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Bormwort. 


Ein Gelehrter, von dem fcharflihtigen, frommen 
Kurfürften Auguft ald Juſtiz-Rath beitallt und ala 
Erzieher des, zehn andere Brüder überlebenden, Chri- 
ftian I. berufen; ein Doctor’der Rechte, dem alle 
Hülfsmittel feiner Wilfenfchaft zu Gebote ftanden, fo 
Daß, feiner Befähigung wegen, er die höchſte Stelle 
im Staatsleben befleidete, der Kanzler des damals 
mächtigen Kurſachſens, Nicolaus Krell, wird nah 
zehnjähriger, fchwerer Gefangenichaft, jeded Rechts⸗ 
beiftandes entbehrend, franf und leidend, gleich dem 
gemeinften Verbrecher, von den Henkersknechten auf 
das Blutgerüft getragen und.... auf dem Jüden- 
bofe in Dredden, vor dem Stallgebäude..... ent⸗ 
hauptet! 

Was hatte dieſer Mann verbrochen? „Nicolaus 
Krell,“ behaupten einige ſeiner Zeitgenoſſen, „war 
ein Calviniſcher Hochverräther!“ — 

Dieſes Urtheil ſchrieben alle ſpäteren Chroniker 
nach und ab, denn ſie wußten nichts oder durften 
nichts zur Entſchuldigung und Rechtfertigung Krell's 
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ſagen. — In einer undurchdringlichen Finſterniß 
lagen die Gründe jener ſchaudererregenden Hinricht⸗ 
ung verborgen! Wohl verſuchten es Einige, das 
Geheimniß zu ergründen; ſie wagten ſich bis an die 
Pforten der unbeſtechlichen Geſchichte; allein dieſe 
Pforten blieben einſtweilen für ſie verſchloſſen. — 
Die Wittwe Krell hatte die Abſchrift einzelner 
Schriften aufbewahrt und war von ihrem Gatten 
beauftragt worden, dieſelben durch den Druck nach 
feinem Tode zu veröffentlichen. Im Jahr 1603 er—⸗ 
fhien in Leipzig eine Rechtfertigungsfchrift zu Gun— 
ften des hingerichteten Kanzlerd; doch weil die Ver⸗ 
faifer diefer Schrift fih nicht genannt hatten, ſchenk⸗ 
ten nur Wenige dem Inhalte derfelben Glauben. — 
Hundertundjiebenzig Jahre nachher (1770) erinnerten 
die Verfaſſer der, in Chemnitz gedrudten „Vermiſchten 
Nachrichten” an jene einzige fichere Quelle, bemerk⸗ 
ten aber: „Der gänzliche Berlauf kann und wird fich 
„eher nicht, als durch Entdeckung und Befanntmad- 
„ung der noch vermuthlih in ftaubigen Winkeln und 
„ehr zerftreut liegenden Krell’fchen Unterfuchungsasten 
„Telbit entwideln, wenn dieje hierbei noch in gute 
„Hände zu fallen tag Glück haben follten. Bid da— 
„bin aber dürfte wohl noch viel Zeit vergehen, 
„und unfere Quelle die Stelle beijerer und aus— 
„führliherer Nachrichten vertreten.” — Als dem Ber: 
faſſer des nächſtfolgenden Verſuches jene, bereit vor 
jiebenundachtzig Jahren gefchriebenen Worte zu Ges 
fihte famen,’ regte fih in ihm der Wunjch, über 
diejen Gegenjtand Licht verbreiten und der Wahr: 
heit die ıhr gebührende Ehre verjchaffen zu dürfen. 
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In feinem Borhaben wurde derfelbe noch mehr be- 
ftärft dur die Bemerfung des großen Kirchenhifto- 
riterd Mosheim, welcher über diefen Punkt jich wie 
folgt äußert: „Man fann freilich von der gan— 
„zen Sade fo lange nicht gründlich und zu» 
„verläſſig urtheilen, als die gerihtliden 
„Acten aus dem Dreddner Ardhiv nicht an 
„das Tagesliht fommen.” Zwar hat Herr D. 
Kieöling einen Ertract aus dem Inquiſitionsbeweiſe 
geliefert, aus welchem man jchon deutlich genug 
menfchliche Xeidenfchaften und Bernühungen, aller 
band ſchwache Beweiſe zu fammeln durhichimmern 
fieht; allein ed laſſen ſich doch darauf noch feine 
andere „als wahricheinlihe Schlüſſe bauen“. 

Wagt ed nun der Verfaſſer nädhftfolgender Schrift 
jih an dieje Aufgabe zu machen, fo gefchieht diejes 
zwar mit großer Schüchternheit, denn er fann es 
ſich nicht verhehlen, wie gering die eigene Kraft, wie 
groß dagegen deutſcher Fleiß und deutiches Willen 
it, welchem Letzterem er Nechenfchaft über folches 
Unternehmen zu geben hat. — Das Erjte wäre aljo 
über die Quelle zu berichten, an welcher gefchöpft 
worden ift. — Die gedrudten Schriften fünnen, aus 
jenem oben angeführten Grunde, nicht genügen, auch 
darum nicht, weil fie faft alle von Parteigängern, 
einerjeitd von ftreng orthodoren Zutheranern, ander- 
feitd von reformirten Theologen, welche, wie befannt, 
‚zu jener Zeit im beftigften Kampfe gegen einander 
lagen, berrühren. — 

Die Erlaubniß, das reihhaltige Hanpt-Staats⸗ 
Ardiv, einen der koſtbarſten Edelſteine der Krone 
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ded glüdlihen Sachſenlandes, benupen zu dürfen, 
war jedoch nur die erjte, keineswegs einzige Be⸗ 
dingung einer urfprünglich unbedeutend fcheinenden, 
doch ſchweren Arbeit. — Es verhält ſich mit der 
literarifehen Arbeit, wie mit jeder anderen! Man 
gebe dem fleigigen und gefchicdten Handwerker die 
beften Steine, ohne ihm zu fagen, wie er diefelben 
zu behauen habe; man rüfte ihn mit den geeignetiten 
Werkzeugen aus, ohne ihm den Gebraud derjelben 
zu erflären, und er wird vergeblih fih abmühen, 
feine Zeit verlieren, an Nebenſachen fih aufhalten 
und das Weſentliche überfehen. — Was hätte es 
alfo dem Verfaſſer nügen fönnen, angeſichts eines, 
durch die wohlgeordneten Cataloge des Haupt⸗Staats⸗ 
Archivs angegebenen, den fraglihen Gegenftand be⸗ 
treffenden reichen Materiald, dajjelbe ercerpiren zu 
dürfen, wenn nicht erfahrene, fachverftändige Männer 
ihm wohlwollend zur Seite geftanden und ihm nicht 
allein über da3 „Wie“, fondern auch über dad 
„Wann“ der Benugung und möglichen Bemächtig⸗ 
ung der zahllofen Fascikel Aufichluß gegeben hätten? 
— (3 wäre deswegen unrecht, wenn der Berfaller 
nicht des Herrn Minifterial-Rathes und Staatsarchiv: 
Directord Dr. von Weber, der Herren Erbitein 
und Schladik, Arhivare, in freundlicher Erinner- 
ung an ihre Bereitwilligfeit: mit Rath und That 
zu helfen, an diefer Stelle gedächte, und ihnen öffent- 
ih den tiefgefühlten Dank für ihre uneigennügigen 
Rathſchläge ausſpräche. — 

Daſſelbe freundliche Entgegenkommen fand der 
Verfaſſer, nicht in geringerem Maaße, bei den Herren 
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Loßnitzer und Vogel, weiche beide Herren ihm die 
auf den Cryptocalvinismus bezüglihen Echriften der 
KKönigl. Sächſ. öffentlichen Biblisthel im Japaniſchen 
Balafte in Dresden mittheilten und die zur Einficht 
erbetenen Bücher, worunter 'feltene Gremplare ſich 
befinden, ohne weitere Bedenken zur Benutzung ver- 
abfolgen ließen. 

In dem Königl. Kupferſtich⸗Cabinet (im neuen 
Mufeum) befinden ſich ebenfalls, nebft feltenen Ori⸗ 
ginal-PBorträts von Mitgliedern der Kurfürftlichen 
Familie jenes Zeitabfchnittes, die einzigen, feltenften 
Rollen (das Leichenbegängniß des Kurfürften Auguft 
und das Leichenbegängnig Chriftiand I.), welche dem 
Geſchichtsforſcher manches Anziehende darbieten, und 
von dem Herrn Inſpector Gruner und dem Auffeher 
Herrn Frande, mit großer Freundlichkeit dem Wip- 
begierigen vorgelegt werden. — 

Das hiſtoriſche Mufenm (die vormalige Nüft- 
kammer) enthält gar Manches, was über die Sit« 
ten, Gebräuche, Kleidung, Wohnung, Bergnügungen, 
Waffen der damaligen Zeit Aufichluß giebt und worauf 
in einigen Stellen der nädhftfolgenden Schrift hinge⸗ 
wieſen wird. 

Um mit den Localitäten‘, wo die widhtigften 
Handlungen, deren gedacht wird, ftattfanden, ver- 
trauter zu werden, befuchte der Verfaſſer die merk⸗ 
würdige Bergruine Stolpen, das berühmte Jagd- 
fhlog Morigburg, und mit ganz befonderem In⸗ 
terefie die Feſtung Königftein, mwofelbft der Herr 
Oberſt von Gutbier, welhem der Verfaſſer zu Dante 
verpflichtet ift, dem Lepteren die Krellenburg (worin 


x 


RETTEN 


der Kanzler N. Krell während zehn Jahren gefangen 
faß) zeigte und durch genaue Erklärung der noch vor⸗ 
handenen Räumlichkeiten ein Bild entwarf, welches 
die Klagen beftätigt, die der gefangene Kanzler, über 
feine Wohnung, an den Adminiftrator Friedrich Wil 
helm zu wiederholten Malen richtete. Haben fidh, 
troß allen Suchens, in Berlin, Weimar, Halle, Frei« 
berg feine Original- Schriftftüde über die Krell'ſche 
Angelegenheit auffinden laſſen, fo ermangelt der Ber- 
faſſer nichtö deftoweniger, an die Herren Geheim⸗Staats⸗ 
Arhivar a. D. Klaatfch (Berlin), Se. Ercellenz Herrn 
Staatdininifter von Watzdorf und Geheim-Arhivar 
Dr. Emminghau® in Weimar, ©. R. Dr. Bern- 
hardy und Dr. Zacher (Halle), Dr. jur. und Gerichts⸗ 
rath Wolf und Serrn Dr. Zimmer (beide Leßtere in 
Freiberg) mit der Bemerkung dankfbarft zu erinnern, 
daß diefelben freundlichft, wenn auch vergebliche Nach⸗ 
forſchungen, die einen anftellen ließen, die anderen ſich 
diefer mühevollen Arbeit felbft unterzogen haben. Mit 
dem Ausdrude wahrer Anerkennung freundlichen Ent= 
gegenfommens verbindet der Verfaſſer diefer Zeilen 
den Wunfch: es möge ſich jeder Forſcher vertrauumgs«- 
voll an den gelehrten Serm Doctor Naumann, 
verdienftvollen Bibliothefar der Stadtbibliothef in 
Leipzig wenden, um nicht allein die Materialien einer 
geihichtlichen Arbeit durch deſſen Andeutungen. be= 
deutend ſich mehren zu jehen, fondern durch deijelben 
anregende Kraft ermuthigt zu werden, da wo der 
Stoff den Arbeiter zu übermwältigen drohet. — 
Nach diefem Furzen Berichte über die Quellen 
it noh ein Wort über die Behandlungsweiſe 
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des Stoffes und den Zweck dieſer Schrift zu ſagen. 
Die geſellſchaftliche Stellung des Verfaſſers, ſein Stand 
nämlich als reformirter Geiſtlicher, könnte vielleicht zu 
der Vermuthung Veranlaſſung geben, als wäre mit 
einer, wenn auch unwillkürlichen Parteilichkeit Dass 
jenige in's Auge gefaßt oder beſonders hervorgehoben 
worden, was zu Gunſten der Melanchthoniſten (ge⸗ 
wöhnlich Kryptocalviniſten genannt) ſpricht, und was 
die ſtreng orthodore lutheriſche Partei der damaligen 
Zeit in ein falfhes Licht ftellen könnte. Dem tft 
aber nicht alfo, und die folgende Erzählung wird 
nachmweiien, day Alles, was fih in handſchriftlichen 
Urkunden, wie in den, diefen Gegenftand betreffenden 
gedrudten, Schriften vorfand, mit der größten Ge> 
wiijenbaftigfeit benugt worden ij. — Sat auch zus 
weilen der Berfafjer eine Frage oder einen Ausruf 
fich erlaubt, der ein fubjectives Urtheil durchſchimmern 
„läßt, jo bat er fi) Dagegen in den meijten Fällen 
mit der wörtlichen Angabe der Beweigitellen begnügt, 
um auf diefe Weife die felbfteigene Beurtheilung einer 
Thatſache dem freien Willen des Leſers zu überlaffen. 
Das Einzige, was bei einer folchen Daritellung nie 
aus dem Auge gelaffen werden darf, ift die reine 
biitorifhe Wahrheit, vor welcher nach und nad 
Alles verſchwinden muß, was Leidenfchaftlichfeit, Ver⸗ 
blendung oder Unkenntniß der Thatfachen in eine 
Grzählung gemengt haben. — Wozu aber, fagen 
Ginige, die Erinnerung an eine düftere Zeit, in Wels 
cher die heftigiten Neligionsitreitigfeiten zur Entzwei- 
ung unter Kindern eined Gottes und eined Vater⸗ 
(andes, zur Zerflüftung der evangelifchen Kirche, zum 
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bitterſten Haffe führten und felbft das Heiligtum des 


weil, troß aller Aufklärung, ungeachtet der größten 
und erfreulichiten Fortfchritte auf allen Gebieten der 
Wiffenfhaft und der Erfenntnig (felbft in den un« 
terften Schichten der Gefellfchaft), troß meifer, auf 
den Grundfäben der Humanität ruhenden neueren 
Gefepgebungen und Verfaſſungen, nicht? deftomeniger 
jener unheilvolle Geiſt der Unduldfamfeit fi 
immer regt und eine Herrſchaft zu gewinnen fucht, 
die von den gebildetiten Völkern ihm genommen wor⸗ 
den ift, nach welcher Herrſchaft aber er fortwährend 
ftrebt. — Eine heilige Aufgabe der Gefchichte ift jedoch 
zu zeigen und aller Welt vorzulegen, was jener Geift 
in feinem Gefolge führt, welche Zuftände er fchafft, zu 
welcher geiftigen Unterdrüdung er veranlapt und, was 
nit das Geringfte it, in welchem Grade er die 
öffentlide Wohlfahrt, die gefellihaftlihe. 
Drdnung, die Würde und Madt der Obrig- 
keit bedrohet. — Wenn Benjamin Eonftant (in ſei⸗ 
nem vortrefflihen Werfe über „das religiöfe Gefühl“) 
ſchon im Jahre 1824 die Bemerkung ausſprach, daß der 
Weſten Europa’s fich immer mehr und mehr den chine⸗ 
fiichen und japanifhen Zuftänden hinſichtlich des refi- 
gidfen Lebens nähere, fo mögen Andere fagen, ob feit 
jener Zeit e8 auf dieſem Gebiete bejjer geworden oder ob 
nicht „Zeichen der Zeit” vorhanden, die ernftlich Daran 
mahnen, durch die Gefchichte und mit der Geſchichte 
zu beweifen, was unfer Gejchlecht zu erwarten hat, 
wenn ed nicht, auf gejeßlichem Wege, dur die Macht 
des Wortes und des freien evangelifchen Geiſtes, 
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jenen Beftrebungen der confeflionellen Unduldſamkei 
Einbalt zu thun fi ‚bemühet! — Wer dieſes thut, 
wer einen ſolchen Berfuh wagt, und nur die Wahr- 
beit verfündet, ſteht auf rechtlichem Boden, denn 
die gebildeten Völker wollen nit nur den Frieden 
und die GSlaubendfreiheit, fondern fie fordern aud) 
die Ausführung der, mit goldener Schrift in den 
Berfalfungen verzeichneten Grundiäpe, „daß alle 
durch die Geſetßze anerfannten Confeſſionen fried- 
„Sid. einem und demfelben Gefege unterthban, mit 
„und neben einander leben follen, da fie alle 
„deſſelben jegnenden Schupes ſich erfreuen, der ihnen 
„jugefihert und verbürgt iſt.“ — 
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| Titel. | = a 
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1 Dr. Mare gindig. Arch. 
| tino Miro und dem Kanzler Dr. 2 — — 

Krellen in Cauſa, dem letzteren Schuld⸗ | 

angegebenen Calvinismi und Selen | 

ı  Schriftlih Glaubensbekenntniß, item 

' Dr. Miri Schreiben, item Wie Dr.| 

| Mirus feines Hofprediger = und 

Churf. Amts entjeßt, auf die 

| Feſtung Königftein gebradt und 

endlich wieder bimittirt worben. | 

1588. 





2. Schreiben fo an ven Canzler Crelln Hauptſt.⸗Arch. 


: von verfchienenen Perſonen gefchehen ante 
ı und Antwort darauf. 1590—1591.| Nr. 78. 





Richard, Nicolaus Areil. I. 2 
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3. Beſtallung von D. Nicolaum Krellen, 
welchen Churfürſt Chriſtian zum ge- | 
heimen Rath angenommen ven 26: | 
Mai 1586. | 

Desgl. von gedachten D. Krellen 

| 
| 


ee Arc. 


als er zum Canzler beftellt wor- 
den. Dat. 25. Juni 1589. 


Malefizfachen III. Abth. 
4. Schreiben von der und an bie ver- Hauptfl. s Arch. 
wittwete Churfürſtin Sophie in | U 3 Abtheil.76. 


b. Nr. 71, 
der Crell'ſchen Sache. 1592— 1601. | rothe Nr.9669. 


5. Des Kanzlers Dr. Nicolaus Krell Ber: | —— Arch. 
| haftung. 13. Juni 1592—1594. | Kanzlei. vor 1. 
6. | Eine auf Leinwand gezogene Abbildung | Kön.Kupferft.- 
des Leichenzuges des Churfürften | 10 Ellen Tang, 


Chriftian I. von Sadıjen, vom Jahr! colorirt. 
1591. ‚ Alte ir. 127. 


| | Neue Nr.1249. 

Ueberfgrift. Sich feitenes, 

„In Ehrifto ift der Lobliche Chur- | vielleiht ein- 

fürft Chriftianus Herkog zu Sachſen A — 
ſeliger Gedechtniß entſchlafen zu Dres- 
ben den 25. Septembris ein Viertel— 


Stunde vor 7 Uhr des Jahres 1591.” 

7. Begräbniß des Churfürften Auguft’s, K. Kpfit.-Cab., 
| nn ß bh jan uguft Rolle, 18 EU. l. 
— u. 11Zoll hoch. 

WVortzeichnus welcher geſtaldt wey⸗ Nr. 1248. 

| 


landt der Durchlauchtigſte Hoch— 








— — — — 
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geborne Fürſt und Herr, Herr Au- 
guftus Herkog zu Sachſen des hey: 
lichen römifhen Reiches Erzmar: 
Ihald und Churfürft Landgraue in 
Düringen Marggrafen tu Meißen 
und Burggraven zu Magdebürgk, 
unfer gnädigfter Herr, So Freitags 
den 11 Februarii diefed gegenwär- 
tigen 1586 Jahres rfn. Abends um 
6 Uhr in derſelben Schlaffammer 
allhier Ku Dresden von diefer Welt 
fehligen verfchieven auf den Sonn- 
tagt Letare den 13 Martii aus der 
Schloß in die Kreuzfirche mit ge- 
wöhnlichem Begengnus gebracht undt 
folgendes Montags nah Freybergk 
geführet und dann doſelbſt mit 2 
jem Broceß zur Erden beftattet und 
beigefettt worden.” 


8. Autographen-Sammlung des Commiſ⸗ Privat-Eigen- 


ſionsraths Herrn Guſtav Wilhelm ee 


Schubert in Dresten, das Alber: raths Schubert 
tiniſche Kur⸗ und Königshaus Sad: and 
fen, die verwandten Mitglieder und 
bie verbündeten verfelben, ingleichen 
mehrere notabele das allgemeine 
Landes Intereffe berührenve fürftliche 


und andere Perfonen betreffend, 
2% 


xx 
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nebſt beigegebenen biftorifch = genea- 
logifhen Skizzen, Tabellen, Sad) 
und Perfonal Regiftern. I. Theil. 
groß Yolio. 
9.| Deren medicorum und Doctorum als | Hauptft.- Arch. 
9082. K. 
Kohlreutterd, Brenners und Sal- XXXVi. hum. 
muth8 Bedenken (Krankheit Chri- 53. 
ſtian J. übergeben zu Dresden 1591. 
10. | Leipziger Tumult und Doctor Majoris | Hauptft.- Arch. 
i Nr. 9717. 
anderweite Verhaftung, anno 1593. 
11. Supplication an Herzog Friedrich Wil- 
helm durch David Steinbach (Stolpen). 
12.| Des Canzlers Dr. Nic. Krell Berhaf-  Haupfit- Med. 
tung. Volumen II. 1595. —— 


13. Schriften in der Crell'ſchen Sache vom Haupit.- Arch. 

10. Mai 1592 bis 5. October 1598. | Kucgeser 0008 
14. Schriften, betreffend den Tumult zu | Hauptft.- Arc 

Eilenburg und Dresten. Item | Rbehte A 
Schriften M. David Steinbaden 
jo fih aus feiner Verwahrung los⸗ 
wirfen wollen. Item Licentiat $o- 
hann Salmuth, beide gewejene 
Hofprediger belangend. 
15. | Schriften in der Krell’fchen Sache vom , Hauptfl.- Acc. 

23. Febr. 1593 bis 30. Juli 1596. | Rolpente, 2609 


16. | Allerhand Geheime Saden. 1598 — Haupt. Ach. 
1612. Topial. A. 598. 


Hauptft.- Arch. 
Nr. 10315. 








xx 


San: . Angabe der 
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17. Begnadigungen (4). 1570 — 1586. daubiſt-Arch 
Copialien 223. 
Nr. 34. A. 


Allerley Schreiben an Churfürſt hei Saum a. 
ftian I. zu Sachſen. Anno 1580, 
— 1590. | 


18. 





Zuſtiz -Sachen in Ehurf. ZSächſ. 
Bormundfdaft. 1591. 

19. | Erfter Theil 1592, Worunter Lehns- Hauptft.- Arc. 
Sachen befindlich, item die gütliche —— 
Beilegung derer zwiſchen der Bürz | 

gerſchaft und dem Rathe zu Leipzig 

in Religions- und Polizei-Sachen 
entſtandenen Irrungen, ferner die 

geſuchte Ablöjung des halben Amtes 

Kelbra, Stollbecgiſchen Theils be-| 

langende. 


20. Schriften i in der Crell'ſchen Sache vom Haupiſt.Arch. 





9. 

3. Oct. 1594 bis 28. Febr. 1595. — 
21. | Geheime Kanzlei-Acten, die Krell'ſche Sauptfe- 4 Krc, 

Sache, beſonders das reichskammer⸗ — Als 





geridtlihe Mandat u. f. mw. betr. 


| vom März 1594 — 1601. | 


22. Verhör undt Ausſage derer anno 97 —— 
im Rathe zu Leipzig geweſenen Per- — * 
ſohnen auf die Inquisitional Arti- 


, cu dt. 4 Martii 1602. Horis ante- | 


xxIl 


meridianis. (Auf dem Titel fteht nod) | 
bie Bemerkung: vid. Nr. 15. pag. 30.) 
23.|Dr. Crellens Sade betreffend, vom | Da 0: 
21. Febr. 1595 bis 10. Juli m. ae 
24.| Schriften betreffend die Concepta fo | N ug. 
Dr. Nicol. Krell mit eigener dan, Mr 17. 
concipirt, aus den Kanzlei-Acten ge= 
fhnitten und auf vorhergehende : 
unterthänigftes Bitten der Land- 
[haft und dann auf des Herrn] 
Administratoris der Churfachfen be: ; 
fehl, ver Landſchaft zugefchidt worden. | 


25. Juſtiz-Sachen, III. Theil, woruuter Haubtf.-Kch, 
Lehns und Polizey Sachen befind⸗ IM Dreoden. 
lich ſind, d. a. 1595. | 

26. Schreiben von der und am bie ber= | Yaubtit, Ach. 
wittwete Churfürſtin Sophia in der a 
Krell'ſchen Sache. 1592— 1601. 

& | 

27.| Dr. Krellens Beihuldigung und In: 
quifition Proceß, als er das Land | la 
verratben hat wollen. | 

28. Juſtiz-Sachen, anno 1602. Erſter Haupift- Arc, 
Theil, darinnen auch die Kanzlei EoL 138. 
Ordnung Chriftian II. in Copia be= 

findlich ift. (Unter Sch. B. Nr. 4.) 
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29. Einen nicht unbedeutenden Zuwachs an 
Original- Urkunden, 


den Krell'ſchen Proceß betreffend, 
erhielt das Königl. Sächſ. Haupt— 

ſtaats-Archiv in Dresden durch eine, 

| im Monate März 1858 erfolgte, 

Zuſendung von Schriftſtücken, welche, | 
als zu den Acten des K. Kammer: 
gerichts gehörend, von Speier nad. 
Regensburg, von Regensburg nach 
Berlin und endlich von Berlin nach 
Dresden geſendet wurden. Wir laſſen 
das Verzeichniß derſelben, unter An- 
gabe des Datums, folgen: 


| I. Mandatum poenale sine clausula, ; 
d. d. 6. Mai 1594. (Driginal. 
14. März.) 
2. Geſuch der Margarethe Krell und 
| bes Mathes Krell. 1. April 1594. 
3. Fürſtlicher Befehl sc. des Admini-⸗ 
ſtrators. 15. April 1594. | 
a Kecepiffe, ausgeftelt von Hans 
| Lofer in Pregih. 21. April 1594. 
5. Schreiben von Hans Lofer an ven 
Adminiftrator. 21. April 1594. 
16. Schreiben von Marfilins Bergner. 
7. Oct. 159. 


— — — — — —r — ren ——— tn nn — — Sn name — 


29.1 7. Margarethe Krell an den Admi⸗ 
niſtrator. 27. u. 29. Aug. 1594. 

8. Instrumentum paritionis von Carl 
Herrmann. (Drigin.-Pergament.) 
10. Jan. 1595. 

9. Schreiben von Marſilius Bergner. 
26. Febr. 1595. 

10. Sturius, not. publ. (Pergament). 
26. Juni 1595. Speier, 19. 
Aug. 1595. 

11. Hans von Eberſtein an den Ad— 
miniftrator (das Gefängniß Dr. 
Krell's betr.) 22. April 1595. 

12. Marfilius Bergner. Speier, 25. 
Sept. 1595. 

13. Abfchrift ‚eines Briefed der Mar— 
garetha Krell. Dresven, 28. April 
1595. 

14. Driginal Beſcheidt des H. Admi— 
niftrator® uf der Krellin fuppli- 
ciren. 12. Mai 1595. 

15. Original Befehl (eodem), 14. 
Mai 1595. 

16. Hans von Eberftein für den fran- 
fen Dr. Kell auf dem König— 
ftein. 16. Juli 1593. 

17. Hans von Eberftein ꝛc. zc. > 
Febr. 1592. | 





AXV 
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26. 


27. 


28. 


29. 


. Replic von Iohann Goedelmann 


in Speier. 8. Jan. 1596. 


. MarfiliusBergner. 19.9an.1596. 
. Schreiben d. Tübinger Univerfität. 


16. Febr. 1596. 


. Der Abdminiftrator an die Uni- 


verfität in Tübingen. 15. April 
1596. 


. Die Juriſten-Facultät in Zübin- 


gen’an den Arminiftrator. 2. Mai 
1596. 
Marfilius Bergner. 22.Mai1596. 


. ob. Goedelmann. 17. Aug. 1596. 
. Instrumentum paritionis vom 


Notarius Joh. Tyroff. 3. Aug. 
1596. 

Proteftation von Marftlius Berg- 
ner. 26. Aug. 1596. 

Origin. Instrumentum. Urthel. 
Pergament.) Balthafar Höflin- 
ger. Cygnäus. 9. Aug. 1596. 
Die Yuriften-Facultät in Tübin- 
gen an den Apminiftrator. 21. 
Mat 1596. 

Hans von Eberftein über das be- 
finden Dr. Krell's. 31. Oct. 1596. 
Mathes Krell an den Kammer: 
rihter. 1. Dec. 1596. 


XXVI 
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29.131. Marfilius Bergner an das Kam⸗ 
mergeridt. Mai 1597. 
32. Margaretha Krell. 28. Dec. 1596. 
33. Recepiffe über ein Schreiben ber 
Margaretha Krell. 3. San. 1596. 
34. Refolution. Fürftl. Kanzlei. 10. 
San. 1596. 
35. Schreiben der Margaretha Krell. 
21. Febr. 1597. 
36. Schreiben der Kanzlei in Torgau. 
286. Febr. 1597. 
37. Margaretha Krell. 12.März 1597. 
38. Recepiffe. Torgau. 18. März 1597. | 
39. Broteftation I. Goedelmann's an 
das Kammergeridht. 30. Jan. 1598. : 
40. Marfilius Bergner. 6. Febr. 1598. | 
41. Marfilius Bergner. 14.Dct. 1600. 
42. Proteftation 3. Goedelmann's. 7. 
San. 1600. 
43. Kayſ. Referiptan Grau Krell. Prag. 
11. Juli 1598. 
44. An Goedelmann. Speier. 14. Oct. 
1600. 
45. Abſchrift eines Decrets der Churf. 
Mainz. Enzl. Speier 11.Oct 1600. 
46. Neues Geſuch Goedelmann's. 14. 
Oct. 1600. 
47T. Decret des Kammergerichts wegen 
Revifion. 5. Sept. 1600. 
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Titel. 


. Erecutiond-Proceß Dr. Nicolai 
Krellii. (11 Blatt.) In MS. Hist. 
138a. 

2. Dr. Krellens Pferdes Erbermliche 
Klage über feinen Herrn. Ein ſchön 
Geſprech Krellens u. Gundermann 

c. 2. Gebrudt 1593. 4 Blatt. 

(Abfchrift eines Drudes.) 


Krell'ſche Angelegenheit. Unterfuchung. 
| Geh. Kanzlei. 1601—1606. VoL.IX. 





31. 


32. Ä Kanzler Krell's Sache. Beweisurkunden. 


33. Beſchreibung wie auch Verzeichniß E. E. 
Hochweiſer Rathes Bibliothec und 
denen daſelbſt ſehenswürdiger Sachen 
nebſt einem Anhange von Concert 
Saal und E. Löbl. Univerſ. Biblioth. 


34. Raths Verordtnung wie die Bürger in 
Auflauffen und anderen eilenden Noth⸗ 
fällen ſich verhalten ſollen ꝛc. (Anno 

1601). in 40. 
[Siehe 71.G. Lipsiens. COCCLXVIII.] 


Angabe der 
uelle. 


v. Ponickau'ſche 


Bibliothek in 
Halle an der 
Saale. 


Hauptſt.Arch. 
Locat 9674. 
Vol. IX. Cat. 
109. 


Hauptfl.- Arch. 
Locat 9675. 
Cat.⸗Nr. 119. 


Stadtbiblioth. 


zu Leipzig. 
NS. in 40. 


Stadtbiblioth. 
zu Leipzig. 
MS. Repos. II. 
139 c. fol. 91. 


35. Codexchartaceus Saec. XVI. et XVII. Stabtbiblioth. 


Vol. I. 
[S.71.G.Dr. Naumann. Zeitungen. 
228. DCCCCXVIII. -DOCCCOCXXII. 


in Leipzig. 
Repos.VI.ſG o. 


XXVIII 


—— 
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36. Ein klegliches Bekendnus und Rew — 
Gundermanns. (Pasquill — 96 Seiten Rena Weiz. 


in fol. — in Berfen.) 





37.|Crellius (Nie.) Acta in ejus caussa.| Stabtbiblioth. 
[Siehe 71 G. Cat. von D. Naumann —— 9 9. 
sub C. DCCCLXXXVL. K.] 
In fol. Perg.Band. 


38. Acta in Sachen der Ehefrau des Ni- Hauptiſt.Arch. 
colaus Krell und Matthes Krell zu| "" ———— 
Torgau und Erfurt, Klägern, wider 
den Kurfürſten zu Sachſen und von 
Brandenburg Verklagte, mandati de 
1594 betr., die Gefangenhaltung des 
Kanzlers Nic. Krell auf der Feftung 
Königſtein, in Folge Antrags ver Kur- 
ſächſiſchen Landfchaft wegen Amts: | 
verbrechen. Litt. K. Nr. 1489 b., 


Aus den Procefacten des vormal. | 
Reihsfammergerichts zu Weklar i. 
3. 1858 von der Kön. Preuß. Re: 
gierung zum Haupt Staats - Ardiv | 
abgegeben. | 
S. Abth. XVI. Nr. 309. B1.92— 94. 
(Es ift diefe Sammlung diefelbe, 
welche unter Nr. 29 diefes Berzeich- 

|  niffes aufgeführt wird.) 
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39. Churfürft Chriftiani I. zu Sachfien | Hauptfl.- Ardh. 
Bündniß mit Yranfreih und an- ne ei 
dern proteftirenden Fürften ver Re- 
figion wegen. Anno 1591. 

40.: a Ertract ex Actis Crellianis. —— Arch. 
(Griebner's Nachlaß.) ee 

41. nn in der Crell'ſchen Sache. — — 
(Convolut einzelner Entwürfe, die 
Inquiſitional Artikel betreffend.) 

42. Krell'ſche Unterſuchung. Geh. Canzlei- | Hauptft.- Arch. 
Acten. 1601— 1606. Vol. X. Locat | Locat 8674. 
9674. 

43.| ©eheime Archivs Acten Johann Georg Hauptſt.Arch. 
von Ponikaus Sachen ſeine Aus— Locat 9675. 
ſöhnung betr. 1602— 1604. 

44.| Geheime Archivs Acten. Franzöſiſche Hauptft-, Acc 

| Sachen. 1591— 1594. ae 


45.: Geh. Archivs Acten. Herzog Friedrich | Hauptft.- Ar. 
Wilhelms, der Churfachfen Aomini- se 
firatoris und Churf. Chriftian des 
Andern bevehliche ꝛc. 1600— 1610. 


a ar 


B. Gedrudte. 


In Titel, ae 
1.| Beichreibung des Königreichs Sechſen Im 
in geographiſcher, ſtatiſtiſcher und Buchhandel. 
topographiſcher Hinſicht, nebſt ge: 
ſchichtlichen Bemerkungen von M. €. 
W. Richter, Rector in Hatnichen. 
4 Bände. Treiberg 1852. 





2.1 Warnung vor dem unreinen und fa- Kgl. Bibliothek 
cramentiriihen Catechismo etlicher | in Pe 

pto⸗ 
zu Wittenberg durch die Theologen | calvinismus. 


zu Jena. Jena 1571. 4. ghft. Caps 190. 


3. | Hiftorie der Stadt und Bergfeftung Kgl. Biblioth. 
Stolpen im Marggrafenthunte 
Meißen gelegen, aus zuverläffigen 
Nachrichten entworfen von M. Carl 
Chriftian Gerden. Dresden und 
Leipzig 1764. 


4.|Chronicon Portense duobus libris| Kgl. Biblioth. 
distincetum quorum Prior continet| Hiſt. K. 155. 
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veteris Portae fundationem, Trans- 
lationem, Abbates, Indulgentias, 
Fraternitates, Renovationem it idem 
et Repurgationem, Posterior Novae 
Portae post repurgatam Doctrinam 
Statum et formam cum Praecepto- 
ribus Oeconomis et discipulis inde 
ad Rempulicam Christianam juvan- 
dam emissis cum figuris aeneis, 
opera & studio M. Justini Ber- 
tuchii, Taenstadiensis ejusdem 
monasterii Rectoris, Editio nova 
in qua de vita autoris praefatus 
est et Epitaphia, Diplomata, alia- 
que supplementa Complectentem 
adjecit totumque opus recognovit 
Joann. Martinus Schamelius, 
Lipsiae impensis Joannis Christiani 
Martini MDCCXXXVIN. — 


5. Wiederholung, kurze chriftliche der Be— 


fenntniß der Kirche Gottes in des 
Churfürften zu Sachfen Landen, von 
dem heiligen Nachtmahl ſammt 
den, zu dieſer Zeit in Streit ge= 
zogenen Artikel von der Perjon und 
Menſchwerdung Chrifti, feiner Ma- 
jeftät, Himmelfahrt und Sit zur 
Rechten Gottes in der chriftlichen 


Kal. Biblioth. 
Krypto- 
calvinismus. 
Nr. 151. 
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Verſammlung zu Dresden geſtellt 
den 10. October 1571. 4. ghft. 

Mit einhelligem Conſens der Uni- 
verfitäten gebrudt zu Dresden durch 
Mathes Stödel und Gimmelber- 
ger 1571. 

6. Bedenken des durchlauchtigſten Hochge: | Kgl. Biblioth. 
bornen Fürften ꝛc. Herrn, Herrn Mr 155. 
Augufti, Churfürften zu Sachſen 
ꝛc. ꝛc. hriftmildefter Gedächtniß, ſo 
mit eigener Handt an die Ritter⸗ 

Ichaft wegen D. Cracaun und D. 
Peucern, anno 74 gefchrieben darin 
erfläret wird, wie argliftig und be- 
trieglichen fie mit ihrer Churfürftlichen 

Gnaden wegen der Religion fein 

| umbgangen und wie burd) jonder- 

| licht Schickung Gottes ihr Churfürft 
| Gn. e8 inne worden ift. 





Daraus augenfcheinlid zu jehen 
wie grewlichen Gott ſolche heimliche 
Calviniften geftrafft auch öffentlichen 
für der Welt fein zu Schanden wor- 
ben, ihre eigene Brief und Siegel 
geleugnet und Tetlichen ſolche Lügen 
fteden blieben. Der Wahrheit zu 
beften in Drud gegeben gebrudt zu 
Wittenberg, Im Jahr MDXCVII. 


— — —— — — — — — — — 
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7 Des Churfürſten zu Sachſen Auguſti 
auffgezeichneter Bericht Doctor Peu⸗ 
cer belangend. 

8. — D. Caspar Peucer's von 
Ihme ſelbs in ſeinem Gefengnuß, 
in Mangelung nottürftiges Papirs 
uff eintzehle Zettelein, ſo mit unter⸗ 
ſchiedenen Buchftaben, wie fie uff 
einander folgen bezeichnet find, La⸗ 
teinifch verfaßt Gedruckt zu Zerbſt 
Im Jahr 1603. 

= Ehriftlihe und mwohlgegründete Wider: Kgl. Biblioth. 

legung bes Calvinifchen Teftaments, | „tr. 185. 
fo wohl aud Confeffion und Leich- 
predigt Caspari Peuceri der me- 
bie. Doctor Auff Churfürft. Sid: 
ſiſchen gnebigften Befehl geftellt und | 
allen frommen rechtgläubigen Herzen 
zur Lehr, troft und Warnung in! 

öffentlichen Drud gegeben durch die 

theologische Yacultät zu Wittenberg. 

Wittenberg, gebrudt bei Zacharias 

‚ Lehmann. Im wu Badarias | > 

10. | Concordia concors de Origine et Pro- Kgl. Biblioth. 
gressu Formulae Concordiae eccle- en an 

|  siarum Confessionis augustanae etc. 
|  ete. autore Leonharto Huttero 
Richard, Nicolaus Krell. I. 3 


Kgl. Biblioth. 
ad 155B. 
fol. 365. 

Kgl. Biblioth. 
Nr. 185. 

Kryptocalv. 
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S. Th. Doct. et Profess. in acade- 
mia Wittenberg. Ordinario. Fran- 
cofurti et Lipsiae 1690. 


11.| Chriftianus I., der neunte Herkog von | Kgl. Kupferft.- 
24 Cabinet. 
Sachſen und Churfürft. Mufeum in 
Dresden. 
fol. perga. 
Nr. 199. 


12.1 Der Churfürftlichen Sächſiſchen, weit- Buchhandel 
beruffenen Reſidenz und Haupt = und 
Beftung Dresden Beichreibung und 
Borftelung auf der Churfürft. Herr: 
ſchaft gnädigſtes Belichen durch An— 
tonium Wecken. Nürnberg 1680. 


13.| Sächſiſcher Heldenſaal oder Beſchrei⸗ Kol. Kupferſt. 
bung der vornehmſten Geſchichte die⸗ Cabinet. 
ſes durchlauchtigſten Hauſes ꝛc. ꝛc. 
Nürnberg 1734. 8. II. Theil p. 
264 u. folg. 

14. | Drefferus, Sächſiſch Chronicon, Dar: | Privat-Bibl. 
innen ordentlich begriffe die Für— un in 

— resden.) 

nemſte und denkwürdigeſten Sachen, 
ſo von Anbeginn der Welt ſich be— 
geben ꝛc. ꝛc. aufs neue zugerichtet, 
gebeſſert und bis auf den Monat 
Mai 1596, verfaßt durch Matthaeum 
Dreſſerum, D. und Profeſſorem zu 
Leipzigk 1596. 


geihbibfiotbek, 





kat Titel — 
15. | Leben, Schidfal und Ende des D. Ki | ga. Bibliothel 
colaus Krell ehemaligen Geheimden⸗ — 
rathes und Canzlers am Churfürſt⸗ 
lichen Sächſiſchen Hofe. Nebſt Bild⸗ 
niß und Urkunden. Leipzig bei Sal. 
Linke. 1798. 


16. Kunz Verzeichnis des wunderbaren Ge: | Rg1. Bistiot 
ſprächs, fo D. Urban Pierius und| „2 155 


tocalv. 
Johann Salmut mit einem Edel— — 
mann Melchior von Langenow ge— 
pflogen. 
—— 


chengeſchichte, III. Band, Erſtes 
Hauptſtück — 3. Abſchnitt, 8. 38, 
p. 363 et 800. 

18. Auguſtus der Erfte genannt der Gott- Kgl. Kupferft.- 
jelige, der achte Herkog von Sad: ne 
fen und Churfürft. 

„Der Eur und Fürften von Sad: 
fen Eigentlihe Bildtnus fampt einer 
kurgen Bejchreibung an Jetzo in die 
Teutſche Sprady verjegt und von 
Wolfgang Kilian Burger unb 
Kupferfteher in Augspurg in Kupfer 
geftochen. MDCXXV.“ 
19. | Duces et Electores Saxoniae (fein | Kgl. Kupferft.- 


Kabinet. 
| Octav). Nr. 252. 


17.| Ich. Lorenz von Mosheim’s * rivat⸗ 


3% 


XXXVI 


Saus i 
Di Titel, "ee 
20. | Trachtenbuch, darin fat allerley und | Kgl. Kupferf.- 


ı ber fürnemboften Nationen die heu⸗ — 
tiges Tages bekandt fein ꝛc. ꝛc. 

Nürnberg bei Hans Weigel anno 
MDLXXVII. 


21.: Skizze einer Geſchichte der Künſte, bes Kat. Kupferſt.⸗ 
| fonders der Malerei in Sachſen. Cabinet. 
Dresden in der Waltherichen Hof⸗ 
| Buchhandlung 1811. | 


22. Cin ihön new Geſprech von der Cal: Kgl. Biblioth. 


— Nr. 155. 
viniſchen Schar und von ihrem An PER 


| hang gehalten zwifchen zweien Bauern | 


ſehr luſtig und kurzweilig zu leſen. 
| Darnach auch das Urtheil jo bie 
| Studenten zu Leipzig über D. Chri⸗ 
|  ftoffel Gundermann gehalten und ge- 
fellt haben, luſtig und Furzweilig zu 
lefen. Gedruckt 1592. | 


| 


23. Wahrhaftiger und erfchredfihen Auf- Kgl. Biblioth. 
ruhr zu Leiptzig wi | ———— 
„Darinnen verzeichnet wird, was Nr. 165. 

ſich ausgangs des Leipſchen Oſter⸗ 

marktes, dieſes 93 Jahres mit Stür- 

mung der Calviniſtiſchen Heuſer zuge= 

tragen, weldyer Geftalt aud) 4 Per: 

ſonen mit dem Schwerd gericht 

worden, aud von den Brandſchaden, 


AXXVI 


— 
Lau⸗ N A b der 
| T ı t e l. ⸗ | Duelle. 


Sp fih den 27. Junii vor dem 

Peters Thor, In D. Rothen Yor- 

berge begeben, Alles eigentlich und 

gründlich befchrieben wie die Sachen 

an ihne felbft ergangen und ſich 

zugetragen haben, durch einen Lieb-⸗ 

baber der Wahrheit in Drud ge: ' 

geben. — Gedrudt im Jahr 1593. 

4. 8 blatt.“ | 

21. Kurtze jedoch gründtliche und wahr- a: 

haftige Beichreibung deß, den 19.| "gt. 166B, 
Mai in Leipzig erhobenen Tumults. 
„Darinnen wiederjelbige mit Plün— 
| derung undt Beraubung der Häufer, 
Mordtbrandt und andren def Orts 
zuvor unerhörten Thaten vollbradht 
worden, wer die Urfachen und Räth: 
leinsführer veffelbigen jeyn, ohne Ab: 
brud der Wahrheit mit allen Umb⸗ 
| Händen und mit meherem Grundt, 
als bis anhero von etlichen beffel- 
| ben befchrieben gefchehen vermeldet 
und den Wahrheit begierigen in 
| Zrud verfertigt worden. Durch Yo: 
| bannem Häßleium von Petnaw. Ge⸗ 
drruckt im Jahr nad Chrifti Gebr | 

| MDXCIN. (63 Seiten.) 





| 


XXXVIII 


fene Titel, 

Nr. 

25.|,Warnungspredigt über dem unvor— 
jehenen Zumult welcher fich in LXeip- 
zig, bei Stürmung eines Calvi— 
nifhen Bürgers Behaufung fehr 
gefährlich erhoben hat. Auf gne— 
bigften befehlih und in Gegenwart 
des durchlauchtigften Hocgebornen 
Fürſten und Herren, Herrn Friedrich 
Wilhelms Herzogen zu Sachſen, Vor: 
mund und ber Chur Sachſen Ad— 
miniftratoren ꝛc. ꝛc. Gethan zu Leip- 
zig in St. Thomas Kirchen am Tage 
der fiegreihen Himmelfahrt unjeres 
Seligmachers Jeſu Chrifti durch 
Georgen Müllern d. h. Sch. Doc- 
tor u. Prof. zu Jena.“ 

26. | Sammlung vermiſchter Nachrichten zur 
Sächſiſchen Gefchichte. Vierter und 
fünfter Band. Chemnit bei Johann 
Chriftoph Stöffel. 1770. 

27.| Der Poft Reutter bin ich genanbt 
Dem hinkenden Bothen wohl befandt 
Die weil er ift mein guter Gefell 
Drumb bin ic) kommen auch zur Stell 
Und will euch machen offenbahr 
Was ſich das neun und adhtzigft Jahr 
Bon Wunder fernen han verlauffen 
Lieber ließ mic, und thu mid) fauffen. 





Angabe ver 
Duelle. 





Kgl. Biblioth. 


Kal. Bibliothet 
in Dresden. 


Kal. Biblioth. 
ptocalv. 
Nr. 155. 





Lau⸗ 
fende 


k 


| 
| 
28. | 
| 


| 


i | 
ı 


| 


(Bild.) 
Dem Poftreutter, von ehrt zu Dank 
Den großen Wilkum, machtd nicht 
langf 
Gedruckt im Jahr (anno) 
MDLXXXXI. in Quarto. 


Eigentlihe Beichreibung, Welcher Ge: 


italt D. Nicolaus Krell, Churfürft. 
Sanzler zu Drefen, und D. Chri— 
ftophorus Gundermann Prediger zu 
Leipzig, und D. Urbanus Pierius 
Prediger und Superintendeng zu Wit- 
tenberg, nach Herkog Chriſtiani Chur⸗ 
fürſten ꝛc. ꝛc. abſterben gefänglich ein- 
gezogen worden. Alles in einem 
künſtlichen Kupferſtück für Augen ge— 
bildet und mit Ziffern erklärt. Im 
Jahr MDXCU. 

NB. Der Kupferftih findet fich 
ebenfall8 im 


29. | Ertract Aller Handelung auff dem nechſt 


gehaltenen Landtag zu Torgau in 
Meigen, ſampt der Klage fo die 
Land und Ritterfchaft, wider D. Ni- 
colaum Krell eingewandt. Mit Ber: 
meldung was die Calviniſten allva 


Angabe der 
Quelle. 


Kgl. Biblioth. 
ryptocalv. 
Nr. 162. 


Kgl. Kupferft.- 
Cabinet. 
Saxonica. 
Nr. 22. 

Kal. Biblioth. 

Kryptocalv. 
Caps. 190. 
Nr. 168. 


bed 
Titel ae 


durch ein Schreiben vorgebracht haben. 
Gedrudt ein Monat vorm Jahr 


anno MDXCHI. | 
30.|Kurke und gründliche Erflerung in su Biblioth. 
yptocalv. 
welchen Punkten D. Luther und die "gr. 155. 





jo man Calviniſch nennet, in der | fol. 353 — ad 
Lehre vom h. Abenpmal einig und —— nu 
auch ftreitig fen. Auß Herrn vu⸗ 

thers eigenen Schriften außgezogen. 

Allen guthertzigen Chriſten nũblich 

zu leſen. Joh. 7.: „Richtet unſer 

Geſätz auch einen Menſchen ehe man 

ihn verhört und erkenne was er 

thut?“ Auffs Neue Gedruckt zu 

Bremen, bei Bernhardt Peterss Im 

Jahr MDXCII. 


yptocalv. 


31. Viſitation Artickel im gantzen Chur- Biblioth. 
N 


kreyß Sachſſen, ſampt der Calvi-⸗ 

r. 155. 
niſten Negativa und Gegenlehr und fol. 371 et sqq. 
die Form der Subfeription, Welcher bis 382. 
Geftalt viefelbe beyden Partheyen | 
ſich zu unterfchreiben find vorgelegt 
worden. Item die Namen der Herrn 
Bifitatoren wie fie in der Oeneral- 

Bifitation find beyfammen gemejen. 
Gedruckt ein Monat vorm Jahr der 
Geburt Chrifti MDLXXXXIM. | 


32. 


33. 


34. 





XLI 


— —— 0 


Titel u 


1590 an, biß auff das 92. Jahr. | a 
Wie fie ihre faljche, verführifche | 

Lehr haben wollen an Tag bringen, 
und die wahre unverfeljchte Yuthe- , 
riſche Lehr unterzudrucken ſich uns | 
terftanden haben, wirb bie fürzlich | 
|  vermeldet, wie es jegiger Zeit ein! 
Außgang mit ihnen gewinnt zc. ıc. 
| In eine einjeltige Comedia verfaflet, 
mit vier Perfonen. Brofe. Der cal: 
vinifche Bürger. Barthel fein Nadh- 
bar. Der Iutherifhe Wirdt. Geftellt 
durch einem Liebhaber göttlich Worts | 

J. N. A. B. J. S. P. 


is Vignette. ꝛ 


| 
| 
| Bohmeinenbe Sendhrieff an Die 
! 
| 





5 I. Biblioth. 
Newen und Jungen Prediger in ee 


| 
Braunwaldia. | 


Biblia 2. Salmuths des Kalviniften Kgl. Biblioth. 


zu Dreſſen gewefenen Hofpredigers —— 


ſeine calviniſche Rotte die h. Biblia 
D. Martini Lutheri, unſeren beſten 
Schatz auf Erden in ihren Com— 
mentariis gloſſirt und verfelſcht haben. 


Der calviniſche Poſtreuter, von — l. Biblioth. 


und daraus zu fehen "wie er und | fol. 153—160. 


en an 


Ian Titel, Angabe be 
Iedenmänniglic zur treuen Verwar⸗ 
nung in Drud verfertigt durch Fran⸗ 
ciscum Conftantium. ©.1. 1592. 

35. | Revocatio oder Wiederruff Joh. Cal- 
mut's gewejenen Hofprediger zu Dres⸗ 
den, welcher den 10 November 1592 
gethan. Item: ein Senpbrief wel: 
hen D. Beuzer au Fr. Chrift. Gun⸗ 
dermann gejchrieben. 1593. 

36. ı Das calviniſche Babylon. Welches et: | Kgl. Biblioth. 

liche ſchwermer, In dieſen legten — 
Zeiten wider auffzubauen ſich un— 
terſtanden, Sampt eigentlichen Be: 
richt wie ſolcher Baw gleichermaſſen 
der erſte im Anfang der Welt, von 
Gott mechtig verhindert worden ꝛc. 
Sampt angehengten kurzweiligen Ge- 
ſprech, zweyer Bawren, von den 
ſtreitigen Religionsſachen ꝛc. Gedruckt 
im Jahr MDCXI. 

37. D. Chriſtophori Gundermans zu Leip⸗ —F Biblioth. 
zig ac. ꝛc. und anderer feiner calvi— Stra 
nifhen Mitgenoſſen Klage, Pein und 
Bekenntniß ſampt angehengten Ge— 
ſpreches und auch Urtheil ſo die 
Studenten zu Leipzig über gedachten 
Gundermann gefellt haben. S. 1. 

1592. 


Kgl. Biblioth. 
Nr. 155. 





| 
| 








R I Angabe d 
abe Titel | Suede. 
A 





— 


38. Heecken, M. Johann Gottfried Nache Kal. Biblioth. 
richten von den Händeln der Cal— ee 
| viniften zu Herzberg v. I. 1589— 
1592. Aus einigen Urkunden ge- 
fammelt. Wittenberg 1744. 4. 


39, Bericht von dem Büchlein, welches an sl Biblioth. 
Eu 


| jüngft erfehienener Faſtenmeſſe 1501) — 


| unter dem Namen der Wittenbergi: | 

| Shen Studenten ausgegangen, in wel: 

' dem fie D. Urban Pierius oc. ıc. 

ı ihren Praeceptorem des Calvinismi 

| halber zu entſchuldigen unterftehen. | 
Leipzig 1592. 





40. Revocatio oder Wiederruff Urbani Kgl. en 


Pierii fonft Bierbaum des Apo- Nr. I 
ftaten und Erzcaloiniften ꝛc. Item: 

Ein Sendbrieff, welden aller Sal | 
viniftifchen Patron diefer Lande D. 

Fr. Peutzer an D. Urban Bierbaum 

fegen Wittenberg im Anfang feines | 
Gefengniß gefchrieben dur) Magnum 
Chriftopherum H. S.1. 1593. 4. 


41.1 Klage, erbärmlihe, D. Erellen’8 des | Kat. Biblioth. 


Calviniſchen Kanzlers Pferdes über | ryptocalv. 

feinen Herm. Ein ſchön —— 

D. Nickel Krellens weylandt geweſe⸗ 

nen Kanzlers zu Dreßden ſeinen 
Geſandten und D. Chriſtoph Sun. | 


Nr.155 p.145. 


XLIV 





bermand desgl. des Hufſchmiedes zu 
Leipzig, Beder genandt. Item: ein 
ander Geſprech und Klage drey Per- 
jonen, als D. Nickel Krellen, David 
Steinbadh, ver Eckersbergiſchen Magdt 
und D. Salmuthd. Zum Dritten: 
eine jemmerliche Klage D. Nidel Kirel- 
lens Pferdes, auff melden er teglich 
gehn Hoff geritten ꝛc. S.1. 1593. 4. 


42. | Nöthige Verneinung Urbani Pierii d.i. Biblioth. 
y 


ptocalv. 


daß es nicht wahr ſei, was wider Nr. 155. 


ihn Magnus Chriftoph H. mit den 
Titel revocatio oder Wieberruf Ur: 
bani Pierii ꝛc. im Drude ausgelaffen. 
Heidelberg 1593. 4. 


43. Leichpredigt über den cuftovirten D. 4gl. Biblioth 


Nicolaum Krell, welcher den neunten eh 
Dctobriß, wegen feiner Verbrechung Bu 
auff ver Römiſchen Kaiferlihen Ma: 

jeftät Endurtheil öffentlich, zu Dreße 

ben enthauptet worden, anno Chrifti | 

1601. Geſchehen in der Kirchen zu | 

unfer lieben Frauen den folgenben | 

Tag hernach durch Nicolaum Blu- 

mium Pfarrer zu Dohna ꝛc. Erftlich 

gedrudt zu Leipzig durch Abraham 

Tamberg Im Jahr 1602. 4. (62; 

Seiten.) | 





XLV 


* Titel | ie 
| 
NB. Das MS. findet ſich in 
Haupt-Staats-Ardiv: „Leben und 
Ende Krells.“ 

441. Heinrich Anshelms von Ziegler und Privat-Bibl. 
Kliphaufen, Churfürft. Sächf. Rathes — — 
2c. Aſſeſſoris des hohen Stiftes Meiſſen in Drespen. 
Täglicher Schauplatz der Zeit 
sc. ꝛc. Leipzig — Verlegts Joh. Fr. 

Gleditſch Druckts Chriſtoph Fleiſcher 
im Jahr 1700. (groß fol.) | 

15. Gefchichte der Höfe des Haufes Sachſen, Wie oben 

von Dr. Eduard Behfe. Hamburg, Nr 44. 
. Hofmann u. Campe. III. Theil. 1854. 

16. Saxonia, Muſeum für Sächfifche Vater-⸗ Wie oben 

landskunde. 4. Band. Nr. 22 u. 24. Mr 411 u. 45. 


(Churfürft Auguft.) 


47. Dr. Johann Wolfgang Triers, Ein= Kgl. Hauptſt. 


leitung zu der Wappentunft. Leipzig. Archiv. 
1744. 
48. Verzeichniß, kurzes, des wunderbaren Rgl. Bibtiotg 

| und feltfamen Geſprächs des Dr.‘ Nr. 155 
Urban Pierius und Joh. Salmuts 

mit einem Edelmanne Melchior von 

' Pangenow tur Asbetahum Uto= 
pium. Gedruckt zu Ountenhaufen. 


Sächſiſche Projpecte. (4 Ellen langer | il ; 


abinet 
| Holzſchnitt.) gr. fol. 29. 


— 


— — — — — — — — — — — — — — ———— 


50. Crellii (Paul, wahrſcheinlich der Onkel gl Biblioth. 
des Canzlers. M. f. geneal. Tabelle.) A 
Propositiones theologicae oppositae Camı. no 
praestigiis V. Joachimi Mortini, qui- 
bus deformare ecclesias et scholas 
harum regionum conatus est. Wit- 
tenberg 1570. 4. 

51.) Bericht eines gottesfürdhtigen treuen | Kgl. Biblioth. 
Lehrers der chriftlihen Kirche von a 
dem Wittenberger Catechismo S. p. 8 
1571. 15. Mai. 

52. Dfiander, Luc., Bericht was von ber “gl Biblioth. 
kurzen’ Wiederholung der Lehre im ——— 
Artikel des h. Nachtmahls Chriſti, 
welche in der Verſammlung der Theo⸗ 
logen zu Dresden d. 10. October 
1571 geſtellt, zu halten ſei. Item: 

Warnung für den zwingliſchen Irr⸗ 
thum 1572. 

53. Antwort und wahrhafftiger Gegenbe= —9 Biblioth. 
richt auff die Leichpredig welche Ni— eg 
colaus Blunt, Pfarcherr zu Dohna 
bei der Begräbniß Heren Doctor Ni- 
colai Crellens, weyland des Durch⸗ 
leuchtigſten Churfürften und Herrn 
Herrn Ehriftiani, Hergogen zu Sad: 
fen ꝛc. ꝛc. Chriftmilter Gedechtnis 
hinterlaſſenen Canzlers ſeligen am 








XLVII 


gan. : 2 Angabe ber 


are zitel | Quelle. 


ſol gethan haben. Publicirt und an 
Tag geben durch wolgedachtes Herrn 
D. Crellens ſeligen Freunde unnd 
Andere der Wahrheit Liebhaber. 
Qui, quae vult, dicit, quae non 
vult audit. Im Jahr Chrifti 1605. 
54.1 Rettung der Ehren und Unſchuld D. gl. Biblioth. 
| Polycarpi Keifers, Churfürftlichen —— 
ſächſiſchen Hofpredigers, welchen die 
| vermunmmten verkappeten und un 
| benandte des D. Niclas Srellen 
freunde, der Aufruhr turbatae pa- 
| eis publicae und anderer Unfug je- 
| 
| 


I 
10 October anno 1601 zu Drespen 
| 


doch (Gottlob) mit gefparter Wahr- 

heit und höchfter Ungebür beſchuldigt 

haben. Proverb XII: „Wer wahr: 
haftig ijt, der faget frei was recht ift: 

Aber ein falfcher Zeuge betreuget. | 

Cum gratia et Privilegio. Gedruckt 

zu Leipzig bei Abraham Lamberg 

anno 1606. 

55. | Histoire de France depuis les Gaulois| Privat-Bibt. 
jusqu'à la mort de Louis XVI. par 
Anquetil de l’Institut et de la le- 
gion d’honneur. Nouvelle edition, 
revueetcorrigee. Paris, E.Hocquart 
Jeune, Editeur. 1830. (Vol. XVII.) 


| 


XLVIN 


Lau: A Angabe d 
7 Ditel. Duce. 


56. Eramen Und Erleuterung ‘Der in ber Kgl. Bisteng, 
Leichpredigt, über den enthäupten D. Nr. 
Nicolaum Krell gehalten, Yürge: 

| gebraten Newen Religions Strei- 
| ten, eingeftrenten falſchen Beſchül— 
digungen und unerfindlihen Ankla- | 
| gen: geftellt durch Urbanum Pierium | 
|  D. Gedruckt zu Bremen, durch Joh. 
Weſſel 1602. 


57. Urbani Pierti, Apologia und abgend- Kgl. Biblioth. 
thigte Verantwortung des, über den Nr.179 1.180. 
, D. Nicol. Krell nadjgehaltenen Yeich- 
| prebigt angeftellten Eraminis. Bre= 
men 1603. 


Urbani Pierii, Abfertigung des ubi- wi Bibfioth. 
quiftifchen Prediger D. Phil. Nicolai | |. — 
zu Hamburg. Bremen 1603. 


59. Handbuch der theologiſchen Literatur, | Privat-Bibt. 
hauptfächlich der proteftantifchen, nebft 
furzen biographifchen Notizen über 
, die theologifhen Schriftiteller von 
| D. Georg Benedict Winer, königl. 
| Kirchenrath u. ordentlichem Profeſſor 


98. 





der Theologie ap der Univerfität | 
Leipzig. Zwei Bände. Dritte Auf: , 

lage. Leipzig, Carl Heinr. Reclam. 
| 1840. 


— 


60.  Pezelii Catechesis, continens explica- | gl. Biblioth. 
tionem Decalogi Symboli, orationis 
dominicae, doctrinae, de poenitentia 
et Sacramentis. 

Stambuch Bildniß und kurze Befchrei- | Kgt. Kupferf.- 
— bung der durchleuchtigſten hochgebor⸗ nn 

nen Chur und Fürften vom —9— 
1420 bis 1591 ꝛc. durch M. Bal- 
thaſar Menten von Nimed. Wit- 
tenberg, gebrudt bei Zacharias Leh- 
mann, anno 1592. Infol. Lederband. | 

62.| Agenda das iſt Kirchenorbnung wie Der Kirche zum 
ſich die Pfarcheren und Seelſorger — — 
in ihren Aemtern und Dienſten ver: ' 
halten follen, für die Diener ber | 
Kirchen in Herzog Heinrich's zu Sad: 
fen. G. H. Fürſtenthum geftellt, jetzo 
aufs Neue aus Churfürft Auguſti 
Kirchenordnung gebeflert, aud mit | 
vielen Collecten der Superintenven: | 
ten zc. vermehrt. Leipzig 1771. 

63. | Gottfried Arnolds, Unpartheyifche Kir- 

















al Bibliothef 
hen und Ketzer Hiftorte, Dresden. 
des Neuen Teflamentes bis auf das Nr. 628. 





Jahr Ehrifti 1688, mit Königl. Pol- 
nifchen, Churfürftl. Sächſiſchen und 
Churfürftl. Brandenburgifchen Privi⸗ 
legiis. Frandfurt am Mayn, bei 


Richard, Nicolaus Kreil. I. 4 





L 
PIE TREURE EN 


— 


q | ö 
= zit 0 [rein 


Thomas Fritzſchens feligen Erben, 
1729. 

64. |Rirchenbuc für den evangelifchen Got— 
tesdienft der Königlich Sächſiſchen 
Lande auf allerhöchſten Befehl her: 
ausgegeben. Zweyter Theil. Dres⸗ 
den in der Königlichen Hofbud- 
druderey. 1812. 








Bibliothek ber 
Kreuzkirche 
in Dresden. 








| 
| 





65. | Univerfal=Lericon der Gegenwart und Kgl. Hauptft.- 
Bergangenheit oder Neueftes ench- — 


clopädiſches Wörterbuch der Wiſſen⸗ 
ſchaften, Künſte und Gewerbe, be— 
arbeitet von mehr als 300 Gelehrten, | 
herausgegeben von H. U. Pierer, 
Herzogl. Sächſ. Major a.D. Dritte 
Auflage. Altenburg, bei H. A. Pie: 
rer. 1849. 
66. | Gefhichte Preußens (bis auf die neueſte Privat⸗Bibl. 
Zeit) für das Volk und die Jugend 
nebſt einem Anhange, das Wichtigſte 
aus der Geſchichte Brandenburgs 
enthaltend, pon D. Eduard Heinel, 
Prediger zu Königsberg. Königs: | 
berg, bei Aug. Wilh. Unzer. 1850. 
67. Staatsreht und Statiftit des Chur: 


fürftentbum Sachſen, von Römer. 
Halle 1788. 











Hauptft.» Arch. 
Dresden. 








LI. 


Ian Fu HE Ne up N 


San | : | Angabe der 
ar zitel. | Duelle. 





| 
68. Mittheilungen des Königl. Säcfifgen Privat⸗Bibl. 
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Erfies Kapitel. 


Ter Kurfürft Auguft im Gedränge mit einigen 
Melandhthoniften. 


Abkürzungen, 


. Um die Wiederholung des oft Tangen Titel eines ange- 
führten Werkes zu vermeiden, wird, nad jeder Anmerkung, und 
zwar in einer Klammer, auf das vorhergehende 

Derzeihnik der Quellen und Materialien 
hingewieſen, in der Art, daß 
1) die in der Klammer voranftehende Zahl bie lan⸗ 
fende Nummer des Berzeichniffes, 
2) die Buchftaben MS. das Manufcript, 
3) der Buchſtabe G. das gedrudte Buch, 
4) die auf den Buchftaben folgende Zahl die Seite oder 
das Blatt des angezogenen Werkes bezeichnen. 
So bedeutet 3.8. [6.MS. 7.] „Berzeichniß der Quellen ꝛc 
Manufcript, laufende Nr. 6, fol. oder Seite 7.” 


Erſtes Kapitel. 


Ber Kurfürfi Auguft im Gedränge mit einigen 
Melanchthoniſten)). 


Nach dem Tode des bei Sievershauſen gefallenen 
Kurfürſten Moritz, welcher keine Mannes-Erben hinterließ, 
übernahm fein Bruder Auguſtus der Erſte, auch der Gott⸗ 
felige genannt, die Regierung. Auguft durfte fich vieler 
Zugenden rühmen und wäre, wie ein Schriftfteller zu An- 
fange des fiebenzehnten Jahrhunderts fi) ausdrückt, „in alle‘ 
Sättel gerecht geweſet.“) — Die Erhaltung des Friedens 
und der Einigkeit im römiſchen Reiche lag ihm fehr am 
Herzen. Er war bewegen ber Einzige, der mit feinem 
Bruder Morik den Zug gegen Frankreich unternahm und 
bie Franzoſen bei St. Victoria flug. — Welches fein 
Benehmen, dem Kaifer Carl gegenüber, wider die Bun- 
beögenofjen war; wie er die Händel mit Wilhelm von 
Grumbach nnd mit Ernft von Mandelsſlow, fo wie mit 
anderen unzufrievenen und aufrührerifchen Herren ſchlich⸗ 
tete, wie er die Stadt Gotha belagerte und das Schloß 
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Srimmenftein?) in Thüringen im Jahr 1567 eroberte 
und fchleifte, find befannte Thatſachen. 

In feiner Jugend hatte er fih am Prager Hofe 
aufgehalten. Im Jahre 1548 vermählte er fich mit 
Anna, Tochter Chriftions III., Königs von Dänemarf. 
Diefe Fürftin hatte ihm im Jahre 1571 den achten 
Sohn geſchenkt, der in dem Schloffe Stolpen getauft 
werden ſollte. — 

Der Streitigkeiten im Innern der jungen evangeli- 
ſchen Kirche müde, hatten, ſchon zwei Jahre vorher, der 
Herzog von Würtemberg und der Herzog von Braun 
ſchweig fi mit Auguft über die Mittel bejprochen, durch 
eine feitftehende Glaubensformel dem immer leidenjchaft- 
licher geführten Gezänk über gewiſſe Glaubensfäge ein 
Ende zu maden. — Jacob Andrei‘) (auch Schmidlin 
oder Yabri genannt, F 1590) wurde beauftragt, dieſer 
Arbeit fi zu unterziehen, deren Erledigung durd die 
unvorfichtige Tollfühnheit Caspar Beucers?), des Schwieger- 
johnes von Melanchthon, befchleunigt werben ſollte. Cas— 
par Peucer, Arzt und Profeffor der Naturlehre zu Wit- 
tenberg, ftand in Verbindung mit andern Schülern Me- 
lanchthons, die fowohl in Leipzig, als in anderen Städten 
der Kur-Sachſen thätig waren, die ftreng lutherifche Lehre 
nad) und nach zu entfernen, dagegen dem melandhthoni- 
ſchen Lehrbegriffe Grund und Boden zu verfchaffen. Sie 
fanden eine mächtige Stütze an dem damaligen Kanzler 
Georg Eracau, der feinerfeits fi auf den großen Me— 
lanchthon berufen zu dürfen glaubte, weil diefer Gelehrte 
in einem Briefe‘) vom 9. Februar 1560 der reformirten 
Lehre den Borzug zu geben und dieſelbe ſtillſchweigend 
zu billigen ſchien. 
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Dieſe Männer ließen zu Anfange des Jahres 1571 
durch Pegel?) in Wittenberg einen Catechismus drucken, 
ver, als deutſches Buch, ven Titel „Orundfefte”*) trägt. 
Eine Abweihung von der lutheriſchen Lehre läßt ſich 
darin nicht verfennen; nicht defto weniger faßten fie den 
Entſchluß, dieſes Lehrbuch in den Schulen einzuführen 
und verpflichteten fich gegenfeitig, jeder nach feinen Kräf: 
ten und in bem, ihm angewiejenen Wirkungskreife, dem 
Buche und der, in demfelben ausgefprodhenen Lehre Ein- 
gang und Annahme zu verſchaffen. Um jedoch an das 
oorgeftedte Ziel zu gelangen, mußte von Seite der Kirche 
felbit etwas gefchehen, was einen ſolchen fühnen Schritt, 
wenn auc, nicht rechtfertigen, doch zun Theil entjchuldigen 
durfte. Der Kanzler Cracau kannte feine ihm gewogenen 
und feine Anfichten billigenden Geiftlihen, und berief 
einige derjelben nad Dresden, wo im Jahre 1571 fie 
fich über die Lehre des Abendmahls erklären follten. 

Diefer Aufforderung kamen Cracau's Freunde, auf 
Befehl des Kurfürften nad, und ſprachen fih?), allerdings 
auf eine unbeftimmte, unflare Weife Über die ftreitigen 
Buntte aus. 

Unterdeffen war Peucer Leibarzt des Kurfürften 
Auguft geworden und hatte, in dieſer Eigenſchaft, nicht 
allein den Zutritt zu allen Hoffeierlichkeiten, fondern auch 
die Berpflihtung fich ftet8 in der Nähe des Kurfürften 
aufzuhalten. Deswegen mußte er fih, nebft Cracau, 
nach der Bergfeſte Stolpen’®) begeben, wo, wie ſchon 
gejagt, der achte Sohn des Kurfürſten, Adolf, im Jahr 
1571 getauft wurde. Hier in Stolpen war es aud, 
wo die im Jahre 1548 dem Kurfürften zu Torgau an⸗ 
getraute Tochter Chriftians II., Königs von Dänemark, 
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mit befonderer Vorliebe wohnte. Anna war edel, fanft- 
müthig und gewann fich bald die ungetheiltefte Liebe und 
Berehrung der Unterthanen ihres Gemahles, denn fie 
betrachtete die neue Heimath wie ihr eigenes Vaterland 
und ſuchte überall wohlzuthbun und Freude zu bereiten. 
Sie hatte eine für die damalige Zeit ausgezeichnete Er— 
ziehung erhalten. Ihre Beichäftigungen waren jehr ver- 
jchiedenartig. Bald lebte fie den Wiflenfchaften und hatte 
ihr beſonderes Bergnügen an der Arzneitunde, namentlich 
an dem Auffinden neuer Heilmittel für die leidende Menſch⸗ 
beit. — 

Gegen jenen oben angeführten Catechismus Pezels 
waren einige Theologen in Jena: Dr. Johannes Wi- 
gandus, Dr. Tilemanus, Hefhufius, Dr. Johann Frie⸗ 
dericus Coeleftinus, Dr. Timotheus Kirchnerus, in bie 
Schranken getreten und hatten erflärt, daß fie, obgleich 
ihrer Schwäche fi) bewußt, zur Ehre des Wortes Gottes 
reden müßten; daß die chriftliche Lehre ein Gemeingut 
jei; daß die Ehre Gottes geſchmäht werde; biefe Ange- 
legenheit die Seligfeit vieler Chriften betreffe; daß es 
fh um die Zukunft der Kirche handle; das Schweigen 
eine Sünde gegen die Augsburgiſche Confeffion fei; daß 
die Hoffnung fie leite, manche bethörte Menfchen auf ben 
rechten Weg zurüdzuführen und die Meinungen berfelben 
zu berichtigen. Das einleitende Wort der Abhandlung 
Ichließen fie mit der Erflärung: „Wir wollen aber, durch 
Gottes Segen, fein, einfeltig, öffentlich Mar und richtig 
anzeigen, eritlih in gemein was in bem neuen, et= 
lihen Wittenberger Catehismo nicht löblich. Darnach 
was injonderheit für Irrthum und falfche Lehr darinn 
jteden.” — 
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Was diefe Männer, welche vie Brandfadel in das 
fichliche Leben der evangeliichen Kicche ſchleuderten, in 
dem Wittenberger Catehismo als „nicht löblich“ bezeich⸗ 
neten, war, daß der Catechismus feinen Namen habe, 
die Sprache in demſelben Feine offene fei, die Augsburger 
Confeffion verdreht werde, obgleih man fi auf Luther 
berufe. Im zweiten Theile der Schrift weifen die Ver: 
fafler auf fünf Verfälihungen hinſichtlich der Lehre von 
ver Tanfe, von vem Abenpmahle, von der leiblichen 
und räumlichen Location Chriſti im Himmel, vom Geſetze 
Gottes und endlich von der Disciplin hin''). 

Eine Unterhaltung, welche der Kurfürſt mit Peucern 
und mit Cracau, auf dem Schloſſe Stolpen, über fein 
künftige Verfahren in Bezug auf dieſe religiöfen Strei- 
tigfeiten Kurſachſens gepflogen hatte, Tieß keine weiteren 
Zweifel über des Yürften fireng orthodoren Anfichten, eben- 
fowenig als über die, nöthigen Yalls, von ihm zu ergrei- 
fenden Maafregeln auflommen. — Peucer und fein 
Freund, der Kanzler, erfannten die Wichtigfeit und bie 
hohe Bedeutung des Augenblids. Sie wuften, daß der 
Kurfürſt ein Colloguium in Dresven veranftaltet haben 
wollte und daß er in diefer Beziehung auf feine Weiſe 
nachgeben würde. Das Wichtigfte war alfo die Berufung 
und die Beftätigung foldyer Männer, die über die von 
dem Kurfürften aufgeworfenen ragen zu berathen und 
endgültige Beichlüffe zu faſſen hatten. — In den vor- 
liegenden Berhältniffen war dieſe Wahl entſcheidend, denn 
einerjeit war die Zeit noch nicht gelommen, wo beſtehende 
Lehrſätze unverhohlen durch unzweidentige Erflärungen 
befeitigt werben durften, anderſeits wollten Cracau 
und jeine Anhänger (die zahlreihen Melanchthoniften), 
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inmer an den Sieg ihrer Meinungen glaubend, durch 
eine unbedingte Zuftimmung zu ver ftreng lutherifchen 
Lehre die Zukunft ihrer Glaubensanfichten keineswegs auf's 
Spiel gejegt willen. — Dan begreift tarum leicht, wes- 
wegen Gracau bei der Fertigung des Verzeichniſſes ver 
Mitglieder der, auf den 10. October 1571 einzuberufen- 
den, Berfammlung in ‘Dresden mit ber größten Vorficht 
zu Werke ging und nun, nad ernftliher Berathung mit 
feinem Freunde Peucer, die Namen der Beiftlichen aus- 
wählte, vie ihm eine fichere Bürgſchaft ihrer Ergebenbeit gaben. 

Der Plan war gut entworfen; der Erfolg bewies, 
mit welcher Schlauheit, ja, mit welcher Hinterlift jene 
Männer in einer Angelegenheit vorgingen, bei welder 
und für welche die unbedingtefte Offenherzigfeit, Klarheit 
und Beftimmtheit des Ausdruckes, wenn auch mit Gefahr 
der Mipbilligung oder Beftrafung, von jedem rechtlichen 
Menſchen gefordert werden türfen. Tiefen Mangel an Auf: 
richtigkeit offenbarte Peucer ebenfalls, indem er dem Kur- 
fürften, welcher ihn frug: „Ob er (Beucer) die Annahme des 
Wittenberger Catehismus in den Schulen anempfohlen 
babe?“ eine entjchieden verneinente Antwort gab’*). Zur Be⸗ 
gründung jener Behauptung mag das Ergebniß des Dresdner 
Geſprächd, wie ed in der angeführten Schrift zu lefem 
ift, dienen’). — Ein Ereigniß anderer Art mußte Tem 
Lauf der Tinge eine neue Wendung geben, unt ben 
Kurfürften zu größerer Wachſamkeit auffortern, fowie end- 
ih zu Hantlungen führen, die allertings nicht gebilligt 
werten lönnen, ſobald an dem Grundſatze feitgehalten 
wird, daß in Glaubensſachen auf tem Gebiete ter evan: 
gelifchen Nirche jede, behufs der Annahme eines Glau⸗ 
bensfages, verübte Gewaltthat mißbilligt werden muß. 
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Der Kurfürft Auguſt war von dem Landgrafen 
Wilhelm aufgefordert worden, als Gevatter eines hoben 
Täuflinge bei ver Taufe des Letzteren zu erfcheinen. 
Auguft leiftete diefer Einladung Yolge und begab fich 
mit der Kurfürftin nah Schulpforta?“). In feinem Ge: 
folge befanden fich, nebft dem Leibarzte Peucer, die ge: 
beimen Käthe Johann von Ponikau, Wolfgang von 
Schönberg und Heinrich von Gleiſenthal. 

Unmittelbar nach feiner Ankunft in Schulpforta ließ 
der Kurfürft ven Rector Balduf rufen, um fi bei ihm 
nach dem Religions-Unterrihte und den Fortſchritten der 
Zöglinge zu erkundigen. Balduf zögerte nicht, mit ber 
Bemerkung hervorzutreten, daß ihm von dem Kanzler 
Cracau vie Weifung und von Dr. Peucern der Befehl ’®) 
zugegangen fei, den in worigem Jahre (1571) in Witten- 
berg erjchienenen Catechismus in Schulpforta einzuführen. 
Als der Rector die Betroffenheit des Kurfürften bemerkte, 
bat er die Zufchrift herbeiholen zu dürfen, durch deren 
Einficht Auguft eines Beſſern belehrt werben follte. Das 
Schreiben des Leibarztes wurde dem Kurfürften vorgehal- 
ten; Peucer verläugnete feine eigene Handſchrift! Was 
war nun zuthun? Wem follte ver Kurfürft Glauben ſchen⸗ 
fen? feinem Yeibarzte, feinen gegenwärtigen Räthen, oder 
dem Rector? Die Zufchrift hatte allerdings feine Namene- 
unterfchrift, und, felbft wenn eine ſolche fi) vorgefunden 
hätte, fo würde dadurch die Vermuthung einer frevel- 
haften Nachahmung der Schriftzüge Peucer’8 nicht ent- 
fräftet worben fein. Auguſt bevurfte übrigens der Kunft 
Peucer's, der binfichtlid der Erhaltung der Geſundheit 
feines hoben Herrn die größte Gewifienhaftigfeit, ver: 
bunden mit der zarteften Vorſicht, beobachtete. Die An- 
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gelegenheit mußte folglich als eine erledigte betrachtet 
werden, während jedoch der Kurfürft ernfte Ermahnungen 
an Peucern richtete, fich mit theologifchen Dingen nicht 
zu befaffen. 

Peucer ſprach die Verſicherung feiner unbebingten 
Unterwürfigfeit unter den fürftlihen Willen aus. Die 
Zeit drängte; an demfelben Tage ging die Reife weiter, 
und ber Furfürftlihe Hof begab fih nad Wittenberg, 
jener weltberühmten Univerfität, die ihren Auf ver väter: 
lihen Türforge des fächfifchen hohen Fürftenhaufes, wel⸗ 
ches die glänzendften Talente des Jahrhunderts auf die 
Lehrftühle jener Hochſchule berief, verbankte. Der Aufent- 
halt des Kurfürften in Dänemark, wohin er fi zum 
Beſuche begeben hatte, dauerte länger, ald man erwarten 
fonnte. Diefe Abwefenheit gab auch feiner Hoffnung 
Raum, daß die bei der Abreife ftattfindenden Yerwürf- 
niffe im Innern der Kirche durch die Wachſamkeit und 
vermittelnde Gewalt der Räthe zu einem glüdlichen Ende 
geführt worden wären. Allein Auguft fah ſich in feinen 
Erwartungen getäufcht, und kaum nad Wittenberg und 
Torgau zurüdgelehrt, empfing er von vielen Seiten Send⸗ 
fchreiben, von denen er nur einen Heinen Theil zu Ge— 
fihte befam; manche Klagefchrift wurde bei ihrem Ein- 
gange fofort befeitigt. Der, in allen dieſen Zufchriften 
fih kundgebende, Gedanke war die bitterfte Klage über 
Verſuche, an die Stelle der unveränderten Augsburgifchen 
Confeffion den LXehrbegriff der reformirten, namentlich 
ver zwinglianifchen Kirche, ſetzen zu wollen. 

Der Kurfürft, anftatt auf die Unterfuchung aller, 
beſonders angeführten Fälle einzugehen, und als ge= 
wiflenhafter Fürſt befürchtend, Mißgriffe zu thun, mer 
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durch das Feuer der Zwietracht noch mehr gejchärt wer⸗ 
den konnte, entfchloß fi, zu Anfang des Jahres 1574 
ein Geſpräch in Torgau zu veranlaflen, wobei nicht allein 
vie Theologen gehört, fondern auch die Landſtände ver- 
nommen werden jollten, nicht etwa, um über die Rich— 
tigkeit der lutheriſchen oder der calvinifchen Lehre ein 
Urtheil abzugeben, fondern um zu erfahren, wie es ſich 
mit der Treue der auf die Augsburgifche Confeffion ver: 
pflichteten Diener der Landeskirche verhalte. Es darf 
dieſer Umstand nicht außer Acht gelafien werden, wenn 
man bedenkt, daß von vielen Seiten ber dem fur: 
fürften der Vorwurf gemacht wurde, er habe fi zum 
Schiedsrichter in Ölaubensfahen aufwerfen und höher 
als jene Berfammlungen ftellen wollen, in deren Mitte 
und durch welche vie Belenntnißfchriften der evangeli- 
ihen Kirche verfaßt worden find. Des Einladungs- 
Schreibens zu diefem Torgauifchen Geſpräche des Jahres 
1574 wird bier gedacht, weil der Kurfürft Auguft 
in demſelben mit aller Offenheit und Wahrheit die 
Gründe der Zufammenberufung anführet. Es lautet wie 
folgt: 

Ihr wißt wohl, auf welche Weife feit etlihen Jahren 
die kurfürſtlichen Univerfitäten, Schulen und Kirchen von 
ausländifchen Theologen befchuldigt werben, als jollten 
in benfelben fremde, fakramentirifche, calvinifche Lehren 
eingeführt werden. Diefer Vorwurf ſtützt fih auf bie 
Thatſache, daß einige Schriften verbreitet worden find, 
bie leicht vermuthen lafjen, daß eine andere Lehre als 
die Luther’8 und als die der, feit 40 Jahren angenom- 
menen Augsburgiſchen Confeffion, eingefchoben werben 
folle.. Der Kurfürft ſah fi daher vor zwei Jahren 
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veranlaßt, die Profefloren der theologifhen Facultät, fo= 
wie auch alle Superintendenten des ganzen Landes nach 
Dresden zu berufen (?), mwofelbit fie eine Wieberholung 
der Confeſſion Luthers und diefer Lande auszufprechen 
und mit der Bewilligung Sr. Kurf. Gnaden in Drud 
ausgehen zu laſſen hatten. Obgleih nun S. K. ©. mit 
Recht gehofft, e8 würde auf diefem Wege die Ruhe her: 
geftellt und fernerhin feine Streitigfeiten erregt werben, 
fo ift nichtödeftoweniger ©. 8. ©. durd allerlei Berichte 
und Zufchriften befannt geworben, daß troß jener Maaß⸗ 
regeln falfche Lehre, namentlich durch etliche Perfonen, 
beimlicher und „practicirifcher‘‘ Weife eingeführt und ver- 
breitet werden folle, worüber S. K. ©. viele Privat-Schreiben 
und Anzeigen vorzulegen im Stande wären. Da nun aber 
aus folhen Privat-Schreiben Fein ſicheres Urtheil ſich 
ableiten läßt, fo haben ©. 8. ©. auf bloße Bermuthung 
bin nicht urtheilen, noch etwas Endgültiges beſchließen 
wollen, ohne zuvor alle diefe Dinge auf ihren ficheren 
und feften Grund geftellt zu haben, damit ©. 8. ©. 
nicht etwa unnöthig Schulen und Kirchen zerrütten ober 
in Unruhe fegen ließen. 

Wenn auch die Klagen etlicher Perſonen in ven Uni- 
verfitäten und Schulen fi) fo weit verbreitet haben, daß 
König, Kur und Fürften, die der Augsburgifhen Con- 
feffion zugethan find, ©. K. ©. davon gefchrieben, Berichte 
und Ermahnungen eingefendet haben, jo geruhte dennod 
©. 8. ©., darauf hin nichts zu befchliegen, wohl über- 
zeugt, daß ſolche Dinge, wie billig, genau geprüft fein 
wollen. 

Unterdeſſen ift ein Büchlein unter dem Titel „Exegeſis“ 
in ©. K. Landen vertbeilt und öffentlich in ben Univer- 
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fitäten feilgeboten und verkauft worben. In diejem 
Schriften wird die fahramentirifche Xehre, wie fie durch 
Zwingli und Carlftabt und ihre Nachkommen vorgetra- 
gen ift, vertheidigt. ©. 8. ©. haben von vielen gut- 
berzigen und gelehrten Theologen und Lehrern vernom- 
men, daß dieſes Büchlein eine falfche Lehr enthalte. 
Nachdem nun ©. 8. ©. durch die fiherfte Kundſchaft 
vernommen, baß diefes Büchlein „Exregeſis“ in der Stadt 
Leipzig gebrudt (welche Thatſache durch zahlreihe Pri— 
vat-Schreiben, der Kur und Fürften Ermahnungen be- 
ftätigt wird), daß überdies dafjelbe in den Furfürftlichen 
Landen verbreitet, verkauft und wertheilt wird, jo haben 
S. 8. ©. defto größere Urſach gehabt, fi dieſer An- 
gelegenheit mit Exrnft anzunehmen. Bevor jedoch S. K. G. 
in diefer Sache etwas unternommen oder angeorbnet haben, 
ift der Ausſchuß der Landſchaft, der audy anderer Ange: 
legenheiten wegen in Dresven fi zu verfammeln hatte, 
zu Rathe gezogen und deflen Bedenken und Gutachten 
eingeholt worden. — Obgleich nun dieſer obgenannte 
Ausſchuß ©. 8. ©. die Ergreifung ernfter Maaßregeln 
und firenger Mandate angerathen hat, fo geruhen doch 
S. 8. ©. auf dem gelinveften Wege vorzugehen, und 
die Univerfitäten väterlih und gnädigft ermahnen zu 
laſſen. ©. 8. ©. haben darum vornehme Hof- und 
Zandräthe, in bedeutender Anzahl, beauftragt, die Uni— 
verfitäten zu bejuchen und den Profefforen das Nothmen- 
dige in biefer Hinficht vorzubalten. — Hier kann nicht 
verfchwiegen werben, daß vie abgefertigten Käthe nicht 
allein zu Wittenberg einige Exemplare der „Exegeſis“ an- 
getroffen, fondern auch viele andere ſolche gedruckte Bücher 
aus ver Schweiz, von Heidelberg, von Genf und 
5% 
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von dergleichen Orten mehr, fowohl alte, als neue, in 
den Buchladen feil gefunden und ©. 8. ©. zugefenbet 
haben. 

Da ©. 8. ©. während einiger Zeit in dieſer Be— 
ziehung Ruhe hatten und fi) nad den Dingen genau 
erkundigen ließen, wurde berichtet, daß einige heimliche, 
argliftige Schreiben und Praktiken von etlihen Perfonen 
vorlägen und daß diefe Letteren nicht aufhörten, fich zu 
bemühen, vie berührte fahramentirifche falfhe Lehre in 
©. 8. ©. Landen einzuführen und auszubreiten. 


Nachdem ©. 8. ©. darüber fihere Nachricht und 
Gewißheit erlangt haben, wurde Höchftviefelbe aus dhrift- 
lichem guten Eifer bewogen, diefelbigen Perfonen in Haft 
und Unterfuchung zu nehmen. 


Was nun bei ihnen für feltiame, wunberliche Briefe 
gefunden worden, darin fie allerlei „Practicirens“, „Un— 
terſteckens“, Unterbauens und Fortfegens in folden Sachen 
fi unterftanden, das habt Ihr, die Einberufenen, aus 
den Originalien ihrer Hanbfchriften und aus einem ge- 
faßten Auszuge zu erfehen, und ausdrücklich und klar zu 
erkennen, daß biefelben Leute mit dem Gedanken um— 
gingen, Luther's Meinung und Lehre, in dem 
Artikel von dem heiligen Nachtmahl, aus der Leute Ge- 
müth und Herzen zu bringen und dagegen allmälig und 
langfam eine andere unter dem Volle zu verbreiten und 
©. 8. ©. Schulen und damit zu vergiften und 
anzuzünden. 


Nachdem Ihr alfo, aus folder wahrhaften Erzäh— 
lung, ſowie aus den vorliegenden Schriften, Büchern, 
Urkunden, Bericyten, Obligationen und andern Beilagen 
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erjeben könnet, daß folche heimliche Anfchläge und arg: 
liſtige Praktiken ftattgefunden haben, wodurch man fremde 
facramentirifche Lehre in dieſen Landen einführen, ein- 
Ichieben und Luther's Lehre, die über vierzig Jahre in 
diefen Landen angenommen ift, verfälfchen und entfernen 
wollte, daß ferner daraus abzunehmen ift, daß dergleichen 
täglich noch ftattfindet, und darum ©. 8. ©. Lande und 
Leute nody große Gefahr und Sorge auszuftehen haben, 
fo erfuchen und ermahnen S. 8. ©. von wegen Ihres 
Amtes der Obrigkeit, Ihr wollet diefer Landen Nugen, 
zeitige und ewige Wohlfahrt beherzigen und beſonders 
Euch, Euern Kindern und aller diefer Landen Nachlom- 
men daran gelegen fein muß, den höchſten Schatz, das 
Wort Gottes und die reine Lehre der Augsburgifchen 
Confeſſion, in dieſen Landen zu erhalten und auf die 
Nachkommen gebracht und fortgefett zu willen. 

Euere Berathſchlagung wird fi) über drei Punkte 
zu verbreiten haben, nämlich erjtend über das künftige 
Benehmen ©. 8. ©. in Bezug auf die Verhütung, daß 
nicht fremde, facramentirifche Lehre einreife, fintemal 
©. 8. ©. Gemüth und Meinung nicht anders ift, auch 
Niemand jich eines anderen bereden laflen fol, als daß 
S. 8. ©. vermittelft göttliher Hülfe bei der erfannten 
und befannten Wahrheit, und auch alſo bei der, jo in 
biefen Landen über vierzig Jahre, von dem Artikel des 
h. Nachtmahls geführt worden, beftändig verharren, auch 
S 8. ©. Land und Leute dabei erhalten wollen, mes: 
wegen ©. 8. ©. dieſen bewiefenen Eifer bisher gezeigt 
haben. Ihr möget daher Euern Rath und Euere Be: 
denken binfichtlih Defien ausfprehen, was ©. 8. ©.- 
in Zufunft zu thun und fortzufegen haben. 
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Zweitens habt Ihr Enere Gutachten auch darüber 
abzugeben, ob der Kurfürft etlihe bedeutende 
Theologen herbeiziehen folle? 

Drittens habt Ihr Euch zu erklären, wie S. K. ©. 
fih gegen die in Unterfuhung gezogenen Per— 
fonen und dergleihen Anftifter zu verhalten 
habe? 

Sp mwollet Ihr dem Allen nah ©. 8. ©. Euern 
treuen, guten Rath und Bedenken frei und ungefcheut 
hierin mittheilen, was ©. K. ©. thun und anordnen 
jollen, damit diefe bevorftehenve Gefahr abgewendet, auch 
Land und Leute davon befreit und gefichert werben 
mögen: ıc. ıc. 

Torgau, den 14. Mai 15749). 


Die, bis zu Ende des Monats Mai, in Torgau 
tagende Berfammlung'?) ftellte zehn bejahende, dagegen 
zwanzig verneinende Artifel auf, durch welche nament- 
lich die Lehre des Abenpmahles ein für allemal feftge- 
ftellt, ganz befonvers aber den Irrthümern der reforntir- 
ten Kirche begegnet werben ſollte. — Unter den neun= 
undzwanzig Theologen, welche diefe Beſchlüſſe unterfchrieben, 
findet man aud die Namen von Chriftoph Pezelius, 
Heinrich Salmuth, Caspar Eberhardt, Wolfgang Harder, 
Martinus Mirus Die kurfürftlihen weltlihen Com⸗ 
miffarien waren: Hans Löfer, Wolff von Schönberg, 
Haubolt von Einfiebel, Hieronymus Raufher von Leipzig, 
Gregor Matthaeus von Wittenberg. — Dem Kurfürften 
war die Sprade des Landtages nicht ſcharf genug; er 
hatte von der Berfanmlung eine beftimmtere Erklärung 
erwartet; die von ©. 8. ©. bereits ergriffenen Maaß⸗ 
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regeln fanden nicht eine offene, warme Zuftimmung, wes- 
wegen der Kurfürft durch eine befondere Zufchrift an die 
Nitterfchaft fein bisheriges Verfahren rechtfertigen zu 
mũſſen glaubte. 

„In der Erwiederung“ (jagt nämlid der Kurfürft 
in feinem Erlaß vom 28. Mai 1574 18) „iſt jedenfalls 
darauf Bedacht zu nehmen, daß viefelbe zur Befeftigung 
des ganzen zufünftigen Werkes diene, weil da® Herz der 
Menſchen wantelmüthig und unergrüntlid it. 

Da nun die Landräthe in ihrem Bedenken fich fehr 
kalt („kaltſinnig“) ausgefprochen haben, fo ift denſelben 
binfichtlih der Bellagten (bezeichneten Männer) zu 
bemerken, daß beide Geiftlihen („Pfaffen“) meine Beicht- 
väter und Seeljorger gewefen find, Dr. Peucer mein 
Leibarzt, dem ich mein Leib, Weib und Kind anvertraut 
hatte. Dr. Cracau ift mein geheimfter Rath in allen 
weltlihen Angelegenheiten. Bon diefen Männern 
bin ih ſchändlich und böslich betrogen, indem ich 
fie als fromme, redliche Leute anſah, dennoch aber au 
ihren Hantlungen das Gegentheil erkannt habe. Noth- 
wendig ift es aber auch zweitens, daß fie daran erinnert 
werden, daß jene „aufmutige” (?) Rathſchläge, vie Ge— 
willensfachen anlangend, fehr falfch gedeutet werden können. 
Denn e8 muß entweder der Herr oder der Knecht Soldyes 
auf fi nehmen, welde dann dadurch, weil gar viele 
Leute auf diefem Convente gehöret und gefehen worden, 
in nicht geringen Verdacht kommen, auf melden böfes 
Nachdenken folgt; aus dieſen Urſachen meinten bisher 
viele Leute (wie denn Solches wahr iſt), daß wir über 
die Dinge, welche ſich bisher in Bezug auf den Calvinis⸗ 
mus heimlich zugetragen, nicht richtig berichtet worben 
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find. Da nun aber die heimlichen Abſichten und Hand⸗ 
lungen öffentlich zu Zage liegen und unläugbar find, uns 
aber viel zu gelinde vorgetragen worden, fo erachten 
Wir, daß Alles im Lichte zu betrachten fei, und daß, 
wenn man feinen Ernft gebraucht, Wir uns fpäter über- 
zeugen, wie foldhe finde Rathſchläge in Gewiflensfachen 
feinen Nugen bringen; denn auf folde Weife werden 
die Gemüther derjenigen, die dieſer Lehre zugethan find, 
nicht abgejchredt, jondern vielmehr Hartnädig gemadıt. 
So würde auch der Hauptjache nicht abgeholfen. Ferner 
ift zu bevenken, daß „pie Ealvinifhen Ereaturen“ 
von Tag zu Tag zahlreicher werden, mehr als wie ver- 
muthet werden kann, fo daß Wir von feiner Seite ber 
Ruhe zu erwarten haben. Wir fchließen mit dem Sprüdy- 
worte: „Bei Zeiten ıft dem Feuer am beften zu wehren”. 

Es genügt auch nit zu fagen: Man fei mit der 
Lehre und den Lehrern unzufrieden, wenn man ander- 
feit8 wenig oder gar nichts gegen dieſelben thut. Es 
ftellt fidy übervies heraus, daß Dasjenige, was auslän- 
difche Theologen gegen die Schulen und Univerfitäten 
gefchrichen und morüber fie geftritten haben, nicht Alles 
Lüge ift, wie fie (die Calviniſten) vorgeben; aud haben 
fie in diefer Bezichung nichts weiteres eingeftanden („auff 
biefen Theil nur mit nicht geftehen geantwortet‘). 

Diefer „„verlogenen, falfhen Buben“ wegen 
famen Wir, als „unwirdiger“ Landesherr, ſodann bie 
fromme Landſchaft unſchuldiger Weiſe in Verdacht, von 
der reinen Lehre abgefallen zu ſein und die Calvini— 
ſche Lehre angenommen zu haben, da wir doch weder ein 
Wort, noch eine Weiſe davon gewußt haben, ſo daß Wir, 
als Unwiſſende, dulden mußten. Dieſer langwierige Zauk 
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in umfern Landen ift Ieviglih aus dem Umſtande ber- 
vorgegangen, daß die heimlihen Calviniften fich 
nicht öffentlih zu ihrer Lehre bekennen wollten, ſonſt 
wäre der Pauden zeitlich ein Loch gemacht worden, 
und hätte das „Ungeziefer“ hierin nicht nifteln follen. 

Dbiges babe Ich nur zur Erklärung meiner An: 
fihten und als Zeugniß meines Willens bemerken wollen. 
Wenn man aber diefe Briefe nacheinander vornehmen 
wird, jo wird man nod viel mehr finden. 

Da nun diefe unruhigen Händel keineswegs zu 
dulden find, jo erfordert meine Pflicht, darüber ftattlichen 
Rath zu halten, wie dieſem giftigen Geſchmeis in 
Zeiten möchte gewehret und daſſelbige ausgerottet wer- 
ven, jo daß durch Gottes Gnade die Kirchen und Schu: 
len wiederum in ruhigen Zuſtand geſetzt und alles gif- 
tige Geſchmeis mit der Wurzel ausgeriffen werben 
möchte. Dieſes fol treulih und chriftlich berathichlagt, 
beſchloſſen und in's Werk gefet werben. Dieſes wird 
nicht allein Gott wohlgefallen, fondern auch bei unferen 
Nachkommen ein ewiger Ruhm verbleiben, wie, wenn es 
fo bleiben follte, eine ewige Unehre fein würde.“ 

Aus diefen Erlaffen des Kurfürften gegen Diejenigen, 
welche nicht wagten, mit aller Aufrichtigfeit ihre religiöſen 
Anfichten auszufprechen, erkennt man eine höchft gereizte 
Stimmung jeined Gemüthes. Denn e8 lagen ja nicht 
allein Bermuthungen vor, weldhe ihn an der Treue 
jeiner nächſten Umgebung zweifeln lajjen mußten, jon- 
dern offenbar Beweiſe einer frehen und alle Schranken 
überfchreitenden Treuloſigkeit. — Damit dieſes harte Ur: 
tbeil nicht als ein aus ber Luft gegriffenes erjcheine, 
ſeien vemfelben einige Stellen einzelner Briefe des Kur— 
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fürften als Unterlage gegeben. Auguſt ſchreibt unter 
Anderm: „Denn erftli erklärt er (Beucer) ſich in einem 
Schreiben ganz und gar auf den Artikel des heiligen 
Nachtmahles auf die Calvinifhe Weiſe. Damit tröftet 
er feine Jünger und fonderlic Chriftianum den fühnen 
Held, daß er in feinem Propofito beftändiglich beharren 
und ſich nicht laffe davon abwenden, dann er fehe, daß 
bie Lehre in Frankreich und in den Niederlanden 
durch feine Gewalt könnte gedämpft werden, darum foll 
er unverzagt fein, die Wahrheit müſſe body oben ſchweben.“ 

Eine andere Niederträchtigkeit, deren Peucer befchul- 
bigt werden muß, ift die, daß er forberte: „es follten 
alle Vorfälle im turfürftlihen Lager ihm genau ange= 
geben, dagegen alle feine eigenen Briefe zerrifjen oder 
auf andere Weife vernichtet werben. 

‚Weil (fchreibt der Kurfürft) hieraus klärlich er— 
fcheinet, daß ihre Conſpiration die Caloinifche Lehre niit 
ganzer Gewalt in diefen Landen und auch ſonderlich all⸗ 
bier zu Hofe fortzufegen und zu erhalten, auch darüber 
feftiglich fi mıt einander verbunden. So will auch die 
bohe Notturft fein, weil er fih nunmehr gnugfam erklärt 
mit ihm die Wege vorzunehmen, damit foldem euer, 
welches je länger je weiter um fich greifen möchte zu 
Zeiten gewehret. Wie aber foldhes anzuftellen da will 
mit guter Beſcheidenheit vorgerathichlagt werden.” — 

Dean bat jchon weiter oben erfahren, daß der Kur⸗ 
fürft mit anderen proteftantifchen Yürften, welche biefelbe 
Meinung in Betreff der bedrohten lutheriſchen Confeffion 
tbeilten, Hand in Hand ging und jenem thätigen, wenn 
auch oft Leivenfchaftlih handelnden Jacob Anpreae fein 
volles Vertrauen ſchenkte. — 
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Dieſer allerdings ausgezeichnete und für ſein Glau⸗ 
bensbekenntniß ſchwärmeriſch begeiſterte Gottesgelehrte 
hatte mit anderen hochgeſtellten Männern ein Geſpräch 
in Torgau (im Jahr 1576), wo beſtimmte Glaubensſätze 
berathen und vorläufig angenommen wurden. Die ſchließ⸗ 
liche Feſtſtellung derſelben fand in dem Kloſter Bergen 
(bei Magdeburg) duch die Theologen Jacob Andreae, 
Martin Chemnig, Nicolaus Selneder, Andreas Dluscu- 
lus, Chriftoph Görner und David Chytraeus (die beiden 
legteren aus Frankfurt a. M.) Statt, und Kurſachſen 
zögerte nicht, auf Befehl des Kurfürften diefes unter 
dem Namen „Formula Concordiae“ befannte Wert 
als den Ausprud Iutherifher Kirchenlehre anzuerkennen. 

Allein diefe „Eintrachts“-Formel, ftatt den Frieden 
zwifchen ven ftreitenden Parteien zu begründen, wurbe 
bie Beranlaffung der bitterſten Zerwürfniſſe, denn bald 
erhoben fih gegen dieſelbe Rudolph Hofpinian in ber 
Schweiz, Peter Bilerins in den Niederlanden, fo wie bie 
Bfälzertheologen, welche im Iahr 1577 in Frankfurt a. M. 
fih verfammelt hatten. — Die Flamme ver Zwietradht 
(oderte immer höher und höher auf. Viele Iutherifche 
Gemeinden erflärten fih offen gegen jene Menſchen— 
fagung; denn in Heflen, in Pommern, in Nürnberg, in 
Holftein erhob man Beſchwerde gegen Sachen, dem man 
die Beanfpruhung eines Directoriums in Glaubensfachen 
zumuthete. — 

„So wurden denn, wie Mosheim richtig bemerkt, 
die Streitpunkte zwifchen uns (den Lutheranern) und den 
Reformirten durch die Concordienformel vermehrt; aber 
fie wurden auch higiger, da mir (vie Lutheraner) eine 
Kiche, die bisher mit uns verjchwiftert fein wollte, 
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als ketzeriſch beſchimpften und verdammten.” Zu 
biefen entfchiedenen Gegnern der Concorbienformel gefellte 
ih der Herzog Julius von Braunfhweig und mit ihm 
feine in Helmſtädt zufammenberufenen Geiftlichen. 


Die gewaltfame Entfernung mehrerer des Calvinis- 
mus verbädhtiger Theologen, die Gefangennehmung und 
Einkerkerung des kurfürftlichen Leibarztes Peucer, fo wie 
andere Maafregeln, welche Auguft zu ergreifen fir nöthig 
fand, machten den Kurfürften zum Gegenſtande des bit- 
terften Haſſes und der härteften Vorwürfe der Anhänger 
des calvinifchen Lehrbegriffs. — 

Um ven Beklagten, wie der Sache jelbft gerecht zu 
werden, ift e8 nothwendig, mit aller Unparteilichkeit das 
Benehmen Peucers, andererfeit8 die wahren Gründe 
jener gerügten Strenge des Kurfürften zu prüfen. 

Peucer jeufzte bi zum Jahre 1585 im Gefängniffe, 
aus welchem er endlich auf Fürſprache des Yürften von 
Anhalt (mit deffen Tochter Anna, Auguft fi vermählt 
hatte) befreit wurde, um fi nad Zerbſt zu begeben, 
wo berfelbe bald darauf ftarb. 

Wollte man lediglich den Inhalt des Teftamentes '®) 
erwägen, welches Peucer in feinem Gefängniffe, in Er—⸗ 
mangelung nöthigen Papieres, auf einzelne Zettelhen in 
lateinifcher Sprache verfaßt haben fol, jo müßte Peucer 
als ein unſchuldiges Opfer des religiöfen Eifers bemit- 
leidet. werden. — 

Den Klagen, Vorwürfen, Ermahnungen Beucers, 
an die Seinigen gerichtet, fteht aber eine gründliche Wi- 
derlegung”) entgegen, die nicht einen Einzelnen 
als Berfafler hat, fondern als gewifjenhaft und gründ⸗ 
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lich bearbeitete Abhandlung der ganzen theologiſchen 
Facultät in Wittenberg, wohl eine um ſo größere 
Beachtung verdient, als ſie erſt nach dem Tode des 
Kurfürſten Auguſt im Drucke erſchien und folglich nicht 
als ein Mittel angeſehen werden kann, wodurch die 
Gewogenheit eines lebenden gewonnen werden 
ſollte. — 

Es war eine dreifache — die gelöſet werden 
mußte. Man hatte das Teſtament zu widerlegen, den 
Nachweis der in dem Briefe des früheren Leibarztes aus- 
gefprochenen Lügen zu geben und enblih den Inhalt 
ber Leichenpredigt, die ber Prediger Bendel in Deffau 
auf Dr. PBeucern hielt, zu beleuchten. 

Auf die Aeußerung Peucers: „er fei feines Glau— 
bens wegen verhaftet und mißhandelt“, bemerkt vie theo- 
Logifche Facultät, daß dieſes geradezu eine Lüge fet, 
denn Johannes Sturm, abgejagter Feind der Iutherifchen Re⸗ 
ligion, erkläre felbft in feinem Antipappo Secundo, daß, 
„wenn Peucer und feine Gefährten von Anfang an dem Kur⸗ 
fürften Auguft dasjenige erflärt und befannt hätten, was 
fie für Recht und Wahr anerlannten und wänjchten, 
Melanchthon feine Tochter und feinen Schwiegerjohn nicht 
im Elende ſchmachtend zurüdgelaffen hätte, denn ber 
Fürſt fei gerecht und menſchlich geweſen; allen weil 
fie fih anders ftellten, als fie in der That handel— 
ten, feien fie in die Verlegenheiten gerathen, in venen 
wir fie jett erblicken.“ — „Wenn id, fügt Sturm noch 
bei, den Charakter dieſes Fürſten richtig zu verftehen 
meine, fo muß ich erklären, daß Auguft die Schlauheit 
und den Trug verabjcheute, dagegen aber die Auf- 
richtigfeit und die Einfachheit liebte und vertheidigte.” — 

® 


24 


IL LI L BGB I I IE 


Taffen wir die auf einander folgenden Thatſachen 
nod einmal kurz in's Auge, fo fteht ein= für allemal 
feft, daß Peucer im Yahr 1571, mit feiner Partei, ben 
Melanchthonismus (nicht Calvinismus) ohne Borwiffen 
des Kurfürſten in deffen Landen einzuführen fich bemühte; 
daß er an die Stelle der Echriften Luthers die feines 
Schwiegervater ſetzen wol; daß er und feine Genoffen 
den Wittenberger Catechismus verfaßten; daß er Luthern 
beſchuldigte, im Abendmahlsſtreite viel zu hitzig voran⸗ 
gegangen zu ſein; daß er (Peucer) etliche Lehrſätze der 
Jeſuiten zu Ingolſtadt, gegen die Lehre von der Perſon 
Chriſti gerichtet, nachdrucken und unter die Studenten 
vertheilen ließ; daß er den in Wittenberg gedruckten Ca⸗ 
techismus in die Fürſtenſchulen auf heimliche Weiſe 
einführte und endlich den Kurfürſten belogen hatte. 

Es bleibt nun jedem Unparteiiſchen überlaſſen, an⸗ 
geſichts aller dieſer Thatſachen zu beſtimmen, ob der Kur⸗ 
fürſt, berufen über die Erhaltung der reinen Augs⸗ 
burgifhen Eonfeffion in feinen Landen zu wachen, be= 
ſchuldigt werden darf, mit allzugroßer Strenge gegen 
einen Mann gehanvelt zu haben, ber es nicht gewagt 
batte, mit einer männlichen Aufrichtigkeit feine eigenen 
Anfihten zu vertreten und zu vertheivigen. Auch darf 
man nicht überjehen, daß Auguft alle Mittel gebrauchte, 
um Peucern zu belehren; daß Dr. Nicolaus Selneder 
und Dr. Zacharias Sciltern, beide Profefforen der Theo⸗ 
logie in Leipzig, den Befehl erhielten, ſich mit dem ge= 
fangenen Beucer über die wichtigften Streitpunfte zu 
unterhalten und zu verfuchen, ben leidenfchaftlich aufge⸗ 
vegten Mann zur Erfenntniß und richtigen Würdigung 
jeiner Anſichten fowohl, als feiner Stellung zum Kur⸗ 
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fürften, zu führen. — Cine während drei Tagen (am 
19., 20. und 21. Auguft 1585) gepflogene Unterredung 
mit Peucer war fruchtlos, fo daß von einer Nachgiebig- 
feit von Seiten des Kurfürften keine Rede mehr fein 
konnte. — 

Dagegen aber darf nicht verfchwiegen werben, daß 
die gereiztefte Stimmung gegen die Reformirten, und 
ganz befonders gegen die Salviniften, zu den ungerechteiten 
Urtheilen, zu den gröbften Beſchuldigungen, zu den furcht⸗ 
barften Mißhandlungen“) führte und fo eine Eataftrophe 
vorbereiten mußte, bie in den nächſtfolgenden Jahren vie 
Kluft zwifchen ven beiden Schweſterkirchen erweiterte, ja 
zu einer unüberfchreitbaren machte! 

Was fol der gebildete, aufgellärte Chrift unferer 
Zeit dazu fagen, wenn von dem Calvinismus gejagt 
wird, Daß er nichts „Anderes fei, als eine unfelige Quelle 
des verdammten Neftorianismus.” — Was hat man 
von der Kriftlihen Milde eines Seeljorgers, eines Sel- 
neder zu halten, wenn er in feinem Berichte die Droh⸗ 
ung ausfpridt, daß wenn die Kalviniften nicht aufhören 
werben zu toben und zu wüthen wider ven Menjchenjohn 
und beffelben Majeftät läſterlich zu verachten, Gott 
ihnen foldhes keineswegs fchenten werde. 

„Der gerechte Gott, bemerkt dieſer Leipziger Geift- 
liche, hat fein Gericht bei den fürnehmbften Anhängern 
und Patronis der Salvinifterei augenfheinlih fehen und 
ſpüren laſſen, denn fie hatten ein erfchredliches Ende 
ihres Lebens, wie Berengarius, Carlftadt, Zwingli, Deco- 
lampab und Andere.‘ 

„So ift auch unleugbar, fahren Selneder und Schil⸗ 
tern fort, daß ihrer Viele, fo mit dem Calviniſchen Gifte 
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behaftet gewefen, hernach zu den Wibertäufern, ben Aria⸗ 
nern, den Guben, den Bapiften, ja ven Türken und Mo— 
hamedanern fi begeben, wodurch fie offenbar bezeugen, 
daß der Calvinismus ſolchen erfchredlichen gottesläfter- 
lichen Irrthümern nicht entgegen, fondern auf denſelben 
Tundamenten berube, wie ſolches mit dem Erempel Pauli 
Alciati und vielen anderen Salviniften zu erweifen, welche 
alle, theil® zu den Arianern, theil® zu den Bapiften, 
theil® zu dem türkiſchen Alcoran abgefallen, weil fie ohne 
das, in etlihen Stüden der ftreitigen Artikel mit jet 
gedachten Ketern gemeine Principia oder Fundamenta 
haben und vertheidigen, theils aber ganz und gar zu 
Epicuräern und öffentlihen Verächtern aller Reli— 
gionen geworben.‘ 

Es läßt ſich wohl begreifen, daß ſolche Aeußerun⸗ 
gen, in anderer Beziehung höchſt achtbarer und für die 
Verbreitung evangelifher Wahrheit bejorgter Männer, 
nicht fpurlos an dem Volle vorübergingen, wohl aber 
einen gründlichen Haß erzeugen und nähren mußten, über 
deſſen fchredliche Folgen ſich ſchon im Boraus die ent- 
fchievenen, offenen und verfappten Gegner evangelifcher 
Wahrheit und Freiheit herzlich freuten. 
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Zweites Kapitel. 


Dres KAurfürfien Auguſt Tod und Leichenbegängniß. 
Chriſtian 1. 


Wie glüdlich auch der Kurfürft in feinem Yamilien- 
leben war, um fo fchmerzliher wurde er durch die fort- 
währenden KReibungen berührt, die zwifchen den Theologen 
feiner Lande, im Verkehr mit, und unter dem Einflufje 
einer Partei am Ffurfürftlihen Hofe, weldhe die Con— 
cordienformel nicht offen anerfennen wollte, ftattfanden. 
Auguft ſah in dem firengen Fefthalten an dieſer Belenntniß- 
fchrift eine fichere Bürgjchaft für den Beſtand und die 
Entwidelung der evangelifhen Kirche und Lehre. ALS 
Beweis dieſer Behauptung mag eine Bemerkung gelten, 
die der gottesfürdhtige Kurfürft mit eigener Hand in eine 
ihöne Bibel der Furfürfllihen Hoffapelle, in Median = 
Folio auf Pergament gedrudt, in Sammet gebunden 
und mit Silber befchlagen, ſchrieb')). Zu dieſen ftets 
ſich erneuernden, unangenehmen Empfindungen, die im 
öffentlihen und namentlih im kirchlichen Leben ihren 
Ausgangspunkt hatten, gefellte fi der Kummer um 
die Abnahme der Kräfte feiner guten und treuen Anna. 
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Die ärztliche Kunſt vermochte nichts mehr! Die edelſte 
Fürſtin, die beſte Landesmutter ſtarb im Jahr 1585 
an der Peſt! — Der Kurfürſt war untröſtlich. Die 
Ermahnungen ſeines Beichtvaters, die Bitten der kur— 
fürſtlichen Räthe: ſich dem Lande und der Kirche zu 
erhalten; die beruhigenden Worte ſeines Sohnes waren 
nicht wirkſam genug, um dem ſchon alternden Fürſten 
den Frieden des Herzens wiederzugeben. Seine Umgebung 
bemerkte die Folgen dieſer Gemüthsleiden und drang da— 
ber auf Zerſtreuung, wo möglich fern von Dresden, fern 
von allen Dertern, wo die friedliche und gute Anna ihm 
als Schutzengel ſtets zur Seite geftanden hatte. ‘Der 
Kurfürft verftand fih, zu Ende des Jahres, zu einer 
Erholungsreife und begab fih nad einem Jagdſchloſſe in 
der Nähe Deſſau's, wo ſich auch der Anhalt’fche Hof 
einfand. — Anna Hedwig, Yürftin von Anhalt, war der 
Friedensgenius, der das gebrodhene Gemüth des Kurfürften 
ſehr bald zu ftärfen und zu erheben wußte. Sie follte 
ihm die Eutjchlafene erjegen! Zu Anfang des Jahres 
1586 fand die Vermählung Statt und Auguft führte 
feine junge, fünfzehnjährige Gattin Anna, am 8. Januar, 
nach Dresden in Begleitung anwefender Herren und 
Fürften, um am 16. Januar der Hochzeit jeiner Tochter 
Anna mit Johann Caſimir, Herzogs von Sachſen und 
des gefangenen Herzogs Sohn, beizumohnen. 

Am 11. Februar 1586 begab fi der Kurfürft nad 
ver Schloßlirche, wo er die Morgenpredigt anhörte. Es 
war ein fehöner, aber falter Wintertag; die Sonne be- 
leuchtete die unter dichter Schneedede ruhenden Fluren, 
und lud zu einer Schlittenfahrt ein, womit der: Kurfürft 
eine Jagd, als fein Lieblingsvergnügen, verband. Der 
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Hof fuhr nah Moritzburg, wo ber Kurfürft als leiden: 
ſchaftlicher Jäger ſich ergögte. Ein plößliches Unwohlſein 
forderte eine ſchleunige Rückkehr nach Dresden. Niemand 
ahnte die nahe Gefahr, in welcher der Kurfürſt ſchwebte; 
auch wurde feine weitere ernſilichere Vorkehrung getroffen, 
weil Keiner in der leichten Unpäßlichleit etwas anderes 
als eine jchnell vorübergehende Erfältung oder die Folge 
einer allzuftarfen Ermüdung erblidte. 

Der Gebieter über Yeben und Tod hatte aber in 
feinem unerforſchlichen Rathe Anderes beichloffen. Als 
in der Frühſtunde des 12. Februar 1586 die junge Kur- 
fürftin Anna fi) dem Krankenlager ihres Gemahls nahte, 
fand fie nur ..... eine Leiche. — Auguft war fanft 
entihlafen! Co ſchloß friedlich ein thatenreiches Leben, 
auf welches noch ein prüfender Blick zu werfen ift, um 
dem richtigen Urtheile über den Kurfürften Auguft näher 
zu kommen. Wir halten uns nicht an der Beurtheilung 
der Folgen der von ihm vollbradten Thaten auf; der 
Zufammenhang der Ereigniffe ift in der Geſchichte ein 
jo verwidelter und oft fo rätbfelhafter, daß mit Sicher: 
heit von einer That, auf die Abfichten des Urhebers der⸗ 
jelben, nicht immer gejchlofien werben darf. Das un- 
parteiifche Urtheil einiger Zeitgenofjen über den Cha- 
rafter, die Eigenthümlichleiten, das Hervorftechende feiner 
Berfönlichkeit fcheint ung viel gewichtiger. — Auguft war 
friedliebend und fromm?). — Böllig übereinſtimmend 
mit dieſem Urtheile lautet dasjenige, welches ein anderer 
Geſchichtſchreiber“) ausfpricht: „Auguſtus, jagt derſelbe, 
iſt der löblichſten Kurfürſten zu Sachſen einer geweſ'it, 
welcher mit allen hohen Tugenden reichlich begabt. In 
feiner Ingend am königlichen Hofe zu Prage geweſet, 





32 





darnach in Frankreich gezogen und hat fi in Kriege: 
fachen geübt und nad dem fein Bruter Herr Kurfürft 
Morig ſchwere Kriege geführt, hat fi Auguſtus zu an= 
gehenden Regimente allermeift des Friedens beflifien, 
damit das Land wicder zur Ruhe gebradht und in Auf- 
nahme gerathen möchte. Welches dann auf zweierlei Weife 
gefhehen ift, als da erftlic die Räuber und Mörder 
ausgerottet und die Straßen ficher gemacht hat. Zum 
andern als eine gute Ordnung in fteten Emptern (Aem- 
tern) und Gerichten angeftellt, gute alte Gefege und Ge- 
wohnbeit betätigt und neue Conftitutiones machen laflen, 
desgleichen hat er aud) die Schöppenftühle in gute Orb 
nung und Wichtigkeit gebracht, die Hofgerichte gebeflert 
und in einen löblichen Stand verlegt.” — 

Mag dem Kurfürften, nach dreihundert Jahren, ber 
Borwurf gemacht werden, „daß er der calvinifchen Mei- 
nung vom heiligen Abendmahle des Herrn und etlicher 
anderer Stüden, fo der Augsburgifhen Confeffion zu: 
wider waren, Spinnenfeind gewefen und daß er, fo 
oft er vermerkt, daß Etwas durch die Salviniften in bie 
Kirche oder Schule eingefchoben werden follte, die An- 
ftifter mit großem Ernſte abgefchafft und geftraft habe,” 
jo darf nicht vergeflen werden, daß die evangelifche Kirche 
in ihrem Entſtehen war und fi, ihres Beſtandes we— 
gen, gegen Alles zu verwahren hatte, was ihre gejchicht: 
lihe Berechtigung bedrohen Fonnte. 

Auguft kannte keine Heuchelei, fein gleisnerifches, 
frömmelndes Wefen; er liebte die Aufrichtigkeit und 
wo er fie fand, ehrte und förderte er fie). 

Das feierlihe, höchſt glänzende Leichenbegängniß?) 
des Kurfürften fand am Sonntage Lätare, den 13. März 
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1586 Statt. Der Zug bemegte fih aus der Schloß— 
kirche nach der Kreuzliche und war folgendermaaßen ge- 
ordnet. Neun in lange ſchwarze Mäntel gehüllte Männer 
(guardi), von ihrem Hauptmanne geführt, eröffneten den 
Zug. Hinter venfelben ging der Baſſiſt der Cantorei, 
ebenfalls im Trauermantel, und trug auf einer hohen 
Stange ein Kreuz, worauf das aus Silber gefertigte 
Bild des Gekreuzigten befeftigt war. An diefen Baifiiten 
ſchloſſen ſich zweihundert Schüler, an deren Seite die 
Lehrer nebft dreißig auf diefelben folgenden Prediger in 
Amtstracht fohritten. Den Schluß dieſer Abtheilung 
machten ber Hoflapellmeifter mit den Gantoren und In— 
jtrumentiften. 

Der Anblid von zwei zunäcditfolgenden Männern 
würde in unferer Zeit, felbft bei aller ernften Stimmung 
ter Gemüther während der Begleitung eines Hingegan- 
genen zu feiner letzten Ruheſtätte, ein gewilles Lächeln 
erzeugen, denn bie Berhüllten trugen auf ihren Rüden 
Jeder eine große, mit ſchwarzem, bis auf die Erde herab- 
fallendem Tuche überzogene Paude, auf welche vie bei- 
ven nächitfolgenden Männer ſchlugen. An dieje foge- 
nannten „Paucker“ reiheten ſich zwölf Trompeter mit großen 
weißen Halsfraufen und mit Mänteln befleivet, auf denen 
das kurſächſiſche Wappen geitidt war. — 

Der kurfürſtliche Marſchall, ſächſiſche, brandenbur— 
giſche, anhalt'ſche und braunſchweigiſche anweſende Gra— 
fen, Herren, Marſchälle und eine große Anzahl vom 
Adel gingen vor dem „Geſinde“ des Hofes und des 
Adels. Der Graf Alberg von Barby trug die „rothe 
Blutfahne, als Symbol der Regalien”, wahrjchein- 
lid) des Berftorbenen Rechtes über Leben und Tod be- 
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zeihnend. Stolz, von zwei Hauptleuten geführt, fchritt 
das „Reichspferd“ einher, auf deffen Kopfe hohe, ſchwarze 
Straufßfedern fi) bewegten. 

Die Grafſchaften Eiſenburgk, Brema, Pleißen, AU- 
tenburgl, Orlamündt, das Burggrafthum Magdeburg, die 
Grafſchaften Henneberg und Landsberg, die Pfalz zu 
„Düringen” und die zu Sachſen das Marggrafenthum 
Meißen, die Landgraffhaft Doring und das Herzogthum 
Sachſen waren in der Art vertreten, daß auf jede eine 
vorangetragene mit dem betreffenden Wappen verjehene 
Fahne, ein von je zwei Rittern geführtes Streitroß folgte, 
welches mit einer bis zur Erbe herabfallenden ſchwarzen 
Tuchdecke überzogen war. 

Unmittelbar auf diefe Leidträger folgte der Herr von 
Holgendorff, als geharnifchter Nitter gekleidet, auf einem 
prachtvoll gejhmüdten Pferde; er trug den Marſchallſtab 
und als Vertreter der Kurfachfen folgte er der großen 
Fahne, auf welcher das vollfländige Kurwappen in köſt— 
lichen Farben und reicher Stiderei prangte. Drei Män- 
ner vom hohen Adel trugen, jeder auf einem feidenen, 
mit Goldtreſſen verbrämten Kiffen, der eine das Kur— 
Schwert, der andere das Kur-Siegel, der dritte einen 
Kur=Hut. 

Zur Seite des mit acht Pferden befpannten Leichen⸗ 
wagens, auf weldhem vie fterblihe Hülle des Kurfürften 
lag und der mit ſchwarzen Tüchern fo vollitändig über- 
zogen war, daß die Räder nicht geſehen werben konnten, 
gingen vierundzwanzig adlige Leibträger, begleitet von 
achtzehn masfirten Hellebardirern. 

Die Capitularen, die Stiftsherren von Naumburg, 
von Merfeburg und von Meißen folgten ber kurfürſtlichen 
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Leiche. Ein größerer Zwiſchenraum trennte dieſelben von 
der kurfürſtlichen Familie. Die junge kurfürſtliche Wittwe 
Anna wurde von dem Marggrafen Joachim Friedrich, 
Adminiſtrator, und von Joachim Ernſt zu Anhalt, Ihrer 
kurfürſtlichen Gnaden Herrn Vater geführt. — 

Der Herzog und Fürſt Wolf zu Braunſchweig und 
Fürſt Hand George zu Anhalt Hatten den Kurfürſten 
Chriftian in ihrer Mitte. Es fchloffen fih ſodann an 
biejelben viele Fürften und Grafen, nebft zwölf Frauen 
(der „Kur und Fürftlih Weibsperfon Frauenzimmer‘‘). 
Drei Führer ſchritten vor zwölf weißgefleiveten adeligen 
Damen, hinter welchen die kurſächſiſche Kanzlei-Kammer 
und die „Renterei” durch fünfzehn Männer vertreten war. 
Der hochlöbliche Rath der Stadt ‘Dresden und „die Für: 
nembfte Bürgerfchaft” fchlofjen ven Zug, der die Kreuz- 
firche betrat, wo ein feierliher Gottesdienſt abgehalten 
wurde. Am folgenden Zage, den 14. März, wurde bie 
furfürftliche Leiche in derfelben Ordnung nah Freiberg 
geführt, daſelbſt beigejet und zur Erde beftattet. 


Chriftien 1. 


Dem gutmüthigen; aber geftrengen Kurfürften Auguft 
waren von feinen neun Söhnen acht geftorben. Alle 
Hoffnungen ruhten nun auf dem einzigen, theuren Sohne 
Chriftian, für deſſen forgfältigfte Erziehung Alles ge- 
leiftet worden war, was die damalige Zeit nur bieten 
fonnte. Ganz befonders hatte der Kurfürft die religiöfe 
Erziehung Chriftians im Auge behalten und geforbert, 
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daß ſein Sohn den lutheriſchen Catechismus auswendig 
lernte. Im Linearzeichnen machte der fleißige Jüngling, 
unter der Anleitung von Matthias Krodel, eines Schü- 
ler8 von Lucas Cranach, bedeutende Fortſchritte und ent- 
warf mehrere Baupläne‘). Chriftian liebte den Umgang 
mit Künftlern, unter welchen Georg Behaim und Hein- 
rich Götting genannt zu werden verdienen, der Letztere 
wahrjcheinlich derfelbe, der auch unter vem Namen Gö- 
Ding als Maler und Kupferfteher anı Ende des 16. 
Jahrhunderts vorkommt und bejonvers ih Dresden Stücke 
aus der ſächſiſchen Gefcdhichte malte. In feinem einund- 
zwanzigften Jahr wurde Chriftian von feinem Vater zur 
Regierung gezogen, fo daß er im Jahr 1581 vom Grafen 
Burcard von Barby, als Furfürftliher Hofrichter, zu 
einem Präfidenten des Aurfürftlichen Hofgerichtes und des 
Schöppenftuhles feierlichft eingeführt wurde. — Am 25. 
April 1582 vermählte”) fih Ehriftian mit Sophia, Tochter 
des Kurfürften Yohann Georg zu Brandenburg. — 

In der vollen Kraft Des Mannesalters ergriff nun 
Chriftian die Zügel der Regierung und durfte wohl, 
umgeben von Gelehrten, thatfräftigen, treuen Räthen, 
hoffen, die Fußtapfen feines Vaters betretend, feinem 
Bolte ein guter Pandesvater zu werden. Bald nach 
feinem Regierungsantritte umgab er ſich mit einer glän— 
zenden Leibwache, verbefferte dad Kriegsweſen, baute 
Schlöſſer und Feſtungen, erhöhte die Wälle der Stadt 
Dresden und fand fein befonveres Vergnügen an dem 
Bauc des Stallgebäudes, wo er einen Qurnier= und 
Rennplatz in einem weiten Hofe anlegte, den er mit 
Marmor-Säulen ausjhmüden ließ und deſſen Gänge mit 
allerlei großen fteinernen Löwen und anderen Statuen 
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aus denen klares Waffer in die weiten Beden der Spring: 
brunnen fi ergoß, verzierte. — 

Die Aufmerkfamfeit des rüftigen Yandesfürften rich— 
tete fich nicht minder auf die Befegung der Aemter und 
deren Berwaltungsweife, die Untverfitäten erfreuten ſich 
eines bejonderen Schutzes. Die Verbefferung des Schul: 
wejend war ihm eine wichtige Aufgabe, wie nicht minder 
die Beendigung jener hitigen Streitigkeiten der Geiftlichen 
unter fi, über einzelne Bunfte des evangelifchen Glau—⸗ 
bensbelenntnifjes. 

Als einer der beften Regenten war Chriftien ven 
mildern Lehrfägen Melanchthons fehr gewogen, welche 
Begünftigungen er namentlich dadurch zu erfennen gab, 
daß er ım Jahr 1587 an den liguiftifchen Unruhen in 
Frankreich einen großen Antheil nahm und dem damaligen 
Könige von Navarra (Heinrich IV.), welchem er, wie an— 
bere deutſche Fürften, Hülfstruppen?) fchidte, ſehr zuge= 
than war. — Die Hofräthe, welche Chriftians Anfichten 
theilten, waren damals Nicolaus Krell, Chriftoph Loos, 
Andreas Rauthbar, Dr. Andreas Paul, Dr. Eberhardt 
Weihe und Hans von Schönberg. — War das Gemüth 
des Kurfürften durch den Hingang feiner theuren Eltern 
aufs Innigfte betrübt, fo wurven feine Leiden und Prüf: 
ungen noch um Vieles durch da8 Benehmen feines Beicht- 
vaters, ded Dr. Mirus, vermehrt, der, feine amtliche 
Stellung ganz verfennend, dem gutmüthigen, lebensfrohen 
Chriitian Über Dinge die bitterftien Vorwürfe machte, 
worüber zu fprecdhen jener hochfahrende geiftlihe Herr 
weder berufen noch berechtigt war. Greifen wir jedoch 
dem Laufe der fi entwidelnden Ereigniffe nicht vor, 
jondern verweilen wir einige Augenblide an der kurzen 
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Tebensbejchreibung des Mannes, den Auguft als Erzieher 
Chriftians, am 20. Februar 1580 als Hof: und Juſtiz⸗ 
rath berufen und beftallt hatte?). 


Daß Nicolaus Krell, Sohn des Profefjors der 
Decretalen Dr. Wolfgang Krel, in Leipzig geboren 
wurde, ift eben fo fiher, als das Geburtsjahr felbft 
(1550—1553) nut Beftimmtheit nicht angegeben wer: 
den kann. Nicolaus Krell, deſſen drei Brüder und zwei 
Scweitern'‘) nur dem Namen nad befannt find, kam 
am 25. Juli 1568 auf die Landesſchule nad) Grimma, 
wo er bis zum 1. März 1571 verblieb, um von da ſich 
nach Leipzig zu wenden. Am 27. Januar 1575 pflückte 
der ftrebfame, fleifige Jüngling ven erften Lorbeerzweig 
und empfing ben Grad eines Baccalaureus der Philo— 
ſophie. Drei Sahre nachher ward Krell Meagifter und 
in folgenden Jahre, 1576, Baccalaureus, einige Monate 
jpäter Doctor der Rechte. — 


Die vielen Kenntniffe, die er ſich erworben, fein 
ehrlicher, wahrbeitsliebender Charakter, feine uneigen- 
nügigfte Thätigkeit lenkten fehr bald die Aufmerkſamkeit 
der allerhöchſten Behörden auf dieſen ungewöhnlichen 
Mann, deſſen große Gelehrſamkeit leiver von einem leb- 
haften, felbft bigigen Temperamente getragen wurde. 
Nicolaus Krell's Chegattin war Margaretha Griebe, eben: 
fall8 aus Leipzig gebürtig'"). 


Im Monate Mat 1586 wurde Dr. Krell von dem 
Kurfürften zum geheimen Rath ernannt‘). Das Be: 
ſtallungsdeeret Iautet wie folgt: 

„Bon Gottes Gnaden, Wir Chriſtian, Herzog zu 
Sachſen, des heiligen römiſchen Reiches Erzmarſchall und 
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Kurfürft zc. thun Fund und befennen hiermit öffentlich, 
daß wir den hochgelahrten, unferen lieben, getreuen Herrn 
Nicolaum Krellen, der Rechte Doctorn, zu unferm Ge: 
heimen Rathe anberweit beftellt und aufgenommen 
haben und und nachfolgender Beitallung mit ihm ver- 
glichen, daß er und getren fold und dienſtgewärdig fein, 
unjferen Nug, Ehr und Wohlfahrt feines höchften und 
beiten Vermögens fchaffen und befördern, fchaden Nach- 
tbeil und Schimpf warnen, werden und verfommen, In- 
ſonderheit aber ſchuldig fern fol, Uns an die Orte, da 
wir unfer Wefen und Lager haben oder reifen werben, 
zu folgen, ſich alldo over wohin wir Ihnen fonften in 
derfelben Gegend verordnen möchten, zu enthalten, Ohne 
Unfer Erlaubniß do dannen nicht zu wenden und in de— 
nen Sachen, darin wir fein räthliches Bedenken begehren 
und daſſelbe unverholen anzumelden, fih auch zum Ber: 
Ihiden in Commiſſion Appellation und anderen Suchen 
gebrauchen zu laffen, und außerhalb deſſen, deren Sachen 
und Händel welche an unferem Hofe, Yagern und Reifen 
täglich fürfallen und vermöge der Ihm zugeftellten In— 
ftruction in ihren befehlich gehörigt, wie ihm auch fonften 
daneben auftragen und befehlen, neben feinen Zugeordneten 
mit treuem, beiten Fleiße abwarten die Er wegen, Be— 
denken und Bernichten dasjenige fo ihm vertraut ver- 
ſchwiegen bei fich behalten und fonften Alles anders thun 
was einem ehrliebenvden aufrichtigen getreuen Rathe und 
Diener gegen feinen Landesfürften und Herren, Ehren 
und Pflichthalben eignet und gebühret, Welches Alles er 
alfo zu halten verfprodhen und zugefagt, ſich deſſen auch 
in einem Reversbriefe gegen uns verpflichtet. 
Dargegen und zu Ergenzlichkeit folder feiner 
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Dienſte wollen Wir ihm jährlich und Itz fürſtehend Tri— 
nitatis anzurechnen zu ſeiner Unterhaltung 600 fl. (Gul⸗ 
den) Rath und Dienſtgeldes, desgleichen 432 fl. auf 4 
Kutfchen und ein Neitpferd aus unferer Renth Chammer 
und dann auf Reiſen die Koft zu Hofe reihen und fol: 
gen laſſen. Deß zu Urkund haben Wir und mit eigener 
Hand unterfchrieben und unfer Decreth hierauff wiffent- 
(ih druden laffen. Geben zu Dresden den 26 Monats: 
tage May der weniger Zahl im Sechs und adtzig- 
ften Jahre.” 

Dr. Mirus, derſelbe, weldyer im Jahre 1582 den 
Kurfürften in der Schloßlirche getraut hatte, war es num, 
der feinem Herrn und Beichtkinde die bitterften Stunden 
dadurch bereitete, daß er einerſeits das Bertrauen, wel- 
ches der Kurfürft in feine Geheimräthe und anderweitige 
Umgebung fette, zu erfchüttern verfuchte und anderfeits 
durch fein fanatifches Auftreten Maaßregeln veranlafte, 
die das Volk fehr leicht als Zeugnijje der Berfolgung 
jtreng Iutherifcher Lehren anfehen konnte. Die Thatfache 
ift nämlich folgende. Zu Ende des Monates October 
1587'?) richtete der Hofprediger Dr. Mirus ein Schreiben 
an den Kurfürften Chriftian und erklärte in bemfelben, 
daß unter dem Volke eine allgemeine Klage über vie Be— 
ftrebungen „Alles calvinifch“ zu machen ſich verbreite; 
daß die Yuriften in Wittenberg, fo wie ber Nector zu 
Meißen das Gift ver neuen Lehre, über die Perfon Chriſti, 
„dor die arme Jugend ſchmeißen“; daß allgemach, aber 
öffentlih die alviniften in die Akademien eingeführt 
(„eingejchleifet‘) worden, ohne daß fie die Concorbien- 
formel zu unterfchreiben hätten; daß da® Gerücht endlich 
fih verbreite, man wolle die Profefloren in Wittenberg 
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abſetzen, um Andere an ihre Stelle zu berufen. — Mit 
ſolchen Beihuldigungen und Angaben verband Dr. Mirus 
die an den Kurfürſten gerichtete Bitte, Er, Chriftian, 
möge „fürſichtiglich“ handeln und bebenfen, wie viele 
Mühe und Sorgen die Religionsangelegenheiten dem 
höchſtſeligen Auguft verurfacht und ihm die Regierung 
erihwert hätten. Zum Schluß fordert Dr. Mirus den 
Kurfürften auf, ein Edict zu erlajfen, wodurch 
erklärt werde, daß in den furfürftliden Yanden 
feine andere (als die ftreng lutheriſche) Religion 
geduldet werden ſollte. 

Entrüſtet über ſolches Gebahren und namentlich auf's 
Höchſte gereizt durch Beſchuldigungen, die einſtweilen aller 
Beweisgründe ermangelten, forderte der Kurfürſt eine 
völlige Rechtfertigung von ſeinem Hofprediger, der am 
16. October in der kurfürſtlichen Rathsſtube zu erſcheinen 
hatte, um hier in Gegenwart des Geheimrathes Dr. Krell 
den geforderten Aufſchluß zu geben. Als beide Männer 
eingetreten waren, erklärte der Kurfürſt, daß es ihn, der 
in der reinen Lehre der Augsburgiſchen Confeſſion er— 
zogen, dieſelbe ſtets geſchützt und in den Kirchen und 
Schulen habe halten laſſen, tief ſchmerze, in den Verdacht 
gekommen zu ſein, dem Calvinismus das Wort reden zu 
ſollen, und daß er nun von ſeinem Hofprediger beſtimmte 
und klare Auskunft über dieſe Zweifel fordere. Dr. Mirus 
entgegnete hierauf, daß er keineswegs an der Rechtgläu— 
bigfeit des Kurfürften zweifle, jedoch es bedenklich finde, 
un der Umgebung feines Herrn Männer zu fehen, die 
ohnlängft, namentlich in Torgau, die Unterfchrift der Pro— 
pofitionen (Corpus doctrinae Philippi) gefordert hätten, 
wodurch aller Streit entftanden ſei. Namentlich wäre 
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aber die Xehre „vom Abendmahle darin fo gehalten, daß 
fih die Calviniſten darhinter verbergen könnten.“ 

Der Kurfürft wollte von ausweichenden Reden nichts 
wiffen, fondern forderte den Dr. Mirus auf, anzuzeigen 
und zu 'beweifen, daß Alles calvinifh gemadt 
werden follte, wie nicht minder diejenigen mit 
Namen zu nennen, die fih geheimer Umtriebe 
ſchuldig machten. Während der Hofprebiger die Pflicht 
ablehnte, irgend Jemanden zu nennen und zugleich den 
Kurfürften bat, ihn damit zu werfchonen, bemerkte er 
nichtödeftoweniger, daß Dr. Praetorius zur Zeit entfernt 
und abgefegt worden fei. — Als Chriftian ſich mit dieſer 
Antwort nicht begrügte und nähere Angaben forderte, 
nannte Dr. Mirus den Dr. Wefenbed und den Dr. Mey 
in Wittenberg, beide des Calvinismus verbädtig, und 
fügte noch hinzn, daß auch der Rector in Meißen, mit 
welchem er jedoch in perfönlicher Feindſchaft ftehe und 
ihn darum nicht anzugeben ſich unterftehe, vie falfche 
Lehre in der Schule verbreite.. Auf die Anfrage: ob 
denn biefe, ſchon unter dem Kurfürften Auguft angeftellten 
Männer etwas Neues gegen die Lutheraner unter: 
nommen hätten, erwieberte Mirus: daß dieſes der Fall 
ziwar nicht fei, „die Zeit aber e8 lehren werde”. 
Der Kurfürft wollte nun auch wiffen: Wer ihm (dem 
Dr. Mirus) angezeigt habe, daß die Profefforen in Witten- 
berg entfernt und welches denn die verbächtigen Leute 
wären, die dabin beftallt werben follten. Dr. Mirus 
erflärte geradezu, Dr. Krell babe ibm jene Ber: 
fiherung gegeben, und was die zweite Trage an- 
lange, babe er (Mirus) den Schluß aus dem erften Um- 
ftande abgeleitet, weil verdächtige Leute bei Dr. 


43 


— En) 


Krell ein: und ausgingen. Somit wur das Ber- 
bör gefchloffen und der Hofprebiger, mit der Bemerkung 
des Kurfürften, entlaffen: daß ein Edict, wie ſolches 
gefordert werde, eine unzeitige Handlung fei. — So 
ftand alfo der Geheime-Rath Krell, auf welchen Chriftian 
fein volles Bertrauen gefeßt hatte, als verdächtiger 
Calviniſt vor feinem Yandesfürften, der ſich jedoch durch 
die Behauptung feines Hofpredigers keineswegs berubigte, 
wohl uber eine genaue, offene VBeweisführung viefer 
Anklage forderte. Mirus fonnte nicht ausweidhen und 
führte folgende Urfachen der Beichwerde an: „Am Kanzlei: 
tiſche habe fih Dr. Krell mit ihm (Mirus) auf Reifen 
ftet8 in Disputationen eingelaffen und die Galoviniften 
eifrig (acerrime) vertheidigt. Es fei übrigens auch be- 
kannt, daß Dr. Krell mit Beza in Briefwechſel ftehe, 
daß ferner verdächtige Leute fi) auf Dr. Krell beriefen, 
daß Dr. Praetorius bei Krell ein und ausgehe, welchen 
Praetorius erklärt haben folle, daß die Reliquien zu 
Wittenberg bald hinweggefchafft werben würden.” 

Wie weit die Anmaßung des Hofprebigers ging, 
fann man aus dem Umftande erfennen, daß Dr. Mirus 
dem Kurfürften zumutbete, allen feinen Räthen ven Be— 
fehl zu ertheilen, bei Dr. Mirus zur Beichte zu gehen, 
damit dieſer Letztere erforfchen könnte, ob jene Calvini— 
fien wären ober nidht. Solche Zumuthung wies der gute 
Chriſtian mit Entjebiedenheit zurüd, indem er von einem 
Gewiffenszwange nichts wifjen wollte Vergeblich 
forderte der Kurfürft die Namen der verbächtigen Männer; 
der geiftliche Herr kam zu wiederholten Malen auf fein 
Lieblingsthema zurüd, „man möge den Räthen gewiſſe 
Artikel vorlegen, worauf fie jchriftlich zu ne hätten 

Rihard, Ricolaus Krell. I. 
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aus den Antworten ließe fih dann abnehmen, ob 
die Herren calviniftifh gefinnt wären oder nit”. — 
Der Uebermuth des Hofpredigers Fannte feine Schran= 
fen. Als er mit Krell auf die „Rathsſtube“ geforvert 
wurde, wo beiden die größte Mäßigung und Ruhe an— 
empfohlen wurde, erflärte er geradezu: „Er (Mirus) 
hätte Sr. Kurf. Gn. weder Ziel noh Maaß zu geben!‘ 
Die Anklage wurde nochmals vorgelefen, und als Mirus 
biefelbe als richtig anerkannte, ergriff Dr. Krell das 
Wort. „Magis,“ fagte ver Geheimrath, „Magis Deo 
quam hominibus obtemperandum. Ich halte mid für 
verpflichtet, hier mein Belenntniß abzugeben und werbe feinen 
binterliftigen Ausprud, wie vie Theologen es thun, 
gebrauchen. In meiner Jugend habe ich den Katechismus” 
Luther's und die Schriften von Philipp Melanchthon 
eifrig gelefen und geprüft. Mein Bater hat mir infon= 
berheit die Schriften des Herrn Philipp empfohlen. Sch 
befenne mic) deswegen zu dieſen Schriften und habe bie 
Zeit meines Lebens aus den Büchern Calvin’s nichts 
gelernt. ALS eine große Gnade erfenne ich es, daß ©. 
8. ©. mid in Perfon hören, und werde dieſelbe, ob 
bier oder anderswo, ſtets zu verbienen ſuchen. Mir will 
e8 aber fcheinen, daß Dr. Mirus nicht fein Seelenheil, 
fondern fein Verderben und feine Gefahr ſucht. Haltet 
ed mir zu gut, wenn ich, meiner Ehre wegen, nody etwas 
Unbefcheivenes fage. Ein jever Theolog follte ſich nad 
der Regel Chriſti verhalten, erftlich feinen Nächten im 
Geheimen erinnern (ermahnen), und wenn er ihn nicht 
eines Beſſern belehren kann, dann erft vervammen. — 
Ob Dr. Mirus fi) auf diefe Weife benommen, ftelle ich 
©. 8. ©. anheim, zu beftimmen. 
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Das Wort calviniſch wird Jederman zum Nach— 
theil und als ein verhaftes Wort gebraucht; ich halte 
dafür, e8 folle ſich Keiner weder calvinifch noch lutheriſch 
nennen, wie St. Paulus lehret, daß Keiner fih Kephiſch 
oder Apolliſch rühmen jolle, und Dr. Luther felbft hat 
dafür gebeten, fi) nach ihm nicht zu nennen. Ich bin 
ein Chrift, und was ich aus Philippi Büchern gelernt, 
das babe ich nachgefchlagen und Gottes Wort gemäß 
befunden. Dr. Mirus braudt das Wort calviniſch im 
verläumbderiihen Sinne, indem er feinen einzigen Punkt, 
der Lehre halber, vorgebradht hat, darin er mich beſchul⸗ 
dig. Ich babe oft darüber nachgedacht und gefunden, 
daß man auf den Univerfitäten nicht einig ift, und habe 
mich verwundert, daß fo vielerlei Meinungen vorhanden 
find. Die Wittenbergifhen Theologen fchreiben, wer nicht 
glaube, daß der Leib Chrifti in allen Blättern, Steinen 
und Holz fei, bevor es confecrirt werde (welches doch 
eine papiftifche Zauberei ift), ver fei calvinifh“ ").... 

Dr. Mirus konnte die Nede nicht weiter anhören, 
fonvdern fiel Dr. Krell in's Wort. Die Erbitterung war 
im Steigen, fo daß man fid veranlaft ſah, die beiden 
Herren zu erfuchen, von dem Hauptgegenftande fih nicht 
ablenken zu Laffen und nur das Nothwendigite in ber 
Sache vorzutragen. Dr. Krell bat deswegen, man möge 
zu Protokoll erflären: „Er, Dr. Krell, fei, binfichtlich 
der Lehre, der Meinung bes Philippi (Melandthon) 
und es fei zuerft zu beweifen, daß Philippuß cal: 
vinifch gemeien fer.” — Was nun die anderen Punkte 
anlangte, erflärte Dr. Krell, daß er bei einer Unterhal- 
tung über Tiſch auf der Reife mit Dr. Mirus bisputirt, 
feineswegs aber die Calviniſten vertheidigt (noch weniger 
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acerrime vertheidigt) habe, wie dieſes Alle bezeugen wür- 
den, die dabei gefeilen hätten. — Daß fi die vertrie= 
benen Galviniften, bemerkt ferner Dr. Krell, großer Für: 
derung rühmen, gehe ihn nichts an, daß aber, wenn einer 
von ihnen ſolches jagen würde, verfelbige ihm (Krell) 
Unredht und Gewalt thäte, denn er habe mit feinem vers 
triebenen Salviniften je geredet, noch viel weniger Schrei- 
ben gewechſelt; wer ihn befchultige, es fei anders, der 
thue ihm Unrecht. — Die Bittfehrift des Praetorius 
babe er (Dr. Krell) dem Kurfürften von Amtöwegen 
übergeben; beswegen ſei Praetorius in fein Haus ges 
fommen, habe jedoch von der Religion mit ihm fein Wort 
geſprochen. Allerdings ſei Bersmann ohnlängft in Yeipzig 
bei ihm gewefen; es fümen aber dergleichen Leute aud) 
zu Dr. Mirum, wie 3. B. Piscatorius und Andere'*). 
Dr. Krell wurde von Neuem durh Dr. Mirus 
unterbrochen, der, auf feine frühere Ausſage ftetd zurüd- 
fommend, endlich feinen andern Ausweg fand, als Gott 
den Allmächtigen zum Zeugen und Richter anzurufen. — 
Ferner wurde von dem Geheimrathe berichtet: Dr. Mirus 
hätte ihn in Naumburg befucht, um mit ihm Rückſprache 
über die Anftelung des Dr. David Voigt zu nehmen, 
worauf Dr. Krell, im Beifein des Hanfen von Zſchammer, 
ihm erwicbert habe, daß ©. 8. ©. zur Zeit und vor 
der Abreife des Dr. Polycarpus (Leifer) von Wittenberg 
nichts thun könne. Bei diefer Oelegenheit habe Dr. Mirus 
geäußert, daß die „Schwäbiſchen Theologen, als un— 
gelehrte (ungelarts“) Leute entfernt werden müßten. Hin— 
fihtlid der, auf die Entfernung der Reliquien fi) be= 
ziehenden, Aeußerung fei die Anklage von Grund aus 
falſch und Dr. Krell habe fich ſtets gehütet, auch Andere 
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gewarnt, mit Dr. Miro nicht zu disputiren, weil jein 
Herz ihm gefagt, daß der Hofprebiger ihn und andere 
fälfhlih angeben würde. — Ueber ven fünften Anflage- 
punft verbreitet fi Dr. Krell folgenvermaßen: „Im 
Jahre 1577, als ich meiner Bromotion wegen, Frankreich 
bereifte und von Balence nad) Senf kam, hörte ich bei 
Beza eine Vorleſung über die Kinvertaufe (Lectionem 
publicam de infantum baptismo). So weit id) mid 
erinnern kann, babe ich ihn ein einziged Mal bei dem 
Yuriften Hottomann geſehen; aud hat Beza niemals an 
mich gejchrieben, worüber er felbft befragt werden mag. 
Der Herr von Seidelitz brachte aus Breslau die Ab- 
jhrift eines Echreibens von Beza an Monanium; dieſes 
Schreiben habe ich gefehen, fonft weiß ich von feinem 
Schreiben Beza's, weder an mid) nod) an die Käthe. 
Bor Gott und den Kurfürften hibe ich ein reines gutes 
Gewiſſen. Müge Dr. Miro aufgegeben werden, Alles, was 
er behauptet, zu beweifen! Ich bin ein Laie und Fein 
Theolog, berufe mich aber auf den Catechismum Lutheri, 
auf die Augsburgifhe Confeſſion, auf deren Apologie 
und auf die „Repetition‘, auf da® Examen ordinan- 
dorum und auf das Corpus Doctrinae, fowie auch auf 
die anderen Schriften Philippi. Und damit Dr. Mirus 
an meinem Glauben nicht zweifle, erkläre ich mich mit 
den Thefen völlig einverftanden, die er in Jena vertheis 
bigt hat. (Dr. Krell legte diefelben vor, wie fie gedrudt 
worden waren.) Bei. diefem Glauben will ich verbleiben 
und bin erbötig, ©. 8. ©. mein Glaubensbekenntniß 
de coena domini und de persona Christi jchriftlich zu 
übergeben. Zugleich bitte ich darum, daß der Kurfürft 
über den Inhalt deſſelben ſich auszuſprechen geruhe, denn 
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ich hoffe zu Gott, daß ich in dieſer Prüfung beftehen 
werde. So lange aber Dr. Mirus vie Beweife deſſen, 
womit er mich befchuldigt, nicht vorbringt und vorlegt, jo 
lange muß ih ihn als einen leihtfertigen, unwahr- 
baftigen Mann halten. — Ich habe einen ſchweren 
Dienft, welchen ich gewiflenhaft abwarte; ich bin ſchwach 
und krank, wie ©. 8. ©. e8 wohl weiß, und ftelle es 
dem Kurfürften anheim, mid länger zu gebrauden ober 
mid zu entlaffen. Mein Gewiſſen ift ruhig und nie 
werde ich mich Durch geheime Umtriebe irre machen 
laſſen.“ 

Hierauf brachte Dr. Mirus vor, es handle ſich hier 
weder um Luther, noch um Philipp, noch um Calvin, 
ſondern darum, zu erfahren, welcher Lehre er, Dr. 
Krell, zugethan ſei. Melanchthon ſei nach dem Tode 
Luther's in Verdacht gekommen, namentlich eines Briefes 
wegen, den er in der Pfalz verbreitet habe, und welche 
Schrift calviniſch ſei. Dr. Krell habe ſich alſo beſſer 
und deutlicher zu erklären. Das Corpus Philippi ſei 
(namentlich in Lichtenberg) aus den Kirchen geſchafft 
worden; wäre dieſes nicht geſchehen, ſo hätte auch keine 
Concordia gemacht werden können. Darum wenn ſich 
Krell auf das Corpus doctrinae Philippi berufe, müſſe 
er es in dem Sinne des Concordienbuches thun. Die 
Theſen, von welchen Dr. Krell geſprochen, habe nicht er, 
Mirus, ſondern Dr. Voigt aufgeſtellt. Dieſelben ſeien 
ſpäter mißverſtanden worden, ſo daß Dr. Jacob Andreae 
geſagt: es wäre der türkiſche Glaube in denſelben zu 
finden. Dagegen bemerkt noch Krell, daß, wenn Dr. 
Mirus dieſe Theſen auch nicht ſelbſt verfaßt, er dennoch 
dieſelben öffentlich vertheidigt habe. 
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Beiden Theilen wurde nun befohlen, abzutreten; 
bald nachher aber wurde, nad gebaltenem Rathe, dem 
Dr. Miro eröffnet: 


„Bell ©. 8. ©. befunden, daß Dr. Krell der Dinge, 
jo er von Dr. Miro befhuldigt, nicht geftändig, un 
joldes bei jeinem Gewiſſen betheuert; dagegen er, Dr. 
Mirus, auf diefelbe Weife, auf fein Gewiſſen fich be: 
rufend, verfichert, daß es dem alfo jei, wie er alles vor- 
getragen, beide Theile alſo Gott zum Zeugen und Rich⸗ 
ter anrufen, jo müſſe der Kurfürft es Gott anbeimftellen, 
das Urtheil auszufprehen; Er, Gott, werde jchon recht 
richten. Nichtöveftoweniger wolle aber ©. 8. ©. über 
diefe Angelegenheit noch weiter nachdenken, und weil bie 
Dinge, deren Dr. Krell beſchuldigt werde, dody nur Vor: 
ausfegungen (Conjecturen) feien und nicht daraus folge, 
daß, wenn einer über den Calvinismus disputire und mit 
Galoinijten etwas zu thun babe, jchon deswegen ein Cal: 
pinift fei, jo jolle in Zukunft Dr. Mirus ſich beſſer vor: 
ſehen und ohne genügenven Grund an ©. 8. ©. nichts 
weiteres bringen. ©. K. ©. werde aber nichtsdeſtoweniger 
von Dr. Krell fein ſchriftliches Glaubensbelennt- 
niß erfordern und entgegen nehmen, und auf Grund 
veffelben fich ferner zu erzeigen wiſſen. 


Da nun aber das Corpus Doctrinae ein Grund 
der Beſchwerde geworden, fo könnte daſſelbe in der Tor- 
gauiſchen Propofition füglich ausgelaffen und das Examen 
ordinandorum an deſſen Stelle gejeßt werben; damit 
Dr. Lutheri und Philippi Lehre nicht gefondert, ſondern 
in gleihem Sinne verftanden werde, wolle ©. 8. ©. 
dem Dr. Miro hiermit auferlegt und befohlen haben, 
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ſich gegen Dr. Krell fhidlih und friedlich zu verhalten, 
wie denn auch Dr. Krell daſſelbe anempfohlen fer.“ 

Der geiftlihe Herr erklärte aber, er müſſe fich mit 
Gottes und des Apoſtels Worte tröften, wo es heißt: 
„Wir find der Welt ein Echaufpiel geworden“, denn was 
er, Dr. Mirus, gethan habe, das hätte er in der beiten 
Abfiht und mit dem beften Willen gethan; wenn gleich 
das Corpus Doctrinae aus der Propofition meggelaffen 
würde, fo wäre damit nody nicht geholfen, infofern nicht 
Jeder, der in der Kirche und der Schule angeftellt wird, fich 
als ein rechtes Mitglied viefer Landeskirche befenute. Auf 
die Betheuerung des Hofpredigers hin, daß er nichts‘ 
anderes, als mit Gott dad publicum bonum gefucht habe, 
unter den Räthen keinen andern al8 Dr. Krell als Gal- 
viniften zu bezeichnen und namhaft zu machen babe, und 
daß er in Zukunft nichts weiteres vorbringen, nod) fagen 
wirde, jedoch fid) von allen Folgen, tie ein ſolches Be— 
nehmen haben fönnte, ausprüdlicd) verwahre, wurde ihn 
ferner nod bemerkt, daß feine Pflicht und fein Amt es 
erforderten, ©. 8. ©. vor jedem Schaden zu verwahren, 
daß er aber in folden Dingen den richtigen Weg ein= 
zufchlagen und die beftehende Ordnung zu befolgen habe, 
nämlid denjenigen unter den Näthen, den er (Mirus) 
im Verdacht des Calvinismus haben könnte, im Geheimen 
und Stillen zu verwarnen, fich aber, wenn eine feeljor- 
gerlihe Beiprehung nicht fruchten follte, an die gehörige 
Behörde, nämlih an das Confiftorium, zu wenden und, 
wie ſich Diefes gebühre, unter die Anordnungen einer 
hriftlihen Obrigkeit zu fügen habe. 

Den Geheimen Rathe Krell wurde nun, nad Ent- 
fernung des Dr. Mirus, aufgegeben, jein Glaubensbekenntniß 
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de coena Domini fhriftid ©. 8. ©. zu übergeben. — 
Dieſem Glaubensbelenntniffe, in welchem Dr. Krell feine 
Aufichten über die Yehre von Gott, von dem runde ver 
Seligkeit, von der Berfon Chrifti, von der Vereinigung 
beider Naturen, von der göttlichen Gegenwart in Chrifto, von 
der Einigkeit der Perfon, von dem Unterſchiede der Naturen, 
von den unterjchienlicyen Reden, von den Eigenfchaften der 
Naturen, von der Gratia unionis (wo Dr. Krell erklärt: 
„auch verwerfe ich hiermit Die Communicationem idio- 
matum physicam, welche nicht8 anders ift, denn eine 
Bermifhung oder Bergleihung der Naturen”), von den 
Amt3-Namen, von der Gratia capitis, von der Gratia 
habitualis, rebet, entnehmen wir blos die das heilige 
Abendmahl betreffende Stelle, um uns vet klar zu 
werden, auf weldhen Standpunkt Dr. Krell in dieſer Be— 
ziehung fich geftellt hatte. 

„Was dann den Streit beym heiligen Abendmahle 
belangt,” jagt er, „glaube und befenne ich aud), daß das 
Abendmahl ift der wahre Leib und Blut unferd Herrn 
Jeſu Chrifti, unter dem Brodt und Wein was Chrijten 
zu eſſen und zu trinken, von Chrifto ſelbſt eingeſetzt, 
welches nad) der Erklärung St. Pauli jo viel gejagt ift, 
das Abenpmahl ift bie Gemeinschaft des Yeibes und 
Blutes unfered Herrn Jeſu Chrifti, laut jeiner Ein— 
fegung, in welder Nießung der Herr Chriftus wahr— 
baftig und weſentlich gegenwärtig ift, alfo daß wir 
jeinen wahren Xeib, den er für und am Stamm des 
Kreuzes in Tod gegeben, und fein wahres Blut, weldes 
er für uns vergojjen, mit den Außerliden und fichtbaren 
Elementen, Brod und Wein, empfangen, ejjen und trin— 
fen, dadurch bezeugt wird, daß er uns zu Gnaden an 
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nehme, zu Gliedern feines Leibes mache, mit feinem Blute 
veinige, die Sünde vergebe, in uns wohne und fräftig 
jet, und fehr fehön redet hiervon Irenaeus, daß im Sacra= 
ment zwei Dinge fein, ein irdiſch, Brodt und Wein, und 
ein himmliſch, Chrifti Yeib und Blut. — Soldyer wahren 
Gegenwart des wahren Leibes und Blutes Ehrifti eint- 
ger Grund find die Worte der Einfeßung, die jo viel 
jagen, daß vermöge der facramentlihen Bereinigung, dad 
gefegnete Brodt ſei der wahre Leib, wefentliche und na-= 
türliche Leib Chrifti, nicht ein imagimirter, figür— 
licher, geiftlicher Leib, fondern aber der Yeib, aus der 
Yungfrau Maria geboren und für mid und alle arme 
Sünder am Stamm des Kreuzed aufgeopfert, und daß 
der gefegnete Kelch oder Wein fei da8 wahre, wefent- 
liche und natürliche Blut Jeſu Chrifti, nicht ein ertichte® 
(ervichtetes), figürliche8 oder geiftliches, fondern eben das 
Blut und fein anderes, welches aus feinem Leibe gerunnen 
und für der ganzen Welt Sünde vergoffen worden. 
Hierauf hoffe ich fei bei Allen, fo ohne Calumnien 
und Affecten judiciren, offenbar, daß ih mit nihten 
alleine eine geiftlide Nießung jeße, die mir von 
der Frucht des Leibes und Blutes Chrifti, oder auch von 
der Nießung eines geiftlichen Leibes zu verftehen fei, fon= 
dern daß ich mit der Apologia Augsburgifcher Confeſſion 
die leiblihe Gegenwart für recht und wahr halte, 
daß wahrhaftig der Leib Chrifti dasjenige fei, dad man 
im Abendmahle empfahe, das ift, daß ein rechter Braud) 
ver Herr Chriftus mir und andern Chriften, jo zum 
Nachtmahle gehen, nad feiner Subftanz und Wefen ges 
genwärtig fei, und ſich felbft uns mittheilt, daß wir ihm 
einverleibt, mit ihm vereinigt und feine Gliedmaßen 
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werben, und daß er fein genzes Verdienſt und alle feine 
Wohlthaten und ſchenket und mittheilet, und dann, daß 
er bezeuget, er wolle in uns fein und leben, lebendig 
machen und regieren, welches Alles nicht gejcheben künnte, 
wenn wir nicht zugleih aud wahrhaftig der Subſtanz 
und Weſens feines Leibes und Ylutes theilhaftig würden. 

(Notige Regel) Zur Erflärung folder Lehre halte 
ih für nöthig und in Gottes Wort gegründet fein vieje 
Regel: Daß Nichts ein Sakrament fei außerhalb dem 
Brauch, welchen Gott eingefett, wie Ihme denn Lutherus 
folde Regel fehr wohl gefallen laſſen. Es werden aber 
drei Stüd zum Brauch des Sakraments erfordert, erftlich 
bie äußerliche Geremonie und Handlungen von Gott zu 
halten befohlen, zum anderen daß man's gebrauche zu 
dem Ende darzu ed von Gott eingefeßt, zum dritten der 
Glaube desjenigen, der das Saframent empfängt. Daß 
die Suframent (laut der Augsburgiſchen Confeffion) feindt 
Zeichen göttlichen Willend gegen uns, welche ven Glauben 
erfordern, und die Apologia derſelben Confeffion bezeuget 
vergleichen, wie die Verheißung vergeblih ift, wenn jie 
nicht durch den Glauben gefaßt wird, alfo ift auch die 
Ceremonia over äußerlihe Zeichen nicht nut, es fei 
denn der Glaube da. 

Dagegen verwerfe id) die Zransfubtantiation oder 
Berwandlung des Brodtes in Chrifti Leib, 2) vesgleichen 
die ungegründete Lehre von opere operato, daß das ge- 
thane Werk für Gott geredht und fromm made und BVer- 
gebung der Sünden verdiene ohne den Glauben, 3) item 
vie räumliche Einfchließung des Leibes Chrifti in's Brodt, 
4) daß etliche alleine dis jagen, dag der Herr Ehriftus 
nicht wejentlih da fei, und daß diefes Zeichen 
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allein ein äußerlih Zeichen fei, darbei⸗ die 
Chriften ihr Bekenntniß thbun und zu erkennen 


feindt, 5) daß Brodt und Wein folhe Zeichen fein 


jollen, die den Leib und Blut Chrifti allein bedeuten, 
6) und daß Chrifti Xeib fo weitvom Abenpmahle 
fein foll, jo weit der Himmel von der Erde ift, 7) und 
dann daß Chrifti Leib im Himmel gefangen und 
angebunden und derwegen nicht im Abendmahl fein fol, 
und mas dergleihen ungegründeter und falfcher Reden 
mehr fein fönnen, denen ih mit Mund und Herzen 
widerſpreche.“ 

Am Schluſſe feines Glaubensbekenntniſſes beruft ſich 
Dr. Krell auf Gottes Wort, auf die Haupt-Symbola, 
anf das Nicäniſche, das Athanaſiſche und Chalcevonifche, 
wie auch auf die Confessio Augustana. 

Wer nun in diefer Schrift des Geheimen Nathes, 
welcher einerjeits mit aller Beſtimmtheit fi zum lutheri— 
ſchen Lehrbegriffe befennt, anderſeits die Grundſätze der 
evangelifch-reformirten, namentlich der zwinglifchen Kirche 
als ungegründete, falſche Tehren bezeichnet, nichts— 
deftoweniger in ihm den Calvinismus wittert, der muß 
die Wahrheit nicht vernehmen wollen, oder an der 
Aufrichtigfeit Krell's vollftändig zweifeln, ja, denſelben 
einen Heuchler oder... einen Lügner nennen. — Zu 
verfelben Zeit wurde auch Tobias Beuther, Furfürftlicher 
ſächſiſcher Hofprediger, aufgeforvert, fein Glaubensbekennt⸗ 
niß jchriftlich einzureichen "°). — Die oben angeführte 
Schrift von Dr. Krell gab Veranlaſſung zu mannigfachen 
Bedenken, welde an den Kurfürften gerichtet wırrden. — 
Dr. Mirus hatte keine Ruhe, denn als er feinen Angriff 
gegen Dr. Krell abgewiefen ſah, ſchoß er giftige Pfeile 
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gegen ſeine Amtsbrüder ab, die ihm nicht orthodox genug 
ſchienen, und in deren Vorträgen er perfönlide Belei— 
digungen zu erblicken glaubte. In ſeinem unbeſonnenen 
Amtseifer ſchrieb er, am 22. October 1587, alſo einige 
Tage nach jenem bekannten Verhöre auf der kurfürſtlichen 
Rathsſtube, folgende Zeilen an Chriſtian: 

„Durchlauchtigſter, hochgeborner Kurfürſt, gnädigſter 
Herr. E. Kurf. Gnaden haben heutigen Tages ſelbſt 
gehört, daß man in Dero Hoflapellen öffentlich von der 
Kanzel die Calviniften vertheiwigt und fälſchlich gerühmt, 
daß fie eben den Glauben und die Yehre haben, dazu 
wir und befennen, dagegen ift fein einziges Wort von 
Ihren Irrthümbe und der gräulicen Gottesläfterung daß 
diefelben unrecht oder zu fliehen, erwähnt worden. Zum 
Andern find diejenigen verdampt worden, die fie ohne 
vorgehenven Synodum aufgefchloffen, damit fonverlih D. 
Kurf. und gel. Herr Bater, feligfter und hochlöblichſter 
Gedächtniſſ, fampt anderen Chur und Fürften, fo das 
Concordienwerf aufgerichtet, gemeint worden. 

Zum Dritten bin id und andere treue Prediger, 
fo wider die calviniſche Irrthumb ſchreien (sic!) uud 
unfere Zuhörer dafür warnen, mit gräulichen Täfterworten 
geſcholten worden. Als wären wir Ananias, die getünchte 
Wandt die den heiligen Paulum verfolgt Act. XXI. 
Die Babylonier fo wider Gottes Volk geſchrien ꝛc 
Die Juden weldhe Ehriftum am Kreuze verfpottet Sauli 
weldyer dem Könige David anempfiehlt, heraufi die Blut- 
hunde und mit Steinen nad) ihm geworfen II Sam. 16 
Die, von welden Sencea jagt: daß fie nicht für Men— 
fchen jollten gehalten werden. Und rechte Teufels: 
finder, Läſterer und Schadenfrohe, nidt Engel 
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des Friedens (Iſaias 33) denn wir hätten nicht Luft zu 
Friede und Einigkeit :c. 

Wenn denn Ew. Kurf. ©. fich gnädigſt erflärt daß 
fie nicht calviniſch auch calvinifche Lehr in ihren Landen 
nicht dulden, als will ih untherthänigft hoffen E. K. ©. 
werden auf ſolche Rügen und Läſterung gebührlich einfehen 
für zu fommen willen, und mir berweilen gnädigſt ge= 
ftatten daß ih zur Rettung Chrifti Ehre, benfelben 
öffentlih widerfprehen und meine Zuhörer 
warnen möge, fonft- wirde auf diefe calviniſche 
Predigt, diefer Kirche böfe Nachrede erwachſen, hab Em. 
8. ©. unterthänigfter Wohlmeinung erinnern follen und 
Em. 8. ©. fampt Dero Gemahl junger Herrihaft und 
Fräulein dem Gottes gnädigften Schute treufich befohlen, 
Datum Dressven 22 October Anno 1587, Kurf. Gna⸗ 
den unterthänigfter ‘Diener 

Martinus Mirus Dr. Hofprediger.“ 


Der Kurfürſt ließ ohne Weiteres dem Licentiaten 
Johann Salmut!‘), gegen welchen dieſes Schreiben ge— 
richtet war, anzeigen, daß von der Kanzel aus nur das 
MWort Gottes zu verfündigen fei, feine Berfönlichfeiten 
aber auf dieſelbe gebracht werden dürften. Sein Hof: 
prediger (Salmut) habe felbft zu ermeffen, ob tie Ge- 
meinde auf dieſe Weife erbaut werben könne und ber 
Kurfürft unterfage ein für alle Mal das Halten folcher 
Predigten wie der geftrigen, in welcher nur Perfönlich- 
keiten vorfämen. Mit diefem, an Salmut gerichteten 
kurfürftlihen Schreiben, verknüpften die Räthe Chriftians 
den Wunſch: der Kurfürft möge in Zukunft durch ſolche 
Dinge nicht beunruhigt werben. 
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Dieſe Zuſchrift überraſchte ven gelehrten und fried⸗ 
liebenden Salmut, den der Kurfürſt übrigens herzlich 
lieb hatte. Er zögerte keinen Augeublick, ſeinem Landes⸗ 
herrn den herzlichſten Dank für die Vorſorge: daß die 
Kirchen Sachſens nicht beunruhigt werden ſollten, aue- 
zuſprechen, bemerkte aber zugleich in ſeinem Antwort⸗ 
ſchreiben, daß es ihm nie, und auf keine Weiſe einge⸗ 
fallen ſei, die in der Predigt vorkommenden Ausdrücke 
auf Dr. Mirus zu beziehen. Der ſicherſte Beweis dafür 
ſei, daß er, Salmut, im Gedränge der Arbeit, dieſe 
gerügte Predigt aus ſeines Vaters Concepten 
genommen habe. — Nach dem Eingange dieſes Ent: 
ſchuldigungsſchreibens, erachteten die Räthe des Kurfürſten 
für nothwendig, den Hofprediger Mirus wiederum vorzu⸗ 
laden, und ihn aufzufordern ſich zu rechtfertigen. Bei 
ſeinem Erſcheinen wurde ihm bemerkt, daß er ſich wohl 
an das Schreiben erinnern möge, welches er (Mirus) 
an den Kurfürſten gerichtet hatte. Zugleich wurde ihm 
vorgehalten, daß er, Mirus, an der Rechtgläubigkeit des 
Hofpredigers Salmut nie gezweifelt, ja ſelbſt ihm das 
beſte Zeugniß gegeben habe. „Es befremde den Kurfür- 
ſten,“ fuhren die Räthe fort, „daß jetzt Salmut als ein 
Calviniſt bezeichnet werde. Der Kurfürſt habe Salmut 
ſofort kommen, und ihm das Unſchickliche ſeines Eifers 
vorgehalten, auch die Aufforderung ergehen laſſen, ſich 
mit ſeinen Amtsbrüdern zu verſtändigen und Dieſes 
um fo mehr, als Salmut betheuert: „er habe Nieman— 
den mit feiner Predigt „taxiren“ wollen. Der Kurfürft 
ließ nun den Hofprediger Mirus zum legten Dale warnen, 
und erflärte ihm, daß, infofern dieſe bitteren GStreitig- 
feiten fortvauern follten, er, Mirus, foldyes Verfahren 
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eruftlic) zu berenen haben würde. Chriftian forberte 
zugleich mit dergleichen Händeln in Zukunft verfchont zu 
werden, da Er fih durch viefelben nicht würde irre 
machen laſſen, follte dies jedoch ſich wiederholen, fo 
würde er, als Kurfürſt, mit allem Ernfte einfchreiten 
und den jchuldigen Friedensſtörer beftrafen. Dr. Mirus 
ſuchte fid) noch dadurch zu entichuldigen, daß er behaup— 
tete, es ſeien einige Räthe zu ihm gekommen und hätten 
die Predigt Salmut's als eine calviniſche bezeichnet, er, 
Mirus, wünſche zu dem, es möge L. Salmut aufgegeben 
werden, ſich öffentlich durch eine Predigt weiter zu 
erklären. Indem ſchlüßlich Mirus geſtand: daß er ſeinen 
Amtsbrüdern von Herzen alles Gute anwünſche, ſprach 
er es offen aus: „daß er die Calviniſche Lehr nicht 
allein nicht billigen, ſondern überall bekämpfen werde.“ 

Dieſes Alles fand am 23. October 1587 Statt. — 
Man ſollte denken, daß die ernſtlichen Ermahnungen des 
Landesherrn, die wiederholten Drohungen ſeiner Räthe 
gegen die Eiferer, denen es nicht um den Sieg der evan- 
gelifhen Wahrheit, fondern um „Rechtzuhaben“ zu thun 
war, daß die chriftlihe Demuth eines evangeliſchen Geift- 
lichen, den auflodernden Amtseifer hätten mäßigen und 
rämpfen follen. Bei Dr. Mirus war aber davon feine 
Rede! — Aehnlich jenem Dominicaner = Prior Thomas 
de Torguemada '’°), warf fih Dr. Mirus zum Ölaubens- 
richter feines Füriten, deſſen Umgebung, feiner Amts— 
brüder, der Profefforen und Schullehrer auf, und, anſtatt 
fi) zu mäßigen, trat cr immer leitenfchaftlicher gegen 
alle die auf, welche feine Anfichten nicht theilten. Es 
war daher eine heilige Pflicht der kurfürſtlichen Räthe, 
Ehriftian auf vie unausbleiblihen Folgen eines ſolchen 
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Gebahrens aufmerkſam zu machen!) Dieſes geſchah im 
Juli 1588. Die nächſtgenannten Männer ſchlugen dem 
Kurfürſten vor, den Dr. Mirus noch einmal ernſtlich zu 
verwarnen, ihm, in einer anderen Stadt, eine Stelle anzu⸗ 
bieten, und im ſchlimmſten Falle denſelben verhaften zu 
laſſen. — Es war alſo nicht Dr. Krell, der, wie von 
feinen Gegnern ſpäterhin behauptet wurde, „achtbare Geift- 
lichen‘ abfettte, fondern e8 war der fämmtlihe Mi- 
nifterratb, der folde Maaßregeln zu ergreifen bean- 
tragte. Diefe Männer waren: Dito Graf zu Solms, 
Hans von Bernftein, Hans Wolf von Schönberg, 
David Dr. Seifer, Otto von Dieskau, Andreas 
Baull, Nicolaus Dr. Krell, Chriftoph von Lohſe, 
Kidel von Miltiz, Wolfgang Eylenhorft, Heinrich 
von Bünau, Hans von Wolfersporf, Caspar von 
Bernftein, Georg von Schleinig, Johann Dr. Ba— 
dehorn, Dr. Daniel Müller, Dr. Andreas Raud: 
bar, — welden ein „Bericht“ im Namen des Kurfür- 
fien überreicht wurde und auf weldhe Mittheilung hin, 
fie (im Geheimen und fchriftlih) erflären follten, „auf 
weldhe Weife gegen Dr. Mirus zu verfahren jein 
bürfte? —“ Der Inhalt diejes, an die Räthe gerichteten 
Berichtes ift folgender: „Dr. Mirus hört nicht auf, lei= 
denfchaftlih zu reden; er hat den Kurfürften ſchwer 
verlegt, welcher jedoch, des Amtes des Miniſterii willen, 
Geduld gehabt hat.” — 

as ©. 8. ©. am Sonntage vor acht Tagen von 
dem Stallmeifter von Holzendorf unterthänigft eingeladen 
wurden, und der Kurfürft gnädigſt fih in die Behau- 
fung des Lebteren begab, um daſelbſt eine Abendmahlzeit 
zu balten, brachte der genannte von zen einen 

Richard, Nicolaus Krell. I. 
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Becher, welden ©. 8. ©. der Frau von Holzendorf 
als Geſchenk („in das Kindbett“) verehret, und ftellte es 
dem Kurfüriten anheim, venfelben einzuweihen. Chriftian 
ergriff den Becher und trank dem Brandenburgiſchen 
Stallmeifter, Herrn von Weisbach, zu, mit der Bemerl: 
ung: „es gilt der Geſundheit aller ehrlichen Gejellen, 
unter denen weder Calviniften, noch Ylacctaner fi) be= 
finden. Ich, Ehriftian, bin weder Calviniſch noch Flaccia= 
nifch, jondern gut hriftlich und will, was id) jeßt fage, 
in der dritten oder vierten Predigt hören.” Bald darauf 
begab fich ver Kurfürft in feine Gemächer. — Montags 
aber ließ Dr. Mirus um eine Audienz bei dem Kurfürften 
anſuchen, mit ver Bemerkung, daß er, Mirus, von Amts⸗ 
wegen mit dem Kurfürften zu fprechen habe. Man be= 
gehrte, daß er Solches jchriftlih verrichten möchte, was 
jedoch Mirus nicht thun wollte, fondern auf einer münd⸗ 
lihen Audienz beftand, die ihm denn endlich geftattet 
wurde. Als der Hofprediger vor den Kurfürften trat, 
erflärte derfelbe: fein Amt gebiete ibm, den Kurfürſten 
zu erinnern, daß er in allen Berhältnifien als Borbild 
ſeines Volkes zu handeln babe. 

Nach folher Anrede wurde Mirus von dem Kur: 
fürften gefragt: Ob er ausgeredet? worauf der Hofpre- 
diger mit Ja antwortete. Chriftian fuchte nun Dr. Miro 
begreiflih zu machen, daß Alles viefes zu Ehren und 
Gnaden eines kurfürſtlichen Dieners gejchehen; daß Er, 
der Kurfürft, wohl wilfe, was er bei diefem Tauf- und 
Freudenfeſte gefagt; daß er das Minifterium keineswegs 
verachte, noch ſchände, noch weniger das Beten verbiete. 
Als Dr. Mirus bemerkte, daß man ihn, als Hofprebiger, 
nicht aufgefordert habe zu beten, frug ihn der Kurfürſt: 


61 





warum er nicht aus freien Stüden und unaufgefordert 
gebetet habe? übrigens fei der Kurfürft glaubwürdig bes 
richtet worden, daß er, als er auf ven Markt berabge- 
fommen, ſchon oben in Gegenwart von vier Kapellfnaben 
gebetet habe. — Chriftian erklärte noch dem Dr.: „er 
follte ihn binfort mit vergleihen Dingen ver: 
Ihonen, fonft würde er ihm (Miro) eine Ant- 
wort geben, die er fühlen follte“ Die Unterhal- 
tung wurde lebhafter. 

„Kurfürftlihe Gnaden, erwiederte Mirus, Sie wer- 
den dem heiligen Geifte dad Maul nicht ftopfen; Sie 
haben fi an mir „müde gebiffen”; jett ſchicken Sie die 
Kammerräthe aus; und wenn (bemerkte Mirus in ber 
gereizteften Stimmung) wenn Ew. %. Gn. ven Marſchall 
felbft gegen mich auftreten laflen, fo Bin ich nicht ge= 
meint, foldye® zu dulden, denn dem heiligen Geiſte kann 
man das Maul nicht ſtopfen.“ 

„Dem heiligen Geifte, entgegnete der Kurfürft, be 
gehre ich nichts vorzufchreiben, aber Dir will ih das 
Maul binden, pade Did!“ 

Mirus blieb ftehen, als follte ex noch einmal das 
Wort: „Bade Dich!” vernehmen. — 

„Ich babe zu arbeiten, rief ihm ber Kurfürft zu; 
gehe oder ih will Dir Füße machen!“ 

Nach diefer Unterredung wurde Mirus, wie ſich das 
wohl erwarten ließ, in feinen Previgten immer „gif: 
tiger” und jchimpfte felbft gegen ven Kurfürften. 

Die Näthe, denen dieſer Bericht vorgelegt wurbe, 
verathichlagten nun über die, gegen Dr. Mirus, zu er- 

greifenden Maaßregeln und famen barin überein, an ben 
Hofprediger ein Berwarnungsjchreiben gelangen zu laflen. 
g8* 


62 


VW a WW 2% 


— Sie erinnerten den Dr. Mirus zuerft an das, was 
er dem Kurfürften gelobt, und fpradhen ihre Berwunder: 
ung darüber aus, daß er, Mirus, fortfahre zu Läftern; 
der Kurfürft fei lange geduldig geblieben und habe von 
Zag zu Tage eine Beſſerung erwartet. Das Betragen 
des Hofpredigers, während und nad der Taufe bei dem 
Stallmeifter von Holzendorf, fei jedoch ein höchſt unge= 
bührliches und verleßendes gewefen. „Deswegen, er: 
Hören die Käthe am Schluffe ihrer Zufchrift vom 18. 
Juli 1588, haben auch ©. 8. ©. uns auferlegt, Euch 
auspdrüdlih zu vermelden, daß ©. 8. ©. gegen Euch 
mit der Strafe, gar nicht um ber Religion oder Eures 
Strafamtes willen, fondern wegen Euere8 Hochmuthes, 
Zroges und Unfugs verfahren wollen, wie denn auch 
©. 8. ©. fein riftlih und ehrbar Herz, was Schein 
Ihr disfalls ungegründeter Weife fürwenden möget, in 
einem foldhen Galle vordenken kann, da ©. 8. ©. dero 
widerjpenftigen, hohmüthigen und unbejdei- 
denen Diener, in wohlverdiente Strafe nehmen will 
und nicht leiden, daß einer oder der Andere wider bie 
Gebühr ©. 8. ©. mit dergleihen Unbefonnenheit und 
Hochmuth anfallen. Auf weldhes Alles wir nun Euerer 
gebührlihen Erklärung gewarten und und darauf nad 
Gelegenheit habenden Befehlich nad, gegen Euch ferner 
erzeigen ſollen.“ 

An vemjelben Tage (18. Yuli) wurde Dr. Mirus 
vor die „volllommene” Rathsverſammlung in ver ges 
wöhnlichen Rathsſtube gerufen, wo ihm der Befehl des 
Kurfüriten mitgetheilt wurde. 

Anftatt feinen Fehler, fein unbejcheidenes und hoch⸗ 
fahrendes Benehmen gegen ven Surfürften einzufehen, 
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erflärte er geradezu: „daß er als Beichtvater des 
Kurfürfien an dieſem Orte nicht zu reden brauche; Chri- 
ftian möge dem „Steafamte” zufchreiben, was geſchehen 
ſei; er, Mirus, fei nicht hochmüthig, wohl aber bittend 
aufgetreten, habe den Kurfürften gewarnt, und fei über: 
zeugt, daß die vorgelefene Klage nicht von dem Kurfürften, 
fondern von anderen beillofen und gottlofen Leu— 
ten berrühre.” — Trotz diefer Entſchuldigungsgründe 
wurde Dr. Miro mit Ernft auferlegt, „ſich anheim in 
feine Wohnung zu begeben und darin bi8 auf ferneren 
Beicheid zu verharren, denn der Kurfürft follte nun von 
Allem, was vorgefallen, in Kenntniß gejegt werden. — 
Dr. Mirus verſprach diefem Befehle Gehorfam zu leiften. 
— Ohriftian war mit diefer Erflärung keineswegs zu— 
frieven, fondern forderte: „Mirus folle die von ihm als 
heillofe und gottlofe Leute bezeichneten Männer als⸗ 
bald namhaftig machen, indejjen aber jein Haus nicht 
verlafjen, noch mit irgend Jemanden über dieſe Vorfälle 
ſprechen.“ 

Der Stadthauptmann und M. David Remler wur: 
den beauftragt, den Hofprediger noch einmal zu ver- 
nehmen. 

Dr. Mirus beftand darauf, Recht zu haben, und 
erflärte, der Kurfürft fei nicht befugt, ihm das Prebigt- 
amt zu unterfagen; diefes Recht ftehe blos den Superin- 
tendenten zu; wolle man übrigend durchaus die Namen 
ber „gottlofen Leute”, die er, Mirus, gemeint habe, 
fennen, fo ftehe er nicht an, ven Dr. Krell und deſſen 
Anhang zu nennen, Männer, welche täglich ihre geheimen 
Berfammlungen (Conciliabula) in dem Haufe des Dr. 
Paull hielten. — 
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Eine ſolche Sprache war die eines ungehorfamen 
Untertbans, denn offenbar fagte Mirus dem Kurfürften 
den Gehorſam in der Art auf, daß er in ihm, dem 
Landesherrn, nicht mehr das, durd das proteftantifche 
Kirchenrecht anerkannte, Oberhaupt der Kirche erbliden 
wollte. — Nichtödeftoweniger ließ der Kurfürft, um fei- 
ner Mebereilung beſchuldigt werden zu können, Gutachten 
bei den beiden Geiftlihen, Johann Salmut, Lie. ber 
Theologie, und Tobias Beuther, einholen, melde beipe 
dem Kurfürften unumwunden erflärten, daß Dr. Mirus 
zu heftig und zu leidenschaftlich aufgetreten fei. — 
Auf Grund aller diefer Vorgänge und Gutachten wurde 
dem Kurfürften von den Räthen Hans von Bernftein, 
Hans Wolf von Schönberg, Dr. Andreas Paul, Dr. 
Nicolaus Krell und Hans von Wolfersporf der Vorſchlag 
gemadt, ven Dr. Mirus noch einige Tage in Dresven, 
nad) Verlauf derfelben aber ihn als einen „halsftarrigen” 
Mann, fortfchaffen zu laſſen. Wünfchenswerth, meinten 
biefelben Räthe, wäre e8, wenn ihm fpäterhin eine an= 
dere Stelle verliehen und er verpflichtet würde zu ver- 
iprehen, fih alles Schmähens in Zukunft enthalten zu 
wollen. — 

Mit Genehmigung des Kurfürften wurde Dr. Dirus 
anı 29. Juli, Abende 9 Uhr, nad dem Königſtein ge= 
bradht, von wo aus er ein Gefuh um Freilaffung an 
den Kurfürften richtete, der daſſelbe jedoch einſtweilen 
unberüdfichtigt ließ. — 

Einige Tage nachher meldeten Chriftoph Zaum— 
macher, Hauptmann, und M. David Nemler, Dr. Mirus 
ſei erfrantt. Die beiden Herren Hans Wolf von Schön: 
berg und Hans Georg von Bonidau festen den Kur—⸗ 
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fürften davon in Kenntniß, welcher den Dr. med. Salmut 
beauftragte, den Kranken zu behandeln. — Aus einer 
Suftruction, welche der Kurfürft von Nofien aus am 
2. September 1588 dem Amtmann zu Pirna, Herrn 
Rudolph von Bünau zu Liebſtadt, zuftellen ließ, erfieht 
man, daß Ehriftian die Freilaſſung des Hofprepigers be- 
abfichtigte, fich jedoch durch einen Revers, den Mirus 
lefen, prüfen und unterzeichnen follte, fichergeftellt 
willen wollte. Am 11. September wurde biefer Revers 
dem Gefangenen mitgetheilt, der fich jedoch erft am 16. 
September zur Unterzeihnung deſſelben verftand. Der 
Revers lautet wie folgt: 

„Bor dem durchlauchtigſten hochgebornen Fürſten und 
Herren Chriftiano, Herzogen zu Sachſen, des heiligen 
römifchen Reiches Erzmarſchall und Kurfürften, Landgraf 
zu Düringen, Marggrafen zu Meißen und Burggrafen 
zu Magdeburg, anderfonft männiglich, befenne und thue 
fund Ih Martinus Mirus, der heiligen Schrift Doctor, 
mit dieſer meiner eigenen Handſchrift, nad dem gegen 
höchſtgedachten meinen gnädigften Herren, ich mich etlicher 
ganz unbeſcheidener, ungebührlicher und be= 
ſchwerlicher Reden auf ©. 8. ©. Perfon verlauten 
lafien, derowegen ©. 8. ©. verurfacdht worden, mid in 
Beitridung zu nehmen, aud eine Zeitlang darin zu er- 
halten, daß ich deren ganz Unrecht gethan und mid 
gegen ©. 8. ©. gröblid vergriffen, und obwohl 
©. 8. ©. genügfam Urſach gehabt gegen mir mit an= 
dern ernft zu verfahren, vieweil ich aber bei ©. K. ©. 
um gnädigfte Berzeihung unterthänigft angefuht und, ©. 
8. ©. berürte meine Verbrechung hiermit nochmals zu 
Unterthänigteit abbitten thun, So haben ©. 8. ©. auf 
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dies, mein unterthänigfte® Suchen, zuvörderſt aber um 
anderer Leute vor mich eingelegter Borbitte willen, mid) 
gedachter Umftridung gnädigſt erlaflen, welches ich denn 
vor eine fonderlihe Gnade und Wohlthat unterthänigft 
erkenne und mich darneben Strafe darzu verpflichte daß 
jolde ©. 8. ©. mir erzeigte Gnade, Ich die Zeit mei: 
ned Lebens, in nnterthänigfter Dankbarkeit rühmen, mid 
binfüro gegen ©. 8. ©. aller Gebühr verhalten unt 
©. 8. ©. noch denſelben Tiener, werer in noch aufer: 
bald Yandes, will ich denn auch mit Wahrheit mit an- 
ders ...... 

auch noch nimmehr der Aerger oder Unguten ge: 
denken, mich auch Alles Practicirens, factirens, unge: 
bührlichen Schreibens und anderes Fürnehmens ſo wider 
©. K. ©. dero Diener, Univerfitäten, Kirchen, Schulen 
oder Andere S. 8. G. Untertban lauffen möchte, gämz- 
(ih enthalten und mich auch fonften gegen S. 8. G. 
und Dz. gemelte Alle dermaßen bezeigen will, daß ©. 
8. ©. daran zu gnädigftem Gefallen gefdheben werte, 
fi Niemands über mid einigerley Geftalt zu beſchweren 
oder zu beflagen haben fol. Alles bei Vermeidung ©. 
K. ©. höchſten Ungnade und unnachläffiger Strafe, Dazu 
ih mid denn auch auf den Fall meiner Nichtbaltung 
hiermit felbften ausprüdlich verbunden haben will, treu: 
(ih und ohne Gefehrde zu mehrer Verbind babe ich Nie: 
fen meinen Revers, in Mangel des Petzſchaftes mit eige⸗ 
ner Hand geſchrieben. Geſchehen auffn Königftein ven 
16. September anno 1588. 

Mirus.“ 


War nun and der Hofprediger Mirus zum Still⸗ 
fhweigen gebracht, fo hörten dagegen andere Geiſtliche 


67 


mn 


nicht auf, von der Kanzel herab auf die gemeinfte und 
empörenpfte Weife gegen die fogenannten Calviniften zu 
fhimpfen. Es war fo weit gefommen, daß Urban Bie- 
ring, früberhin in Dresten, und von welchem zu reden 
fihh noch Gelegenheit darbieten wird, einen damals ortho- 
doren Geiftlihen mit folgenden Worten fchildert'*): „Er 
trete ‚in der Woche ein Mal over zwei auf die Kanzel, 
bringe eine halbe Predigt zu, mit Lügen, Leitern und 
Berdammung anderer ausländifcher Chriften, er ſcheume 
für Bosheit wie ein Eber, fchnaube bis ihm der Schweiß 
außsbricht, fchreie daß ihm ver Hals wehe thue, jo be- 
fommt er von feinen Zuhörern das Lob eined treuen, 
eyfrigen lutherifchen Predigers.“ 

Die Regierung konnte und durfte ſolchem Treiben 
nicht ſtillſchweigend zuſehen, denn ſie hatte das Schlimmſte, 
den Ausbruch eines Bürger- und Religionskrieges in dem 
eigenen Lande zu befürchten. Sie wollte nicht, und mit 
Recht, durch fofortige Entfernung oder Abfekung der 
Yäfterer ſich der Unduldſamkeit fhultig machen, wohl aber 
fann fie über die Mittel nad, auf die glimpflichfte Weife 
den Frieden zwifchen ven jehr gereizten Parteien herzu= 
ſtellen. Während ver Gefangenfchaft des Dr. Mirus 
wurde zu Ente des Monates Auguft 1588 ein Mandat 
des Kurfürften veröffentlicht, welches alle Diejenigen mit 
Aufmerkſamkeit leſen mögen, die geneigt fein möchten, 
dem Kurfürften und feinen Räthen die Härte vorzuwerfen. 
Milder konnte eine für das Wohl ihrer Unterthanen be- 
forgte Regierung nicht auftreten, deun weit davon ent- 
fernt, die Ruheſtörer fofort zu beitrafen, befchränfte fie 
fih darauf, väterlich zu warnen und es Jedem anheim 
zu ftellen, entweder zu gehorchen oder... ſich zu entfernen. 
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„Mandat und Ausfchreiben Herrn Chriftiani, Kur: 
fürften zu Sachſen zc. zc.'”) 

„Bon Oottesgnaden Wir Chriftian, Herzog zu Sad: 
jen, des H. römischen Reiches Erzmarfhall und Chur- 
fürft, Landgraf in Thüringen, Marggraf zu Meißen und 
Burggraf zu Magdeburg ꝛc. ꝛc. ꝛc. entbieten Allen und 
jeglichen unferer Prälaten, Graffen, Herren, desgleichen 
unferen und.der Stift Meißen, Naumburg und Merjen- 
burg, Ritterfchaften, Haupt und Amtleuten, Schöflern, 
©eleitsleuten, Berwaltern, Befehlhabern, Bürgemeiftern, 
Nichtern und Räthen der Städte, Gemeinden, Schul: 
theißen, Unterthanen, Verwandten und fonderlihd Su= 
perintendenten, Pfarrherrn und Seeljorgern 
unferen Gruß und Gnade: Ehrwürdige, Wohlgeborne, 
Edle auch würdige Yiebe, getreue und Andächtige: Eud) 
ift fämptlih und fonverlich unverborgen, welder Ge— 
ftalt ſich hero in den chriſtlichen Kirchen nıan= 
herley Spalt und Irrungen eräugnet und zu— 
getragen, welcdes fonder Zweifel umb der Menſchen 
vielfältigen Unbußfertigfeit und Sünden willen geichicht, 
barumb wir aud Alle ſchuldig find unfere Sünde zu 
erfennen über biefelbe Reu und Leid haben, Davon ab- 
ftehen und unſer Leben hinfort zu beſſern auch den all 
mächtigen Gott anzurufen und zu bitten daß er die jebt 
ſchwebende ganz ergerlidhe und gefährliche Streiten 
aufheben, ihme eine chriftliche Kicche zu feinem Lobe und 
Ehr erhalten, aud alle Menfchen durch das Band der 
hriftlichen Liebe zufammen verbinden und deren Herzen 
treiben und führen wollte, daß wir in wahrer Gemein- 
ihaft der Heiligen leben, ihn recht erkennen, und feinen 
Namen mit einmüthigen Herzen und Seufzen bes= 
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gleichen anrufen mögen. Wir vermerken auch darneben, 
daß folh Gezänk und Aergerniß fürnehmlich daher 
fommen, daß fih ihrer Biel aus der Kirchendienern 
mehr aus Privataffelten und Urſachen dann umb 
Gottes und feines Namens Ehr willen unterftanden ſolche 
Streit und Gezänf auf die Kanzel zu bringen und 
darunter ihren Widerſacher mit ganz läfterlihen und 
ſchmählichen Worten zu erwähnen, auch diefelben dar- 
über gänzlihen aus ver chriftlihen Gemeinſchaft zu 
jhließen und zu verdammen dadurch dann das Ge— 
gentbeil zu vergleihen Bornehmen und Widerwärtigkeit 
auch gefchritten, und alſo auch der Kirchendiener erger- 
lichen Gezänk und Gebeiße angeregte Streit vermehrt, 
auch durch die vielfeltige, muthwillige Gezänf und hieran 
erwachjenen Spaltungen, ven Yauf und Ausbreitung reiner 
Lehr zu höchiten gehindert und wo dem nicht in Zei— 
ten begegnet würde daraus wohl endlihen und 
unwiderbringliden Schaden und Nadtbeil in 
den chriftlichen Kirchen verurfacht werden möchte Nun 
befinden wir daß unfer geliebter Vater feliger und [öb- 
liher Gedächtniß dieſes Päftern und Berdammeng 
halben, im abgelaufenen 66ten Jahr an Dato Dresden 
18. Yuli, öffentliche Mandata und Befehl ausgehen laſſen 
und dieweil falſche und unrechte Lehr auch ohne An— 
zeihbung, Läfterung und Berdammung der Ge— 
gentheil wohl wiverlegt werven kann, und die Prae- 
Dicanten mit ihre eigenen Affecten und Saden 
oder aud andere Händel, fo eigentlih in die Schulen 
gehören auf die Kanzel bringen, fondern fi) vielmehr 
ihrem Ampte nah in riftliher Einigkeit, ruhig, und 
jeieblich bezeugen follen, jo find wir ſolchem muthwil- 
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ligen Gezänk und Läftern auch für unfere Perſon nach⸗ 
zubängen nicht gemeint. Gebieten und befehlen demnach 
hiermit ernftlid 

„daß alle und jede Superintendenten, Pfarrherrn 
und Seelforger ihre Predigten, wie fie aus Gotteswort 
zu thun fchuldig, moderiren, an ben ſchwebenden 
Religionsftreiten des LTäftern, Schenden und Ber- 
dammens der Perfonen, damit die Zuhörer allein 
irre gemacht und mehr geärgert, dann je etwas gebeſſert 
werden, eingeftellt, desgleichen andere nicht allein zu 
foldyem Fürnehmen nicht leiden, fondern auch davon ab- 
balten und fi aller chriftlichen Beſcheidenheit und ver 
Lieb des Nächften zu befleifigen fi) aud vor allen Thei- 
len, Andere an ſich zu hengen und auf der Kanzel 
Perjonalia zu tractiren, gänzlih enthalten; 
da aber einer oder der Andere darwider handeln würde, 
fo wollen wir uns gegen bemjelbigen mit ſolchem Ein- 
fehen erzeigen, daß er daraus unfer Mißfallen im Werk 
zu fpüren haben fol. Hierdurch mwöllen aber Wir mit 
nichten verboten haben, daß man falſche Lehr ober 
Irrthumb nicht verwerfen oder biffimuliren follte, fon= 
dern es ift vielmehr unſer Gemüth und Meinung daß 
unfer Superintenventen und Pfarrherrn darauf fleißige 
und gute Achtung haben follen, dad reine, unver- 
fälfchte Lehre dem göttlihen Worte und apoftolifchen 
Schriften den drei vornehmen Symboli® und der Augs- 
burgifchen Confeſſion gemäß gründlich und treulid in 
Kirchen und Schulen unferer Lande und Stifte gehandelt 
und vorgetragen, auch papiftifhe und andere öffentlich 
erfannte und belannte Kegereien, Irrthum, Lafter, Sünde 
und Ärgerlihen Leben ernftlich geftraft und alfo des 9. 
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Geiſtes Lehr und Strafamt frei und ungehindert ge⸗ 
führt und getrieben, allein daß das unzeitige und un= 
nöthige auch ärgerlih Gebeiß, Gezänk und Ber: 
dammniß fich deſſen etliche mehr zu Zerrüttung dann 
Erbauung und Bauung der chriftlihen Gemeinden, denn 
ans geheffigen Gemüthe eine Zeithero unterftanden gänzlich 
vermieden und mehr von den Praedicanten dahin ge= 
trachtet werde, daß die papiftifche Greuel und andere er: 
kannte und befannte Irrthumb angefochten, und reine 
Lehre gepflanzt, dann daß ſich unfere Kirchen und Schu: 
len unnöthiger Weiß mit einander zanfen und Aergernuß 
auch Spaltung und Irrung verurfaden. 

Dann gleich wie nichts wenigerd dann unfer ge= 
liebter Herr Vater getban, über ver Lehre des reinen 
Wortes Gottes, darauf die Augsburgifche Confeſſion ge= 
gründet mit Ernft zu halten darüber nicht einführen zu 
laflen, als wollen wir auch inmafien ©. ©. Seligen 
deſſen gleichfalls zum höchſten begierig geweſen und fid) 
darunter feine Mühe noch Koſten dauern laffen, in un= 
feren Landen, Kirchen und Schulen, gute hriftlihe Ein- 
müthigfeit und brüberliche Lieb erhalten aud daß hohe, 
gefährliche und ärgerliche Gezänf verhütet und durch fei- 
nerlei Schrift, Predigten und dergleichen zu einiger Un- 
ruhe und Hader, von den Unfere Urſach gegeben werben 
fol, wie wir denn auch wollen und gebieten da einiger 
Mißlehrſtandt, Standt oder Zweyſpalt der Unferen der 
Lehr balben entitünde, daß man ſolches auf der Kanzel 
für dem gemeinen Bolt mit verwehren, fonvern vor ung, 
Superintendenten und der Notturft nad an unfere Uni: 
verjitäten gelangen jollen, über welchem unferem Gebot 
und Berbot auch alle Obrigkeit alfo ernftlih halten und 








darwider Niemand im Geringften nicht® fagen fol. Da 
aber einen oder mehr bierinnen Weifung zu gebulden 
nicht gedacht und feinem vermeinten Gewiſſen nad, aus 
gefaßtem Neide und Mißgunſt Gezenk zu treiben und zu 
erregen Luft hätte, fol verfelbige in unferen Landen ba- 
mit unfere Kirchen hierdurch nicht verunreinigt und be= 
trübt, nicht geduldet oder gelitten werben, jondern 
mag fih an andere Derter wenden darnadı fich 
manniglic zu achten und gejchteht hieran neben dem daß 
ſolches ohne das dhriftlich und billig unfere zuvorentliche 
Meinung. Zu Urkund haben wir dies unfer Mandat 
mit unferem aufgebrudten Secret befiegeln laſſen und 
gegeben zu Drefjen den 28ten Tag Augufti 1588. 


Drittes Kapitel. 
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Die Exorcismus-Frage. Chriſtians I. Top 
und Begräbniß. 
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Bie Erorcismus-Srage. Chriſtians I. Tod und 
Begrãbniß. 


Die ſchwächliche Geſundheit des Kurfürſten Chriſtian, 
fein, mehr auf das Praktiſche, als auf Berwaltungsange- 
legenheiten und Theorien fi hinneigender Sinn; feine 
lebensfrohe Anſchauung der Verhältniſſe, feine befonvere 
Borliebe für ſchnell vorübergehenve, finnliche Genüffe, 
waren eben fo viele Gründe, die das Amt eines „Ranz- 
ler8” zu der wichtigſten, einflußreichften, ja man könnte 
fagen, zu der erften Stelle in Kurfachjen machten. — 
Der „Kanzler war „Alles in Allem“. Bon feinen Wün— 
fchen, von feinem Willen hingen fowohl der ganze Orga- 
nismus des Staatslebens, als auch die Perjönlichkeiten 
ab, die fih nad jenem höchſten Willen zu richten hatten, 
und die, wenn es dieſem beliebte, ohne Weiteres entfernt 
werden konnten. Dieſes Amt befleivete noch zu Anfange 
des Jahres 1589 David Peifer auf Goſſeck. Diefer 
ausgezeichnete Mann war im Jahr 1530 in Leipzig ges 
boren, ftubirte zu Schulpforta und auf den Alademien 

Aihard, Nicolaus Krell. I. 9 
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zu Leipzig und Bologna. Bald darauf unternahm er 
eine Reife durch ganz Italien, die Schweiz und Deutich- 
fand und fehrte, nach feiner Zurüdfunft 1558, einige 
Zeit lang öffentlich in Leipzig, ging aber nachgehends an 
den Medienburger Hof, wofelbft er eine Stelle eines 
Rathes erhielt und zu verfchievenen, wichtigen Gefanbt- 
Ihaften gebraudht wurde. Hiernähft als Hofrath an 
den Furfürftlichen Hof berufen und ebenfall® zu mehrern 
Geſandtſchaften verwendet, kam verfelbe in das Geheim- 
rath8- Collegium, beförberte vorzugsweife das Zuſtande⸗ 
fommen ver Formula Concordiae und erhielt endlich bie 
Stelle eines „Kanzlers“, welche Würde er im Anfange 
bes Jahres 1589, wie ſchon bemerkt, bekleidete. — 8 
ift nun eine befannte Thatſache, daß der Kurfürft Chri- 
ftian I., unmittelbar nad) dem Antritte feiner Regierung, 
bie Subfcription des Concordienbuches „ausdrücklich ab- 
ſchaffte und verordnete, daß Keiner auf folh Buch orbi- 
nirt werben follte.” Dieſes geſchah (welchen Umftand 
man nicht zu überfehen bittet) nicht, al8 Salmuth und 
Magifter Steinbach, fondern Dr. Mirus am Hofe, nicht, 
als Dr. Gundermann, fondern Dr. Selneder zu Leipzig, 
nicht, als Pierius, fondern Dr. Müller zu Wittenberg 
wirkten und in Amt und Würde flanden!*>) Man be= 
greift alfo fehr wohl, daß vie Stellung Peifers, ale 
Kanzler, eine unbaltbare, felbft unmögliche war. Diefe 
fhiefe Stellung erfennend, zögerte der Kanzler keinen 
Augenblid, um feine Entlaffung zu bitten. Der Bor: 
wurf, welcher Dr. Nicolaus Krell gemacht wird: er babe 
Peifern verdrängt, ift ein völlig unrichtiger, denn man 
braucht nur die Protololle des Geheimrathes (im Yahr 
1589) zu leſen, um fich zu überzeugen, daß Dr. Krell 
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großes Bedenken trug, die Stelle eines Kanzlers an- 
zunehmen, indem er fi namentlich auf feine ſchwankende 
Geſundheit, fo wie auf den Mangel der, für diefes Amt 
unerläßlichen, Kenntniſſe berief. 

Nichtspeftoweniger mußte Krell, um dem Wunfche 
des Kurfürften nachzufommen, jo wie um feine Collegen 
in biefer bebrängten Zeit zu beruhigen, dieſes höchſt ge- 
fährliche Amt eines Kanzler über- und annehmen. — 
Die bitteren Erfahrungen, welche der „Geheimrath“ Krell 
gemacht hatte, der ihn verfolgende Haß ber ftreng ortho⸗ 
doxen Partei, fein offenes, gerades Weſen, der feite Wille, 
die ihm angetragene, felbft aufgebürbete Kanzlerftelle mit 
Gewiſſenhaftigkeit, Eifer und Erfolg feiner Abfichten zu 
befleiven,, beftimmten ihn, den Kurfürften in vie Beſtall⸗ 
ungsurkunde einige Stellen einfließen zu laflen, durch 
welche er, in feiner fünftigen Stellung, feiner religidfen 
Anſichten wegen, unangefochten bleiben follte. 

Das merkwürdige Document’), welches in dem 
Haupt-Staats-Archive ſich vorfindet, lautet wie folgt: 

„Bon Gottes Gnaden Wier Chriftien Herkog zu 
Sachſen, des heiligen römiſchen Reiches Erzmarichald 
und Kırfürft, Landgraf in Döringen, Marggraf zu Mei—⸗ 
gen und Burggraf zu Magdeburg thun fund und be= 
fennen hiermit öffentlich daß wir den hochgelahrten, veften, 
lieben, getreuen Herrn Nicolaum Grellen, ver Rechte 
Doctor zu unferem Kanzler und Rath beftellt und an- 
genommen und uns nachfolgende Beftallung mit ihm 
verglichen haben. 

Nemlich daß er fih an dem Orte, dahin wir unfere 
Regierung verorbnen, Jederzeit wefentlic enthalten umd 
das, Ihm von uns vertraute Canzleramt, beften 
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Fleißes verrichten und getreu folbt und bienflgewärtig 
fein, unferen Nutz, Chr und Wohlfahrt feines höchften 
und beiten Vermögens fchafft und befunden, Schaden, 
Nachtheil und Schimpf warnen, wenden und verlommen, 
Inſonderheit aber ſchuldig fein foll alle Sachen fo in 
unferer Regierung künftig vorfallen werden Er fein Kai— 
ferlihe, königliche, Kur und fürftlihe Briefe, und 
anderer Handel, wie die Namen haben mögen, fo zuvor 
in den geheimen Rath allein gehört und nunmehr wie= 
berumb von Uns in gefampten Rath gewiejen neben un- 
jeren anderen Räthen zu expediren. Er fol auch unfer 
Geheime und vertrautefte, über andere unfere Räthen fo 
wir hierzu verordnen beftes Fleißes erwägen und berath- 
fchlagen helfen, auch auf unfere Erforderung bei Hörung 
und Abfertigung ver Gefandten fein, und Uns in 
allen denen Saden fein räthliches Bedenken unverholen 
anmelden, auch uns hierbei feinen Pflichten und Gewiſſen 
nach jeder Zeit ungefcheut, wie die Nothdurft erfordert 
unterthänigft erinnern. Sih auch zur Verrichtung eb= 
liher Saden fo wir unferen Rammerräthen befohlen 
inhalts unferer zuvorfürgeftellten Ordnung, wann fein 
Bedenken begehrt wieder und zu anderen fo wir ıhm 
etwa fonften befehlen werben, willig gebrauchen Laffen. 
Und ohne unfere Erlaubniß nicht verreifen, fondern 
ven Sachen und Händel, welche nunmehr wie ob gemelt 
und auch fonften täglich unferer Regierung fürfallen und 
darein gehört neben unferen und ben verorbneten Räthen 
mit getrenem Fleiße abwarten die Erwägen, Bedenlen in 
allen Fällen gebührlihe Antwort fertigen und biefelben 
ung, wenn es vonnöthen fürtragen, auch in den gemeinen 
Yuftitienfachen Befehlihe und Commiffionen ausgehen 
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laſſen, Vorbeſchiede anſtellen und was ſonſten in Appel⸗ 
lation und allen anderen Händeln die Nothdurft erfordert, 
anordnen. Die vorbeſchiedenen Parteien verhören, ſolche 
der Billigkeit und Rechten gemäß entſcheiden und verab- 
ſchicken helfen, allen wmenfchlichen und möglichen Fleiß 
anwenden, damit die Parteien in der Güte nach Billig: 
feit verglihen, und fo viel möglich Rechtfertigung ver: 
hütet. 
Und infonderheit dahin trachten, damit menniglich 
fich guter Juſtitien zu erfreuen und feiner Affection oder 
Parteilichkeit nachgefehen oder fich veflelbigen mit Fugen 
zu befchweren. 

Was aber an Berg, Jagdt, unfer eigenen Geld 
oder dergleihen Sachen fürfallen möchte, deſſen foll er 
fi nicht annehmen nod feinen Zugeordneten foldyes 
nachgeben, fondern foldhe Hanvel alle an gehörigem Orte 
verweifen, über. unfere Kanzlei und Jüngſten bei, zur 
Hausordnung unferer Geheimen und Hofräthe aufgerich- 
ten Ordnung mit Fleiß halten, auch darob fehen daß 
der Räthe Secretarien und Gopiften der Kanzlei und 
jüngſt verfaßter Ordnung mit Fleiß nachlommen, zu ben 
gejeten Stunden an und abgehen, Ihrer Raths und 
Dienftgefchäfte fleißig abwarten, ſich ohn unfere Erlaub- 
niß daraus nicht wenden, die GSecretarien und Copiften 
die alten und neuen Händel, richtig fleißig und ordentlich 
zufammenbringen regiftriren und verwahren laflen, daß 
wir von bdenfelbigen in fürfallenden Nöthen, jeder Zeit 
gut bericht erlangen mögen. Welcher das aber in We- 
gerung ſtunde oder fich fonften der Ordnung wiberjetig 
bezeigte den oder dieſelben fol er und namhaftig machen, 
auf daß wir ſolche einfehen gebraudt oder andere an 
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ihre Stelle angenommen werben. Sonderlich foll er auch 
darfür fein, daß feine Übrige Perfonen in unjere Canzlei 
eingenommen, noch darin gedultet auch feine Perfon, fo 
im Schreiben nicht geübt, noch die erledigte Stelle nicht 
vertreten Tann, eingevrungen. Die Leute aber die ge- 
orbnete Gebühr und die verorbnete und auf vielen Land- 
tägen wieder erholte Zara in feinerlei wege, wie das 
geichehen mochte nicht übernommen, und in Summa un- 
jerer Räthe und Canzlei auch vorgedachter Ordnung in 
Allem Folge thun, dasjenige fo ihm vertraut verfchwiegen 
bei ſich behalten, und fonften Alles Anders leiften, was 
einem ehrliebenden aufrichtigen, getreuen Canzler, Rath 
und Diener gegen feinen Xanvesfürften und Herren, 
Ehren und Pflicht halben eignet und gebührt, weldyes 
Alles er aljo zu halten verfprochen und zugeſagt fich 
beffen auch in einem fonderlichen Reversbriefe gegen uns 
verpflichtet. 


Dagegen und zur Ergenzlichkeit folches feines Dien- 
ſtes wollen wir ihm jährlih 800 fl. (Gulden) zu Dienft- 
gelve, desgleihen 432 fl. auf 4 Kutfchen und ein Keit- 
pferd aus unferer Rentkammer ingleihen, da er in Sachen 
von uns verjhidt gewöhnliche Zehrung und dann wann 
er bei Uns auf den Reifen ift ihm die Koft vor ſich 
und feine Diener zu Hofe folgen laſſen. — Es ſollen 
ihm auch hierüber die Canzleigefälle zu feinem Antheil, 
fo viel der vorige Sanzler davon gehabt, bleiben und er 
beren zu genießen haben. 


Wir wollen ibm aud jeder Zeit einen 
freien und unverhinderten Zutritt zu Uns geftat- 
ten, und ihn jedesmal gnädigft hören, damit er une 
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die fürfallenden Sachen unterthänigft fürtragen und die 
jelben ver Gebühr nach und ohne Verzug verrichtet wer- 
den mögen. 


Ingleichen fo wollen Bir, wann Seinet- 
balben von Jemand Ichtwas geflagt oder uns 
fonften fürgebradt würde vor allen Dingen 
jeinen Beriht und Berantwortung bon ihm 
einnehmen und nachdem er uns unterthänigft 
vermeldet daß ihm die unlängft verlaufenen 
Händel und ibm wegen etliher Leute zugeftan= 





‚ dener Viderwärtigfeiten Urfad geben, daß er 


der Religion nnd Freiheit feines Gewiflens bei die— 
fer feiner Beftallung legen uns unterthänigft 
gedenfen mußte nnd aber er uns hierüber von 
den jegigen Streiten in Religions Saden fein 
Belenntuiß unterthänigft übergeben als wollen 
wir ihn bei folder feiner Confeſſion gnäpigft 
verbleiben lajfen, ibn auch in dem und fonften 
wider alle Unbilligfeit und Befhmwerung fo 
ihm in diefem unſerm Canzleramte begegnen möchte, 
wann wir denfelben berichtet, Jederzeit gnädigſt 
hüten und handhaben. 


Zu Urkundt haben wir und mit eigener Hand un: 
terjchrieben und unfer Secret hierauf druden laffen. Ge⸗ 
ben zu Dresden ven 25ten Monatstagf Juni, nad) Chrifti 
unferes lieben Herren und Heilandes Geburt, Taufend 
fünfhundert und im neun und adhgigften Jahre.““) 


Auf folche Weife, durch kurfürſtliche Zufage, geſchützt 
und durch die, bis auf das Kleinfte ſich erftredende Ur: 
funde in genau beftimmte, jcharf gezeichnete Kreiſe der 
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Wirkfamleit und Berechtigung gewieſen, glaubte der neue 
Kanzler auf die Ausführung einiger veformatorifcher 
Ipeen*®-) feines Landesfürften Bedacht nehmen zu dürfen. 
Es ift Schon gejagt worden, daß Chrijtian die Unterſchrift 
ber Concordienformel weder von den Geiftlihen, noch 
von den Lehrern, auf Univerfitäten und in den Schulen, 
forderte, indem er in dieſer Belenntnißfchrift die Keime 
unglüdfjeliger Streitigkeiten erfannte. Der Kurfürft (und 

nicht der Kanzler!) ging aber noch weiter. Als Zeuge 
der unbeilvollen Zänfereren, welche die Ercorcisnuss 
Frage') in den Anhalt’schen Ländern herbeigeführt hatte 
und, fei e8 durch eigene Forſchung in der h. Schrift, fei 
e8 durch die Belehrung der ihm umgebenden Theologen, 
hatte Chriftian befohlen, daß bei der Taufe feiner jüng- 
jten Tochter (Dorothea) die Formel der Teufelsbeſchwör— 
ung weggelafjen werben follte. Ueber dieſes Verfahren 
wurden die verjchiedenartigften Urtheile ausgefprochen und 
eine gewiffe Aufregung, unter ven Geiftlichen wie unter 
dem Volke, war die Yolge jener Maafregel. Die geift- 
lichen Räthe im Minifterio zu Dresden beſprachen ſich 
ernſtlich über dieſe Angelegenheit, wollten jedoch keine 
allgemein geltende Aenderung vornehmen, obgleich, im 
Einverſtändniſſe mit der Gemeinde, ſie erllärten, daß der 
Erorcismus bei der Taufe nicht nöthig ſei, und des— 
wegen wohl ausgelaſſen werben könne’). — Alle Superin- 
tendenten des Kurkreiſes wurden über viefen Punkt be- 
fragt; da ſämmtliche Geiftlihen mit vem Vorſchlage, 
ben Erorcismus abzufchaffen, einverftanden waren, wurde 
nun dem Kurfürften Chriftian das Gutachten überreicht, 
welcher überdies die Confiftorien zu Leipzig und Meißen 
um ihre Meinung befragen ließ. Auch diefe Behörven 
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erklärten, daß fie mit berührten Bedenken alle mit ein⸗ 
ander einig und daſſelbe Gokteswort gemäß erachten. 
Es wurde daher von allen drei Confiftorien auf die 
Abſchaffung ver Teufelsbeſchwörung gefchloffen, worauf 
„alle Superintendenten und Prediger im ganzen Lande, 
außerhalb etliher weniger, ſich die Abfchaffung gefallen 
ließen,“ ja felbft wurde öffentlich gegen den Erorcismus 
‚gepredigt. Nun erft wagte e8 der Kurfürft zu befehlen: 
„Hinfüro Keinen zum Kirhendienfte ordiniren 
oder fommen zu lafjen, der fih mit berührten 
Bedenken der anderen Kirhendiener über den 
Erorcismus nit vergleigen würde.“?) 


Diejed Decret wurde am 4. Juli 1591 veröffentlicht 
und zwar von dem Kurfürften und dem damaligen Su: 
perintenventen zu Dresden, Dr. Gregor Schönfelp’*) 


unterfchrieben. F 


Dieſe Abänderung der liturgiſchen Gebräuche ver— 
urſachte aber, namentlich unter dem gemeinen Volke, eine 
höchſt bedenkliche Aufregung, und alle äußeren Erſchein— 
ungen ließen einen heftigen Ausbruch der geweckten reli— 
giöjen Yeidenfchaft befürchten’). In mehreren Stäpten 
der Kurſachſen fam es zu böfen Auftritten, Ieelige bie 
öffentliche Ruhe bevrohten. 


In Dresden z. B. unterftand ſich ein Fleifchhauer, 
deſſen Kind getauft werben follte, mit gewaffneter Hand 
dem Taufzuge zu folgen, und öffentlich zu erklären, daß, 
wenn es dem Priefter einfallen jollte, das Kind (des 
Fleifhhauers) mit Anslafjung der Exrorcismusformel 
zu taufen, er, ver Fleiſcher, dem Geiltlihen vor dem 
Tauffteine den Kopf entzweifpalten würde. Der Geift: 
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fie gerieth durch dieſe Aeußerung dermaßen in Furcht, 
daß er, abſehend vone der Befolgung der kurfürftlichen 
Befehle, dem Wunfche des Fleifchers nachzulommen fein 
Bedenken trug°). 


In Leipzig war die Aufregung eine noch viel größere 
und wurde durch Flugſchriften, welche die orthobore Partei 
auf geſchickte Weife zu verbreiten wußte, noch viel be 
denflicher, weil der fchlichte Bürger und der einfache Ge= 
werlsmann fi in ihrem proteftantifchen Bewußtſein ver⸗ 
legt glaubten’). — 


Auch in den Heinern Städten Kurſachſens fand die 
verordnete Veränderung der üblichen Liturgie heftigen 
Widerftand. Die Melanchthoniften, deren Zahl eine fehr 
bedeutende war'’*), verabfäumte ed nicht, bie ihren 
Anfichten entfprechenden Manfregeln des Oberconfiftorii 
weislich ‘und ohne Zeitverluft zu benuten. In dem 
Städtchen Herzberg fahen fi) der Superintenvent Theo- 
doſius Fabricius, Magifter Fel. Clarus, Archidiaconus 
Magiſter Georg Schröter, veranlaßt, ihre Stellen auf⸗ 
zugeben und, wie Selneder in Leipzig (welcher nad Hil- 
desheim ging), in andern Städten Deutfchlands (Göt- 
tingen ꝛc.) Wirkungskreiſe fi zu eröffnen. — Der me= 
lanchthoniſtiſche Superintenvent Engelberger'°®) eiferte in 
Herzberg gegen die orthodoren Tutheraner und benahm 
fih in der Art, daß der Stadtratb den Bürgermeifter 
von Herzberg nad Dresven zu ſchicken ſich entſchloß, um 
durch denfelben bei dem Kurfürften gegen bie Berrüdung 
der Gewiſſen einzuflommen. — Die erfolglofen Bemüh- 
ungen biefer ‘Deputation, welche, wie behauptet wird, 
durch den Kanzler Krell und deſſen Secretär Zichammern 


85 


—— —ñ—— av vs 


verhindert wurde, vor den Kurfürften zu treten, waren 
für den Superintendenten Engelderger ein Grund mehr, 
der ihn beftimmte, in feinem reformatorischen Wirken vor- 
zugeben. Engelberger fuhr fort, den Melanchthonismus 
zu predigen, und „wenn bie Leute feinen Scafpelz nicht 
teauen wollten, jo brauchte er die Löwenkrallen.“ 


Einige Bürger in Herzberg gaben nad), andere da= 
gegen bielten feſt an ftreng lutherifcher Lehre. — Ueber 
die Perfönlichfeit diefes Mannes ıft das Urtheil allerdings 
ein fehr ungünftiges'‘). — 


Zu jener, die Abſchaffung des Erorcismus betref- 
fenden Verordnung des Oberconfiftorii fam nod eine 
andere Thatfache, welche die Erbitterung der ſtreng or- 
thodoren Partei fteigerte, die Gemüther aufregte und ber 
Befürchtung Vorſchub leiftete, e8 ſolle die Iutherifche Re- 
ligion befeitigt werden. ‘Der Kurfürft ſuchte nichts an— 
deres als, wie S. 8. ©. ſich felbit ausdrückten, Gottes 
Ehre und feiner Unterthanen Seligfeit, damit fie in ber 
göttlichen, jeligmachenvden Lehre „recht unterwieſen und 
die unrubigen, ungelehrten und ftolzen Pfaffen, die nichts 
anders thaten, als die Kirchen verwirrten und den Frie— 
den ftörten, aus feinen Landen geſchafft würden '’* >“). 
Daſſelbe Zeugniß wird dem Kurfürften von Johann 
Georg I. gegeben‘). Das fiherfte Mittel, eine folde 
genaue Kenntniß des göttlichen Wortes zu befördern, war 
obnftreitig die Verbreitung der Bibel. Chriftian ließ 
viefelbe auf feine Koften drucken und jorgte für die rich— 
tige Eintbeilung in Eapitel, nebft kurzer Erklärung des 
Inhaltes jedes Abfchnittes derſelben. Es waren aber 
nicht „Schleicher“, welche, wie von den Gegnern behauptet 
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wurde, „an die Auslegung Lutheri calvinifhe Gloſſen 
gejchmiert hatten”, ſondern das Werk war dem Hofpre- 
biger Licentiaten Salmuth von dem Kurfürften übertragen 
worden, ber diefem Theologen ein beſonderes Gemad im 
Schloffe anweiſen ließ, wo Salmuth arbeitete und jeden 
Bogen, bevor berjelbe in die Druderei kam, dem 
Kurfürften zur Durchſicht überreichte. Die Geiftlichen 
Pierius und Dr. Gundermann konnte daher der Bor- 
wurf, dieſes Werk geleitet zu haben, nicht treffen, aud) 
darum nicht, weil der Exftere damals in Wittenberg, ber 
Letztere in Leipzig war““). — Als am 24. Auguft 1594 
ber Yuchdruder zu Dresden, Hieronymus Schüß, nad) 
Torgau gerufen wurde, um über viefe Angelegenheit 
Aufſchluß zu geben, beantwortete er die brei ihm vorge⸗ 
legten Fragen: „Wer bei Lebzeiten des Kurfürften Chri- 
ftian zu Sachſen ihm (Schlige) befohlen habe, die neue 
damals aufgelegte Bibel zu druden?” fodann „Wer 
die Bibel gemacht und dieſelbe corrigirt?” und wer end= 
ih das „Auffehen‘ darüber gehabt? daß Anfangs Yi- 
centiat Salmuth, auf Dr. Kreis Befehl, ihm ange- 
zeigt, die Bibel zu vruden, hernach aber fei, in Gegen: 
wart der beiden Kammerräthe, ihm durch Dr. Krell be= 
fohlen worben, daß er Dasjenige, was ihm Licentiat Sal: 
muth wegen der neuen Bibel angezeigt, mit getreuem 
Fleiße, al8 wenn es ihm felbft S. K. ©. befohlen hätte, 
verrichten ſolle; Licentiat Salmuth habe das Werk ge: 
macht und gewejener Superintendent zu Bennig, M. Cas⸗ 
par Rudel, habe es corrigirt; Er Salmuth und feines 
Abweſens M. Steinbad, hätten hierüber das Aufſehen 
gehabt; es wäre ihnen aud auf einmal, mehr nicht denn 
in einem Tage hätte Können gebrudt werben, übergeben 
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worden. Mehr wüßte er (Schütz) von dieſem Ding nicht 
zu berichten‘). — Jene Bibel wurde dann fpäter die 
„Krell’iche Bibel” genannt'*). — Die völlige Berkennung 
feiner edelften Abfichten, täglich fich erneuernde Vorfälle, 
als Folgen einer fanatifhen Aufregung eines großen Theile 
des Volles, das der Kurfürft herzlich liebte, Vorfälle, die 
der Kanzler Krell feinem Landesheren mittheilen zu müfſen 
ſich fir verpflichtet erachtete, die ſchon an und für ſich 
ſchwächliche Geſundheit Chriftians, mußten nothiwendig 
die legtere völlig untergraben. Der Kurfürft erkrankte 
ſehr bevenflih zu Anfange des Jahres 1591. Drei 
Aerzte, Dr. Kohlreuter, Dr. Brenner und Dr. Salmuth 
behandelten ven hohen Kranken und wurden aufgefordert, 
ein Gutachten über die Urſachen der Krankheit, wie fiber 
die Behandlungsweiſe derſelben einzureichen. In dieſer 
Schrift!) zählten die drei Doctoren folgende Symptome 
der Krankheit auf: Bielfältiges Brechen und Schwachheit 
des Magens; „Berfchlagen” des Hauptes, welches nicht 
ftets, fondern nur zu unterfchieplihen Zeiten fich erhebt; 
Meattigfeit aller Glieder mit Herzzittern und Abnehmen 
des ganzen Leibes; Reifen und Beſchwerungen in allen 
Gliedmaßen, infonverheit in ven Schenfeln und Waden, 
neben tägliher Schwulft verfelben; eine ftetige Dürre 
(Trodenheit?) des Gaumens, daher fteter Durft. Da 
der Magen erkältet ift, fo giebt er einen ſchlechten 
Chylos, jo daß dann die Leber fein gutes Blut geben 
kann. Die Leber ſelbſt ift durch Erkältung und durch 
Erhitzung geſchwächt, denn durch ftarfes Getränf ift eine 
unnatürlihe Wärme darin entftanden. Die Milz ift 
aus gleichen Urfachen ſchwächer geworden. Die „Dünfte“ 
fteigen nach dem Gehirne, daher Complerionen, verbunden 
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mit ftarfem Nießen. Die Hanpturfahe der Krankheit 
ift Mangel an Diät, welche die drei Aerzte ale das 
einzige Rettungsmittel bezeichnen. Dieſes Gutachten (ohne 
Datum) muß im Frühjahr oder Sommer des Jahres 
1591 gefchrieben fein, weil in demjelben von einer Eur 
geredet wird, die im „Herbſte“ vorzunehmen fein 
würde. — 


Chriſtian ahnte feinen baldigen Hingang, denn, als 
er im September ernftlicher erkrankte, bereitete er fich 
zum Tode vor, fette feinen drei Söhnen, Chriftian I. 
Johann Georg und Auguft, fo wie feinen beiven Töch— 
tern Sophie und Dorothea als Vormünder, des Kur: 
fürften Vetter Friedrich Wilhelm, Herzog von Sachſen 
und Haus Georg, Markgraf und Kurfürften zu Bran- 
denburg feinen Schwager, und ftarb eine Biertelftunde 
vor fieben Uhr, am 25. September 1591, in einem 
Ulter von dreißig Jahren, zehn Monaten und fieben- 
undzwanzig Tagen, nachdem er fünf Jahre regiert hatte. 
In demfelben Monate famen die deutſchen Hälfstruppen, 
welche Chriftian, Heinrich von Navarra, unter ver Füh— 
rung Chriftian’8 von Anhalt, verfprochen hatte, in Frank: 
reich an’). — 


Das Leichenbegängniß des Kurfürften Chriftian I. 
übertraf an Pracht dasjenige feines hödftfeligen Vaters 
Auguft. Den Zug eröffneten 9 beftallte adeliche Kriegs: 
bauptleute, denen der, das Kreuz tragende Baffift Johann 
Stuned mit 200 Schülern folgte. An diefe fchloffen fich 
30 Pfarrherren an, alle mit langen, einige mit rothen 
Bärten; ihnen folgte die kurfürſtliche Kantorey fanımt 
den Inſtrumentiſten. 
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Drei „Springer” gingen vor den Paufenträgern, 
auf deren Inſtrumenten, Deden mit dem combinirten 
jächfifhen Wappen lagen. Die Pautenfchläger fchritten 
einzeln einher, während zwölf Trompeter zu je Dreien, 
auf einer Linie folgten. Der Zug war georbnet wie 
folgt: Der kurfürftliche Hofmarfchall Rudolph von Bünau; 
Hans von Thirn und Chriftoph von Nitchwig nebft 
15 kurf. fächfifhen Hof und Land-Junkern; 16 kur⸗ 
fürftliche „„Leibjungen“ der Größe nach geordnet; 12 kur- 
fürftl. Lakaien; ſodann der fremden Herrfchaften, 9 Hof- 
Junker; der Hauptmann und ver Lieutenant der „Leib: 
guarbi” („Der Adelburſch findt 40 gewefenn‘). Die. beiden 
Abtheilungen, jede 9 Mann ftark, trugen auf der linken 
Schulter Büchfen, den Kolben nad Hinten und den Lauf 
in der Han. 





Graf Zobft zu Barby trug eine rothe Fahne (wahr: 
fheinlih die Blutfahne. (Siehe I. Kap. Leichenbegängniß 
von. Auguft.) Der Hofrittmeifter Albrecht von Miltiz 
und der Oberküchenmeifter Carl von Friefen führten ein 
ſchwarz befleivetes Pferd, auf deſſen Dede ein rothes 
Wappen prangte. Nun folgten die Bannerträger mit je 
zwei Evelleuten, welche die Fahnen der Graffchaften trugen 
und das Pferd, je der betreffenden Grafſchaft führten: 


1) Die Grafſchaft Eiſenburgk. 


2) = ⸗ Brema. 

3) = = Pleifingen. 

4) = = Altenburgf. 
5) = ⸗ Orlamünbt. 


6) Das Burggrafthum Magdeburg. 


an AN TAN 


T) Die Grafſchaft Henneberg. 


8) = ⸗ Landsburg. 
9) Pfaltz in Dirugen. 
10) = = Gadjen. 


11) Marggrafthum Meifjen. 

12) Die Landgrafſchaft Diving. 

13) Das Herzogtbum Sadjfen. 

14) Chur- „Saren”. 

15) Die große Kurfahne wurde von dem Grafen 
Wilhelm zu Schwarzburgk getragen. . Derfelben folgte 
der geharnifchte Ritter zu Pferde: Herrmann von Bar: 
leben Eurfürftlicher „KRammerjunge”. — 

Drei Fußgänger trugen, der eine das Kurfchwerdt, 
ber Andere das Kurſiegel, der britte den Kurhut. 


Der „Heerzengmeifter‘ ging neben einem vom 
Adel. 

Acht Pferde, geführt von acht Edelleuten, zogen 
den Yeihenmwagen, neben welchem vierundzwanzig Adels- 
perſonen fchritten. 

Es folgten dann: der Herzog Chriftian zu Sachſen 
und Johann Georg zu Sachſen, neben welden, zur 
Seite Stallanıs von Holzendorff, Cemerling und der 
Hofmeifter Heinrich von Hagen gingen. 

Der Apminiftrator Marggraf Joachim Friedrich zu 
Brandenburgf und Herzog Friedrich Wilhelm zu Sachen, 
auf welde eine zahllofe Menge von Herzögen, Marg- 
grafen und Gapitularen folgten. — An diefe fchloffen 
fih die Capitularen der drei Stifte, Meißen, Merfeburg 
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und Naumburg, neben welden die kurfürftlichen Räthe 
und Medici, fammt der anderen Herrfchaften Räthen, 
Rent Kammer und Münzmeifter waren. 

Kur und Fürftliche anweſende Hofmeifter, nebft deren 
Junker, waren beorvdert, auf „das Kur und Fürftliche 
drauenzimmer zu warten.” — 

Die, in weißem Zrauermantel, jedoch mit fchwar- 
zer Haube gefleivete Kurfürftlihe Wittwe, Frau So— 
pbia, geborne Marggräfin zu Brandenburg, wurde von 
dem Herzoge Johannes zu Sachſen und dem Herzoge 
. Wolf zu Braunfhweig geführt. — Hinter der Wittwe 

Sophie fehritt der „Kleine Peterle” (der Zwerg??), be⸗ 
gleitet von zwei Hellebardiren. — Es kamen fodann: 

1) Fräulein Sophie, Tochter des Kurfürften. 

2) Anna, geborne Herzogin zu Sadjen. 

3) Erdmuth, Marggräfin zu Brandenburg. 

4) Die Gemahlin von 3. Wilhelm zu Sachſen. 

5) Die Herzogin von Braunfchiweig. 

6) u. 7) Zwei andere hohe Frauen. 

Jede der Vorgenannten hatte zwei Begleiter, neben 
welchen Lanzenträger einherfchritten. 

„Der Kurfürftlichen” Witben Frauenzimmer fampt 
den anderen fürftlihen Weibsperfonen Ihren rauenzim- 
mern” (Sie trugen weiße Mantillen und weiße Schür- 
zen; bie übrigen Kleivungsftüde waren fhwarz.) (16) 

Drei verhällte Männer („adell“), der Landt Abel, 
Weiböperfonen fambt den Adeligen „Stabtfrauenzimmer” 
(36) Der Räthe, Doctorn und Secretarien Weibes (24). 

15 Kammer und Ranzleidiener. 

Richard, Nicolaus Krell. I. 10 
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15 Mann Rendterey fambt den andern Hofvienern. — 

Der Rath albhier und vornehmfte VBürgerjchaft 
(15 Mann). 

„Bornehmer Rathsperſonen Weiber und vornehme 
Weibsperfonen der Bürgerfchaft find 18 geweſen“ «Alle 
mit weißen Mantillen, jedod ohne Schürzen). 

„Endlich alles andere gemeine Hoff: Gefinde undt 
Bürgerfchaft'?).” 


l, pag 95. 





Miedrich Wilhelm 


Administrator. 


Biertes Kapitel. 


Friedrich Wilhelm, Adminiftrator. Gefangen- 
nehmung des Kanzlerd Dr. Nicolaus Krell. 
Die erfte Anklage. 
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Viertes Kapitel. 


FKriedrih Wilhelm, Adminiftrator. Gefangenneh- 
mung des Kanzlers Dr. Nicolaus Krell. 
Die erfie Anklage. 


Friedrihd Wilhelm, Sohn Johann Wilhelng, 
Herzogen zu Sachſen Altenburg, fo wie Johann Georg, 
Marggraf von Brandenburg (geftorben 1598) übernah- 
men, dem legten Willen des verftorbenen Kurfürften 
Chriftian gemäß, die Vormundſchaft. ‘Der erftere hatte 
fih, in feinem einundzwanzigftien Jahre, mit Sophia, 
der Tochter des Herzogs Chriftoph von Würtemberg im 
Jahre 1583 vermählt. Seine, aus diefer Ehe entiprof- 
jenen zwei Söhne und drei Töchter ftarben bald nad) 
einander. Als der Tod ihm auch die Mutter derfelben 
entriß, vermäbhlte fih Friedrich Wilhelm wieder, und 
hatte als zweite Ehegattin, Anna Maria, Tochter des 
Pfalzgrafen bei Rhein, Philipp Ludwigs, Grafen zu 
Belvens und Sponheim. Im Intereſſe der beiden jun: 
gen Würften, feiner Mündel, verfuchte der Aominiftrator 
ven Kaiſer Rudolph II. zu beftimmen, das Boigtland an 
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Kurfachfen, welches dafjelbe früher befeffen hatte, zurld- 
zuerftatten, was denn auch im Jahr 1598 gefchah. 
Hriedrih Wilhelm befeivete die Würde eines Admini⸗— 
ftrator8 der Kurfachfen während elf Iahren und ftarb 
am 7. Yuli 1602). Die Leiche des Kurfürften Chri- 
ftian war noch nicht zur Erde beftattet, als dem Admi— 
niftrator ein Geſuch des Ausſchuſſes der Nitterfchaft (von 
den Landſtänden) überreicht wurde, deſſen Beantwortung 
den Anfang jener betrübenden Angelegenheit machen follte, 
die fich, gleich einem ſchwarzen Faden, dur das Yeben 
Friedrich Wilhelm's, vom erften Tage feiner Aodmini- 
flration, bis zu feinem Tode, ziehen follte. Ueber das 
beſondere Verhältniß, in welchem ver Kanzler Krell zu 
dem Adminiftrator fowohl, als zu der vermittweten Kur- 
fürftin Sophie ftand, giebt uns die Gefchichte feinen 
weiteren Aufſchluß. Co viel fteht feft, daß der Kanzler 
Krell von dem verftorbenen Chriftian gejhätt, von 
der ftreng orthodoxen Geiftlichleit und von dem Adel 
gehaßt wurde, und daß feine Gegner feinen günftigern 
Augenblid, den Kanzler zu ftürzen, wählen zu Können 
„glaubten, als eben den, in weldhem die Wittwe Sophie 
über ven Tod ihres Gatten trauerte, über einen Tod, 
welchen vie Feinde Krells als eine Folge der übermäßigen 
Arbeit fchilderten, die Krell feinem Landesherrn, jelbft 
inmitten der Bergnügungen, bereitet haben ſollte. War 
der Adminiftrator perſönlich von Krell beleidigt worden? 
Hatte die Wittwe Sophie über das Benehmen des ver- 
trauteften Freundes und Rathgebers ihres Ehegatten zu 
klagen? War fie, die Kurfürftin, vielleicht, bei der Be- 
rathung wichtiger Angelegenheiten, gar nicht gehört worden 
oder, durch den Einfluß des Kanzlers auf den Kurfürften, 
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in ihrer Selbitthätigfeit gehemmt? — wir willen es 
nit! wohl aber geht aus allen vorliegenden Schrift- 
ftüden hervor, daß Sophie mit der Öefangennehmung 
Krells einverftanden war. — 

Jenen Ausſchuß der Nitterfchaft bildeten: „Dieg von 
Schleinitz zum Hoff, Chriſtoph Loß zu Tauſch, Ru— 
dolph von Bünau zum Weſenſtein, Abraham Lenze, 
Albrecht von Miltiz, Jacob von Schönbergk, Hans 
Friedrich von Schönbergk, Seyffriedt von Lüttichau, 
Hans von Schönfeld zu Belgersheim, Chriſtoph von 
Polenz, George von Schönbergk zu Neuenſorga. 
Dieſe Mitglieder der Landſtände legten dem Aomini- 
ſtrator folgende Punkte vor: 

l; 

Hat diefer Ausſchuß E. F. G. zu erſuchen, daß 
von dem Kanzler Krell, das große Inſiegel genom— 
men, und von einer anderen vornehmen Perſon der 
furfürftlichen Leiche vorangetragen werde. 


2. 


Diemeil er, der Kanzler Dr. Krell, von den Ständen 
diefes Landes, in großem Verdacht fei, daß er der „vor: 
nemite Beförderer in angeftellter Aenderung der Religion 
wäre, auch ſolches zum Theil ins Werk gefett, ihm auch 
alle geheimen und vornehmften Sadhen €. 8. ©. 
jeligen in Gottruhende bewußt, fo bete die Lanpfchaft 
unterthänigſt E. F. ©. wollen denfelben „handfeſt 
machen“, alle die ſchriftlichen und andern Sachen, ſo 
er bei ſich in ſeinem Haufe, verſiegeln laſſen und ven 
Zindelino gleichfalls ſich des Kanzlers zu äußeren Befehlen 
auch denſelben aus der Stadt nicht wegkommen lahn.“ 


‘ 
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3. 


Bete die Landſchaft unterthänigjt weil etliche unter 
ihnen Ihre Praebicanten das Previgtamt gelegt, die Kir- 
chen verboten, €. F. ©. wollten gnädig geruhen diefelben 
Praedicanten binwieder ihres Amtes und Gottespienftes, 
wie e8 bei Kurfürft Auguftus, hochlöblichſten Gedaͤchtniß 
fowohl eine zeithero, bei Churfürft Chriftian auch höchſt 
mild Gedächtniß gehalten, in ihren befohlenen Kirchen, 
Brauch und Borforge laſſen. 


4. 


Erinnerte die anweſende Landſchaft E. F. ©. wollten 
zu derſelben beften Gelegenheit zum forberlichen als muglich 
einen Landtag anftellen, damit zu geiftlichen und welt- 
Iihen Sachen hinwieder heilfame Bolizey und Ordnung 
angericht förder erhalten werden möchte. — 

Diefer Ausſchuß forderte alfo, nach gemwaltfamer 
Enthebung der Würde eines Kanzlers und Berfieglung 
aller feiner Papiere, die Gefangennehmung veflelben, 
wie nicht minder, die Wiebereinfegung der von ihren 
Aemtern entfernten Geiftlihen, und das baldige Zu: 
jammentreten eine® Yandtages. — Der Apminiftrator 
hätte fih an ven Inhalt, namentlich an den Schluß der, 
von Ehriftian feinem Kanzler Krell, ausgefertigten Beftal- 
lungsurkunde erinnern follen. Frievrih Wilhelm that es 
nicht, fondern gab dem Ausſchuſſe der Kitterfchaft fol- 
gende Antwort: 


1. 


Ihr F. ©. mußten ſich zu erinnern, was die fur- 
fürftliche hinterlaffene Wittwe vor etlichen Stunden, des 


x 
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erften Punktes wegen gleichfalls gefucht (nemlich die Ge- 
fangennehmung Krells). Were verfelbe auch allbereit erle- 
digt, und follte die Landſchaft gleichfalls ihres Suchens 
gewährt werden. 





2 


Es hörten E F. ©. nicht gern daß der Kanzler 
fo in befter Verdacht bei der Landſchaft und weil E. F. ©. 
von bem gemeinen Geſchrei, darauf diefelbe doch nicht 
hätte gründen können, ſolches gleichergeftalt gehört. Die 
furfürftliche Wittwe auch um die Beitridung des Kanzlers 
anhalten laffen, fo follte verfelbe behanpfeftigt werben, 
doch dergeſtalt daß die Landſchaft darauf bedacht fein 
follte, daß derſelbe hinförder mit erheblich Urfach befpro- 
hen werden möchte, inmafjen dann auch Zindelinus von 
abhanden nicht kommen zu laſſen allbereit befehlig geſchehen. 


3. 


J. F. ©. zu denen gedenken daß die jetzo neu ein- 
geſetzten Praedicanten alſo ſtraks nicht abzufchaffen aus 
Urſachen: Weil E. F. ©. derfelben Confeſſion noch 
nicht bekannt wäre. Diejenigen Pfarrer aber, ſo allbe— 
reits nicht abgeſetzt, möchten wohl mit ihren alten Prae— 
dicanten hinwieder verſorget und zum Predigen zugelaſſen 
werden. 


4. 


Den Landtag belangend wollten E. F. G. mit dem 
Kurfürſten zu Brandenburg ehiſt (mit nächſtem) zuſam— 
menkommen und ſich mit demſelben rath eines Landtages 
vergleihen?). — - 
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In der That, am 23. October, in der Mittags- 
ftunde, wurden dem Kanzler Krell, ald er aus der Kanzlei 
nah Haufe ging, etliche Hoftrabanten mit dem Befehle 
nachgeſchickt, denſelben feitzunehmen und zu verwahren. 
Dem Befehle wurde nachgelommen und der Kanzler in 
der Weife in Verwahrung gebracht, daß er, in feinem 
eigenen Haufe auch nicht das Geringfte angreifen ober 
„veräußern durfte. Bald nachher erfchienen andere mit 
Auftrag verjehbene Beamten, um das Inventarium aller 
vorhandenen Schriften zu fertigen, Alles zu verfchließen 
und zu verfiegeln. Die Verhaftung des Kanzlers in feinem 
eigenen Haufe (dem jetigen Hotel de Pologne in ber 
Schloßſtraße) in Dresden, dauerte nicht lange, denn 
bald darauf wurde er in eine Kutſche gejeßt und unter 
ftarfer Begleitung nah dem Schloſſe und Bergfefte Kö— 
nigftein (und nicht Hohenftein, wie der Leipziger Ge— 
ſchichtsſchreiber fagt) geführt, wohin aud früherhin ver 
Hofprediger Dr. Mirus gebradht worden war’). Die 
Verhaftung eined Mannes, wie Nicolaus Krell, machte 
in ganz Deutfchland das größte Auffehen und mußte 
namentlich Diejenigen, welche dem reformirten und melanch⸗ 
tbonifchen Lehrbegriffe zugethan waren, beftimmen, alle 
ihnen zu Gebote ftehenden Mittel zu benugen, um ange- 
jicht8 der von Außen, die evangelifche Kirche bedrohenden 
Gefahren, wenigftens im Innern die der, kaum neuge- 
ftalteten Kirche, behufs ihrer Kräftigung nothwendige Ein- 
heit und Triedfertigkeit, zu erhalten. Die Reformirten 
betrachteten es als eine heilige Pflicht zu erfahren, ob 
das Benchmen des Kanzlers Krell, in Folge deſſen er 
feftgenommen wurde, das religiöfe Gepräge trüge, mit 
anderen Worten, ob er verhaftet worden: weil feine 
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Anfihten mehr der reformirten, als der [uthe- 
rifhen Kirche fi zuneigten over ob diefe Ver— 
baftung eine Folge verläumderiſcher Reden wäre. 
Im erften Yale hatten fie, die Reformirten, öffentlich 
gegen die Beichimpfung ihrer Confeſſion einzufchreiten ; 
im zweiten fi gegen unbeilvolle Gerüchte gegen ihre Re— 
ligion zu verwahren. Wilhelm, der Yandgraf von 
Hefjen, Graf von Kagenellenbogen, hob den hingewor: 
fenen Handſchuh zuerft auf und zögerte nicht, dem Admi- 
niftrator fein Bedenken in viefer Angelegenheit, mit aller 
Aufrichtigkeit, auszufprechen. Bereits am 9. November 
des Jahres 1591 richtete Wilhelm folgendes Schreiben 
an Frievrih Wilhelm, ven Apminiftrator. 

Derfelbe hatte ſchon vorher einige Abgeoronete nad) 
Dresden geſchickt, die fehr freundlich aufgenommen worden 
waren. Mit dem Danke für diefen hulpvollen Empfang, 
fpriht der Landgraf von Hefjen ven Wunſch aus: es 
möge ihm, in Zukunft geftattet fein, über dieſen Gegen— 
fland, eine vertrauliche Correſpondenz fortjegen zu dürfen. 

„Was uns betrübt, fagt der Landgraf von Heilen, 
ift die Nachricht es folle E. 2. Hochermelvetes Kurfürften 
Chriftieni, Lobfeligen Gedächtniß Hinterlaffener Kanzler 
Dr. Krell den Seine gottfelige 8. wie wir wohl 
wiſſen fonderlih lieb und werth gehabt und 
in Ihren vertrauten Saden gebraucht, neben 
deren Kammer Sefretarien Zſchammern und KRanımerlings 
Chriſtophen Kohlrentern er und zuvor die Begegnuff ange- 
fangen und der verftorbene Leichnam aus Dresden ver- 
gleittet, zu ihre Behaufung beftriden und mit eglichen 
dazu verorbneten Soldaten bewachen laffen, und es wohl 
jei die Berftridten bei E. L. unterthänig und fleißig 
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anhalten laſſen, daß ihnen doch Ihrem abgeſtorbenen 
Gottſeligen gnädigſten Herren ihre letzte Dienſte und 
Ehren zu leiſten, und die in ihr chriſtlich Ruhebettlein 
zu vergleiten verſtattet werden möge, daß doch ihnen ſolches 
gar nicht vergönnt noch ſie, in demſelben ihrem Suchen 
gehöret werden wollen, ſondern ſich in der Beſtrickung 
inhalten müſſen.“ 

Mit obiger Bitte ſpricht der Landgraf ſeinen Wunſch 
aus: es möge der Adminiſtrator nicht zu ſchnell und ohne 
weitere Gründe gegen Nicolaum Krell verfahren. In— 
dem Wilhelm Bedenken trägt, die Gefangennehmung der 
obgenannten Männer „dem Willen des Adminiſtrators 
zuſchreiben zu müſſen, ſpricht er vielmehr die Vermuthung 
aus, daß dieſe Thatſache ihren Grund in dem Ein— 
fluſſe der Ritterſchaft und der Landſchaft haben 
dürfte. Wilhelm kann jedody nicht begreifen, mie die 
Ritterfchaft fo ſchnell habe verfahren können und er jpricht 
jein größtes Befremden darüber aus, daß man nicht die 
Erdffnung des Teftamentes Chriftian’® I. abgewartet 
babe. — Das Iandgräflihe Schreiben ſchließt mit der 
Erinnerung: „man möchte fi nicht übereilen, fondern 
vor allem Anderen, die Eröffnung des Teftamentes er- 
warten und den Kanzler Krell, nebft „Conſorten“ hören “).“ 

Der Apminiftrator gerieth, durch ſolche Zuſchrift, in 
eine nicht geringe Verlegenheit und beeilte ſich, dem Land⸗ 
grafen Wilhelm, fchon zu Ende des Monates November 
1591, zu erwiedern: daß er (ver Abminiftrator), ex - 
officio, gegen den Kanzler Krell nichts verordnet habe; 
die Ankläger feien: ein Ausſchuß der Ritterjchaft 
und die Landſchaft jelbft. Mit dem Kurfürften von 
Brandenburg fei Rückſprache genommen worden und bie 





DE a ZW zu u ZW 


Vormundſchaft habe gemeinschaftlich beſchloſſen, den 
Kanzler Krell durch Soldaten verwahren zu laſſen. Die 
Abſchaffung des Erorcismus (führt der Adminiftrator fort) 
fei nicht der einzige Grund der Verhaftung, fondern das 
„verfolgende Benehmen” des Kanzlers gegen die Pa- 
ſtores, welde an dem Crorcismus fefthielten und die, 
ohne Borwiffen dei Kurfürften, abgefegt worden feien. 
Frieprih Wilhelm erklärt auf das beftimmtefte, daß „er 
jelbft mit dem DBehafteten nichts zu fchaffen Habe, 
fondern die ganze Angelegenheit ver Landſchaft zu über: 
laffen gefonnen und gemeint ſei.“ — 

. Man würde fih aber täufchen, wenn man bächte, 
daß diefe Ausdrücke der Sleichgültigkeit oder der Unpar- 
teilichfeit, deren Friedvrih Wilhelm, fi) dem Landgrafen 
von Heflen gegenüber beviente, ihre Betätigung in der 
Aufmerkjamteit, die er, der Aominiftrator dem Gefangenen 
auf Königftein zu beobachten ſchuldig war, gefunden hätten. 
Der läftige Kanzler war befeitigt; die fireng orthopdore 
Partei hatte nun freie Spiel; der, duch mande frü- 
here Mißgriffe Krells verlegte Adel, konnte feinem 
Rachegefühl freien Lauf laſſen. Auf welche ſchmachvolle 
Weiſe der Kanzler, vom 18. November 1591 an, in 
feinem Gefängniffe behandelt wurde, gehet aus dem „wahr- 
haften und furzen Bericht‘ hervor, den er, Nicolaus 
Krell, über die ihm wieberfahrene Behandlung auf dem 
Königfteine niederſchrieb?). 

„Nachdem ich,“ fchreibt mit zitternder Hand der 
Kanzler, „ven 17. November in der Nacht post 12 uf 
die Wagen aus Dresden aus meiner Behaufung, jedoch 
unbelannter und unerwarteter Sad in Mitternacht durch 
den Schöffer zu Dresden abgeholt worden, uf den König- 
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ftein, mit etlih Reutern früh um 6 Uhr den 18. (No- 
vember) herangebracht hat man mid in ein Stüblein 
(darinnen Dr. Mirus auch geſeſſen fein fol) gethan. Da- 
felöft ift, da ich Tijſchwer fol, eingeheizt worben. Der 
Ort am Haufe vor dem Stüblein, fo ich verbrauchen 
müſſen und zu welchem man hberabfteigen muß, ift ganz 
wahr und ficher zugerichtet, daß man durch das tach 
(Dach) jehen können: Iſt aber kein einzig Federbett 
(18 Nov. !!) darinnen gethan ſondern nur ein Tavern 
Schannbette „jo voller feind Lauſſ und anders 
was alda geftanden, ift auch dermal gar nichts mit Bret- 
tern vermacht gewejen. Dadurch ift aud die erfte Nacht 
auf eines Beettlin fo mir der damahlige Wachtmeifter 
(Abraham Pfeil) geliehen, darauf ich gelegen und Bett, 
jo die Hauptmännin heranfgegeben und meins borglich 
müfjen bat mir der Wachtmeifter das Bett eingethan. 
So babe ih mich dieſelbe und etliche „Pelzde“ was 
auch noch gefunden zu voraus der Bank helfen müffen. 
Hernach bat er mir die Wäfche uf Erlaubmiß Dr. Hein- 
rich M. zu vorigem Montag übermacht, das er fich zu 
mir in bie Custodiam begeben welcher ven 19. November 
1 und mir nod) etliche andere Sachen, fo man 
täglich darf, wie Ueberbett und Kiffen zurecht und bie 
3 Tage auf der Bank wo ich obgemelte Bettlein, liegen 
müffen. Sintemal erft auf ven Sonntag ein ſchlecht Unter 
und Oberbett, Pfuel, Küffen und ein Tuch aus Pirn 
auf'm Königftein gefchicdt, welches mir der erfte Tag ver- 
beiffen worden. ‘Darbei haben fih und Dr. M. raus 
nur jo wo wir gefonnt feinen und als den Raum von 
der Berwahrung auf mein Anhalten die..... ver⸗ 
macht — in denſelben auf den kleinen Bettlein und einer 
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allniedrig Schublade fo drimmen geftanden, gelegen. Die 
Berwahrung ift allhier bunten an dem Rasdelſtein 
fo fohledht gehalten worde daß nidt nur das 
Aus, noh Eingehen vores unmöglich if. Der 
vorgemelte Wachtmeifter und auch der Hauptmann zu mir 
gangen. Der Wachmeifter alle Tags, der Hauptmann 
18 zu Zeit, hernach aber ift der Wachmeifter, ob nul- 
lam causam jo mir wißlid hat beftridt worden. Nach 
derfelben Zeit hat fih der Hauptinann meiner faft gar 
geäuffert, entlih hat er gar nit mehr zu mir fummen 
wollen.” — Krell litt überdieß am Podagra, welches, 
wie er fagt, oft „zwidte”. So verfuhr man mit einem 
gefangenen Kanzler der Kurfadhfen! — Der Unglüd- 
liche fand mandyes theilnehmende Herz, es wurden ihm, 
anfänglidy von unbelannter Hand, Lebensmittel und Wein 
zugefenvet, worüber aber der Wachtmeifter Abrahanı Pfeil 
an den Adminiftrator Bericht erftatten zu müſſen glaubte, 
um nicht in Verdacht zu fommen, ven Gefangenen auf 
heimliche Weife zu unterftügen. Am fchmerzlichften 
wurde die Dr. Krell durch diefes Ereigniß berührt. Be— 
reits am 8. Januar 1592 ſchrieb diefe treue Ehegattin 
an bie verwittwete Kurfürftin Sophie, um dieſer hoben 
Fran, nebft der Bemerkung, daß der pflichtgetreue Kanzler, 
ala Opfer der abſcheulichſten Verläumdung feit elf Wochen 
gefangen fige, die Bitte auszufprehen, wenigftens zu 
geftatten, daß ihr kranker Ehegatte fi) nad feiner Woh— 
nung in Dresven begeben dürfe. Am folgenden Tage 
(9. Januar) ſchrieb Sophie an die Dr. Krell: „Es folle 
für Erleichterung des Gefangenen geforgt werden, allein 
von Freilaſſung könne keine Rede fein.” — Der Kanzler 
litt ſeit ſechs Wochen „am BZipperlein”, an Froft und 
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Hige, an Ohnmachten und Schmerzen in der linken 
Geite, er bekam keine Arznei; das „Stühlen“, worin 
er lag war Hein und konnte nicht erwärmt werben; an 
vier Orten „regnete e8 ein.” — Diefes, in Gegeumwart 
des Hauptmanns Hans von Eberſtein niedergefchriebene 
und an den Adminiftrator gerichtete Schreiben, beftimmte 
wenigftens den Xeßteren (am 7. Febr. in Weimar) bem 
Rudolph von Bünau zu Liebßadt, damals Amtmanne 
zum Königftein zu verordnen, den gefangenen Kanzler durch 
Dr. Salmuthen „curiren zu lafien.” — Die Dr. Krell, 
welche vernommen, daß das Schidfal ihres Mannes mehr 
von Friedrich Wilhelm, als von der verwittweten Sophie 
abhing, unterließ es nicht, fi fofort an den Admini— 
firator zu wenden, und fchrieb am 8. Febr. unter Ande- 
rem folgendes: 

„Und übervieß alles feine Beftallung welche das 
billig in Acht zu nehmen, ausbrüdlih vermag,’ Wann 
jeinethalben von Jemand ichtwas zerlegt oder fonften für- 
gebracht würde, daß er von allen Dingen gehört, 
infonverheit aber wieder alle Unbilligfeit und Beſchwerung 
fo ihm im Sanzleramte begegnen möchten, jederzeit 
gnädigſt gefchäßt werben fol. So ift e8 zu erbarmen 
daß er gleichwohl, feiner treuen geleiften Dienfte halber 
und da er doch niemals gehört ja nod zur Zeit 
nichts beſchuldigt, vielmehr ichtwas überweifet, und über- 
zeugt, in folhe Notb und Beſchwerung kommen und 
darinııen alfo jämmerlih, Gott fei es geflagt, fterben 
und ververben fol. Und gelanget demnach an E. F. ©. 
mein unterthänigft demüthig Bitten und Flehen, E. F. ©. 
wollen um Gotteswillen, meinen kranken Mann mit den 
Augen Ihrer Fürft. ©. und Barmherzigkeit anfehen ꝛc.“ 
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Doch, diefe Zufchrift konnte das Benehmen des Admi- 
niftrators gegen den Kanzler in Nichts ändern, weil 
Friedrich Wilhelm in diefer Ungelegenheit weder felbit- 
ſtändig und ohne den Kurfürften von Brandenburg, feinen 
Mitvormund vorgehen konnte, nody ohne Zuziehung der 
Landſtände diefes thım wollte. Yu Ende des Monates 
Februar 1592 kam die Nitterfchaft und die Landſchaft 
in Torgau zufammen um über mehre Oegenftände, nament- 
lich über die Krell'ſche Sache zu berathen. Am Schlufie 
des YPandtags”’): erklärten die Grafen und Herren, nebit 
den anweſenden Geſandten, daß fie fi unterthänigft für 
das gnädigſte Erbieten, die Gerechtigkeiten der Religion 
zu ſchützen und den Landfrieden erhalten zu wollen, 
bedanken, 3. 8. ©. Glück und Segen hierzu anmünfchen, 
auch fich felbft verpflichten ihr Möglichſtes in dieſer Be— 
ziehung zu thun. Der Landſteuer wegen bitten fie 3. %. ©. 
wollten fie bei ihren alten, wohlhergebradhten Freiheiten, 
Gerechtigleiten und Gewohnheiten laſſen; fie erflären, daß 
fie fih in aller Gebühr gegen ven Kurfürften fo wie 
gegen das fürftlihe Haus Sachſen jederzeit benchmen 
werden. Das Benehmen I. F. ©. in Bezug auf die 
Erörterung des Grundes der „Tamosjchriften‘ (d. h. Pas⸗ 
quille) finde ihren Beifall und fie begehren, E. F. ©. 
wolle ven „Sacrament' ſcheſchwärmern“, die ihrer gräulichen 
Gottesläfterung wegen die Landſtrafen verdient, mit vollem 
Ernfte und ftrafender Strenge begegnen. 

Die Nitterfhaft und Städte bezeugten zuvörderſt 
ihren Schmerz über ven Tod des Kurfürſten Chriftian, 
wie nicht minder ihre Theilnahme an dem Looſe der hin- 
terlaffenen furfürftlihen Wittwe und deren Kinder. 

Sie wünjchten ihm (dem ae zu der über- 

Richard, Nicolaus Arell. I. 


108 


— TEE 


nommenen Berwaltung, wie zu feinem hohen Erbieten 
Gottes Gnade und Segen und gaben zu allen Punkten 
bes Bertrages ihre Zuftimmung. 

Sie begehrten, daß der jungen Herrfchaft, neben 
ber Frau Mutter ein geſchickter Dann, der der wahren 
Neligion zugethan wäre, ald Lehrer (Praeceptor) 
zugleich aber vom Adel beigegeben werde; als Hofmeifter 
aber in der Gottesfurcht und adeligen Tugenden von guten 
Sitten und mit dem Hofwefen vertraut, wie nicht minder 
ein „geſeſſener“ (d. 5. Angejeflener) als Hofmeifter ernannt 
würde, umgeben von etlihen Männern der Kirche, fo 
wie von Junkern. 

Eben jo forderten fie, daß bei der bevorftehenven 
Bifitation, namentlih auf die heimlichen und verjchla- 
genen Galviniften gefehen werde, und alle diefe (die Cal⸗ 
viniften) aus Kirchen, Schulen, Regierung und Gerichten, 
ohne Anfehen ver Berfon „entfernt werden follten.“ 
Sie baten darum, die weltliche Regierung möge aus 
tüchtigen Männern, durd deren Bermittlung Jeder, fehleu- 
nige und unverbäcdtige Nechtfprehung und Gerechtigkeit 
erhalten könnte, eine Commiſſion ernennen und beitä= 
tigen. — 

Es wurde ebenfalls der Wunſch ausgefprochen: ver 
Prozeß gegen ven Kanzler Krell möchte, in Fürzefter 
Zeit, erledigt, unterbeffen aber feine Anhänger, nebft 
allen Anderen in den Conſiſtoriis, die feiner Anficht 
wären, in: Gewahrfam genommen werden. Was num 
aber diejenigen Theologen anlangte, die ihren Eid ver- 
geflen und die Unterſchrift ver Concordienformel 
verweigert, ſich alfo an Dr. Krell's Vorhaben angefchloffen 
haben, können fi) vie Stände nit damit einverftanden 
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erflären, daß viefelben gegen einen Revers, den jene 
doh nicht halten würden, entlaffen werden dürften. Man 
trage vielmehr darauf an, daß jene Betheiligten noch 
Ihärfer geprüft und ihre Handlungen, im Intereſſe 
bes ganzen Werkes, noch genau unterfucht werden möchten. 

Um mit den angrenzenden und benachbarten Poten- 
taten und Fürften in gutem und ruhigem Bernehmen zu 
ſtehen, möge man mit ihnen einen vertraulichen Brief: 
wechfel führen, aller fremden Bedürfniſſe fich entjchlagen 
und feit an der Reichsverfaſſung, an dem Religionsfrieven, 
jo wie an dem Landfrieden, und an der kurfürftlichen 
erneuerten Erbvereinigung und Verbrüderung halten. 

E. %. ©. wird überdies freigeftellt, ob fie die ſchul— 
digen Ritterbienfte, die reifigen Pferde, welche die Haupt- 
leute zu erhalten ſchuldig find, nebſt einer Anzahl von 
Befehlshabern über eine beftinmte Zahl gerüfteter Pferde 
und Knechte, für den Nothfall in Beitallung zu nehmen, 
gejonnen find. — 

Nochmals wurde die Klage darüber ausgeſprochen, 
daß alle Stände durch das Wildpret leiden und der 
langwierigen Steuern und anderer zugeftandener Bela- 
ftungen wegen, in ter Maaße geſchwächt und erſchöpft 
worden find, daß fie ſchwerlich noch etwas mehr für bie 
Herrſchaft aushalten fünnten. Es wurde daher die Bitte 
ausgefprochen, man möchte fie (die Stände) ferner bier- 
mit verfchonen, da ſchon Beſchwerden zur Fülle vorlägen 
und die, auf dem Landtage von 1588 vorgetragenen 
Klagen Beranlafjung zu genauen Erörterungen gäben. 
Chlüßlih bat man: ven Muthwillen, ver ſich durch die 
„Famosſchriften“ kundgegeben, von Amtswegen ernitlich 


zu. beftrafen. 
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Auf diefem Landtage wurde nun auch ganz befondere 
große Klage gegen Dr. N. Krell erhoben. Die einzelnen 
Punkte, diefen Gegenftand betreffend, find folgende: 


. „Daß er (Krell) wider fein Gewiſſen und Pflicht, 
feiner hohen Obrigkeit B. ©. ©. mit cruentis und faci- 
norosis consiliis, öffentlich, auch heimlich, feinem lieben 
Baterlande, zur fonderlihen Unehre und Nachtheil bei= 
gewohnt, S. 8. ©. in Hehderung des Regiments und 
Religion, auch zur Hülfe in Frankreich gerathen, 
dadurch ©. 8. ©. in ſchwere Sorge, Mühe und Belüm- 
merniß gedyhen (gerathen) und ſich auch oft über folche 
Saden, die Ihn gemeiniglih vor oder über der Mahl- 
zeit, und beſonders zur Unzeit vorgebradht, erzürnet, in 
Grimm und Zorn darauf gegeflen und getrunten, ja 
wider die kaiſerliche Meajeftät unferen allergnädigiten 
Herren, Kur und Fürften des Reiches verhetzt Dadurch 
3. ©. H. Land und Leut in Gefahr gefegt und ©. K. ©., 
wie menniglichen bewußt, in ſolch Betrübniß und Schwer- 
müthigkeit gerathen und kommen, daß fie des Todes 
darüber fein müſſen. 


Was für hohes, ſchmerzliches Bekümmerniß und 
Sommer, duch folhen Abfall, unfere gnädige Frau und 
Landesmutter, die löblihen jungen Herren und Fräulein, 
item, die ganze Landſchaft tragen müflen, ift nicht zu 
ichreiben noch auszuſprechen. 


Denn daß ſolches nicht ſchmerzlich und mitleidig 
ſein ſoll, daß ungeachtet vieler Potentaten höchſtermeldeter 
unſer gnädigſten Frauen, ihrer treuen Landſchaft und 
Diener öfter vielfältige Ermahnung und Erinnerung der 
löbl. kurf. hochlöblichſten Gedächtniß, V. G. G. von 
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biefer einigen Berfon eingenommen und biefelbige von 
Niemand, davon können abgehalten werben. 

Und damit diefer Rädelsführer feine Kiftige, tückiſche 
Practike, defto mehr und beifer ausführen könnte, hat er 
anfänglich, aus fonverlicher, falfcher Liſt und Gejchwin- 
vigfeit, dem löblihen Kurfürften gerathen die Kammer 
und Hofräthe zufammenzufegen, mit was falfchen Motiven 
der Löblihe Kurfürft dazu gebracht, ift bier nicht zu 
fegen, fonvdern fürnehmen Leuten bewußt, und weifet e8 
die Erfahrung und da ed ihm nun ongangen, hätt Er 
anderer Räth Feiner von feinen liftigen Anfchlägen, in 
Gleichem was fonft, in geheime fürnemen, Reichs Reli: 
gions und anderer Sachen bejchlofjen etwas wifjen müfjen. 
Es if auch gänzlich zu -vermuthen und darzuthun 
daß viele Potentaten, treue und wohlmeinenve, ſowohl 
deren vom Adel, Warnungsichreiben B. G. H. niemals 
vorgebradt, fondern von ihm hinterhalten worden. 
Damit aud Niemand ihn hindern könnte, hat er fürnehme 
benachbarte Potentaten besgleihen die ganze Lanpichaft 
und alle getreue Diener, geiftlihen und weltlichen Standes, 
verhaßt gemacht, zu feinem Verhör kommen laſſen in 
Ungnade, und gar aus dem Lande gebradt. In Reli: 
gionsfachen hat er Niemanden als der feiner Meinung 
gewefen, zu fich gezogen und mit Leuten außerhalb Laudes 
„geprafticirt“. 

In Kriegsſachen hat er gleicher Geftalt allein 
gerathen, die Oberften und andere ehrliche Leut, die dieſes 
Thuns mehr vorgeffen, hat er durch Ungnade oder Ungunft 
dahin gebracht, daß man fie darzu nicht gezogen. 

Wann dann nu diefer „ehrliche Vogel S. 8. ©. 
wie dann ihm feiner Pflicht nad) wol gebühret, zu Erhal- 
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tung gutes Friedens, im H. Neid und biefen Landen 
auch zu Nutz und Aufnehmung B. ©. H. und Bellerung 
feines lieben Baterlandes, hätte treulich dienen und rathen, 
und nicht aufs Rohe führen wollen, fo hätte er in folder 
ſchweren, hochwichtigſten Sachen, wann e8 ſchon V. ©. 9. 
haben wollen, nicht allein rathen, ſondern ſelbſt von 
S. K. G. bitten ſollen, andere dieſer hochwichtigen Sachen, 
erfahrne Leut, und die es mit dem Reich und Vaterland 
treulich meineten, in ſolche Rathſchläge zu nehmen. Wie 
ehrlich und treulich er es mit ſeinem Vaterlande gemeint, 
giebt die Erfahrung. 

Ueber dieſes Alles iſt es nicht genug daß er viel 
ehrlicher, unſchuldiger Leut unverſchuldeter, ungegründeter 
und unerhörter Sachen, auf ganz leichtfertige Weiſe, in 
Ungnade gebracht, ja auch durch feine meuchliſche Rath: 
ſchläge und Praktiken noch ferner gerochen und dahin 
gebracht, daß der löbliche Kurfürſt feine Hände in unfchul- 
digem Blute hätte wafchen und beſudeln dürfen bie in 
feinen ſchelmiſchen Praftifen nicht willigen wollen, zum 
höchſten ausgegoflen, in Leib und Lebensgefahr geſetzt, 
und feiner zur Verantwortung fommen künnen. 

In feinem „Kanzellariat Amte“ iſt Fein ehrlicher 
vom Adel, ja wol des Löbl. furf. Zufage durch ihn viel= 
fältig verhindert worden, dagegen wo ſich grobe, gotteö- 
läfterliche Calviniften aufftehen und bliden laſſen, haben 
bei ihm gelehrte und fürnehme Yeut fein müſſen, und 
bat fie vorgezogen; die anderen aber find unterbrüdt 
worden. Auch viele fronime, gelehrte, gottesfürchtige 
treue Lehrer und Seelſorger aus dein ande jagen und 
mit folder Schärfe witer fie verfahren helfen, vergleichen 
Perfecution und Execution in viel hundert Jahr nicht 
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erhört worden, das ein fol Jammer, Angft und Weh- 
tlagen in dieſen Landen gewefen der nicht auszufprechen, 
dann an vielen Orten, in vielen Wochen feine Predigt 
gewefen, die Leut ohne Troſt und Sacrament, die Kinder 
ungetauft geftorben, alle Yutherifche und andere gute Bücher 
bat er außerm Land geſchaft und verboten feil zu haben. 

Dargegen die Galvinifchen und feiner Rottenbücher 
mit Hanfen hereingefprengt und die Biblia Lutheri und 
Catechismum zu verfälfchen angefangen, fonverlid aber 
ves Pierii öffentliche Disputation de persona Christi, 
item Calamice de fortuito foedere gratuito zu bruden, 
Anleitung, Rath und Beförderung gegeben, darinnen er 
Giffe und Fürhaben varzu befunden. 

In des hochlöblichſten Kurfürften Schwachheit hat 
er nicht feyern können, jondern bin und wider an bie 
Conſiſtoria gefchrieben und ſchreiben laflen, das ange- 
fangene Werk zu befördern. — 

Wenn nun folhes nicht aus feinem Kopfe, hätte 
er B. ©. H. Geſundheit oder Aenverung wol erwarten 
fönnen, damit auch jein unchriftlich Vorhaben möchte feinen 
Fortgang gewinnen, fo bat er den löblichen Kurfürften 
zu einem Teftamente überredet, welches zwar wohl gut 
gewejen, wenn es bei Zeiten gejchehen, und aucd mit 
Gedächtniß und Wolfahrt der Landſchaft. Aber weil er 
es ſelbſt gefchmievet hat er feiner nicht vergeflen, ſondern 
fib felbft zum Legatorio eingejeßt, und durch feine 
böfe, falfche Practik, zu Verderb feines Vaterlandes, zum 
Regimentsadjuncten fich felbft angegeben. - - 

Und ift alfo diefes Gift und Schwarm mit Gewalt 
und Schwerdt, in diefe Lande zu bringen, die höchſte 
Urfach gewejen den Unfterblihen, unausſprechlichen und 
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weltberühmten hohen Fürſten guten Namen und hohe 
Reputation von Kurf. Augufti hochlöblichſter Gedächtniß 
und deſſen hochlöbliches mohlbejtellted Regiment und wol 
reformirte Kirchen nicht allein im H. Neid, fondern allen 
Königreihen in der Welt befannt, bat er zu Deformiren 
und zu biminuiren ſich unterftanden und durch Pierium 
öffentlich jchreiben laffen, die Augsburgifche Confefjion, 
anno 30 übergeben, dur das Mandat auch Gunder- 
manns zu Leipzig und anderer feiner Mitgenoſſen, dis⸗ 
putirlich zu machen und zu falfhen Schein ein Mandat 
zu gebrauchen, und dadurch das H. Römiſche Reich, in 
ihrer einhelligen Bewilligung: und gemadyten Religions- 
frieden zu zerftören, V. G. H. und denfelben hodlöb- 
fihen Borfahren und alle Stände des H. Röm. Reiches 
jo die Confeffion überantwortet, und beftändig bis an 
ihr Ende darbei verharren, zu ftrafen und zu fondern 
Schinpf zu vernaditheiligen, So vicl hoch erleuchtete 
Männer, fonderlid; des Lutheri Scripta unterbrädt, und 
öffentlich von der Kanzel und in Schriften ſchmähen und 
Ihänden lafjen, auch für fich jelbften gethban, und nicht 
abfheulih genug davon reden können. — Biel ehrlicher 
vom Adel angegriffen an Ehr und gutem Leumund, und 
in vorjeglidem Indicio geftellet und ihnen an ihren Frei— 
heiten und Öerechtigfeiten fonderlich an ihrem Jure Patro- 
natus Einhalt gethan, gerathen daß die ganze Landſchaft 
durch Schwerdt zum calvinifchen Glauben gedrungen würde 
den Herrn ums Leben gebradt. 

Solchen unzeitigen Tod und body Betrübniß, Be— 
kümmerniß und Traurigfeit, ven Kurf. betrübten Wittwe, 
unfere gnädige Frau, fampt denfelben jungen Herrſchaft 
und Fräulein fowohl audy die Landſchaft zugefügten und 
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in Leibs und Lebens gefeßten Gefahr, Jammer, und Elend, 
wil, kann und vermag bie ehrliche Ritterfchaft und Land⸗ 
[haft ungerochen und unvorfchmerzt nicht hingehen laſſen 
fondern gedenken wie Leib, Gut und Blut diefe, an ihrem 
Hochlöbl. Churfürft und Lanvesfürften und an den vö- 
miſch Kayſerlich. Majeſtät unt an alle venfelben Bluts- 
verwandten, hoben Potentaten und Fürſten, begangenen 
vergriffene, muthwillige Verläumdung aud) Widerwärtig- 
feit, dadurch die Lanpfchaft in Gefahr und hohen Schimpf 
gefegt, zu rechnen, und bitten hierauf unterthänigft €. 
K. ©. wollen den Pflicht Treu, Ehr und Landsvergeffe- 
nen Mann wohl verwahren Iafien, damit er von ab- 
handen nicht, fondern zur Bindication kommen möge, 
und was er, und feine Mitgefellen viefen Landen, und 
viel ehrlihen Leute zu thun im Sinne gehabt, ihm 
ſelbſt wieverfahren lafien. — 

Auf gleiche Meinung erklärten fi) auch die Städte 
Sefandten, und baten fonderlih, man wollte etliche von 
der Ritterſchaft und Stäpten, die Rechnung von ber bis- 
ber eingenommenen Trank und Yandftener vorlegen laflen, 
damit man willen möge wie ber armen Unterthanen 
fauer Schweiß und Blut angewendet ob auch die viel- 
fältigen Contributionen und anlagen das Ende, darzu fie 
verwilligt, erreicht haben, damit man des Landesange- 
legenheit und Nothdurft ferner defto beiler bedenken 
möchte.” — 

Der Herzog Friedrich Wilhelm erklärte fih mit allen 
diefen Borfchlägen einverftanden, doch 

„follten fie (die Landſtände) fi der Steuer halber 
gutwillig erzeigen.” — Eingedenk aller ver, an ihn ge— 
laugten, den Geſundheitszuſtand des Kanzlers betreffenden 
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Shreiben, bemerkte aber ber Aominiftrator, daß er (ver 
Aominiftrator) wegen der zunehmenden Schwachheit des 
Kanzler Dr. Nicolaus Krell, namentlih auf Anjuchen 
ber Dr. Krell hin, darum bitte, daß Krell nad) Drespen, 
in fein Haus verwahrlich geführt und daſelbſt, bis zu 
Ausgang der Sachen gehalten werden möchte. — 

Bon Seiten der Galviniften wurde ebenfalld ein 
Schreiben eingereicht, worin um Freilaſſung des Kanzlers 
Krell gebeten wurde, welche Zufchrift jedoch ganz unbe: 
achtet blieb. — 

Mit obiger Antwort an den Adminiftrator verban- 
den die Landftände (am 6. März 1592) ein Dankfagungs- 
fchreiben an bie verwittwete Kurfürftin Sophie, worin 
fie ihre sende darüber zu erkennen geben, daß die Kur- 
fürftin mit ihnen einveritanden fei, die Gefangen- 
Ihaft Krel’8 nicht zu lindern, und zugleich erklären, 
daß fie entjchloffen feien, den „peinlihen Proceß“ gegen 
Krell anzuftellen, weil er gegen den lieben Gott, ven 
verftorbenen Kurfürften, gegen die hohe Obrigkeit, in- 
gleichen gegen das Land, mit ungebührendem, gottlojem 
gefährlichem Fürnehmen, fich beftig vergriffen habe. — 
Die Kurfürftin wird gebeten, ben Tag einer gemein- 
ſchaftlichen Beſprechung anzuberaumen, fo wie die Räthe 
zu verorbnen, welche den Proceß anzufangen und fortzu: 
jegen haben werben. 

Um diefen Plan durchzuführen, bepurften die Stände 
fiherer Unterlagen, die nun erjt hberbeigefchafft werben 
jollten. Deswegen richteten fie fih am 24. April 1592 
an den Adminiſtrator mit der Bitte, alle Schriften, die 
fih auf Krell's Verhalten bezögen, ihnen zu communi= 
ciren. Die Ritterfchaft verſprach zugleih alle Papiere 
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wohl verwahren zu wollen, und fügt die Worte bei: 
„damit alſo wir den Proceß mit mehrer Nothdurft an⸗ 
ftellen und befördern, Er auch (Krell) als ein Gottlofer, 
feine wohlverbiente zeitliche Strafe, anderen zum Abfcheu 
befommen möge. Die ewige (aber wofern er nicht wahre 
Buße jollt thun) wird Gott dem Allmächtigen mit Herzen 
Seufzen befohlen und anheim geftellt ꝛc.“ — Alſo nad 
einer fünfmonatlihen Gefangenſchaft Krell's 
werden jest erft die Beweiſe feiner Schuld 
aufgejudt!! 

Der Bedrängte, inmitten der Wogen der leivenfchaft- 
lichſten Bewegungen, findet ſtets feinen Schutengel, wenn 
nicht in der Nähe, doch oft im weiter Gerne. — Krell’s 
Gefangennehmung war ein, die Aufmerffamleit aller deut: 
ſchen Fürſten fefjelndes Ereigniß, denn es mußten fid) 
alle von Gottes Gnaden zur Leitung der Angelegenheiten 
eines Bolfes berufenen Gewalthaber fagen, daß, wenn 
ein ſolches Berfahren, gegen einen verpflichteten Ver- 
treter ihrer Rechte, gebilligt werden dürfte, die Fürſten 
Gefahr laufen müßten, keinen treuen Rathgeber während 
ihrer Lebenszeit finden zu können, weil jeder Minifter, 
im Hinblid auf die ihn nad dem Tode feines Herrn 
bedrohende Gefahr, fi jeder aufrichtigen Rathsertheilung 
enthalten müßte. — 

In diefem Sinne faßte Wilhelm, der Landgraf von 
Heften, die Verhaftung des Kanzlers Krell auf und rid- 
tete, am 28. April 1592, folgendes Schreiben an ben 
Adminiftrator: 

„Unfer freundlich Dienft, und was wir mehr liebe 
und gutes vermögen, zuvor, Hocgeborne Fürften, freund- 
liche liebe Bettern, Oheim, Schwäger, Bruder und Ge— 
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vattern. Als wir verfhienen ein und neunzigften Jahres, 
nicht zwar aus eigener Vorwitz, fondern derer damals 
angebdeuteten Urſachen, bei Ew. beiden 2. 2. den gefän= 
giglih Eingezogenen, ſonderlich Dr. Krellen geweſenen 
ſächſiſchen Kanzlers, Dr. Pierii, Licentiat Salmuth und 
anderen halber, verſchiedentliche gutherzige Erinnerung 
gethan, auch unter andern beantwortet ſein, daß man 
von dieſen Sachen auf damals bevorſtehendem Landtage 
tractiren und wir bis dahin in Ruhe ſtehen wollten, ſo 
haben wir demnach ſolcher Zeit in Geduld abgewartet 
dero Andacht E. L. L. wurden mittler weil dieſem, weit 
ausſehendem Werke ferner nachſinnen, und uns nach ge— 
haltenem Landtage zu dero guten Gelegenheiten ſchließ⸗ 
lichen beantworten. | 

MWeil uns aber bi8 auf diefe Stunde von E. L. 2. 
‚deswegen nichts zufommen, fo bewegt uns nicht allein 
die chriftliche, allgemeine Liebe, damit Alle und Jede, fo 
dem Herren Jeſu Chrifto als dem Haupte einverleibt, 
einander verbunden, fondern aud die beſonders inbrün-= 
ftige Xiebe fo wie zu weiland dem frommen Kurfürften 
Chriftiano, unferem vielgeliebten Bettern, Sohn und 
Gevattern gottfeliger Gedächtniß getragen, und in un= 
ferem Herzen mit Uns, ob Gott will unter die Erbe 
genommen werden fol, daß wir E. 2. L. und dero ge= 
treuen Diener, welde ©. 8. bis zu dero Top aud 
geliebt bat, nicht allein nicht vergeflen, fondern auch 
bei E. L. L. nochmahlige, gutberzige und wohlmeinende 
Erinnerung zu thun nicht unterlaffen Können, freundlich) 
bittend, E. L. L. wollen e8 nochmahls nicht anderft denn 
ed von und (wie wir es foldhes mit Gott dem Allmäd- 
tigen bezeugen, treu und wohlgemeint ift, freundlich ver- 
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merten. Dem obwohl E. L. 2. von uns hierbevor an⸗ 
gedeutet worden, daß es zwar befchwerlich den Process 
ab executione anzufangen und einen Mann der zuvor 
praecipuum munus reipublicae verwehrt, auf blos an⸗ 
gegebenen und unverhindert angebotenen genugfamen Cau⸗ 
tion, gefänglich einzulegen. So haben aber E. 8. L. 
freundlih abzunehmen, was für ein Anſehen 
es nunmehr bei Unpartheitfchen gewinnen will, daß man 
die gefänglihe Einlegung mit dem Kanzler faft ein ganz 
halb Jahr continunt und noch feine gerichtliche 
Klage zog von den eingezogenen Uebergaben, vielweniger 
ihnen einiger Miſſethat überführet hat, Welches und denn 
um fo viel mitleidiger und ſchmerzlicher zu Gemüthe gehet, 
weil wirgewißlich ſehen und [püren daß faft alle 
und Jede dem Kanzler zugelegte Verübung ge: 
trade uff des gottfeligen Ehurfürften 2. gerich— 
tet und ©. 8. in des Kanzler Berfon verfolgt 
und angeftellt werden will. 

Dann joll der Kanzler angelangt werben, daß er 
fein Bedenken rathweiſe vwermittelft feiner Pflicht frei aus- 
gejagt und eröffnet hat, womit will man denn be— 
weifen, daß er darum foll geftraft werden? 
Da auch ein jeder getreuer Rath fein Bedenken, wie er 
ſolches für Gott und der Welt in feinem Gewiſſen zu 
verantivorten weiß, zu eröffnen ſchuldig ift, ob es gleich 
einem ober dem anderen nicht gefällt, und wenn die vor- 
nehmjten Konfiliarii ihrer eröffneten Bedenken 
halber, folder Berfolgung follten gewärtig 
fein, wer wollte dann vor dergleichen Anklage 
gefihert bleiben? Will man ihnen aber ven, von 
des gottfeligen Kurfürften 8. 8. zu geift und weltlichen 
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Sachen gethbaner, Berordnung halben anflagen baß er 
vieleicht die Abfchaffung des Erorcismi auch Ein- 
ftellung des unzeitigen Eiferns auf den Kanzeln, und 
daß man den König in Frankreich nicht hülflos laſſen 
follen, nicht unrathfam befunvden, wa8 thut man denn 
anders als daß ınan des frommen Kurfürften %. in 
effecto jelbft anllagt, und e8 dahin bringen 
will, daß in dergleihden Saden feinem Kur— 
fürften zu Sachſen ihtwas zu ftatuiren oder 
zu fhliefen gebühre er habe dann diefer An— 
Häger Bewilligung und Conſens zuvorderft 
verlangt. — Oper fol er den Kurfürſten zu Einführ- 
ung einer verfluchten calvinifchen falfchen Lehre berebt 
haben fo thut man anderft nichts als daß man den gott- 
feligen Churfürften veflen 2. fih nunmehr nicht verant- 
‚ worten fann, einer verfludhten falfchen Religion be— 
Ichuldigt. — Und da gleich eingewendet wird, der Kurfürft 
jei durch den Kanzler verführt worden, fo widerfpricht es 
fein gottfelige 2. in dero letzten Willen felbft, und 
ft Em. 2. 2%. und Andere Zeugen fo uns fein gott. 
L. zu dero Schwachheit und mie fie feliglich entjchlafen 
geweſen, freunplichft bewußt, weffen dieſelbigen fid 
erfläret und worauf fie gelebt und geftorben fein. 

Daß man dann bloßen partheilihen Angebern 
mehr ald des Kurfürjten L. felbft eigenem Verzeug— 
niß und leßtem Willen glauben follte, das ift bei einem 
Unpartheiifhen eben fo vernünftig als wenn man für: 
giebt das Teftament fei nicht vom Kurfürften jondern 
von Dr. Krellen gemacht. ‘Denn eines fürnehmen Kur: 
fürften legten Willen durch fold) ungeräumt Ungeben zu: 
rüdzufegen, wäre ©. %. 8. und allen anderen Kur und 
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Bürften viel zu verfänglich und zu beſchwerlich. — 
Und können E. 2. freundlichjt ermeſſen wann der Kanzler 
deren, von feinem Herren gethanen Verordnungen halber 
verflagt und geftraft werben. fol, daß dann eines jeden 
Shurfürften Räthe binwienerumb eben, dieſes 
Proceß zu feiner Zeit gemwärtig fein müffen. 

Was für Weiterungen daraus erfolgen können, 
denfelben wollen doch E. 8. L. allwohl nachdenken und 
freundlich erwägen, wie unſeres lieben Vettern und Sohnes 
des frommen, gottfeligen Kurfürften 8. Verhandlungen 
isunder examinirt und in ©. 2. Tiebften Dienern 
gewiffert wird, daß uns allen dergleihen be— 
gegnen kann. 

Die weil denn E. 2. 8. und wir Erbverbrüderte 
und Erbvereinigte und daher nad Befag unferer Erb: 
einigung verpflichtet, daß wir alle unfere Xebtage 
einander brüderlich, freundlich und gütlich meinen, ehren, 
fordern, verantworten und umfer einer des Andern Scha⸗ 
den wahrnehmen und fein beftes mit Worten und Werfen 
ungefährlich und getreulich fürnehmen follen und wollen, 
gleicherweis als ob es unjer jeglicher felbft antreffe. Und 
wir. gleichwohl als dem E. L. L. faft anfgedrungenen 
Proceß nicht anders befinden dann daß derſelbige un: 
ferem allerſeits in Gottruhenden, gottfeligen Vettern und 
Brudern, wie. aud dero 2. nachgelaffenem Landt und 
Leuten nicht erfprießlich ſondern vielmehr hoch 
beſchwerlich, ja allen Kur und Fürſt zu Erhaltung 
frommer, aufridtigen Räthen, PBraejudicir- 
ih, So bitten wir nochmals wegen der Ehr Gottes 
und der chriftlichen Liebe ihn wegen des Bandes wie ge: 
fagt, damit wir die Erbverbrüberten und Erbvereinigten 
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einander verbunden fein E.L. L. wolle do die Saden 
reifer erwägen biefen angefangenen Proceß ändern 
und den Kanzler Krelln mit langer Verhaftung des gott- 
feligen, frommen Kurfürften 2.2. felbft zu hohem Schimpf 
nicht befchweren laſſen, fondern venfelben, auf ziemliche 
Saution, daß er feine Sachen gegen feine Ankläger recht⸗ 
lich auftragen wolle, ven Hafften entlajfen. Wann 
er dann einiger verübten Miſſethat beflagt und in Rech— 
tens überführt worden ift, fo ſtehts zu feiner Berant- 
wortung, wo nicht, fo wird ihm ja als des verftorbenen 
Herren und Rurfürften der Landen gewefenen vorneh— 
men Dieners billiger Schuß gegen den wüthenben 
Pöbel gehalten und feindt E. L. 2. für Gott und ber 
Welt durchaus entſchuldigt. 

Und vieweil wir auch D. Pierium da er ja nicht 
geduldet werden kann uns zuzumeifen und zu lafjen und 
desgleichen annoch Licentiat Salmuth und fo viel, bei des 
Kurfürft Begräbniß gehaltene Leichtpredigt zu communi⸗ 
ciren verfehlen hierbevor freundlich gebeten, alfo bitten 
wir nochmals freundlid E. 2. 2. wolle fi) darin gegen- 
Uns fonftens der anderen eingezogenen und verftridten 
Theologen halber, dermaßen erzeigen, damit unferen Wi: 
derſachern nicht Anleitung gegeben werde unfere Glau— 
bensgenoffen vefto mehr zu verfolgen und diefen Pro: 
ceß zum &rempel anzuziehen. 

Wo wir Solches fammt und ſonders um E. L. L. 
jeder Zeit vermögens verjchulden können oder mögen, 
darin folen E. L. L. uns allzeit bereit und willig haben 
vefjen freundlichem Vorhoffens E. 2. 2. werde dies unfer 
Schreiben nicht allein freundlid vormerken fondern unfer 
gutherziges, wohlmeinendes Erinnern auch bei denſelben 





123 


nn. nnn en 


gelten laſſen. Und wir bleiben &. 2. 8. ſammt uns 
ſonders zu allen freundlichen ‘Dienften nochmals wie zuvor 
geneigt und willig. Datum in unferer Stadt und Feſt⸗ 
mg Caffel, 28. April, 1592. Wilhelm v. ©. ©. 
Landgraf zu Heflen und Graf zu Katzenellenbogen.“ 

Dbiges Schreiben Wilhelm’s von Heilen fam jedoch 
zu fpät, denn der Adminiſtrator hatte ſich, der Landſchaft 
gegenüber, zu einem DBerfahren gegen ven gefangenen 
Ranzler verpflichtet, welches den Wünſchen Wilhelm's kei⸗ 
neswegs entfpredhend war. Als nemlich, am 29. Februar 
1592, vie in Meißen verfaumelte Landſchaft den Admi⸗ 
niftrator dringend gebeten hatte, ven Kanzler nicht frei 
zu geben, jchrieb Friedrih Wilhelm, am 2. März, unter 
Andern Folgendes ald Autwort auf das an ibn ge= 
richtete Geſuch?): 

„Was Dr. Krellens Berjon halber vorgefchlagen, 
Solches ift den Sachen zu guten gnebiger Wohlmeinung 
alfe erfolgte. Nachdem aber gemeine Landſchaft vafür 
unterthänigft bittet, fo wollen es E. 3. ©. bei feiner 
Berhaftung noch zur Zeit bewenden laſſen. Die weil 
fid) aber von Rechts und Billigfeit wegen gebühren will 
dag er beſchuldigt und darauf gebührlih verhört 
werde, Solches auch E. X. ©. von Rechts Ampts und 
Gewiſſens wegen zu verſchaffen ſchuldig. 

Darum werden gemeine Landſchaft dahin bedacht 
ſein, daß ſie ihnen forderlich beſchuldigen, darzu ihm 
daher zum Ueberfluß nochmals zwei Monats Friſt von 
Amtewegen hiermit vergunt und nachgelaſſen wird. Ob 
aber wohl J. T. ©. wieder ihnen (Krell) ex officio zu 
verfahren erhebliche und ftattlihe Bedenken haben, fo 
wollen ibm doch E. T. ©. darum feinen Beifall 
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geben, ftellen demnach feine Berbrehung zu feiner Ber: 
antwertung und ſeindt nicht gemeint biefelbige im Aller- 
wenigften zu billigen, fondern vielmehr nad ge= 
ihehener Ausführung ohne alle Gründe zu 
ftrafen.“ 

Aus folhen Worten läßt fich leicht abfehen, welches 
2008 der Kanzler Krell zu erwarten hatte. — Es ver- 
ſteht fi wohl von felbft, daß ein ernenertes Gefud der 
Dr. Kell (d. d. 5. Mai 1592), worin fie barım bat, 
daß der Herzog zu Sachſen ihren Ehegatten freilaflen 
oder ihm wenigftens nach Dresden zurüdzufehren geftatten 
möchte, unter diefen Umftänven keine weitere Berüdfichtig- 
ung finden konnte. — Das weiter oben angeführte Schreiben 
des Landgrafen von Heflen wurde fofort dem Kurfürften zu 
Brandenburg, Johann Georg, mitgetheilt, der gemeinfchaft- 
(ih mit dem Aominiftrator, Sriebrih Wilhelm, am 10. Mai 
1592, eine, zum Theil ausweichende Antwort dem Land⸗ 
grafen ertheilte. Die beiden Vormünder der Kurfachen 
erflärten: daß die Sache Krell's die der Landſchaft 
jei, welche fih verlegt betrachten dürfte, wenn ber ge- 
fangene Kanzler jetzt frei gegeben würde; fie freuen ſich 
über eine Theilnahme, die fih jedoh „in vorigem 
Sabre” hätte kund geben follen, und indem fich beibe 
gegen den Vorwurf „heftig und leivenfchaftlich gehandelt 
zu haben“, auf's Entfchieenfte verwahren, fchließen fie 
ihre Zufchrift mit den Worten: 

„Weil aber gleihwohl wir von der ganzen Land⸗ 
haft erinnert, au im Werk befunden vaß fi kaum 
eine Handvoll Calviniſten unterftehen vurften nicht allein 
ihre, im heilig Reich verworfene Lehre liftiger, hämi⸗ 
ſcher, verdedter Weife, wider ihr Gewiffen und Re= 
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vers einzufchieben, ſondern aud jedermann fo ihrer 
Meinung nicht gewefet aufs gräulichfte zu verfolgen, von 
Weib Kind und allen ehrlihen Leuten aus dem Lande 
zu verjagen, jo haben wir zwar Bedenken Anguem in 
sinu (wie weiland Raifer Marimilian auf dem Reichs⸗ 
tage zu Augsburg, anno 66 glei von biefer Sache gar 
hoch weislich geredet) lange zu fondiren. Wußten auch 
daffelbe als einen offenbaren Untergang diefer Landes- 
kirche, Schulen und guter Polizei gegen unfere jungen 
Bettern und Entelein nimmer zu verantworten.” 
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Bolksbewegung in einigen Städten Sachſens. Eilen- 
burg — Bresden — Leipzig. Ichickfal der 
Melandıthoniften. 


Nichts erfcheint dem Menſchen, als ein zu bewah—⸗ 
rendes Kleinod, höher und werthvoller wie ber reli- 
gidfe Glaube, den er eritweber empfangen und folglich 
als Loftbares Erbgut überliefert, oder als Frucht eigener, 
felbftthätiger Anftrengung feines Geiſtes ſich angeeignet. 
bat. — Daher aber feine leidenſchaftlichere Handlungs: 
weiſe, als die einer Gejammtheit oder Einzelner, welche 
bem Gedanken Raum geben: es dürfte, durch dieſe oder 
jene Maaßregel, jenes Heiligtum verunreinigt oder ber 
Träger des Glaubens, das Wort und die Form nämlich, 
geändert werden. Kin folder Fanatismus kenut bie 
Schranken nicht, weldye das Geſetz errichtet, um bie Per- 
fon und das Eigenthum zu ſchützen vor jeder Gewaltthat. 
— Daher auch jene beflagenswerthen Auftritte in einigen 
Städten Sachſens, wo gefliffentlich vie Meinung verbreitet 
worden war, daß man an die Stelle der Augsburger 
Confeſſion den damals verhaften und aufs Aeußerſte 
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verfolgten Lehrbegriff der reformierten Kirche zu feten 
beabſichtige. Der Schöſſer zu Eilenburg, Hans Winkler, 
berichtete am 12. März 1592 den Adminiftrator Friebrid) 
Wilhelm, daß der Pfarrherr zu Ambsdorf, nebit dem 
Magifter Koh und dem Bürger Chriftoph Pfeifer, in der, 
Stadt Eilenburg gefchlagen worden feien. Der Schöfler. 
befahl Ruhe, lief aber Gefahr, ale Calvinift verjchrieen 
zu werben, und konnte daher die Volkswuth nicht mehr 
bewältigen, als jener Geiſtliche, Mattheus Kempfer'), nad) 
gehaltener Predigt abreifen wollte Der Pöbel warf 
Steine und Erdſchollen nah und ftürzte nad dem Pfarr- 
hauſe, um baffelbe anzugreifen. Der Schöſſer hatte die 
Thore fchliegen laffen, ſah fid) aber genöthigt, dieſelben 
gegen Abend zu öffnen. Gegen ficben Uhr Abends ging 
der Sturm gegen das Predigerhaus log. Da nun aber 
das Auffichtsrecht (jus patronatus) dem Stadtrathe von 
Eilenburg zuftaud, fo konnte der Schöſſer nicht weiter 
ohne befonderen Befehl des Bürgermeifters einjchreiten, 
und fohrieb daher ſogleich an den Adminiſtrator, um weis 
tere Befehle einzuholen, worauf Friedrich Wilhelm fofort 
den Befehl ertheilte: Die Räpelsführer aufzuſuchen und 
ungefäumt nach Leipzig zu fchaffen. 

Achnliches ereignete fih, in demſelben Jahre, in 
Zwidau, wo die Leute währen ber Predigt des Ma— 
giſters Wolfgang Heldens aus Annaberg einen ſolchen 
Zumult erregten und fo ſtark polterten und klopften, daß 
ber Geiſtliche aufhören und davongehen mußte. Es würde 
diefem Manne, den ter Chroniker einen „calvinifchen 
Schwärmer‘ nennt’), ficherlicd übel ergangen fein, wenn 
ſich nicht der Rath in's Mittel gejchlagen, das Volk bes 
ruhigt und den Pfarrherrn begleitet hätte. Die beiben 
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Bürgermeifter, namentlid Dr. Chriftoph Seling, nahmen 
ven Berfolgten, den das Bolk fteinigen wollte, in ihren 
befondern Schuß und führten ihn jo aus ber aufgeregten 
Stadt, bis derſelbe in völliger Sicherheit war. 

Weit jhlimmer ftand es in Dresden und in Leipzig. 
Bereitd am 15. Ianuar 1592 hatte der Apminiftrater, 
welcher einen ernften Tumult befürchtete, ein Mandat 
veröffentlihen laſſen, welchem zufolge in ber Feſtung 
Dresden Jedermann, fowohl Tags als Nachts, bei Ver: 
meidung ſchwerer Strafe, ſich ruhig und friedlich verhalten 
jolte. Allein in Folge der Bwiftigfeiten unter den Bür- 
gern und Eimvohnern, die in den religiöfen Angelegen- 
beiten ihre eigenen Richter fein wollten, brach dennoch 
am 18. Mai ein fo furdtbarer Tumult aus, daß die 
beiden Hofprebiger, Dr. Lic. Salmuth und “David Stein- 
bach, gegen welche der Angriff gerichtet war, beinahe ihr 
Leben verloren hätten. An der Spike eined wüthenden 
Volkshanfens, der fih nad dem Edhaufe auf der linken 
Seite der Büttelgafje (jet Frohngaſſe) am Altmarkte be- 
wegte, jtanden David Eifenreih und Valentin Merich, 
welche beive den Vorſatz Hatten, dieſes Haus, in welchem 
die beiden Geiftlihen wohnten, zu erflürmen unb dieſe 
Diener des göttlihen Wortes zu ermorden’), Das 
Pjlafter wurde aufgeriflen, vie Fenſter ber geiftlichen 
Wohnung eingeworfen und die verfchloffene Hausthür ein⸗ 
geſchlagen. Nur mit der größten Mühe wurde bie Ruhe 
bergeftellt. — Um größeres Unglüd zu verhüten, wurden 
am folgenden Tage Dr. Salmuth und Dr. Steinbach nad) 
der Bergfelte Stolpen gebracht, wo fid) Einzelheiten wäh- 
vend der Gefangenschaft ereigneten, vie nicht .mit Still: 
ſchweigen übergangen werben dürfen, weil ſie cin helles 
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Licht Über die damaligen gefellichaftlihen Zuſtände und 
über gewifje verbreitete Vorurtheile werfen. 

Der Adminiftrator, damals in Weimar (26. Mai 
1592), wurde von allem Borgefallenen fogleih in Keuntniß 
gejeßt und zögerte nicht, dem Rathe in Dresden zu er- 
Hören, daß er, der Apminiftrator, mit der Gefangen- 
nehmung ber beiden Hofprebiger einverftanden fei, auch 
folle die Freilaffung einftweilen nicht erfolgen; dagegen 
babe der Rath ein ſcharfes Mandat gegen alle „Rottir⸗ 
ungen‘ zu erlaflen, welchem Befehle auch fogleich nach⸗ 
gelommen wurde‘). — Am Scluffe des Schreibeng, 
welches der Landgraf von Heflen am 28. April an den 
Adminiſtrator gerichtet hatte, war die Bitte ausgeſprochen: 
e8 möge die Abjchrift der Leichenprebigt 2. Salmuthe, 
auf den Kurfürften Chriftian I. gehalten, nad Caſſel zur 
Mittheilung gefendet werden. Friedrich Wilhelm richtete 
fi deswegen an den Rath in Dresven (2. Juni 1592), 
welcher letttere den Schöffer Michel Kronenberger und 
Hans Reutern nad Stolpen entfenvete mit dem Auftrage, 
dem Lic. Salmuth zu befehlen, dieſe von ihm gehaltene 
„Leichpredigt“ aufzufchreiben und nad) Dresden zu jenven. 

Salmuth erflärte jedoch, daß er eigentlich nicht wüßte, 
wohin er das Concept der Rebe verlegt hätte, daß aber 
feine Ehegattin darüber wahrjcheinlih Auskunft geben 
könnte. Als dem Rathe in Dresden, von Stolpen aus, 
bie Krankheit, fowohl von Dr. Steinbach als von Lic. 
Salmnth, angezeigt wurbe, entfendete jener ven Thomas 
Reuter mit dem Auftrage, einen genanen Bericht zu er⸗ 
ftatten. Als er in Stolpen anfam, war Thomas Reuter 
über den Zuſtand ver verhafteten Hofprediger fehr ers 
ſchrocken, weil Dr. Steinbadı mit „Hälfe des böfen 
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Feindes“ auf wunderbarlide Weiſe aus feinem Ge- 
fängnifle entlommen wollte. — Der Bericht ift vom 21. 
Yuni 1592°). Gerken berichtet unter andern: 


„Dafelöft (nämlih in Stolpen) hat der Teufel 
ihn (den Dr. Steinbach) des Nachts oft befucht, fih in 
feinem Handbecken gebadet, das Bänklein fortgerüdt, die 
Bücher umgeblättert und hin und her geworfen. Die 
Salmuthe, ſo eben daſelbſt geſeſſen, haben ausgeſagt, daß 
ſie deſſelben Tages, da er durchgehen wollen, einen Bauern 
in einem rothen Leder mit einem Fuhrmanns Hut und 
Federn vorbeigehen ſehen. Es fol auch ein großes Wet- 
ter auf dem Schloſſe geweſen ſein, daß die Ziegel von 
den Dächern gefallen und Niemand ſicher auf dem Schloß— 
bofe gehen fünnen. Es fell auch der Teuffel von Etolpen 
aus nah Biſchofswerda ein groß Wetter erregt haben, 
daß in demſelben Reich nicht der dritte Halm ftehen 
blieben. Zu Biſchofswerda find durch die Schloßen, die 
als welſche Nüffe groß gewefen fein, deren Bürgern die 
Fenſter eingefchlagen worden, jo daß Jedermann vermeint 
der jüngfte Tag würde kommen. 


Diefe Umſtände berichtet gebachter Berwalter an ven 
Wominiftratorn mit Furcht und Zittern, indem ihm darbei 
ganz angft geworden und es fcheinet als wenn er gar 
gefürchtet ex würde fein Leben darüber einbüßen müſſen. 
Endlih aber, als unferem Steinbach in feinem Gefäng- 
niß die Zeit zu lang wird ſucht er fihb, am 19. Juni 
1592 auf folgende Art loszumachen. Er hat die Thüre, 
fo vor feiner Euftodia war, mit einem Brodmeſſer zer: 
fchnitten, und weil e8 ihm, als einer ſchweren Perſon, 
daraus zu kriechen unmöglich geweſen, eine breizollichte 


134 


RATEN 


Pfoſte mit einem Sceitholz entzwei gefchlagen. — Hier⸗ 
nächſt ift er, wie der Verwalter fehreibt, mit Hülfe des 
Teufels durch drei andere verfchloffene Thüren weldye ganz 
unverfehrt blieben, durchkommen. Hierauf hat er oben im 
Schloſſe in einem Winkelftein in einem Fenfter, daran er 
zwo Dfengabeln Freuzweife inwendig vor’8 Loc gebunten, 
eine Handquele (Handtuch) ausgehangen, darzu alles Bett⸗ 
geräth, fo man ihm gegeben, wie Handquelen zerjchnitten 
recht feit zufammen genäht, dreifach überftochen, und ſich 
alfo über 50 Ellen hoch herab laſſen wollen. Es ift 
ihm aber fein Vornehmen mislungen und hat, ehe er 
herunter gekommen einen Fall gethan, in welchem er das 
linfe Bein, oben im Diden über dem Knie, entzwei ge 
fallen. Er hatte auch einen Zettel, den er mit Fenſter— 
blei gejchrieben, nebft einem Padet, in dem Gefängniß 
liegen laſſen, welches bei des gedachten Thomas Keuter 
mit nad Dresden gefchidt, deren Inhalt uns aber un— 
befannt. Steinbach hat hierauf felbft in Gegenwart et- 
licher Raths und Gerichtöperfonen von freien Stüden 
ausgefagt, daß der „Teuffel“ hätte ihm geholfen. Als 
fih aber deſſen Schmerzen gemehrt und er geſehen, daß 
er fo fchlechterdings nicht davon kommen möchte, hat er 
begehret, ver Verwalter follte ihm in feiner höchſten Noth 
das Abendmahl durd einen Kirchendiener veichen laffen. 
Weil nun Dr. Zacharias Rivander, Superintendent zu 
Bifhofswerda, eben in gewillen Angelegenheiten zu Stol- 
pen war, ging er zu ihm, und vernahm von ihm, auf 
was Art er communicirt fein wollte, da er fih denn gar 
wohl erflärte auch feinen Widerruf ſchriftlich einhändigte, 
mit angehängter Bitte, daR folder den nächſten Sonntag 
in der Schloßfapelle zu Dreaden abgelefen werben möchte, 
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Beil folche Schrift nicht gar lang wollen wir ſolche von 
Wort zu Wort beifügen: 

„Nachdem ich M. David Steinbach, zu der Zeit da 
mir das Hofprebiger-Dienft zu Dreſen befohlen gewefen 
fremde, calviniſche ausgejegte Lehre einführen wollen 
und dadurch die hochlöbliche Schloßkirche vafelbften nicht 
wenig geärgert, als ıft mir ſolches von Herzen leybt, 
verwerfe und verbamme biefelben von Herzen und bitte 
flehentlihen und um otteöwillen, fie wollte mir folches 
verzeihen und vergeben, auch Gott für mid, bitten, daß 
ex mir folden memen Irrthumb und Fall zu Gute hal- 
ten, verzeihen und vergeben, mir meine großen Schmerzen 
Iindern, und mir nad feinem väterlihen Willen gnädig- 
lihen helfen wolle, umb Jeſu Chrifti feines lieben Sohnes 
willen. Ferner, da mir Gott mein Leben friften, und 
mih im Prebigtampt forthin haben wolle, will ich alle 
ſolche Irrige, in der Augsburger Confeffion anno 30 ze. 
verworfene und verbampte Lehre mit Herzen und Mund 
meiden, und Kinigkeit in der Religion dieſer Lande 
Kichen aus Gotteswort, der Hauptſymbolis Augsburgi- 
her Eonfeffion anno 30 übergeben, in der Formula 
Concordiae repetirt, vermittelft göttliher Hälfe treulidy 
halten und fortpflanzen will, dazu mir mein Herr und 
Heiland Jeſus Ehriftus mit feinem heiligen Geifte treu= 
ih helfen und in folhem Gottſeligen Vorſatze ftärken 
und bis an mein legten Seufzen erhalten wolle, Amen. 

„sch M. Steinbach bekenne daß ich dieſe meine Re— 
vocation felbft aus meiner Andacht geftellt, zuvorher wol 
beivogen, und aljo freiwillig mit eigener Band unter: 
ihrieben. In Beyſein des Ehrwürbigen Hochgelahrten 
Heren Doctorid Zachariae Rivandri Pfarrherrn und 
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Superintendenten zu Bifchofswerde, zu Stolpen ben Sten 
Yulü, anno 1592.” — 

Gehen wir nun auf jene Zuſchrift von Thomas 
Keuter, d. d. 21. Juni 1592, zurüd, fo finden wir in 
der Handfhrift die Erflärung, daß Salmuth und Stein- 
bach viel Krankheit und Leibesbeſchwörungen vorgegeben 
haben, weswegen er, Keuter, ihnen etliche Mebicamente 
machen ließ,. deren Wirkung aber fi an Steinbachen 
nicht wahrnehmen ließ, indem „ale Pillen und Sachen 
in feiner Loſament ungebraucht“ vorgefunden wurden. 
Am Schluffe wird noch die Bitte ausgejproden, man 
möchte Jemanden nad Stolpen fchiden, um Alles genau 
zu unterjuchen. Diejer Wunjc wurde erfüllt, indem ber 
Rath in Dresden, laut Bericht an den Aominiftrator 
(d. d. 23. Juni 1592), ven Schöffer Michael Kronberger 
und den GSecretär David Schürer nad Stolpen ſandte. 
Zugleih wurde dem Adminiftrator die geforderte Abſchrift 
der Leichpredigt Salmuths auf Ehriftiau I. überfchidt. — 
In viefem, am 23. Juni, ftattgefundenen Verhöre geftand 
„jedody Dr. Steinbah ganz und gar nicht (betheuerte 
auch ſolches zum Höchften), daß ihm ver böfe Geiſt, 
wie man ihm Schuld geben wollte, leibhaftig beige: 
wohnt und hierzu geholfen, daß er biejes gefährliche 
Fürnehmen in's Werk gerichtet hätte, auch nichts Böſes 
gefehen, dann obwohl bisweilen Ihm ein Gefpenft mit 
Bolvern und Androhen in feiner Verwahrung viel Unruh 
gemacht hätte, er doch hierzu nichts anders gethan als 
gebethet, veögleichen betheuert er bei feinem Gewiflen, 
daß er foldhes Alles, was er fürgehabt und gehanvelt, 
ans eigenem Beweggrund und ohne einiges Menſchenrath 
und Fürſchlag fürgenommen und in's Werk gefeht.‘ 


137 


Was das 8008 der anderen kranken Gefangenen, des 
Hofpredigere Salmuth, zum Theil erleichtern konnte, war 
die Erlaubniß, die (am 26. Imni) feiner Mutter und 
feinem Cheweibe ertheilt wurde, ſich nad) Stolpen in das 
Gefängniß begeben und daſelbſt, jedoch in Gegenwart 
des Schöffers Reuter, mit dem Berbafteten unterhalten 
zu dürfen. Die Leiden Salmuths nahmen jedoch von 
Tag zu Tage zu, und aus einer lateinischen Zufchrift, 
an feinen Bruder, den Doctor med. Salmuth in Yeipzig, 
läßt fih entnehmen, in welchem bejammerungswäürdigen 
Zuftande der Kranke fih befand. Den Schluß einer 
ausführlichen Beſchreibung der Krankheit theilen wir in 
der DOriginal-Sprade mit, aus Gründen, welde wohl 
Jever leicht errathen wird. „Interim,“ fchreibt der Hof⸗ 
previger (25. Yuli), „oro ut sacculum pro medendis 
doloribus partis affectae ad me mittas, et non ex crudis 
sed jam concoctis seu praeparatis, ita conficias ut 
statim (id est absque calidae aquae usu) loco affecto 
applicare liceat. Neque enim ad illa recta conficienda 
occasio mihi hoc loco concessa est. Purgantibus 
nulli modo utipossum, neque uti volo, prae- 
sertim diebus hisce canicularibus ob cloacae 
defectum commendo me tuis precibus et fidei. Et 
ut meam uxorem atque liberos tibi curae esse patiaris 
te obtestor. Bene vale. Ex Carcere Stolpensi XXV. jul. 
qui Jacobo sacer erat. 

T. frater 
Joh. Salmuth.‘ 


Die Reue Dr. Steinbach8 gab ſich, wie dem Dresdner 
Stadtrathe, fo auch dem Adminiſtrator gegenüber, durch 
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eine Zufchrift an ven lekteren (d.d. 27. Juli) zu erkennen. 
Steinbach vergleicht fih in verjelben mit dem „verlorenen 
Sohne“ und, auf die Grundwahrbeit fi ſtützend, daß 
„wahre Buße auch Gnade erlange‘, erkennt er, daß er 
„gegen Gott und feine Kirche gefündigt habe.“ Die 
Gefangenſchaft habe ihn, wie einft den Apoftel Paulus, 
zur Frage geführt: „Herr, was willft Du, daß ich thun 
ſoll?“ und fo bitte er den Apminiftrator, ihn, Steinbach, 
als den befehrten Paulus zu betrachten, zu Gnaden anzu= 
nehmen und ihm zu geftatten in Eljterberg, mit feinem 
Weibe und Kindern wieverum zur Kirche geben und feine 
Nahrung in Gottesfurcht, mit mühfeliger Handarbeit 
elendiglich ſuchen zu dürfen‘). — Der Adminiftrator war 
nicht abgencigt, dem Hofprebiger die erbetene reilafjung 
zu gewähren, jedoch unter gewilfen Bedingungen, dereu 
Erfüllung eine Bürgfchaft für das fünftige ruhige Ver: 
balten Steinbach's fein follte. Es wurde daher der Le: 
tere aufgefordert, einen, ihm vorgelegten Revers zu ımter- 
Schreiben. Steinbady fam dieſem Wunfche nach und fchrieb, 
am 15. September 1592 Folgendes: 

„Gegen den durchlaudtigften, hochgebornen Fürften 
und Herren Friedrih Wilhelm, Herzogen zu Sachſen, 
der Kurfachfen Apminiftratorn und Landgrafen zu Duringen 
und Marggrafen zu Meifjen, für fi) und anftabt des, 
auch durchlauchtigſten, hochgebornen Fürften und Herren, 
Herrn Johannes Görgen, Marggrafen und Kurfürften 
zu Brandenburg 2c. meinen gnäbigften Herren, in gefampter 
Bormundihaft weiland Herrn Chriſtiani, Herzogen und 
Kurfürften zu Sachſen, hochlöblichſter Gedächtniß hinter: 
faffenen jungen Herrfchaft Thue ih, M. David Stein: 
bach hiermit befennen, obwohl höchſtgedachter Kurfürft 
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zu Sachſen zc. mid) vor diefer Zeit gegen Dresven für 
einen Hofprediger beftellen und annehmen lafien, vaß ich 
dafelbften das reine und umverfälfchte Wort Gottes, wie 
ſolches in diefen Landen bierbevorn gelehrt und gepredigt 
worden, meinen Zuhörern fürzutragen, deſſen ich mid) 
auch vormitteldt eined, mit eigenen Händen gejchriebenen 
Reverfes alfo verpflichtet, fo hab ih mid doch, durch 
den leidigen Satan dahin verführen laſſen daß 
ih folder meiner Berpflihtung zumider mid 
unterfangen ben verfludten Calvinismus auf 
die mir.befohlene Kanzelzu bringen auch folde 
verführerifche Yehre in dieſem Kurfürftenthum 
einfhieben und verpflanzen zu helfen, darum 
ih denn vor ſolchem Predigtamt abgefchafft auch mir 
eingelegt und befohlen worden mid) in meiner Behau: 
fung zu Dresden bis auf weitern Beſcheid zu enthalten 
wie ich denn auch eine Zeitlang um mehr meiner Siche- 
rung willen, auf mein befchehenes Anjuchen und Bitten 
in dem Haufe Stolpen verwahrt worten. Wenn aber 
durch die Gnade Gottes des Allmächtigen ic) ans deſſen 
alleinfeligmachenden Wort fo weit unterrichtet, daß bie 
bisher von mir geführte calviniftifche Lehr irrig, 
verdammlich und gottlos, inmaflen ich denn foldhes 
vermöge einer, unter meiner eigenen Handfchriften geftallten 
und von mir gegebenen Revocation und Deprecation- 
fchrift, welche auf mein beſtehens Erfuchen und Bitten 
in den Kirchen zu Dresden öffentlich verfündigt und abge- 
fefen worden erfandt und befandt, auch vor foldhe große 
nad’ Gott dem Allmächtigen herzlich dankſage und ver- 
mittel8 deſſelben ferneren gnabenreichen Beiſtandes darbei, 
bis in mein felig Sterbeftünblein beftendig zu verharren 
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gedenke, und daher, höchft gedachter mein gnäbigfter Herr, 
der Kurſachſen Adminiſtrator aus Gnaden bewilligt mid 
nicht allein gnädigft zu Dimittiren, ſondern mir aud 
nachzulaffen und zu verftatten daß ich mich gegen Eilfter- 
berg’) zu den Meinen begebe und allda weſentlich ver- 
harren mögt. Als nehme ich foldes nicht allein vor 
eine fonderbare Gnade mit unterthänigftem Dante auff 
und ahn fondern obligire und verpflichte mich auch hiermit 
und in Kraft dieſes Briefes mid) von bannen nicht zu 
wenden noch zu begeben, ed werde denn von meinem 
höchftgedachten gnädigen Herren auf vorgehenden meinen 
Bericht mir infonderheit gnädigſt nachgelaffen und bewilligt, 
deffen zu Urkund babe ich diefen meinen Reverd mit 
eigener Hand gefchrieben, Auch darauf mein gewöhnlich 
Pitzſchaft wiffentlic gedrudt, Gefchrieben und gegeben zu 
Stolpen, Freytag den 15. Sept. 1592. 
(L. S.) M. David Steinbach 
meine eigene Handt. — 


Auch Johann Salmutb erflärte in einem, dem oben 
angeführten ähnlichen Widerruf (d. d. 12. September 
1592)°), daß er zwar, bei feiner Berufung als Hofprebiger 
die Formula Concordiae unterfchrieben, doch aber die 
calvinifhe Lehr auf feine Kanzel gebracht habe. Er 
denkt dem Aominiftrator für die Demiffion, verfpricht das 
Land zu verlaffen, niemals gegen die Kirchen und Schulen 
der Kurfachjen, weber üffentlih noch heimlich fchreiben, 
reden oder benfelben fonft mit Worten oder Werken 
befchwerlich werben zu wollen. ‘Der Revers Salmuth's 
wurde jedoch exit am 10. November 1592 vollzogen. — — 
Nachdem, in Folge des Todes Ehriftians I. und der Ber: 
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haftung Krells fowohl, ald auch derjenigen Männer, bie 
fih zu dem melanchthoniſchen Lehrbegriffe bekannten, bie 
fireng orthedore lutheriſche Partei, ven vollftändigften 
Sieg errungen zu haben glaubte, ermangelte diefelbe nicht, 
durch ihre Bertreter und andere, unbelannte Organe, dem 
Calvinismus die empfindlichſten Schläge zu verſetzen, durch 
welche verfelbe als eine, das Wohl und Beftehen ver 
Gemeinſchaft, bedrohende Sekte ver Bollswuth preisge- 
geben werden durfte. Die Schriften, welche in dieſem 
Jahre, namentlich in Leipzig erfchienen, waren der Art, 
daß fi die ſchlimmſten Auftritte, als Früchte des Fana⸗ 
tismus erwarten ließen’). — Eine andere Maßregel, 
wodurd der Haß gegen die Calviniften und Melanchthoni⸗ 
ften gefteigert werden mußte, war die General: Bifitation 
der Kirchen, weldhe im Sommer des Jahres 1592, in 
dem ganzen Kurfürftenthum ihren Anfang nah’). Behufs 
der Bifitation, wurde das Land in drei Kreife getheilt, 
die Prüfungs- Commiffion beftand aus neun Adeligen, 
ſechs Xheologen und zwei Schriftführern (Cancellariis). 
Die Artikel, worauf die Bifitation ſich befonders zu richten 
hatte, betrafen vie Tehre des heiligen Abendmahls (6 88.), 
auf welche die „irrigen, falfchen Artifel“ der Ealviniften 
folgten; ſodann die Lehre von der „Perfon Chriſti“; 
drittens ſechs Artikel über die Yehre ver b. Taufe. ‘Der 
vierte Artilel handelte von der Gnadenwahl und der 
ewigen Borfehung Gottes. Diejenigen, denen diefe Artikel 
vorgehalten wurden und die fich Damit einverſtanden erklär⸗ 
ten, mußten folgenden Revers unterzeichnen. „Ich N. 
befenne, daß dieſe Artikel vecht find, wil auch mit Gottes 
Hülfe die Zeit meines Lebens darbey beftändig bleiben, 
und darwider nichts Heimliches noch Deffentliches zu 
13*® 
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Practiciren, noch einzuführen mich unterſtehen noch auch 


andern; die ſolches thun werden einigen Beifall geben. 
Geſchehen und gegeben ven 12. Juni 1592. 
(Manus illustrissimi 
Principis propria) Locus 
Sigilli. — 

Bald nachher wurde, am 12. Yuli 1592 die Pifi- 
tation, und zwar in Wittenberg begonnen, wo, nad) 
gefchehener Vifitation, in der Univerfität Caspar Stubing, 
med. Doctor, Balentinus Schindlerus, Heinricus Majus, 
Theol. Doctor, M. Bälentinus Espion; überdies Mar: 
tinus Koler aus dem Hofgerihte und Samuel Seelfifch 
fo wie Caspar Brandt, Mitgliever des Rathes, ihrer 
Aemter entfeßt wurden. — 


Am 23. Juli wurden ebenfalls fünf Männer ab- 
geſetzt. — 

Die Gefangennehmung des Kanzler Krell, das 
ftrenge Verfahren gegen Diejenigen, welche der Abſchaffung 
des Exorcismus das Wort geredet hatten, vie zahliofen 
Tlugichriften gegen tie Calviniften, die unbebingte und 
gewaltjame Abjegung der Männer, welche die Bifitations- 
Artikel nicht unterzeichnen wollten, die heftigften Reben 
endlich, welche gewiſſe geiftlihe Herren vor dem Bolt, 
„und zwar gegen den Calvinismus,“ hielten, alle dieſe 
Umftände mußten die Gemüther der Iutberifchen Bevöl⸗ 
ferung erhigen und beflagenswerthe Auftritte herbeiführen, 
deren Erwähnung jedoch die Unpartheilichfeit des Geſchichts⸗ 
ſchreibers gebietet. Der Schauplag folder Scenen wer 
namentlich Yeipzig, zu Ende des Monates Mai 1593. — 
In diefer weltberühmten Handelsſtadt hatten ſich Kauf⸗ 
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leute niedergelaſſen, die ſich zu dem reformirten Glauben 
bekannten. Der Univerfität wegen kamen auch viele 
Schweizer und Nieverländer nad Leipzig, wo fie bei ven 
anfäffigen Glaubensgenoſſen freundliche Aufnahme und 
Schutz fanden. — Die, zur Oſtermeſſe 1593, aus den 
fernſten Gegenden herbeigeeilten Kaufleute hatten ihre 
wichtigſten Gejchäfte beendigt; in allen Straßen Leipzigs 
war ein reges Leben. Unter den jungen Studirenden, 
die in den. belebten Straßen fich bewegten, befanden fich 
auch einige Schweizer, die, in Yolge des damals allge- 
mein verbreiteten Hanges, fi über Dasjenige zu unter- 
halten, was die Aufmerkſamkeit ver gebildeten Welt feficlte, 
die religiöfen Bewegungen befpradyen und über das 
Denehmen des Einen ihrer Landsleute, den fie als einen 
Berrätber bezeichneten, ſich ausließen, nemlich über 
Sammel Huber"). Während viefer, mit Lebhaftigkeit 
geführten Unterhaltung, trat, wie durch Zufall Samuel 
Huber zu den, über feinen Aufenthalt in Leipzig, ver= 
mwunderten jungen Landsleuten, denen er die Verficherung 
gab, daß er hierher gekommen fei, ein Sümmchen von 
500 fl., die der Apminiftrator der Kurfachfen ihm gefchenkt 
habe, zum Beten und zur Freude der, in Leipzig ftubi- 
renden jchmweizerifche nYünglinge zu verwenven; er Huber, 
benutze auch diefe Gelegenheit, um über wehre wichtige, 


‚die reformirte Kirche in Sachſen betreffende Punkte, fich 


mit ihnen zu nnterhalten. Um jedoch fich freier bewegen 
und mit größerer Offenberzigfeit über ſolche Angelegen= 
heiten, als wie dieſes an öffentlichen Orten gefchehen fann, 
fprechen zu können, kamen vie Studenten mit Dr. Huber, 
zu welchen fi) noch ein Afcherslchener Stubent, Johannes 
Müller gejellte, darin überein, fi denſelben Abenp am 
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14. Mai (1593) in der Wohnung des Kaufheren Wein- 
haus, wo die Mufenfühne wohnten, einzufinden. Dieſer 
Kaufmann Weinhaus hatte im Jahr 1585 das Bürger- 
recht in Leipzig, von dem hochlöblichen Rathe erhalten, 
obgleich der damalige Superintendent, Dr. Selneder, einer 
der ſechs Theologen, die im Jahr 1576 die Concorbien- 
formel (audy das Torgauiſche Bud) genannt) verfertigt, 
den Rath gewarnt und Herrn Weinhaus als einen 
eifrigen Calviniſten verbädtigt und bezeichnet hatte. 
Der hochlöbliche Magiftrat aber kümmerte fi nicht um 
biefe Bitte des hochgeftellten Seelenhirten. Herr Wein- 
haus, welchem durd feinen Anverwandten, dem jungen 
Johannes Müller, der Wunſch der Studenten, dieſen 
Abend in feinem Haufe zubringen zu dürfen, mitgetheilt 
worden war, gewährte freundlichſt diefe Bitte und die 
gefhäftige Hausfrau beeilte ſich die Schreibftube ihres 
Ehegatten in Ordnung bringen zu laflen, während ber 
Diener beauftragt warb, eine bedeutende Menge „Sana 
rifhen und Rheinweines“ aus dem veichgefüllten Keller 
Weinhaufens zu holen, überdies durfte der, damals calvt- 
nifche (sie!) nemlich „pfälziſche“ Wein nicht fehlen. Als 
Herr Weinhaus erfahren hatte, daß „Dr. Samuel Huber,” 
jener zanffüchtige Abtrünnige, die Abendgeſellſchaft beſuchen 
würde, ermangelte er, Weinhaus nit, fih auf eine 
Unterhaltung ernfterer Art vorzubereiten. Er war einer 
jener Männer, die, bei allem Fleiße hinfichtlich der welt: 
lichen Geſchäfte, bei aller Pünktlichkeit in dem kaufmän- 
nifhen Wirkungskreife fich, namentlich in jener Zeit der 
Gährung, mit Allem befchäftigten, was das kirchliche 
Leben betraf und die, nach forgfältiger Prüfung der ftrei- 
tigen Punfte, für den einen oder den andern der Ver- 
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fechter einer Glaubensanſicht, auf die leidenfchaftlichfte 
Weiſe Partei ergriffen. 

Er mochte wohl ahnen, daß an diefem Abende gar 
Manches zur Sprache kommen vürfte, was, feinen calvi⸗ 
nifchen Glauben betreffend, von ihm und von feinen 
jungen Schweizern vertheidigt werden mußte; deswegen 
zog er fih, während feine Frau für Alles forgte, was 
feinem gaftfreundlihen Haufe Ehre machen follte, in ein 
Hleineres Gemach zurüd, wo er nody einmal Alles fleißig 
durchlas und erwog, was „jeine Glaubenshelden“ 
verfündet und vertheidigt hatten. Zu den geladenen 
Säften, die ſich gegen acht Uhr Abends eingefunden hatten, 
gefellte fi Dr. Major, welder mit Huber, der gegen 
die Galviniften zu fehimpfen anfing, in einen heftigen 
Wortwechfel gerieth. Als die Rede auf Jacobus Andreae 
in Tübingen kam, äußerte Huber gegen feinen Wirth: 
„Sole Leute wie Ihn (Herrn Weinhaus) follte man 
nicht im Lande leiden, und wenn es recht ginge follte er 
(Weinhaus) nicht Bürger in Leipzig fein.“ Der Streit 
wurde immer heftiger, ganz beſonders bei der Beſprechung 
des Inhaltes der Concordienformel und namentlich wäh: 
vend der Unterhaltung über das heilige Abendmahl, über 
die Perfon Chrifti und über die Praeveftination. Johann 
Müller aus Aſchersleben gerieth in Zorn, als feine, an 
Huber gerichtete Frage, „ob dieſer legtere der Berfaffer 
einer Schrift, betitelt: Contra ‚Kimedoncium ſei“ (in 
deren Borwort Dr. Beucer, Dr. Weyher und Dr. We— 
ſenbeck gröblich geſchmäht wurden), von Huber bejahet 
wurde. Unvorfichtiger Weife entfielen dein Stuvdenten die 
Worte: „Das folt Du wiffen Huber, wenn Du 
mih alfo wider Recht an meinen Ehren geſchol— 
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ten, ich wollte dir das Meſſer in die Haut 
ſtoßen“; bei dieſem Worte war Müller aufgeſprungen 
und züdte das Mefjer, welches die anweſenden Freunde 
jedoch feiner Hand entwanven. Huber wollte fi) entfernen, 
wurde jedoch von Dr. Major zur Rede geſtellt. Die, von 
allen Seiten dem „rafenden, landesverwiefenen Schweizer“ 
gemachten Vorwürfe, veizten ihn dermaßen, daß er erflärte, 
er würde eine unmittelbare Klage bei dem Adminiſtrator 
einreichen. — Dr. Major griff nun ebenfalls nad) feiner 
Waffe („Wehrlein‘‘)''*) und drang auf Hubern ein, der 
nun Nachts elf Uhr endlich nad) Haufe geichafft wurde. 
Am folgenden Tage, 15. Mai, nachdem Huber fich bei 
Dr. Sciltern Rath eingeholt hatte, begab ſich jener nach 
dem Rathhaufe, wohin der Kaufmann Weinhaus, nebft 
drei anderen Perfonen: Johann Muyfjenhol von Antorf, 
Jacob Duram aus Zürich und ver Diener von Herrn 
Weinhaus befchieden wurden. Diefen Genannten wurden 
16 Artikel vorgehalten, auf welche fie antworten follten. 
Das Berhör hatte jedoch die Freilaſſung der Angellagten 
zur Folge; nichtsdeſtoweniger ruhte Huber nicht und ftellte 
unerhörte Forderungen an den Rath, welcher fich weran- 
laßt ſah, H. Weinhaus am 16. Mai nochmals auf daß 
Rathhaus zu rufen, wo verjelbe völlig freigefproden und 
fodann nah Haufe gefhidt wurde. — Am 17. Mai 
befchwerte fi) Huber bei ven fchweizerifchen Studenten, 
gegen ven Leipziger Rath und behauptete, es fei ihm, 
Hubern, Unrecht gefchehen, Abends ging er zu einem 
„Sonvivium”, in Begleitung des Stubiofen Deler und 
des Predigers Cornelius Beder, welcher heftig gegen die 
Calviniften wüthete; in der Nacht vom 17. — 18. Mai 
zogen fie mit Geigen und Inftrumenten durch die Straßen 


147 


0, 4ER u 


und bielten, wie es von ven Studenten genannt wurde, 
ein „Gaſſatum“. Es liegen alfo fehr triftige Gründe 
vor, die der Bermuthung Raum geben müſſen, daß Huber 
den Sturm, der am 19. Mai ausbrechen follte, vorbereitet 
hatte. An dieſem Tage fand man Nachmittags in den 
Straßen Leipzige ansgeftreute und auch angefchlagene 
Zettel, folgenden Inhaltes: „Wer ein recht lutherifch 
Herz bette follte auf dem Marl des Abenps 
umb 8 Uhr erfcheinen und Adolph Weinhaufen 
des Calpiniſten Haus ftürmen helfen, und welde 
Dürger recht lütheriſch wehren, follten ihnen 
feinen Widerſtandt thun.“ 

Unmittelbar, nachdem H. Weinhans von diefem 
verbrecherifchen Schreiben Kenntniß erhalten hatte, begab 
fih derfelbe in Begleitung des Chriftopp Müller nad 
dem Rathhauſe, wo er zwar die „Baumeiſter“ fand, die 
ihn jedoch nicht vor die Rathsherren kommen ließen. Aufs 
Höchfte beunruhigt, fuchte H. Weinhaus einige der Raths⸗ 
herren in ihren, Wohnungen auf, um dieſelben dringend, 
bei der bevorftehenden Gefahr, um Schug zu bitten. 
Hatte der Leipziger Stadtratb auch Maßregeln getroffen, 
um das Eigenthum und die Berfon zu ſchützen, fo waren 
diefelben dennoch weder genügend, noch im Stande, einen 
Zufammenlauf des Pöbels zu verhindern, der ſich zwiſchen 
aht und neun Uhr Abends, vor der Weinhaus’jchen 
Wohnung zuſammenrottete. — An der Spige biefer wilden 
Schaar ſtand ein Schneider mit Namen Martin Schobert, 
der mehr aus Muthwillen, als durch feinpliche Gefinnung 
getrieben, einen Büchſenſchuß that, um das gemeine Bolt 
berbeizuloden.. Die Frechheit des zufammengelaufenen 
Geſindels ging fo weit, vor der Wohnung Weinhaufens 
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einen Galgen zu errichten. Das Schreien, Toben und 
Zärmen dauerte die ganze Nacht hindurch und der Stabt- 
wache war es nicht möglich, die geftörte öffentliche Ruhe 
herzuftellen. In den Frühftunden des 20. Mai, Morgens 
5 Uhr, ließ der Bürgermeifter Sieber fowohl Frau 
Weinhauſen felbit, als das ganze weibliche Berfonal ihres 
Haufes nad) dem Rathhaufe belangen. — Obgleich die 
Ausfagen aller diefer Verhörten die Unſchuld Weinhaufens 
aufs Volftändigfte erwieſen, fcheuten fid, nichtsdeſtoweniger 
der Dürgermeifter, fo wie deſſen Sohn, überdies Ifaac 
Duelmig, Leonhardt Olbafen, die fih Alle gut lutherifch 
nannten, au das Fenfter des Rathhauſes zu ftellen, um 
von da aus dem „neuen Stürmen“ mit und unter 
Laden zufehen zu können. | 

Sobald aber der Pöbel das Benehmen des Bürger- 
meifters bemerkte und in den Vliden der, zu dieſer Stunde 
daſelbſt verfammelten Mitglieder des Rathes, vie ftill: 
ſchweigende Zuftimmung zu der verruchten That erfennen 
zu können glaubte, überließ fich verfelbe den Ausbrüchen 
der wilveften Leidenschaft. — Alle Geräthichaften des 
Weinhaus'ſchen Gebäudes wurden zerichlagen, die reichften 
und foftbarften Gegenftände zu den Fenſtern berausge- 
worfen, ja felbft das jüngite Kind von Weinhaus lief 
Sefahr zum Fenster herausgejchlendert zu werden. Ein 
treuer Diener vettete dieſes unſchuldige Weſen! Im dem 
Haufe Weinhaufend wohnte aud ein fremder Kaufmann, 
Jonas Heydecker, welcher in dieſen Stunden der Bebrängniß, 
fi) auf das Dad flüchtete, wo berjelbe aber ausglitt 
und durch den, Dadurch veranlaßten Sal auf die Straße, 
das Küdgrath fich zerbrach, fo Daß er weggebracht und 
in das Haus der Tochter des Kaufmannd Weinhaus 
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getragen werben mußte., Dort jebod fand’ er fein Afyl, 
denn der wüthende Pöbel folgte dem Zuge und forderte 
feine Unterbringung in das St. Georgen - Spital. ‘Dem 
Hauptmann des Amtes Leipzig, Hand Georg von Bönidan 
(audy Bönigfen) «und dem Hauptmann auf der Pleifenburg, 
Nicodemus von der Eyche, welche Beide, ohne weitere 
Aufforderung mit einer beträdhtlihen Mannfchaft herbei- 
eilten, gelang e8 endlich, der losgebrochenen Fluth einen 
Damm entgegenzuftellen. Jedoch ſollte fich derſelbe Auftritt 
vor dem Haufe des Herrn Heinrich van Rifel, wie nicht 
minder ver den Wohnungen Reinhardts, Badofens, 
Hennig Groſſens und anderer Calviniften wiederholen. 
Nun erft, nachdem dem Rathe dieſe Mittheilung 
gemacht wide, und die Berficherung ihm zufam, daß 
durch das euer und die Volkswuth das Leben und das 
Eigenthbum jedes einzelnen Leipziger Bürgers in Gefahr 
fommen würden, entfhloß man fih, die Sturingloden 
ertönen und die Bürger auf das Rathhaus berufen zu 
lafien. — Viele ver Letzteren gehorchten der Aufforderung 
ihrer Obrigkeit und verfammelten fi) in den weiten Sälen 
des Stadthauſes. Dort eröffnete ihnen der Kath, daß 
die Ereigniffe jeden Einzelnen bejtimmen follten, Hülfe 
zu leiten, den Aufruhr zu befämpfen und die Ruhe wieder 
berzuftellen. Die Bürgerfchaft indeſſen erklärte, daß fie, 
ver Calviniften wegen, ſich nicht in Gefahr begeben wollte 
und daß der Kath vor Allem darauf Bedacht zu nehmen 
babe, alle Reformirten aus der Stadt zu jagen; erft 
danıı würden fie, die Bürger, ihrer Behörde hilfreiche 
Hand leiſten. Dieſes Geſuch brachte den hochlöblichen 
Rath in die größte Verlegenheit. — Ueber dieſe Forderung 
der Bürgerſchaft, wurde ernſtlich berathen, denn jeder 
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der Rathsherren fühlte wohl, daß zwifchen zwei Uebeln 
das Geringfte gewählt werden mußte. Entweder wurde, 
im Ball des Nachgebens, das Recht unfchuldiger Calvi- 
niften verlegt, oder, im Fall der Weigerung die Berant- 
wortlichfeit des Rathes, für Alles daraus entftehenve 
Unheil, eine unberechenbare. Deswegen erbat man ſich 
eine Bedenkzeit von drei Tagen und hoffte, durch die 
Einforderung des Verzeichniſſes, ver zu entfernenden 
Calviniften, fo viel Zeit zu gewinnen, um bie drohende 
allgemeine Gefahr abzumenven. Auf dieſen Vorſchlag 
ging jedoch vie Bürgerfchaft nicht ein! — Was blieb 
nun dem Nathe anders übrig, als fofort die Namen Der- 
jenigen, deren Entfernung man forderte, einzuholen? 
Nieverträchtige Taugenichtfe fehlen nie in foldhen Augen- 
bliden der Störung ber .öffentlihen Ruhe und Orbnung. 
So war e8 auch hier ver Fall, indem ein erbärmlicher 
Menſch, Heinrich Oberkam, ohne Weiteres ein Verzeichniß 
von achtzehn Kalviniften fertigte, die die Bürger fort- 
gejagt wiſſen wollten oder vielmehr „jollten”. Mochte 
das Willfahren diefer Bitte, dem Bürgermeifter Sieber, 
eine große Freude bereiten, fo fträubte fi dennoch das 
Rechtögefühl vieler Rathsherren gegen die Bollbringung 
einer folchen abjcheulihen Handlung. Nichtspeftoweniger 
wurde biefelbe befchloffen und noch an bemfelben Tage, 
in den Nachmittagsſtunden wurden, Reinhard Badofen, 
gewefener Bürgermeifter, Hennig Groffen, Chriftoph 
Noefeln, gewejenen Rathsherrn, Daniel Leichern, Baſtian 
Scmeilern, Hand Zimmermann, Heinrih von Rüſſen, 
Seidenftlider, Dr. Georg Klug, Dr. Waltern, M. Pragern, 
M. Sebaſtian, Bergmeifter und geweſenen Schöſſern, 
M. Heinrih Kitzch, Ehriftoph Mühlbaufern, geweſenen 
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Sonfiftorien- Schreibern, Georg Lindern und noch vielen 
Anderen bedeutet: auf der Stelle, bei hellem Son— 
nenjcheine, die Stadt Yeipzig zu verlajfen. Es 
war ein berzzerreißender Anblid, alle viefe ehrenhaften 
Männer zu ſehen, wie fie unerwartet an einem Tage der 
Ruhe und des Friedens, an einem Sonntage, von 
ven Ihrigen jich losreißen und als vie ärgften Verbrecher 
die Stadt meiden mußten, in welcher fie, troß ihres 
religiöfen Glaubens, der von den Anfichten der großen 
Mehrzahl verſchieden war, einen ruhigen und nüßlichen 
Lebenswandel führten. 

Sogleich nad) der gewaltjamen Entfernung der Kalvi- 
- niften fanden fich die Bürger in großer Anzahl ein, um 
durch Wachtdienft und Feſtnehmung der Räpelsführer, 
die Ruhe herzuftellen. 

Dem Rathe micdhte jevoh die Sache zu wichtig 
feinen, al® daß er gewagt hätte, viefelbe eigenmächtig 
zu behandeln, weswegen derfelbe an viefem Tage (20. Mai) 
einen Eilboten nach Torgau fandte, der, im Namen ber 
Stadt Leipzig den Adminiſtrator Friedrich Wilhelm, von 
allen Vorgängen in Kenntniß zu feßen hatte. Schon am 
folgenden Tage, den 21. Mai, Mondtags, kam ber 
Herzog zu Sachſen, von Torgau nad) Leipzig und beeilte 
fih am 24. Mat durch den Kanzler Marcus Gerftenber- 
ger von Budſtadt, dem verfammelten Rathe einen Befehl 
vorzubalten, wodurch dieſe Behörde aufgefordert ward, im 
Intereffe der Stadt Leipzig, allen ferneren Störungen 
zu begegnen. Zur Ehre des Nominiftrators fei bier 
. bemerft, daß E. 3. ©. das Verfahren des Bürgermeifters 
Sieber höchlich mißbilligten, und fich bereit erflärten, auch 
die caloiniftifchen Unterthanen fchüten zu wollen. Weber: 
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dies follte Dr. Müller aus Iena eine Friedenspredigt 
balten. Der Himmelfahrtötag des Jahres 1593 war 
für Leipzig nicht, was er für die Chriftenheit zu fein 
pflegt . . . ein Freubentag. Die Betroffenheit über jene 
unerhörten Auftritte der leßtwergangenen Tage, der Schmerz 
der zurücgebliebenen Angehörigen jener unfchuldigen, ver: 
triebenen Calviniſten, die Furcht vor der ftrafenden Gerech⸗ 
tigfeit, die ihren Arm nach den Schuldigen auszuftreden 
begann, das verletste Ehrgefühl des Leipziger Kaufmann 
flandes, der e8 unverzeihlig fand, daß fremde Kaufleute 
mißhandelt worden und daß, auf ſolche Weile das Ber: 
trauen des Auslandes und der, durch die Meſſen herbei- 
geführte bedeutende Gewinn verloren gehen möchten, Alles - 
dieſes verfette die Bewohner Leipzigs in eine peinliche 
Stimmung. Man drängte fih nadı der Thomaslkirche, 
wo Dr. Georg Müller eine Warnungs = Predigt in Gegen- 
wart 9. F. ©. des Herzogs Friedrich Wilhelms, ven 
ein zahlreicher Adel begleitete, und des Stadtrathes, der 
biefem Gottesdienſte beizumohnen aufgefordert worben, 
in aller Salbung vor einer unzähligen Menge hielt. 
Nachdem der Redner in dem Eingange die Bedeutung 
des Himmelsfahrtfeftes hervorgehoben hatte, ftüßte er 
feine Betrachtung auf die Worte der Schrift (Mof. 24) 
„Mein Kind fürchte den Herren und den König und 
menge dich nicht unter vie Aufrührifchen, denn ihr Unfall 
wird plöglich entitehen und wer weiß wenn beider Unglüd 
kommt.“ — Der Profeflor und Dr. Müller, derſelbe ver 
zu Augsburg den „Kalenderzank“ erregt hatte, ſchloß 
feine Friedens-Predigt, durch welche die Gemüther 
befänftigt werden -follten, mit folgenven erbaulichen Worten: 
„daß man wider falfche Lehrer fonderlich die gottesläfters 
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lihe Sacrament Schwärmerei uns Calvinifterei eyfert, 
daran thut man nit unrecht, Ia ich will dieſen Artikel 
ſchärfen, mehr denn Ihr thut und fagen: Es ift unleidlich 
daß man mit diefer gottesläfterlichen Lehre und verfelben 
unrubigen und friedhäſßgen, blutvürftigen und praftici- 
rifhen Anhänger nun mehr länger bevor ab in dieſen 
Landen und in diefer Stadt Geduld tragen fol... . 

Das fünfte Kapitel des erſten Briefes an die 
Corinther erflärt der Redner wie folgt: „Mit welchen 
Worten Paulus genugfam bezeuget daß Kätzeriſchen und 
Berführerifchen Verſtöhrern wie heut zu Tag unfere Calvi— 
niften find niht Raum und Städt unter redt- 
gläubigen Chriften foll gelaffen werden und 
da Feine Hoffnung zu der Belehrung, wie bei den 
Salviniften augeuſcheinlich, fie in chriftlihen Gemeinden 
mit ihrem unruhigen, practiciriihen Wefen fo wenig 
ale Jüden und Heydenfollen gelitten werden.” — 

Man darf jedoch nicht verjchweigen, dag Dr. Müller 
feine „Sriedensd- Predigt mit der Ermahnung ſchloß: 

„Der Obrigkeit, welcher es allein zufümmt in folchen 
Angelegenheiten zu verfügen, unbebingten Gehorfam zu 
leisten. — 

Nach einer ernftlihen Anrede an die, in glänzender 
Tracht verfammelten Rathsherren, verließ ver Adminiftrator 
die Stadt, kehrte nad Torgau zurüd, und ließ daſelbſt 
zwei Statthalter: Herrmann von Biſenrodt und Hans 
Georg von Dfterhaufen in Leipzig zurüd, wohin aud 
auf „das Kurfürftlihe Haus‘, die Pleißenburg, fünfzig 
Deann''’) Befagung gebracht wurden. — 

Am 1. Juni, morgens früh gegen acht Uhr, wurben 
nach gehultenem Halsgericht und gefprochenem Urthel in 
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Gegenwart der Bürgerfchaft, auf dem Markte vor dem 
Rathhauſe, ein Kirfchner, ein Maurer, ein Zimmer: 
mann und ein Teichgräber als Plünderer mit dem’ 
Schwerbte hingerichtet. Allgemein wurbe die Behauptung 
ausgefprodhen: Der Mann, der mit der Handhabung des 
Geſetzes beauftragt gewefen und über die Ruhe der Stabt 
zu wachen gehabt habe, der Bürgermeifter Sieber, babe 
den Aufitand gefördert! — 

Sieben Tage nad der, am 20. Juni von dem 
Anminiftrator veröffentlichten Berorpnung, welde ben 
fremden Kaufmannftand beruhigen follte, brannte vor dem 
Peterfchen Thore „das rothe Vorwerk“ ab. Die gemeine 
Sage ging: „Die calvinifche Kirchen, ald Adolph Wein- 
haufen Haus wäre zerftört, un hätte Gott das Rathhaus 
der Calviniften auch mit euer ernievergelegt, denn für 
der Zeit die Galviniften jre (ihre) Zufammenfunft und 
Kathichläge in diefem Forberge (Vorwerke) follen gehalten 
baben '*).” — 


I, vaf. 154. 
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Sechstes Kapitel. 


Einleitung des Broceffes gegen den 
Kanzler Krell. 


War, Nicolaus Krell. L 13 


Sechstes Kapitel. 
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Einleitung des Proceſſes gegen den Kanzler Krell. 


Während, einerfeits in Folge des Landtagsabfchiedes 
ver, zur Fertigung der Anklage gegen Krell, niedergeſetzte 
Ausſchuß ſich eine unfäglihe Mühe gab, das nothwendige 
Material zu fammeln, anderfeits der Apminiftrater nicht 
ermangelte, feinem Mitvormunde, dem Kurfürften zu 
Brandenburg, alle betreffenden Acten zuzufenden und um - 
wohlwollenven Rath zu bitten, raftete Margarethe Dr. Krell 
nicht, die age ihres Ehegatten, in Hinſicht der materiellen 
Berhältniffe, wo möglich zu verbeffern. Nicht nur fchickte 
fie, mit höherer Erlaubniß Lebensmittel nach dem König: 
ftein, ſondern unterließ nicht Bittfehriften an den Admi— 
niftrator einzureichen, durch welche ver Lebtere beftimmt 
werben möchte, den Gefangenen freizugeben oder doch 
wenigftens beffer verpflegen zu Iaflen‘). Seinerfeits blieb 
der Gefangene, infoweit nemlich die Umſtände es erlaubten, 
nicht unthätig. Er fehrieb viel, fo daß dem Gerüchte, 
er ſtehe im Briefmechfel mit ausländifchen Potentaten, 
wohl Raum gegeben werten durfte. Im Folge viefes 
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und Schnee, Alles dringet durch.) Desgleihen was von 
wegen des Stuls, fintemal fein Gemach vorhanten vor 
ein Stank an dem Ort da ich fchlafen muſſ, ſowohl in 
dem ganzen Lofament und was wir dahero vorgefahren 
an meines Leibesgefunpheit und Leben zuftehet, auch andere 
mehre Beihwerungen will ich jetzo ſchweigen und in 
Summa nur dies melden. — Wann ich der ärgfte Uebel- 
thäter, da man doch nicht das Wenigfte auf mich mit 
Beſtand bringen kann, fo wäre es noch zu viel, daß 
man alfo wie allhier gefhieht und mir umgehet. Es ift 
nichts ale Widerwärtigfeit böfer Argwohn, Mißtrauen, 
aud Widerwillen mit der That „das man aud nicht 
gefpürt allhier zu fpüren (jol wohl heißen: daß 
man nicht geglaubt viefes hier zu finden.) Ta es 
nun mit mir und meiner Gejundheit immer fchlimmer 
wird, jo haben die Meinen dieſes Alles ver Obrigfeit 
vorzubringen. Erlangen die Meinen aber die Freilafjung 
nicht fo ift dafür zur forgen daß Jemand andres als 
„das Weib des Lieutenants (welches eine Braunfchwei- 
gerin ift und nicht kochen ann!) mit ver Beforgung ber 
Speifen betraut werde. — Ich bitte um eine andere 
Wohnung. Auch darım bitte ih, daß währenn meiner 
Krankheit Frauen zu mir kommen, um mich zu pflegen. 
„Wie dann Weiböperfonen, ſonderlich in meiner Befchwe- 
rung des Bipperleind, und fonften mit Schwachen am 
beiten umzugehen willen.” — 

Der Kanzler bittet, e8 möge Magifter Montag entfernt 
werden; überdies bittet derſelbe um Geld, wie nicht 
minder um Bücher, und fpridyt die Hoffmung au, daß 
ein „geſchworner Balbier“ ihm (dem Kanzler) die Haare 
abfchneiden werde. — Er (Dr. Krell) erinnert die Seinen 
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an das 2008 Dr. Peucerd und macht auf den Revers 
aufmerffam, ven berfelbe auözuftellen hatte. Ein großes 
Gewicht legt der verhaftete Kanzler Krell auf die Ver— 
mittlung durdh den Landgrafen von Heffen. — 
Als ausgezeichneter Yurift legt Krell, im Falle alle diefe 
angegebenen Mittel zu feinem erwünfchten Exfolge führen 
follten, einen bejonderen Nachdruck auf folgende Punkte: 
e8 mögen die Seinen nachweiſen, auf welche unbillige 
Weife gegen ihn, den Kanzler, verfahren werde; diefelben 
Seinen möhten dann die Sadhe an das faiferlide 
Kammergeriht in Speier gelangen laſſen und 
ein Mandatum poenale de relaxando et qui- 
dem sine clausula zu erwirfen ſuchen. Nebſt 
der Angabe der Motive dieſes Vorſchlages, erinnert 
Dr. Krell an die Gewogenheit des Pfalzgrafen Iohann 
Cafimir, an welden die Seinen ſich zu wenven hätten 
und fchließt fein Schreiben mit der Bemerkung, daß auch 
„Hans Georg zu Anhalt” für ihn (Dr. Krell) eintreten 
werde, an welchen auch die Acten überfchicht werden möchten. 
Der Verdacht gegen den Kanzler Krell, binfichtlich feines 
Briefwechſels mit fremven Höfen, wuchs von Tag zu 
Tage, fo daß der Apminiftrator fi) veranlaßt ſah, am 
10. Dee. 1592 ein Schreiben an Rudolph von YBünau 
und Hans von Cberftein zu richten, in Folge deſſen die 
fo eben genannten beauftragt wurden, eine genaue Durch⸗ 
juhung bei Krell vorzunehmen. Diefem Befehle wurde 
in der Art nachgelommen, daß Heinz Cotwig, Balthafar 
Solberger, Balentin Topf, Merten Junkmann und Valentin 
Branfe, Lientenant des Amtes, Wachtmeifter und drei 
Rottmeifter, die Unterſuchung vornahmen und weiter nichts 
vorfanden ... . . al® einen Krug Tinte und einige 
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Maculaturblätter, worauf jedoch Krell läugnete, irgend 
Etwas gefchrieben zu haben... — Die Sade wurde 
jedoch immer bevenfliher, jo, daß ver Adminiftrator 
fih veranlaßt fah, den Hauptmann Hand von Cber- 
ftein nad) Zorgau zu rufen, damit bderjelbe näheren 
Aufſchluß über die Krel’iche Angelegenheit geben mödte*). 
Der Haß gegen den vormaligen Kanzler Krell, von Seiten 
der Ritterfchaft, wenn aud weniger der Landſchaft, Kur: 
fachfens, machte ſich namentlih auch dadurch Geltung, 
daß von dem Adminiftrator die Abſendung einer befon- 
deren Deputation nad Prag, d. h. an den Faiferlichen 
Hof, gefordert wurde. In der Inſtruction für dieſen, an 
die Kaiferlihe Majeftät in Prag abgeorpneten Ausſchuß 
der Landſtände findet fi, unter anderen, folgende Stelle: 

„So befunden fie doch jeto aus etlichen .verlaufenen 
Saden, alfo weil wie des Doctor Nicolas Krell gewe- 
jener Kanzler fich feines Amtes und -habenven befehliches 
verrüdter Zeit in viel Wege zum höheſten gemißbraucht 
und nicht allein aus lauterm böshaftigem Gemüthe fürs 
nehmlich aber zur Beförderung des ſchedtlichen Calvi— 
nismi ‚beides in geiftlihem und weltlihem Regimente 
des Kurfürftentbums Sachſen allerhand großes Unbeil, 
Zerrättung und Unglüd angeftiftet, ingleichen verurfacht, 
fondern auch unter Anderen mit höchſter Ungebühr fich 
unterſtanden Ihre Kaiferlihe Majeftät, fowohl etliche 
Denfelben, anfehnliche, fürnehme Abgefandte, mit aller: 
band Unbefcheidenheitozu offendiven . . . . Ohne Zweifel 
dieſer Meinung dadurch vor . . . Unheil und anrühriges 
Weſen zu verurfachen und dem guten, hoben Vertrauen 
fo Ihn und Allerweg zwiſchen Ihrer Kaiferlihen Majeftät 
und dem hochlöblichen getreuen Kurfürſten durch Gottes 
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Segen feſtiglich erhalten worden einen Ried (Riß) zu 
machen ꝛc. ⁊c. ꝛc.“ 

Um die Fortſetzung des Proceſſes zu beſchleunigen, 
wird ferner, in derſelben Inſtruction bemerkt: „So ſtunden 
fie auch deſto mehr in aller unterthäuigſter Hoffnung, 
Ihre KRaiferlihe Maj. würden mit Kaif. Gnaden Ihre 
Onaden und Sie fämmtlichen bierinnen allergnädigft 
entichuldigt halten, auch Alles Ungebührlihes fo 
gefhehen und ergangen ihm, dem unrubigen, 
gottlofen Krellen und fonft Niemand anders 
zumejfen, auch allergnädigft gefehehen laflen daß gegen 
ihme folder feiner ungeziemenden böfen Ber- 
bredung wegen durch Ausübung mit ernfter 
Straf verfahren werde.” — Diefer Ausſchuß follte 
dem Kaifer- zugleich anzeigen, daß Krell in Verwahrung 
genommen mwerben mußte und darum bitten: „Es möge 
die Kaiferl. Majeftät dieſe Maßregel billigen’; dem 
jelben Ausfchuffe ſollte aufgetragen werben, fi von dem 
Kaiſer ein befonderes Schreiben einhändigen zu laffen, 
um fpäterhin vaflelbe an vie Landſtände überreichen zu 
können“). — Nachdem, am 1. Februar 1593, die Mit- 
glieder des Ausfchuffes der Landſtände, der verwittweten 
Kurfürftin Sophie, die Anzeige gemacht hatten, daß ber 
Proceß gegen Dr. Krell feinen Fortgang habe und daß 
bie Landſtände am: 26. März 1593 in Torgau zufam- 
mentreten wärben, wohin die Kurfärftin ſich zu begeben, 
eingeladen wurde, fehrieb viefelbe cam 11. Februar au 
ihren Herrn Bater und Gevatter (den Kurfürften Johann 
Georg zu Brandenburg), um biefen zu bitten, ihr, ver 
MWichtigfeit des Gegenſtandes wegen, einen guten Roth 
zu ertheilen. Der Kurfürft- beeilte fich, feiner Tochter 
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anzurathen, alle die Angelegenheit Dr. Krell's betreffenden 
Bapiere an die Landſtände auszuhändigen und nament: 
lich: „in allewege die Laudſchaft au der Hand zu bes 
halten‘ 2); — 


Je näher der Tag herankam, an welchem die An⸗ 
Hage gegen den verhafteten Dr. Krell vor die Landſtände 
gebracht werden follte, um deſto dringender wurde ber 
an die Regierung in Dresden von dem Aominiftrator 
gerichtete Befehl, fehleunigft ihm, dem Aominiftrater, alle 
mit eigener Hand verfertigten Concepte Krell's zuftellen 
zu laſſen. Dem Schreiben vom 23. Februar war ein 
Berzeihniß der auf ſechsunddreißig Nummern fi belau- 
fenden Anzahl folder Schriften beigegeben“). — Wie, 
bald nach der Gefangennehmung des Kanzlers, der Pand- 
graf Wilhelm von Helfen fih an ven Adminiſtrator ge: 
richtet hatte, fo verwendete fih nun auch in dieſen ge— 
fahrdrohenden Tagen ver Landgraf Mori von Helfen, 
deſſen Schreiben vom 26. Februar 1593 (d. d. Caſſel) 
hiermit wörtlich mitgetheilt wird: 


„Unfer freundlich Dienft und was wir mehr Liebes 
‚ und Gutes vermögen zuvor, Hocdgeborner Fürft, freund: 
licher lieber Better, Schwager und Bruder, Welcher Ge: 
ftalt gleich nach Abſterben weiland des hochgebornen Fürften 
Herren Chriſtian, Herzogen zu Sachen, Churfürften ꝛc. 
Iobjeliger Gedächtniß ©. %. Canzlär Dr. Crellius und 
neben dem Dr. Pierius und etlihe andere bei ©. 8. 
wohlverviente Männer in befchmwerliche Berftridung ges 
nommen und was der auch hochgeborne Fürſt Herr Wil: 
helm Landgrav zu Helfen unfer geliebter Herr Better, 
hriftmilden Gedenkens verentwegen damals an E. X. wie 
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ingleihen aucd des Churfürften zu Brandenburg L. 2. 
Intercedendo wohlmeinentlich gelangen laffen, das ıft &. 
L. noch zweifelsohne in guter frifher Gedächtniß und 
haben Wir e8 deren Zeit anders nicht verfianden denn 
daß es feine vetterlihe E. 2. von allen Seiten wohl und 
gut gemeint und fowohl der guten Leute Erlevig- 
ung, als auch fonften allerhand verweißliche Nachreden 
gern verhütet gejehen hätten und wollten wir nicht zwei— 
feln, wenn S. Betterlihe Gn. daſſelbige aud bei Ihrem 
Leben hätten erfahren mögen daß Ihr das ein jonder 
Freud gemwefen wäre, woran es aber befunden das bedarf 
bei E. L. feiner Erinnerung und habens auch S. vetter- 
liche Gn. dahin ftellen müſſen, gleihwohl in deren Zu— 
verficht, die Zeit folle diefen Dingen auch Rath gefchafft 
und es auf befjere Wege mit den guten, ehrlichen Leuten 
gerichtet habe, das. dann auch wir ihnen gerne gönnen 
möchten. . 

„Run haben wir gleihwohl die wenige Zeit über— 
dies wir bei ©. des Churfürft gottfeligem Lg. herfommen, 
anderft nicht vernommen, denn daß ermelveter Kanzler 
©. 8. bevor anderen vertraut, lieb und werth und 
er auch hinwieder auch in feinem Dienfte treu, redlich 
und aufrichtig gewejen, und. feines Herren billiht und 
auf zeittig wohlbevächtige vorhergehende Berathſchlagung, 
angeorbnete Befehle treulich, wie ihm anderſt nicht ge= 
bührt und aljo verrichtet daß S. T. ©. gottfelig -W. 
jederzeit daran zu gnädigem Gefallen gefchehen, und 
obwohl wir daheren auch in gar feinen Zweifel ſetzen 
E. X. werben das Alles ſowohl des Exrempeld ald auch 
fonften allerhandt anderen Urſachen halber in gut Acht 
nehmen, und das erfte Einfehen haben, daß er ber Kanz- 


168 


anna naar 


lär eben jo wenig wie Andere wider Recht und zur Un- 
gebühr beſchwert ſondern fie Aller dermaleins ihrer Ber- 
ſtrickung auf leibliche, billige Wege erledigt werden. Als 
uns aber jetzo gleihwohl äußerlich angelangt, welder 
Seftalt ihm dem Kanzler Doctori Krellio, in kurzem ein 
Tag zu feiner Berantwortung beftimmt und an- 
gefetst, jo haben wir nicht unterlaflen mögen E. Lo. vorige, 
unferes vielgeliebten Herrn Vatters Gottfeligen, treme 
Erinnerungen nochmals kürzlich zu Gemüthe zu ziehen und 
ift gleichwohl nicht ohne, daß diefes gar nidt 
jeine Doctoris Erellii eigene Sade allein ift, 
fondern neben dem daß darunter vornehmlich auch des 
blicken, verftorbenen Kurfürften Hergogen Chriftiani, 
hriftmilder Gedächtniß und anderer fürftlihen Per— 
fonen Reputation verfirt, fo ift demnächſt aud 
nicht unbillig zu bevenfen da treue Diener feiner 
anderen Belohnung nad ihrer Herren tödtlichem Ab- 
gange zu gewarten haben jollen, wenn fie ihrer Herren 
Geheiß und Befehl treulid und wie ihnen von Gott und 
Rechtswegen anderft nicht gebühret, verrichtet, denn daß 
fie, fobald ihr die Herren die Füße kalt. worden, und 
faum in ihr chriftlich Ruhebettlein gebracht bei den Köpfen 
genommen, in Verwahrung geftridt und zu ſolchen ſchwer⸗ 
lichen Proceſſen von ihren Mißgünftigen gezogen werben 
jollen daß ſolches ehrlichen Leuten, fo fih in Chur und 
Fürſten Beitallung begeben follen, nicht unbillig allerhand 
Nachdenkens geben, und hiernächſt treue, richtige Diener, 
die ihren Herren und deren Lande und Leute beftes Gern 
werben wollten, ſchwerlich anzutreffen, ſondern dies theuer 
machen dürfte, wir gefchweigen allerhand anderer Incon⸗ 
venientien fo aus diefen ‘Dingen erfolgen könnten. — 


‘ 
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„Wand den wir weniger nicht, der ermelter unſer 
Herr Vatter lobſeliger Gedächtniß, dieſen beſchwerlichen 
Conſequentien gern vorgebaut, auch ihren, den Canzlär 
in ſeiner Unſchuld ungern beſchweret ſehen wollten, 
So bitten wir freundlich E. L. wollen uns dieſe unſere 
Erinnerung, die zwar aus treuem Herzen geſchieht und 
anderſt nicht denn gut gemeint freundlich zu gut halten, 
und mit E. L. ſonſtes vor ſich ſelbſtes aus angeborner 
fürſtlicher Milde, geneigt ſein die Juſtitien zu be— 
fördern und den zuwider Niemandes beſchweren oder 
auch zu übereilen zu laſſen, alſo auch um dieſer un— 
ſerer Vorbitt willen ihnen den Canzler Dr. 
Crellen ſich zum beſten befohlen ſein laſſen 
und gleiche Stangen halten, und neben des Herren Chur— 
fürften zu Brandenburg Yo. das ernite Einjehens haben, 
daß er von feinen Mißgünftigen nicht übereilt, 
fondern in feiner Unfhuld nothdürftig gehöret, 
die geliebte Yuftitia vor Augen gehalten, den— 
felben die Oberhand gegönnet und deren zu— 
wider gegen ihn nichts flatuirt noch vorzuneh— 
men verftattet, fondern er vielmehr bei Gleich 
und Recht erhalten werde. Daran thun ER. ein 
chriſtlich Löblih Werk, wird auch venfelben zu fonderm 
Ruhm nicht bei den Itzigen allein, fondern der ganzen 
Pofterita® gelangen und wir haben das alfo E. 2. aus 
treuem Herzen, damit wir benfelben zugethan, unerinnert 
nicht laſſen mögen und fie deren zu freundlichen Dienften 
allzeit bereit und willig. Datum zu unfer Stadt und 
Feftung Laffel am 26. Februarii anno 1593. Morig, 
von Gottes-Gnaden Landgraf zu Helfen und Graf zu 
Katzenellenbogen.“ 
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Trotz aller Bemühungen der in Dresden anweſenden 
Käthe, vem Wunfche des Adminiftrators entfprechen und 
jene, oben berührten hanbfchriftlihen Urkunden Dr. Krell's 
an die Landfcheft in Torgau fenden zu können, wurde 
nichts vorgefunden, das als Unterlage einer förmlichen 
Anklage auszureihen im Stande gewejen wäre. Ein 
Schreiben des Hofrathes Schreyer”) (vom 3. März 1593) 
an die Vormundſchaft (d. h. Friedvrih Wilhelm und Jo— 
hann George zu Brandenburg) giebt den Beleg zu diefer 
Behauptung. In diefer Zufchrift heißt ee: 

„Daß fo viel den erften Punkt in der Lanbichaft 
übergebenen Berzeichnuß belangt mir, Schreyer, von den 
Soncepten, fo an die Römiſche Kaiferl. Majeftät von 
allergn. H. Innerhalb drei Jahren ausgang und von 
Dr. Krellen, mit eigener Handen gejchrieben außerhalb 
des gerechtfertigten Wenzel Geheime und eglicher anderer 
Wildpratsbeſchedigungſache nicht bewuſt. 

„Ingleichens iſt mir auch verborgen was von 
der Plauenſchen Zuſammenkunft an Pfalzgraf Johann 
Caſimir und Landgraf Wilhelmen zu Heſſen geſchrieben 
worden. Was aber das Franzöſiſche Kriegsweſen be— 
trifft, davon ſind zwei Bücher in grün Pergament 
gehefft, in dem gelben Schränklein, ſo in der Churf. 
Geheimen Räthe Stuben uf der Bank geſtanden und 
nach Churfürſt Chriſtians hochlöblicher und ſeliger Ge— 
dächtnöß tödtlichen Abgang, zu welcher Zeit id nicht all⸗ 
hier, ſondern in meiner Heimath geweſen, wie ich zu 
meiner Wiederkunft berichtet, alsbald uffs Schloß in 
die Rathſtuben bracht worden, gelegt; Welh Schrenklein 
dann fonder Zweifel in der, von den Churf. Sächſ. Herrn 
Bormunden gehaltenen Imventirung aldo befunden auch 
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Ihre Churf. u. 3. ©. ſolche und andere Sachen darinnen 
verwahrt und Ihrer Ehurf. und Fürft E. F. ©. vor def 
unverborgen gewefen bei fich haben werden. Was vor 
gefchwinde und fo hoch beſchwerliche Schreiben fei der 
anno 88 an den Herrn Adminiftratorn der Churſachſen 
Ausgang, davon ift mir nichts bewußt hab auch wei- 
ter. nicht s in theologifchen oder anderen Saden an ©. 
Ch. ©. jo viel ih mich erinnern kann geſchrieben, 
das benfelben zuwider geweſen fein möchte denn was Dr. 
George Müllers, Profeſſors zu Iena bett vor Wechſel⸗ 
ſchriften gehalten, welche Concept und Original in der 
Cammerkanzlei vorhanden, welcher Geſtalt aber Pfalzgraf 
Philipp Ludwig und der Herzog zu Württemberg uff 
Ihrer €. F. ©. treue Verwarnung des Calvinismi 
halber beantwortet worden, ſolche Concepte und J. 
F. ©. Original Schreiben feinnt gleichfalls in obgedach⸗ 
tem gelben Schrenflein gelegen, auch darin fonder Zweifel 
befunden worden. Bon den heftigen Schreiben, fo an 
den Churfürften zu Brandenburg m. a. E. F. ©. er: 
gangen, dadurch Unruhe und Berbitterung anzuftießen, 
ift mir nichts wißlid, hab aud) dergleichen Concept 
nie gejehen noch gefchrieben und fonften, in ber 
geiftlihen Sachen vor Schriften. einlommen und vor Co⸗ 
pial gehalten, wirds in der geheimen Canzlei vorhanden 
fein, fo ift mir aud vor meine Perfon von der Laden 
nit bewillen, fo aus Dr. Krellens Haus nad) feiner Ab- 
führung abgeholt und in die Geheime Canzlei überant- 
wortet fein follen im Geringſten nichts viel weniger 
das bewußt was er Dr. Krell in feiner Cuſtodia heimlich 
gejchrieben und practicirt. Welches uff E. T. ©. u. ©. 
befehl ich denſelben abjchriftlihen vermelvden follen, und 


— 
thun mich E. T. ©. u. ©. zu günſtiger Beförderung 
dienſtlich befehlen. Dat. Dreßden 3 märt 93. 

L. Schreyer.“ 

In Ermangelung alſo irgend einer ſicheren Unter⸗ 
lage, auf welche die Anklage gegen den verhafteten Kanzler 
hätte geſtützt und erbaut werben können, war es nicht 
möglih, an dem ſchon bezeichneten Termine feftzubalten. 
Bon allen diefen Umftänden war die Doctor Krell genau 
in Kenntniß geſetzt und verfehlte nicht, den Apminiftrator 
mit Geſuchen zu beftürmen, deren Hauptinhalt die For⸗ 
derung war, ihren Ehegatten endlich verhören zu lafjen. 
— Am 5. März fchrieb dieſelbe an Friedrih Wilhelm, 
daß fie vernommen, es follte am 26. März „vie Klage 
wider ihren Mann für umd eingebradht werben.” Gie 
fei jedoch benachrichtigt, der Adminiftrator wolle biefe 
Klage noch nicht anftellen, ſondern lediglich davon han 
deln laffen: „wie es etwa künftig mit derfelben 
anzugreifen und in's Wert zu richten ſei?“ 
Die Dr. Krell bittet nun inftändig, es möge dieſe Klage 
vorgelegt werben, damit. ihr Mann fi verantworten 
lönne. — 

„Als gelangt, fagt fie, an E. Chur. ©. mein un⸗ 
terthänigft, demüthig und um Gotteswillen Bitten und 
Flehen E. Ch. ©. geruben meinen armen kranken 
Mann in Betradhtung daß er ungeachtet angebotener, 
genugfamer Caution nunmehr, Gott fei es geflagt faft 
ganze anderthalb jar unverhört unbefchuldigt und 
unüberwiefen auch mit langwieriger Leibesſchwachheit 
. beladen gleih als überwunden und verbanımt ganz er= 
bärmlicher umd unvorbienter Weiſe gefänglid gehalten 
worven mit die Augen I. Churf. ©. und Barmberzigkeit 
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anzuſehen und demnach als ein hochberühmter des Rech— 
tens und aller Billigkeit liebhabender Fürſt und Herr 
Seine Wiederwärtigen gnädigſt dahin zu halten, da ſie 
wieder ihm zu klagen daß ſie es auf ermelten 
angeſetzten Tage ohne längeren Verzug thun 
oder in Verbleibung deſſen, ihn meinen Mann ſeiner 
vnverſchuldeten langwierigen, beſchwerlichen Verhaftung 
dermaleins entledigen zu laſſen ꝛc. ꝛc. ꝛc.“ 

Auf die Einladung, welche die Landſchaft an die 
Kurfürſtin Sophie gerichtet hatte, mit ihrer hohen Ge— 
genwart die auf den 26. März anberaumte Berfammlung 
der Stände in Torgau zu beehren, erwieberte. diefelbe: 
„Die Landſtände möchten fie entjchultigen, daß fie, einer- 
feits nicht eher als an diefem Tage (10. März 1593) 
babe antworten können, anderſeits daß an ihrer Stelle 
an obgenanntem Tage (26. März) vornehme, von ihr 
abgeordnete Diener fi zu rechter Zeit in Torgau ein- 
finden würden.” — Ob die Kurfürftin von der Berlegen- 
beit, in welcher fi die Gegner Dr. Krell's befanden, an 
dem beftimmten Tage die Klage nicht einreichen zu können, 
Kenntnif gehabt habe, läßt ſich nicht vermuthen, indem 
fie am 20. März den allgemeinen Landſtänden bes Kur: 
fürſtenthums Sachſen (fo damals zu Torgau) meldet, daß 
fie 1) den Hauptmann zu Rochlitz, Colvik und Borna, 
Heinrich von Bünau zu Treben und 2) Herrn Johann 
Freyſtein, der Rechten Doctor, beauftragt habe, in Ihrem 
Namen aufzutreten und zu handeln. Zu gleicher Zeit 
fhidte Sophie an die beiden Obgenannten die nothwen- 
digen „Credenzſchreiben“ (Bollmadten) nebft mehreren - 
Schriftftüdden. — In der, an die beiden Leßtgenannten 
gerichteten Inftruction, legt die verwittwete Kurfärftin 
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einen beſonderen Nachdruck anf den Wunſch: fie möchte 
in biefe Angelegenheit perfönlich nicht verwickelt werben, 
obgleich fie wohl deutlich genug zu erkennen giebt, daß 
ihre, dem früferen Kanzler Krell gefchenktte Gewogenheit 
feinen bedeutenden Wärmegrad erreicht habe. — In dieſer 
Beziehung ift folgende Stelle ihres Schreibens nicht ohne 
Intereſſe: „Betreffende aber, ven Proceß fo mehr ge- 
dachte Landſchaft wider Dr. Krellen anzuftellen bedacht's, 
feindt wir nicht gemeint uns in dero Klage bringen 
oder: jonften derentwegen in Icht was (Etwas) einzulafien, 
fo unferem fürftlihen Stande, Hoheit und Reputation 
zuwider, wollen uns auch nichs vorſehen, daß biejelben® 
ein ſolches, oder Ichtwas anders ſo uns bedenklichen und 
nichts thunlich ſein will anmuthen ſollen, deretwegen wir 
auch Ihnen um ſo viel deſto mehr entſchuldigt zu ſein 
verhoffen.“ — 

Heinrich von Bunau und Dr. Johann Freyſtein ge⸗ 
horchten dem Befehle der Kurfürſtin und begaben ſich am 
26. März nah Torgau, wo fie den Landſtänden ihre 
Vollmachten (Credenz⸗Schaciben) vorlegten. Die Land- 
ftände befchäftigten fich, hinſichtlich der Krell'ſchen Auge⸗ 
legenheit, namentlih mit der Frage: „Ob man durch 
ſummariſche Klage oder ordentlichen Proceß der Rechten, 
wider gedachten Dr. Krell, feiner höchſt fträflichen Ber- 
brechung wegen, procebiven follte?” Dieſe Frage wurde 
von den Ständen bejaht und folgende Herren ald Aus⸗ 
ſchußmitglieder (Directores des Proceſſes) defignirt: 

1) Hans Löſer zu Pretzſch, der Kurſachſen Erb⸗ 

marſchalk, — 

2) Friedrich von Schönberg zu Uebigan, 

3) der Kanzler zu Merfeburg, Gabriel Schüge, 
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welchen überdies fiebenundzwanzig Mitglieder‘) ver Stänbe 
beigegeben und berechtigt wurden, fiber dieſen Gegenftanb 
zu beliberiven. „Die Klagepunkte aber, fo per viam 
simplicis facti narrationis, den Lanbftänden vorgelegt 
worden, jeindt vornehmlich dieſe gemwefen: 

„Wie unverborgen und leider mit höchſtem Schaden 
diefer Landen auch äußerſten Betrübniß aller frommen 
hriftlihen Herren manniglichen Wiſſender, daß Dr. Krell 
aus Thumkühnheit und unziemlicher Vermeſſenheit, ſich 
mehr als ihm gebühret hervorgethban, viel Ver— 
wirrungen und Aenderungen beides in geiftlichen 
und weltlichen Regimente ganz ſchädlich angerichtet, auch 
.fih böslihen unterftanden mit feinem macchiavelliſchen 
Ratbichlägen, bei unferem gnädigſten, in Gott ruhenden 
Herrſchaft, chriftmilder und loblichſter Gedächtniß, VBer- 
fuchung zu thun ob diefelbe in der rechten, reinen Re 
ligion darinnen fie von Jugend auf mit großem Ernſte 
und Fleiße auferzogen, auch jeberzeit darinnen verbarret, 
irre gemacht und auf andere Beiwege mit höchſter Yähr- 
lichkeit geleitet werden möchte, wie dann deren ‘Dinge 
von ihm, durch fein liſtiges Rathgeben nichten geringen 
Unfang gemadt. Indem er die Abfchaffung des 
Erorcismi in dieſer Landesfichen mit höchſter Be— 
trübnig und Zerrüttung berfelben Befehlichen eingefchoben, 
hierbei ex es nicht bewenden laflen fondern auch mit Zu— 
ziehung eglicher Calviniften Theologen vie heilige Biblia 
zu bejubeln und mit calvinifchen Gloffen zu verfelfchen, 
die Schriften des hoch erleuchteten Mannes Doctoris Lu⸗ 
theri feliger Gedächtniß abzufchaffen, dargegen calwinifche 
Bücher einzufchieben, die Augsburgifche Coufeſſion zu ta⸗ 
bein und allerhand höchſte Zerrüttung in Religionsfachen 
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anzurichten, auch denen von der Ritterfchaft und Stäbten 
in ihrem bisher wohlerhaltenen Jure Patronatus ſchäd⸗ 
lichen Eingriffe zu thun fich unterftanden, inmaßen folches 
leider in Wahrheit befunden worden. So wäre aud 
kundbar, wie übel er mit denen in diefen Landen be: 
findlihen Stifften umgangen, daß er auch viefelben ven 
Erblanden glei zu machen ſich unterfangen und dem 
hochlöblichen Churfürften chriftmilvefter Gedächtniß hierzu, 
als ein böfer Eonfiliarius Rath und Anleitung zu geben, 
nicht Scheu getragen. Wie dann ferner am Tage daß 
diefer Krell auch nicht unterlajjen zwifchen der römifchen 
Kayſ. Majeftät auch vielem benachbarten und I. Churf. 
Gn. gar nahe Verwandten, Fürſten und mehr hochge- 
achteten I. T. ©. durch fcharfe, umbedächtige und nad: 
denflihe Schreiben allerhand Mißverſtand und Unter: 
nehmen anzurichten, durch welches vie, hierüber gehaltene 
vertrauliche Correſpondenz gar leicht zurüd gejet und 
diefen Landen unerträgliches Unheil und äußerſte Verderb 
hätte zugezogen werben können. 

„Was Maffen auch vie, aus dieſen Landen in 
Frankreich gethane anfehnlihe große Kriegshülfe 
von ihm Krellen mit böchftem Fleiße befördert, viel 
ehrlicher vornehmer Leut nicht allein um ein Anjehnliches 
an ihrem Bermögen, ſondern aud Yeib und Leben ge- 
bracht und verofelben Weib und Kindern Wittwen und 
Waiſen worden.‘ 

Alle diefe Gründe beftinmten, wie ſchon gefagt, die 
Landſtände, gegen Krell ernftlih aufzutreten und den 
Proceß fortzufegen. Die Directoren gaben übrigens ber 
Kurfürftin Sophie die Berfiherung, daß ihr Name auf 


keine Weife compromittirt werben ſollte. — Während die 


15* 


174 





Regierung in Dresden durch Schreyer (ſ. oben) dem 
Adminiſtrator melden ließ, daß fi feine Concepte des 
Kanzler Krell vorfänden, bemerkte fie jedoch, daß ber 
„Secretär Zſchammer“ noch manches Hanpfchreiben bes 
figen dürfte, welche Andeutung zu der Verhaftung des 
genannten Zſchammer Beranlafjung gab’). — Dem ge= 
fangenen Kanzler erging es in dieſen Tagen fchlecht auf 
dem Königfteine, fo daß am 16. März (1593) ver Kriegd- 
hauptmann Hans von Eberftein fih veranlaft fab, dem 
Adminiſtrator fhleunigft zu melden, daß Dr. Krell „an 
dem Sipperlein leide zur Verpflegung eine Weibsperfon 
begehre und vom Speifer alle Morgen eine warme Suppe 
fordere.” — Die Krankheit ſchien dem harten Kriegs- 
manne unbebeutend, während ein, ben Berichte des Letzt⸗ 
genannten beigegebenes, Schreiben des Gefangenen auf 
deſſen fchredliches Leiden hinweiſet. Dieſes höchſt merk⸗ 
würdige, mit ſchwarzer Kreide oder mit Kohle, mit we— 
nigftend zwei Linien hohen Buchftaben, auf vier Yolio- 
Seiten nievergefchriebenes Autograph'?) des Kanzlers lautet 
wörtlid wie folgt: 

„Den H. Hauptmann bittet Dr. Krell fein des Dr. 
Weib zu berichten das ungefer vor 6 Tagen den Dr. 
ein veiffen im Leib anlommen darbei er auch Beſchwerung 
im Sarnen funden, darauf nad zwei tagen ihm ein 
Brechen mit eim froft zugeftanden welcher faft ein ganz 
tag geweret. Und bat er darhi der alzeit frue nad) Tiſch 
den Froft wider entpfunden darzu große Schmerzen umb 
die Lenden und in der rechten Geitte, und obmwol das 
Brechen außen blieben hat er fi dod nach der Mittags- 
malzeit ungefer umb zwei Uhr bis faft uf fünfe mit vielen 
Auswerfen alzeit plagen müſſen. Geftern aber umb ben 
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Abendt ift nad) dem Auswerfen der ſchmerze in enden 
der rechten Seit fehr heftig worden, fo hat er auch ben 
Harn heut ſchwerlich lafien können und ift darbey viel 
Sandes von ihm gangen letzlich, fo hat fich dieſe Tage 
über der Schmerzen faft in alle Glieder zertheilt und ift 
ihm fonderlich heut in Kopf und die Schenkel ſehr kom: 
men, wiewohl nun in folder gefährlichen Kranfheit hier 
fein gebührliche Pflegung erfolgen kann dannoch aber da 
des Doctors Weib und vie Ihren bei der Obrigfeit fo 
nochmals nicht erhalten können daß er bevorab in dieſer 
feiner großen Schwachheit bei den Seinen fein und da 
felbt des Ausgangs nach Gotteswillen erwarten möchte 
fo werden Sie uf andere Mittel bedacht zu fein und 
fonderli auch anzuhalten willen daß uf fein Begehren 
ein medicus zu ihm gelaflen werde, ver eglihe Tage 
alldier verharren bei Brauchung der Arznei zu begen und 
ihm möglichen Rath fchaffe auch Jemandes anher ver- 
ordnet der dazu vereidet werde daß er neben M. Montag 
feiner Pflege und ihn heben und legen helfe, dann dem 
M. folih8 allein zu thun unmuglic uf welches Alles Sie 
an den Hauptmann bevehlidh ohn welches er nichts thun 
fann audbringen müſſen.“ — 

In Folge diefer Zufchrift, welche fehr wahrſcheinlich 
den Apminiftrator abſchriftlich mitgetheilt worden war, 
erhielt Rudolph von Bünau am 6. April den Befehl: 
dem verhafteten Kanzler einen Arzt zuzuſchicken und für 
eine beifere Wohnung zu forgen. Das, einige Tage 
fpäter (am 10. April), von Dr. Krell eingereichte Geſuch 
am Freilafiung oder wenigftens um Erlaubniß, nad 
Dresden überfieveln zu dürfen, fand dagegen keine weitere 
Berüdfihtigung. 
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Die große Unſicherheit, mit welcher bei ver Fort- 
feßung des Proceſſes gegen Dr. Krell verfahren wurde, 
leuchtet aus den Schreiben des landftändifchen Ausſchuſſes 
fowohl, als aus denen bes Adminiftrators hervor, denn 
während jener an einem fort die Bitte an Friedrich Wil⸗ 
heim richtete (29. März), alle Manufcripte Dr. Krell's 
einfordern zu laflen (ein Beweis, daß fichere Unterlagen 
einftweilen fehlten), verordnete dieſer, der Adminiſtra⸗ 
tor, den Räthen in Dresven (11. April), eine Abfchrift 
ber vorgefundenen Papiere Krel’d an die Kaiſerliche 
Majeftät, an ven Pfalzgrafen Philipp Ludwig 
bei Rhein und an ben Herzogen zu Wittenberg 
(fol wohl heißen Würtemberg) abjchriftlich mitzutheilen, 
was denn endlich am 19. April 1593 geſchah, während 
bie ſchon früher hin von Schreyer gegebene Erklärung 
(f. oben) von Seiten des Rathes in Dresden erneuert 
wurde'’), — 

Dig Zugeftändniffe des Aominiftrators konnten Dr. 
Krell nicht genügen, weswegen derſelbe am 11. April 1593 
ein neues Geſuch an Friedrich Wilhelm richtete und diefen 
dringend bat: e8 möge dem Dr. Salmuth (Bruder des 
Hofpredigers) erlaubt werden, nad) dem Königftein zu 
fommen; er (Dr. Krell) habe zwar Medicamente von Dr. 
aber erhalten, bevürfe jedoch einer bejferen Pflege’); 
der Dr. Krell möge ebenfalls geftattet werden, ſich nach 
dem Königftein zu begeben, um ihren Ehegatten daſelbſt 
zu pflegen, endlich möcten ihm auch Bücher zugeftellt 
werben, bie der verhaftete Kanzler „Seelenarznei” nennt. 
— Die Ueberfchrift dieſes Briefes läßt erfennen, mit 
welcher Behutſamkeit Jeder, an dieſer Angelegenheit Be- 
theiligte, zu Werke ging, um fich einen freien Rüden zu 
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erhalten. Sie lautet: „Auff Befelich edeln, gefttengen, 
ehrenveften Rudolph von . Bünau habe ich nochmallens 
den verftridten Krellen bei vorbenannten Befehlich Schreibe 
buch und Papier zugeftelt cc. 12. April 1593, Hans 
von Eberftein.” — 

Obgleich der,Dr. Krell die Erlaubniß ertheilt worden 
war, ihren Mann auf dem Königfteine befuchen und pflegen 
zu bürfen, verweigerte ihr nichtsdeftoweniger Bünau ben 
Eintritt, weil fie in dem Befehle nit namentlich be= 
zeichnet war. Die Dr. Krell ſah fih alfo genöthigt, am 
14. April 1593, ein neues Echreiben an den Apmini- 
ftrator zu richten, um dieſen zu bitten, ven Befehl in 
der Art ausfertigen zu laffen, daß von Seiten Bünau’s 
ihr fein Hinderniß entgegengefeßt werden könnte. — 

Erwägt man, wie oft, von Seiten des Klägers, 
die Zuficherung einer baldigen Vorlage der Anflage- 
urkunde gegeben worden, und wie dagegen alle dieje Ber- 
heigungen eitel, erfolglos und nichtsſagend waren, fo wird 
‚man fi nicht wundern, in den Zuſchriften der Ange- 
börigen des Dr. Krell eine gewiffe Steigerung der Bit- 
terfeit des Ausdrucks, wie nicht minder einen Hinweis 
auf die Ungerechtigkeit eines foldhen Verfahrens zu be— 
merfen. Diefe beftigere Sprache läßt ſich in dem Schrei= 
ben der Dr. Krell (vom 6. Juni 1593) nicht verfennen. 
— Denn, nachdem fie daran erinnert, wie ihr die Zuſage 
gegeben worben fei, daß die Klage binnen einem Monate 
(nämlih von 30. März an gerechnet) übergeben werben 
follte, viefe Frift nun aber wiederum vergangen wäre, 
ohne daß man das Verfprechen erfüllt hätte, beruft fie 
fihh von Neuem auf die Beſtallungsurkunde (f. viefelbe 
oben). 
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„So ordnen, fagt fie, und conftituiren auch fonften 
alle Sefete ver Heiden und Chriſten daß unerhörter 
und unerfannter Sadhen, Niemand gefangen gehalten 
verdammt oder geftraft werden joll.” 

Um vie Berläumdungen gegen ihren Ehegatten zu 
entkräftigen, überjendet die Dr. Krell einige Schreiben 
von Hans von Ponidau an Krelln. Sie Hagt ebenfalls 
darüber, daß einige Prediger ven Kanzler Krell auf der 
Kanzel auf eine ehrenrührige Weife angreifen, wie die= 
ſes der Superintendent in vergangener Woche gethan, 
indem er geäußert habe: „es ſei ein Zettel vorhanden, 
worauf viele Perſonen, fo ver Religion halber hätten 
bingerichtet werben ſollen, verzeichnet worden wären.‘ 
An die fchaudervollen Ereigniffe in Leipzig fi erinnernd, 
bittet fie den Adminiſtrator inftändig, der Sicherheit ver 
Ihrigen wegen, ſolches Schelten auf den Kanzeln auf 
das Strengite zu yprbieten, damit nicht ähnliche Auftritte 
wie in Leipzig, fo aud in Dresden ftattfinden möchten. 
— Unter ihren Schreiben (d. d. 1. Auguft, 29. Augufl, 
10. November 1593, welche faft alle in demfelben Zone 
gehalten find) gedenken wir noch des lesteren, weil 
in bemfelben von einem Schritte die Rebe ift, welder 
dem Verlauf des Procefjed eine ganz andere, neue, ja 
man kann fagen unheilvolle Wendung gab. — In biefer 
Zufchrift" an ven Herzog Friedrich Wilhelm, Adminiſtrator 
ber Kurſachſen, erinnert zuwörberft die Dr. Krell an Alles, 
was mit ihrem Manne vorgenommen, wie er nad bem 
Königftein gebracht, ungehört habe leiden müſſen, ohne 
fidy rechtfertigen zu dürfen, obgleich er ſich bereit erflärt 
babe, Kaution zu ftellen. Bereits feit zwei Jahren fei 
ihr Ehegatte verhaftet und kenne nicht einmal feine 
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Anlläger, mit dieſen babe er alſo nichts zu ſchaffen; 
fein verftorbener Herr fei ſtets mit ihm zufrieden 
gewefen und folglich richte ſſih Die Klage gegen ben 
verftorbenen Kurfürften. Acht Termine feien vergeblich 
angeſetzt worben; der Kanzler Krell ſei ſchwach und 
krank; er möge daher freigelaffen werden. „Wenn meine 
Bitte, fagt die Kanzlerin am Schluffe ihrer Zuſchrift, 
nicht Gehör findet, fo werden E. F. G. entſchuldigen, 
daß ich dieſe Sade, beneben meines Mannes 
Freunden förderlihft an das Raiferlihe Kam: 
mergericht gelangen laſſe.“ — Ob dieſe Drohung 
den Berhältniffen angemeilen war, mag ber Juriſt be- 
ftimmen! — | 

Unterdeſſen war die Arbeit des Ausſchuſſes der Land⸗ 
flände fo weit vorgefchritten, daß die beiden Directoren, 
Hans Löfer und Hans Friedrich von Schönberg, Hof- 
richter und Hauptmann, am 3. Januar 1594, der Kur- 
fürftin anzeigen konnten, jener Ausfchuß werde am 24. 
Januar fi in Meißen verfammeln und folglid die Kur: 
fürftin gebeten, ihre Bevollmächtigten dorthin zu fenven. 
In einem Schreiben vom 22. Januar bezeichnet Sophie 
als ihren Bertreter Herrn Johann Yreyftein, ‘Doctor ber 
Rechte, und ertheilt ihm zugleich die erforderliche Voll⸗ 
madt. — Am 28. Januar 1594 (d.d. Meißen), be= 
richtet Dr. Freyſtein, daß er fih, auf Befehl ver Kur: 
fürftin, am 24. Januar, von Freiberg, nach jeiner Ankunft 
von Rochlitz, auf den Weg nad Meißen gemacht und in 
biefer letteren Stadt, am 25. Ianuar Morgens, ange: 
kommen fei. Der Ausfhuß habe vor allem Andern vor- 
gefhlagen: „man möge eine Deputation an Seine 
Raiferl. Majeftät fhiden, um wegen des Be— 
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nehmens Krells (welcher den kaiſerlichen Geſandten 
nicht vor den Kurfürſten habe treten laſſen) um Ent- 
fhuldigung zu bitten, und fei ſodann auf die Be— 
rathung der Anklagepunfte gegen Krell übergegangen. — 
Diefe Anklagepunkte feien nun folgende: 

1) Krell habe gegen feine Beitallung gehantelt, den 
Erorceismus willkührlich abgefhafft; Befehle, die zu 
geben ihm nicht zufamen, ertheilt und viele Praebicanten 
abgefekt. : 

2) Der Kanzler habe Niemanden befragt (alfo wills 
kührlich gehandelt), alle Ermahnungen vwerachtet und viele 
Menſchen in Ungnade gebradit. 

3) Er babe die calvinifche Religion in diefen Landen 
einführen wollen; die Bibel mit calwinifhen Gloſſen ver- 
fälſcht und fcharfe Befchle während der Krankheit des 
Kurfürften an die Confiftorien gefhidt; fi) ohne Bor: 
wiſſen des Kurfürften des furfürftl. Siegels bedient und 
dadurch ein Crimen falsi begangen. 

4) Er habe gerathen, den Hof und Kammerrath auf: 
zuheben und das Jus patronatus angegriffen. 

5) Er habe (durch falfche Briefe) eine Spannung 
zwifchen dem Kurfürften und ©. Maj. dem Kaifer herbei- 
geführt und „die kaiferlihen Gefandten fhimpf: 
lich“ behandelt. 

6) Er habe an den Herrn Aominiftrator der Kur- 
fahfen [harfe Schreiben geftellt und zur Abholung 
eines vornehmen Theologen gerathen. 

7) Er babe, ohne Vorwiſſen der Räthe und Lande 
flände das „unbeilfame franzöfifhe Kriegsmwefen 
an fich gezogen und die Ritterſchaft injurirt.“ 

8) Er wolle die Stifte erblich machen. 
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Der Ausihuß der Landſtände habe alfo befichloflen, 


obige Punkte in einer Schrift (narrationem facti) an 
den Aominiftrator gelangen zu laffen und anzufragen: 

„Ob die Kurfärftin Sophie gegen Krellen 
ex officio procediren und wider ihn ernfte 
Ingquifition anftellen laffen wolle" — 

Wohl hatte der Adminiftrator die Directoren und 
Sonmiflaren für die Führung des Krell'ſchen Proceſſes 
ernannt, hinſichtlich der Koften aber noch nichts verfügt, 
weswegen denn am 4. Januar Johann Mönch und 
Dr. Michael Wirth, für fih und ihre Mitcommiffarien 
um Refolution in Betreff ver Bezahlung der Koften, für 
Inſinuationen der Citationen, welche durch einen legalen 
Rotarius gefchehen müßten baten, und zugleid) auf Befchleu- 
nigung dieſer Angelegenheit drangen, eine Forderung, bie 
mit den Wünfchen des Apminiftrators vollflommen, wegen 
der zupringlichen Gefuche der Dr. Krell, übereinftimmte 
(d. d. 8. San.). 

Einige Schreiben Frievrih Wilhelms an den Aus— 
ſchuß beftimmten den letzteren auf ben, ſchon gemachten 
Vorſchlag: „An S. Majeſtät den Kaiſer eine Deputation 
zu ſenden“, zurückzukommen und (am 26. Ian. 1594) 
dem Aominiftrator zu erklären: daß der Ausſchuß 
folde angezogene Schidung (nemlich an den Kaiſer) 
bor unnöthigt betrachtet und diefelbige gänzlich 
einzuftellen vor gut geadhtet und angefehen.” 
Zur Begründung diefes Vorfchlages heit c8 in demfelben 
Berichte: „Dieweil wir denn auch darneben gewijfe 
Nachrichten belommen und fo viel vermerken daß unfere 
vorhabende Schidung der Kayſerl. Majeftät angedeutet, 
auch derjelben folche nicht allein nicht unahnmutig, fondern 
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auch dabei neben folhes zu unferem Vorhaben nicht 
wenig erſprießlich und zuträglich fein würde. Als bedenken 
wir ganz unterthänigft man folcdhes nun mehr ganz und 
gar eingeftellt und unterlaffen werben follte zc. ıc.” (Das 
Schreiben ift mit fünfzehn Siegeln verfehen.) — In 
Volge des wieberholten Anfuchens (d. d. 27. Januar 1594) 
ber, in Meißen tagenden Commiffion (die fid) verpflichtete, 
nicht8 aus der Hand zu geben, noch Anderen mitzutheilen), 
alle, die Krell'ſchen Angelegenheiten betreffenden Schriften 
an fie gelangen zu laffen, wurde der Adminiſtrator endlich 
in Stand gefett, die Abfchrift einiger Schreiben abzu= 
ſenden. Die Doctor Krell hatte nemlidh, am 5. Februar 
1594, dem Anminiftrator die Auszüge aus drei Schreiben, 
welhe Hans Georg von Ponilau, vor biefer Zeit an 
Dr. Krell gerichtet hatte, überfenvet und bat zu gleicher 
Zeit um Beſchleunigung des Proceſſes. — Diefe Exrtracte 
lauten wie folgt: 


„Leipzig 18 October 1588. 

„Den Rath zu Torgan (fchreibt Ponikau an 
Dr. Krell) haben Bernftein und ich auferlegt ven vor- 
hurrten Pfaffen zu exrpelliven. So haben fie fi aud 
erboten den Superintendenten zu Brandenburgf an Seine 
Statt zu vociren. Unfer Herr Gott helfe, das er da 
an biefen Ort, weil e8 eine fürnehme Superintenvenz iſt, 
binwieberumb ein wolgelehrter, gottesfürdtiger Mann 
fommen möge, Sintemal chriſtliche friedliebende Theo- 
logen fih feltfam maden thun.“ — 

2) „Zu guter Beförderung der Confultation in der 
Bifitations Sache mache ich mir keinen Zweifel der Herr 
an feinem Fleiß nichts mangeln laflen wird. Wiünfche 
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auch hierzu Glück Heil und alle Wohlfahrt, Solcher 
chriſtlich und wohl, weil es nicht ein geringes Wergk 
ſein thut, von Stadten gehe, Alſo es Gott und unſerem 
gnädigſten Herren wohlgefälligt, auch die Unterthane feiner 
Allmacht dafür Dank zu fagen Urfach haben mögen. 
Am dato Oſchatz 
8 Augufti 1587. 





3) „‚Dieweil der Ranz on einen zufälligen Boten 
allhier gehabt, fo hat der Herr gar wohlgethan, er bie 
Antwort nad Hamburg gefchafft Hat. Dit ungewiß warn 
er von den Märkern allhier abgejertigt wird. 

Am dato Marienwalve den 
23. Augufti 1586.” 


Ob aus diefen Exrtracten ſich Anklag-Punkte gegen 
ven Ranzler Krell ableiten laffen, das mögen die Juriſten 
beftimmen, fih an das Sprichwort erinnernd: „Sieb 
mir drei Buchſtaben und ih werde beweifen, 
daß Du gehängt und zwar gefetlih gehängt 
werben darfftund mußt.” — Auf die, am 24. Februar 
1594, von Rudolph von Bünau an den Aominiftrator 
gerichtete Anfrage: ob dem gefangenen Kanzler geftattet 
werben bürfe „ſich fchriftlich zu vertheidigen,” was 
jedoch vorläufig Hans von Eberſtein zu genehmigen fid 
nicht ermächtigt glaubte, erging, am 28. Februar, der 
Befehl des Anminiftratore an jenen Hauptmann, dem 
Gefangenen feine Bitte zu gewähren, jedoch unter ber 
Borausfegung, daß „der Hauptmann fleißige Achtung 
gebe, daß dem Anminiftrator alles Dasjenige, was er 
Krell) verfertigte, zugebracht werden möchte. — Wie 
ſehr die Landſchaft gegen ben Kanzler erbittert war, 


184 


IL I III NIS I IND 


* geht aus dem Schluffe des Ausichußberichtes (d. d. 3. März 
1594) aufs Klarfte hervor, denn bier heißt es: 

„Was nun aber Dr. Krellen betrifft danken wir 
Ew. F. ©. ganz unterthänigft, daß Dieſelbe fi uff 
unfer unterthänigſte Bitte alfo gnedigſt erflären den-— 
felben der Haft nicht entledigen zu laſſen, mit 
unterthänigfter höchitfleigiger Bitte, ihm ſolche gefäng— 
lihe Haft, weil er in feinem Earcere, fondern 
gewöhnlihen Stuben enthalten wird, nit ehe 
zu lindern, nod denfelben zu verlaffen es ſei 
denn zuvor die Redtfertigung erörtert. Damit 
aljo wir jederzeit feiner mächtig fein können, und er zu 
Berhütung großes Nachtheils nicht entlommen noch prac- 
ticiren möge, jo feindt wir auch nicht gemeint 
Ihme ichtwas weder Hecht oder unerhörten Sachen begeg- 
nen zu laflen, fondern erbötig mit genugfamen Recht, 
auch zugelajlener Weife dermaßen als einen muth— 

willigen Berbreder fo wider Gott, die Obrigfeit 
auch Yandt und Leute gehenren hat, gegen ihn alſo zu 
en — 

Der Kurfürſt zu Brandenburg, Johanu George, 
welcher von Friedrich Wilhelm zu wiederholten Malen, 
über den zu befolgenden Gang in dieſer Angelegenheit 
befragt worden war, theilte nicht ganz die Anſichten ſeines 
Mitvormundes, denn am 9. März ſchrieb Derſelbe, unter 
anderen Folgendes nad) Dresden: „Dr. Krellen belangend 
bat der Kammerbote das Mandat auch hero gebracht 
(nemlich nad Cölln an der Spree) und ſeindt zwar feine 
Hausfrau und Freunde nicht wohl zu verdenfen daß fie 
ihn gern los hatten und ziehen die Sachen auch fehr 
aufzüglich. Waun die Landſchaft den Proceß auge: 
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fangen wehre mann dieſes an Kammergericht zu 
verbringen geweſen. So haben wir fonberlich gefehen 
wie in Dr. Trobots Sade mit Anhalt jchleunig am 
Kammergericht procedirt worden. Jetzo gleichwol unferes 
Ermeſſens des Kammergerichts zuvorn Monitoriales vor 
dies ſcharfe Mandat follen aufgehen Laffen, Jetzo können 
wir ein Weitered nicht jagen, als daß man es dem 
Ausſchuß der Landſchaft vorftendige und ven Proceß 
allhie einsmahl anftelle E. L. können aud die Sachen 
durch ihn und die Regierungsräthe zu Dresden 
bedenken laſſen, was darwider ein Fürwenden ſtehts auf 
fernere Communication und ift wohl Frift zu erhalten, 
indeß eine Milderung mit ver Borhaftgejhehen 
möchte und dadurch ver Suchen neher gekommen 
werden ıc. 2.” — 

Während der langen Gefangenfchaft war es dem 
regſamen Geifte des gelehrten Gefangenen vergönnt über 
Gründe und Folgen feiner jegigen Lage, nach allen Seiten 
hin nachzudenken und man wird fich Daher nicht wundern, 
daß, ſobald die Erlaubniß, fchriftlich fich zu vertheidigen, 
eingegangen war, ein ausführlihes Schreiben die Folge 
jenes Nachdenkens und jener, neugewonnenen Freiheit, 
die Gedanken vem Papiere anvertrauen zu bürfen, jein 
mußte. Diefe Zufchrift an ven Aominiftrator lautet 
wie folgt: 

„Bergfeftung Königftein 14 März 1594. 

„Durchlauchtigfter und Hochgeborner Fürſt, E. F. ©. 
findt meine unterthänigfte und gefliſſene ‘Dienfte jeder 
Zeit mit treuem Gehorfam zuvorn, Gnedigſter Herr, 
Segen E. F. ©. thue ich mich ganz unterthänigft bedauken 
daß E. F. ©. mir gnädigſt vergönnt an E. 5. ©. Selbft 
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unterthänigft zu ſchreiben. Ob aber wohl meine äuferfte 
Notthurft erforderte daß E. 5. ©. ich meine vielfältige 
und große Beſchwerungen nach der Lange und ausführlich 
fürbrachte, fo gebeut mir doch auh E. F. ©. Soviel 
muglid mit Weitläuftigen unterthänigft zu verfchonen. 
Stelle demnah in Feines Zweifel E. F. ©. werde fidh 
noch gnedigſt und gar wohl erinnern als E. F. ©. mid, 
nad Abfterben weilandt des Durchlauchtigſten und Hodh- 
gebornen Fürften und Herrn, Herrn Chriftiani Herzogen 
und Churfürften zu Sadfen und hochlöblichſter und 
feliger Gedächtniß auf etliher Anſuchen welche (?) mir 
die Landſchaft genannt worden (da doch die Lande 
haft dazumal nicht verfammelt gewefen) in mein 
Haus zu Dresden beftriden, daß E. F. ©. mir bei 
der Berftridung ausprüdlich vermelven laffen, E. F. ©. 
wäre mir vor ihre Perfon mit allen Gnaden wohl 
gewogen und es follt mir mein Recht ganz und gar nicht 
befchweret werden. Und wiewohl E. F. ©. ich bald des 
anderen Tages zu Recht gegründet Urfachen, welder 
halben ich auch billig mit der VBerftridung verfchont bleiben 
ſollen, fürbracht. Weil mir aber damahls auf ſolch mein 
Suchen keine Antwort gegeben, und id aus demjenigen 
fo dann Meinen zu derfelben Zeit vormeldet worden, 
vorwahrt daß E. F. ©. midy mit meinen Gegnern felbft 
verhoren oder ja folches durch andere thun laffen wollen, 
Als hab ih mir um fo viel mehr und folder Nach—⸗ 
rihtung genügen laſſen und es: Gott befehlen müſſen. 
Mich aber daneben genzlih und ungezweifelt verfehen 
E. F. ©. wurden darauf förderlichft einen Tag anftellen 
und mich vermuge vorgebachtes Beſcheidens und fonderlid) 
daß mir von &. F. ©. wegen angemelvetem Vorbehalte 
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wie aud aller Rechte che dann etwas Weiteres wider 
mich fürgenommten, nicht allein hören jondern auch ferner 
nicht beſchweren laflen. Welchergeftalt ich aber ungeachtet 
deſſen Allen, fonter Zweifel uf Ungeftüm angehalten 
meiner Widerſacher darüber verwahrlih anher geführt 
und nunmehr über zwei ganze Jahr mit fchwerer 
SBefänguig nicht ohne höchſte Leibes und Lebensgefahr 
geftzaft, folches ift E. F. ©. auch gnädigſt unverborgen. — 
Nun ift es anders unmüglic es müſſen meine Gegen- 
theile E. F. ©. Urfahen fürbraht haben, Dadurch 
E. 8. ©. zn ſolchem Fürnemen gegen mir bewogen. Es 
mögen auch vielleicht meinen Wiederſachern felbft durch 
böfe Yeute, deren dann die Welt voll iſt, Saden von 
mir fürfommen fein, welche Sie nicht allein zu dieſem, 
ſondern auch zu vorigen ihren Sadhen wider mich ver- 
urfaht. Wie ih dann, als ich noch zu Dresden in der 
Befridung gewefet aus gemeinem Geſchrei vorftauden, 
daß man Tings von mir fürgeben, davon ich nie 
gehört ich geihweige daß ich diefelbe im Sinne 
genommen haben oder derenfonft einiger Ge— 
Ralt ſchuldig worten fein fellte. Ich hab mid 
aber allgeit meined guten Gewiſſens und deſſen 
getröften (wann man bie Ding (wie wohl billig vorfunden 
md geſchehen fjollen) fürnemen, Zo würde meine fund: 
bare Unſchuld alsbald an's Tageslicht kommen und 
id aller Beſchwerungen genzlich wieder erledigt werben. 
Aber wie gar es bis anher dazu nod nie gelangt, hab 
ih wider, Gott fei es geflagt mit meiner unüberwind- 
lichen Beſchwerung bisher fchmerzlich erfahren muflen. 
Run iR aber E. F. ©. gnädigſt bewußt daß zumörderft 
in Gottes Wort und ann, se Rechten 
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verordnet worden, ja die Natur lehrt's aud allen Men- 
ſchen, wann einer den anderen anflagt daß 
foldes ordentlih und ohne Gewalt gefhehen 
und Keiner ohne rechtmäßige Klage und Beweis 
der Mißhandlung auf blos Begehren feines 
Widerfahers ohne alles Berbör einiger Weife 
befhweret, viel weniger aber geftraft werden 
jolle. Ya, da man auch zur Beitridung auf einge- 
nommene vechtmäßige Erkundigung oder zur Berbaftung, 
wann einer in der Berbredhung betreten würde, genug 
fame Urſache bat (wie doch in diefem Falle nicht kann 
gejagt werden fo foll die Obrigkeit dem Ankläger auf: 
erlegen feine Klage ordentlich und gebührlich anzuftellen 
und auszuführen, darnad aber dem Angeflagten nicht 
allein feine Notturft darauf einzuwenden nachlaffen, fondern 
auch ihm hierzu Soviel müglich behülflih und ja daran 
fein, daß ihm feine Defenfion im Geringften nicht abge: 
ftritten werde. Darzu denn fürnemlich gehört, daß zu 
dem Angeklagten bie Seinen gelafien, damit er ſich mit 
denſelben notthürftig zu unterreden und was zu feinem 
Shut und Rettung vonnöthen zu bedenken babe. Da 
es auch der Ankläger Borhaft begehrt oder aucdeda er's 
gleich nicht begehrt iſt doch die Obrigkeit Amptshalber 
ſchuldig ihm PVertretter und Beiftands zu verorbnen und 
mit allem Fleiß darob zu fein daß ..... nicht übereilt 
oder fonft vorkurgt werden möchte dann Gott und bie 
Rechte wollen daß Feiner unverhört verdampt, fondern 
daß ein orbentlih und recht Gericht gehalten werbe, 
daher auch die Alten gefagt: Eines Mannes Rede 
ift eine halbe Rede, darumb foll man beide 
Theil hören. Und dieſes Alles wird und foll alfo 
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gehalten werden gleich ter Angeklagte des gräulichſten 
Laſters beſchuldigt. Nun weis ich mich aber Gottlob nicht 
allein aller Unthaten gänzlih unſchuldig, fonvdern 
hab audy vor allen unpartheiiſchen Leuten zuvörderſt aber 
vor meilandt meinem gnäbdigften Herrn dem Churfürften 
zu Sachſen und hochlöblichen, chriftlihen Gedächtniß deſſen 
ſowohl auch meines ehrlichen Wandels und Lebens genugſam 
Zeugniß, und bin hier über meines chriſtlichen Glaubens 
halber, wie E. F. G. aus meiner gehabten Beſtallung 
gnädigſt werden erſehen haben, von S. ſeligen Churf. 
Gnaden daß mich derhalben allhier Niemand an: 
zufechten verſichert. Was ich auch Amptshalber 
gethan, hab ich neben Anderen vorrichtet und für mich 
allein ohne ausdrücklichen und ſonderbaren Befehl m. 
gnäd. Herren niemals gethan, deswegen ich dann 
auch um ſo viel mehr gewiß bin daß allen meinen 
Widerſachern einige Unthat auf mich zu bringen 
in Ewigkeit unmöglich. Und ob mir wohl nicht 
bewußt worinnen man über mich klagt, ſintemal mir 
nie nichts vorgehalten auch die Kläger niemals benannt 
worden, ſo weiß ich daß ich von ihnen keines ſolchen 
delicti halber, kann angeklagt worden ſein, daß es eines 
ſolchen Ernſtes, ſo kegen mir bis anher braucht man 
gleich Alles jo geklagt beweiſen wird, unnütz gehabt. 
Und bin gleichwohl un angeſehen deſſen allen nur auf 
bloße Bezichtigung meiner Widrigen ja auch ohne allen 
Bericht, was über mich geklagt, nicht allein beſtrickt, 
ſondern auch hernacher ins Gefäugniß geführt worden. 
Und iſt mir darin alle Widerrede und Deſenſion gänzlich 
abgeftridt. Man hat mich anher gebracht und in ein 
vom Wetter faft überall offen und zerriflen Stüblein 
16* 
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ohne Kammer gethan. Darinnen bin ich Tags und Nachts 
verſchloſſen und kommt an das Ort da ich ſchlafen muß 
gar Feine Luft ſondern ih muß mit unterthänigſter blut⸗ 
roth vor E. F. ©. zu fohreiben in dem Stanfe und 
Unflath gänzlich verderben. Fellt mir Schwachheit zu, 
wie ich denn jeder Zeit fie und krank fo bin ich ganz 
gelafjen, denn ob mir wohl auf mein Begehren Arznei 
bisher gefolgt worden, fo hab ich doch nie erhalten 
fönnen, daß einem Medico zu mir zu fommen geftattet. 
Ich. kann auch allhier verfchloffen keine Arznei gebührlich 
brauchen. Ja, ich bin außerhalb der Mahlzeit feines 
Meſſers mächtig, daß ich darmit etwas von ben Arzneien 
nehmen möchte. So hat man mir aud, ohne all mein 
Degehren M. Tobiad Montagen anher gejchidt, der feiner 
ſchwachen halber felbft wohl eined Jungen: bebürftig, wie 
er mir denn vor wenigen Tagen, faft vor meinen Augen 
geftorben, auch noch ſchwach if. Darumb ich dann wie 
auch fonft, von ihm feine Handreichung haben kann, 
jonderen feiner halber nur mehr Beſchwerung und Ber- 
druffes tragen muß. Da €. F. © mir doch erft frei- 
geftellt einen Jungen zu mir zu nehmen, Welches ich 
aber auch bisher nicht verlangen konnte. Ungeachtet daß 
meine äußerfte und höchſte Notturft erfordere daß ih an 
Seine, des Magifterd Statt, Jemand Anders fo. meiner 
pflegen fann und muß, haben möchte. Iſt dann meine 
Verhaftung allbier darum angefehen daß ich nur verwahrt 
fein fol, wie man fonder Zweifel jcheinbar fürgiebt, 
warum läßt man mir vorgemeltes Stüd nicht zu? Die 
doch fonft Allen auch mit Recht und im Stode Gefangenen 
zugelaffen werden, Es dürfte auch wenn es die Meinung 
hätte gar feines Verſchließens allhier, da ich ja aus ber 
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Feſtung und Bewahung, wenn ich gleich frei heraus 
ginge, nicht zu kommen vermochte, fonderlich weil ich 
ohne das meiner Leibesfchwachheit halber faft nicht mehr 
über eine Stube, wohl gehen kann jo könnte ich auch 
wenn ich nicht fo verfchloffen wäre der Luft brauchen 
und darzu mehr Reinigung auch Pflegung und Wartung 
haben. €. 3. ©. aber fünnen aus vorgemelvetem und 
allem Andern gnädigft wol abnehmen, daß meine Wiper- 
wertigen von böfen Leuten übel eingenommen und es 
ihnen daher gar nicht darumb allein zu thun ifl, daß ich 
allbier nur verwahret fein möchte. Dieweil fie aud nun 
fänger als in zwei Jahren nichts ausgeführt, jo können 
fie nicht gemeint fein ihre Klage wider mich darzuthun, 
fondern es läßt ſich anſehen als wäre man allein dahin 
bedacht, wie ich allhier ungehört fteden bleiben und 
nimmermehr zu einigem Berhör und rechtmäßigen Proceß 
gelaffen, ſondern nur geftraft und untergedrugft werben 
möchte, Sonften würde man ja, was die Recht als 
obgemelvet mit rechtmäßigen Berhör und Vorführung 
orventlidher Klage und Annehmung meiner Notturft ver- 
oronen, mit mir auch halten und bie Meinen zulaflen, 
daß Sie ſich zu mir begeben, Ich mich mit Ihnen unter- 
veden, was zu meiner Defenfion und Rettung gehörig, 
neben ihnen gebührlich und der Notturft nach bedenken, 
nnd mich deſſelben brauchen, Ich aud Fever und Tinte 
jederzeit haben möchte, damit ich zu Wenigften vor meiner 
Berfon meine Notturft an E. %. ©. als die ordentliche 
Obrigkeit gelangen laffen möchte. Und haben meine 
Widerwertigen ihrer Sachen Gründe und deren feines 
Scheu, warumb ftellt man nicht ein Berhör und recht: 
mäßigen Prozeß an und läßt mir (...?) und andere 
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Mittel zu? E. F. G. habe ich aber vorher die Urſachen 
unterthänigft vormelvet, daß ich alfo ungehört nur ver- 
dampt und geftraft werden fol. So muß id aud) allhier 
der öffentlihen Predigt Göttlihes Wortes und des 
Gebrauchs der heiligen Sakramente des Yeibes und Blutes 
meined Herren und Seligmaders Jeſu Chrifti entbehren, 
meiner zeitlichen Wohlfahrt, darumb ich nunmehr gebracht 
So woll daß ich gern meines fegen Willen machen und 
mid) deswegen mit meinem Weibe zuvorn unterreden 
wellte (welches ich vor des auch geſucht aber bisher feinen 
Beſcheidt befummen) will ich ganz und gar gejchmweigen. 
Wann aber foldhes und Alles Anderes, fo oberzählt, und 
aus meiner Wiederfacher VBerurfachung herkommt, gänzlich 
wieder alle Rechte und Gebrauch. Desgleihen Proceß 
auch meines Willens hierbevor mit Niemand gehalten 
(Sintemal ja Keiner ehete er verhort und gebührlich ver- 
dampt, geftraft werben fann) Und dann E. F. ©. 
infonderheit mir gnädigſt verfprochen, daß ich wider Recht 
nicht befchwert werben fol, mir aud ohne das bewußt 
daß E. F. ©. Jemand wieder Recht und Unverfchulden 
beleidigen zu laſſen nicht gemeint. So hab ich dies 
meine Notturft fo gut ich fie in meiner hohen Betrübniß 
und in Ei faflen künnen an €. F. ©. unterthänigft 
gelangen zu laflen nicht umbgehen können, Und bitte 
demnach unterthänigft E. F. ©. wolle Alle und jede 
erzählte Punkten und Umftänden gnädigſt beherzigen und 
ſolche Unbilligleiten meiner Widerfadhern länger nicht 
geftatten, Sondern vielmehr Auf dies mein Unterthänigftes 
und wohlmutiges Suchen von Recht und Obrigkeit wegen, 
wie gebührlih und ernft einfehen haben und mich zu 
ordentlicher und rvechtmäßiger Verhör gnädigft kommen 
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lafien — Mid auch zu den Ende meiner, nunmehr 
langwierigen und mir hinforder ganz unerträglichen Ber: 
haftung gnedigſt entledigen und auf freien Fuß ftellen, 
Dver, va €. %. ©. zn meiner gänzlichen Erledigung 
meiner Widerwertigen halber, es noch nicht kommen fünnen, 
oder da man mich ja zu behaften fonften beſchloſſen hatt 
(wie ich doch nicht verhoffe, Ich auch wie Gott weis nm 
Niemanden verfchulde mich bis zu gebührlihem Austrag 
der Sachen wieder in mein Haus zu Dresden beftriden 
laſſen, darmit ich dafelbft zu menigften in meiner fteten 
und unaufhörlichen Schwachheit, menfchlihe Hülf und 
Wartung haben, auch mich des Orts zuvorderft, in der 
Gemein, neben anderen Chriften der Anhörung göttliches 
Wortes und des hochwürdigen Saframents des Leibes 
und Blutes Chrifti, al der Seelenfpeije gebrauchen könne. 
Ih thue auch E. F. ©. hiermit unterthänigft verfprechen, 
daß ich dafelbft vermöge meiner vorigen Zufage bis zum 
Austrag Aushalten und vor gänzlicher Erledigung nirgends 
anderswohin weichen noch wanfen will. Und weil dies 
mein unterthänigft Suchen ver Rechten und aller Billigfeit 
gemäß So getröfte ich mid) unterthänigft E. F. ©. werben 
mic) defjelben auf den erften oder ja andern Weg, ſonderlich 
nunmehr nach jo fchwerer, allbereit erlittenen Strafe 
gnädigft gewähren, Ober da je E. F. ©. etwas von 
mir fürbracht, fo es billig verhindern fann, mir aus 
Gnaden um E. F. ©. geliebten Herrn Vetters, weiland 
des Churf. zu Sachſen meines gnädigſten Herren hoch— 
löblichfter und feliger Gedächtniß willen, gnäbigft wieder⸗ 
fahren Laffen, daß ich auf vorbedadhte Mas in meinen 
Haufe zu Dresden bis zu Austrag der Sachen beftridt 
und bei ven Meinen fein und daſſelbſt nady Gottes gnädigem 
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Willen leben (oder, dahin vielleicht nunmehr 
nicht weit ſein mag) ſterben möge. Dies vorſehn 
zu E. F. ©. ich mich nemlich unterthänigſt und unge= 
zweifelt und bitte ſonſt nur um Verhör und Recht 
darum ich auch gewiß bin E. F. G. werden mir mein 
Bitten nicht abſchlagen, dann ich ohne das allhier gar 
unverſchuldet und erbärmlich verderben muß. Und ich 
bin Solches umb E. F. G. dies Zeit meines Lebens 
nach meinem äußerſten Vermögen unterthänigſt zu ver— 
ſchulden E. F. G. auch ſunſten unterthänigſt zu dienen 
allzeit ſchuldig und gewillig. Dat. auf der Bergfeſtung 
Königſtein ven 14ten Martii, anno 94 E. F. ©. unter⸗ 
thänigſter armer Gefangener 
Nicolaus Krell Doctor.“ 


Dem von Bünau wurde obiges Schreiben, am 15. 
März 1594, durch Hans von Eberftein überreicht, mit 
ber Bemerfung jedoch, daß der gefangerte Kanzler, welchem 
auf höheren Befehl Tinte und Papier überreicht worden, 
mit Beftimmtheit erflärt babe, daß alle feine Hanpfchriften 
verfiegelt werden müffen und er (Krell) feinem Anderen, 
als dem Adminiftrator, das Recht zuertenne, diefe Ma— 
nuferipte zu lefen. — 


Merkwürdiger Weife ift das, von dem Kaiferlichen 
Kammergerihte in Speier, erlaflene Mandatum poe- 
nale'°) sine clausula cum citatione Dr.Krell, an dem: 
felben Tage (14. März) ausgefertigt, an weldem Dr. 
Krell in jeinem Gefängniffe feine Zufchrift an den Ad— 
miniftrator niederfchrieb. Dieſes Mandat, welches den 
Proceg in eine ganz neue Bahn brachte, wurde am 27. 
März durch Petrus Spring, „des hochlöblichen Kayſ. 


Kannnergerichtes reittender Cammerbott“, dem durchlauch⸗ 
tigſten und hochgebornen Furſten und Herrn, Herm 
Friedrich Wilhelm, Herzog x. ıc. übergeben. Es lantet 
wörtlich wie folgt: 

„Wir Rubdolph der Ander won Gottödgnaden, er- 
wöllter römifher Kapfer, zu allen Zeiten Wehrer bes 
Reiches, in Germanien, zu Hungern, Behem, Dalmatien, 
Croatien und Schlavonien, Könige Erzherzog zu Deft- 
reich, Herzog zu Burgund, Steger, Kärntben, Crain und 
Würtemberg, Grafen zu Tyroll zc. ꝛc. entpieten den hoch⸗ 
gebornen Friedrich Wilhelmen Herzogen zu Sachſen, ale 
Anminiftrator der Churſachſen, Landgrafen in Thüringen 
und Marggrafen zu Meifen, fo dann Johanns Georgen 
Marggrafen zu Brandenburg, zu Stettin, Pommern der 
Caſſuben und Wenden Herzogen und YBurggrafen zu 
Nürnberg und Yürften zu Rügen des heiligen römiſchen 
Reichs Erzlämmerer unferen lieben Obeimen Chur und 
Gärften, unferer Liebe Andätchige und des Reichs getrener 
Margareta Griebin, Dr. Nicolaus Krell, eheliche 
Hausfrau und deſſen Berwandter Matthes Krell fupplis 
cirend zu erfennen geben: Obwohl ermelter Nicolaus 
Krell in feinem Thun und Laſſen fonderlich in Berwaltung 
feines bei weiland dem anch hochgebornen Chriftian Her: 
zogen zu Sachfen, des heiligen römifchen Reichs geweſenen 
Erbmarſchalk und Churfürſten getragene Cancellariates 
fi jederzeit unverweißlih und alfo erzeigt, daß 
in Niemand einiges und ziemlicher Verhandlungen 
Mid LWebergriffe mit beftendigem Grund befdul- 
digen vielweniger überführen mögen, fondern er 
feines Wohlhaltens halber fowohl bei feines des Chur- 
fürften zu Sachſen 2. als fonft menniglichen unpartheii⸗ 
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ſchen Gemüth, in ſonder Lob, Ruhm und Gunſt gehabt 
derwegen deſſen auch noch an itzo in Ehren zu Fortſetzung 
feiner Wohlfahrt genießen ſollen dann doch allen entgegen 
und ſtraks zuwieder haben gleich nach Abſterben mehr ge- 
dachtes Churfürſten etliche von ver Ritterfchaft deſſelben 
Churfürſtenthums durch ihr ungeſtüm und ohne einige 
vechtmäßige befugte Urfache bei dem Herzoge Friedrich 
Wilhelm Aominiftrators 2. befchehen anhalten fo viel zu 
Wege gebracht daß vermelter Dr. Krell ohne vorgehende 
gebührliche Erkundigung oder Vermeldung einiger Urſach 
verfchienen ein und neunzigften Jahres am drei und zwan⸗ 
zigften Octobris anfangs in feiner häuslichen Wohnung 
verftricdt, aber bald hernady von bannen uff die Veſtung 
Königftein geführt und daſelbſt in ſchwer Verhaftung ge- 
worfen und obwohl fie fupplicanter fampt Anderen des 
unfhuldigen Gefangenen Kanzlers Verwandten EE. M. 
feither um Eröffnung der Rechten Urfah warum er zur 
Gefängnuß gebracht fei und demnach als die Schuld der 
Berftridung uff die Churf. Sächſ. Landſchaft gelegt wor- 
den, die Antläger ihre vorhabende Beſchuldigung in ge— 
wiſſer beitimmter Zeit vorzubringen anzuhalten und feine 
bes verhafteten Verantwortung dagegen ander zu hören 
uffs fleißigfte mehrmals angefucht, auch fo viel erhalten 
daß des Adminiftrators 2. gegen den Gefangenen nichts 
wieberrechtliches zu verhengen, fürftlich verfprochen auch 
als diefelbe D. X. fein Dr. Krellens Unfchuld aus gewiffen 
unfeillbaren Anzeigungen genugjam befunden ſich erbgtten 
ihre biß zur gebührlichen Ausführung der Sachen wie 
derum in feinem Haufe zu verwahren geftatt, biefelbe 
D. 2. Sole den vermeinten Anklägern zu perſtehen 
geben, fo fei doch uff oft vermelter Ankläger wieberfpre- 
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chen nicht allein die Gefängnuß auf dem Königftein ferner 
continuirt fondern fie Anklägern unbetracht ihrer durch 
D. Sachſens f. zu PVorbringung ihrer vermeinten Zu— 
ſprache zu verfchiedenen Mahlen gewille Termin und Friſt 
und berfelben etliche uff gemeinen Landtägen angefegt 
worden, viefelbe alle vergeblich und ohne Frucht ver- 
fließen laſſen, vermuthlich zu feinem anderen Ende. dann 
ihnen den ©efangenen als ein ſchwacher Man, bis er 
todts abgehen ja wohl ganz und gar verfaulte mit der 
Anklage aufzuhalten. Wann aber dies gefängliche 
Berhaltung nun in das dritte Jahr mit großer Gefahr 
Leibs und Lebens auch unausläßlicher Schmälerung wohl: 
hergebrachter Ehren und guten Namens des Verhafteten 
immerdar wäre und keine Erledigung weder mit noch 
ohne Recht zu verhoffen zumahl auch keine beſtändige 
Klage vorhanden nicht vermuthlich zu ewigen Zeiten für⸗ 
gebracht werden möge oder ob ſchon ſie die Ankläger mit 
einer rechtmäßigen Klage gefaßt nunmehr nach ſo lang 
verfloſſener und weit lenger denn vor zwei Jahren dazu 
angeſetzter Zeit, dazwiſchen ſie ſtillgeſchwiegen damit gar 
nicht zu hören, ſodann der natürlichen Pilligkeit 
und aller Rechten ſchnurſtraks zuwider un— 
ſchuldige Leute mit beharrlichem Gefängniſſe 
bis auf den Tod zu martern und quälen, si qui- 
dem perpetuus carcer morti aequi paretur, fonverlich 
da Supplicande feine Hausfran und nächſt Verwandten 
feiner Erledigung wegen zu genugfamer Caution de ju- 
dicio sisti und was ihnen font ferner deswegen obliegen 
möchte, ſich vielfältig angeboten auch nochmal® dazu an: 
erbietig nichts Deftoweniger auch unangefehen D. des 
Churfürften zu Brandenburg L. felbft den Ge— 
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fangenen ledig zu geben vor pillig udte, bis 
dahero uff feine Weiß ichtwas Schein Rechtens nicht 
verantwortet werden oder propter imminens vitae 
periculum ®erzug leiden möchten, dahero unferes Kaiferl. 
Cammergericht Jurisdiction vermöge des 23 Tituls, an= 
deren Theils der Ordnung zu Mittheilung ſchleunigen 
Rechtes Hülfe begründet fei, bierauff umb dies unfer 
Raiferl. Mandat wider CE. LL. zu erfennen und mitgu= 
theilen unterthänig, demüthig anruffen und bitten laſſen 
aud erlangt daß ihnen daffelbe an heutt dato erfannt 
worden ift, als gebieten wir EE. IR. von Römiſch. 
Kaiſerl. Macht bei Poen zehn Markt löttiges Sol: 
des halb in unfer Kayf. Kammergeridt und 
zum andern halben Theil ihnen Supplicanten 
unerläßlich zu bezahlen, hiermit ernftlih und wol- 
len daß fie ven nechſten nad Ueberantwortung oder 
Berfündigung dieß Brieffs und ohne ferner Berzug und 
Einrede obbemeldeten Dr. Nicolaus Krellen für- 
derlih unpartbeiifh Recht eröffnen, darauf viel- 
ermelten Anklägern einen gewiffen Termin ihre dies- 
fallſige angemaßte Befchuldigung in Recht darinnen haben 
vorzubringen sub comminatione perpetui silentii anfagen 
und beftimmen, dagegen fein, des Gefangenen defensiones 
und Berantwortung anhören, und darüber unverlängte 
Justitiam ergehen, und wiederfahren oder aber ihn 
Dr. Krellen der Berhaftung auf ein alte ge— 
wöhnliche Urpfedt und ohne Entgeld relariren, 
erledigen und auf freien Fuß ftellen Laffen dem 
alfo und zuwider nicht thun noch bierin nicht ſäumig, 
binderftellig oder ungehorſam fein als lieb ihnen fei ob- 
beftimmte Poen zu vermeiden, daran befchicht unfere 


eruftlihe Meinung. Bir beifhen und laden EE: LL. vor 
berührter unfer Kayſ. Macht auch hiermit auf den 29ten 
Tag Monats Aprilis nächſtkünftiglich (1594) 
den wir ihnen vor den erften, andern, dritten, legten 
und endlichen Rechtstag fegen And benennen peremptorie, 
ober ob derſelbige nicht ein Gerichtstag fein würde ven 
nächſten Gerichtstag darnach felbft oder durch ihre 
vollmächtige Anwalte an demfelben unferem Kayſ. Kam— 
mergericht zu erſcheinen, ihnen hierin geleiften, willfäh- 
rigen Gehorfam gebührlih anzuzeigen, und ob dieſem 
unferem kaiſerlichen Gebot über Zuverſicht nicht gelobt 
oder zuwider gehandelt wäre, zu fehen und zu hören 
EE. FR. in ob ein verleibte Poen gefallen fein, mit Ur- 
tbel und Recht Sprechen, erfennen und erflären oder 
aber in Recht gegründete beftändige Urfadhen 
ob dieſelben EE. LE. einige hätten, warumb aljo nicht 
erfolgen folle, vorzubringen unferes Faiferlihen Kammer: 
gerichts Erfenntnuß und Entfchiedes zu gewartten. Wenn 
EE. 22. kommen und erfcheinen alsdann alfo oder nitt 
fo wird doch nichts deſto weniger auf des gehorfamen 
Theild oder feines Anwalts Anrufen und Erforberen 
- hierinnen ihn Rechten mit gemelter Erfenntuuß Erflär- 
ung und Andern gehandelt und procedirt, wie fidh das 
feiner Ordnung nach gebühret, darnach fie ſich zu richten. 
Geben in unfer und des heiligen Reiches Stadt Speyer 
den vierzehnten Tag Monats Martii nad Chrifti unferes 
lieben Herren Geburt, Fünfzehn hundert und im vier 
und neunzigften Unferer Reiche der römischen und böh— 
mifchen im Neunzehnten des hungerifhen im zwei und 
jwanzigften Sahr. Ad mandatum Dim. Electi Imperator. 
proprium Schweidart Kegeln L. Verwalter sub m. p. 


UNE UT — 


Caspar Morhard D. Judicii imperialis Camerae Proto- 
notarius.“ — 


Zu diefem fcharfen Mandate des Kammergerichtes 
in Speyer fam noch, an die Vormundſchaft ver Kurfachfen, 
eine Zuſchrift (d. d. 20. März 1594) des Pfalzgrafen 
Friedrich bei Rhein und des Landgrafen zu Heflen, Mo— 
rit, welche beide fi für und zu Gunſten Krell's ver— 
wendeten und, auf die Schon befannten Gründe fi ſtützend, 
nit den Worten fchlieken: : 


„Möge man bei viefem Werke, nemlich der ge- 
wünſchten Freilaſſung des Kanzlers Krell betrachten und 
zu Gemüthe führen daß: Da man dergleichen hoch be— 
ſchwerlichen Broceß wider eines abverftorbenen Herren 
treue und wohlverbdiente Diener einzuführen und regen 
wollte, nicht bald ein Herr einige treue Diener 
mehr wohl würde befommen und erlangen kön— 
nen fondern würde beforglidy dieſelben jederzeit dergleichen 
beforgende Gefahr und künftig und daneben für Aug haben 
und dahero leichtlih Urfach nehmen zu ihren Actionibus 
und Handlung nicht dergeftallt rundt zu gehen und das— 
jenig anzuzeigen wie ed etwann des Herren, und des Un- 
tertbanen Nothdurft bisweilen wohl erfordert. Daran 
erweilen EE. LP. ein ganz löblih, chriſtlich, und pillig 
Wert au Uns ein fonderd angenehmes freundlichſt Ge— 
fallen ꝛc.“!6) 


Siebentes Kapitel. 


— — — 


Unentſchloſſenheit der Landſchaft, des Adminis 
ſtrators nad feiner Räthe hinſichtlich der 
Proceß⸗Führung. 





Siebentes Kapitel. 
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Unentſchloſſenheit der Landſchaſt, des Adminiſtrators 
und feiner Räthe hinſichtlich der Proceß-Führung. 


Die Zuſchriften des Landgrafen von Heſſen und des 
Pfalzgrafen bei Rhein, die Auslaſſung des kaiſerlichen 
Kammergerichtes in Speyer, die Erklärung des Mitvor— 
mundes Johann George's von Brandenburg, wie nicht 
minder endlich die, in heftigem Zone abgefaßten, Zufchriften 
ber Anverwandten des gefangenen Dr. Krell, mußten ven 
Anminiftrator beſtimmen, ernftlihe Maaßregeln zu er- 
greifen, um einerfeitd den Beichuldigten, ald Solchen, 
bezeichnen zu können, anderſeits um die Ehre zu retten, 
welche durch eine, vielleicht übereilte That, gefährbet zu 
fein ſchien. — Allerdings kam das Mandatum sine clau- 
sula fehr unerwartet, denn dem Adminiſtrator fonnte es 
nicht beifallen, daß dad SKanımergericht, eingedenk ver 
Borrechte Sachſens, es wagen würde, gegen das jus de 
non appellando einen Proteft oder vielmehr eine Ver- 
ordnung ausgeben zu laffen, woburd; die Privilegien 
Sachſens in Frage geftellt wurden. ‘Darum beeilte fi 
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daß, „wenn die Käthe damit einverflanden wären, fie 
den Urvccaten Dr. Goedelmann in Speyer, in dieſer 
Beziebung zu inftruiren hätten.“ — In der großen Ver: 
legenheit, in welcher fih Friedrich Wilhelm befand, er⸗ 
theilte derſelbe auch den Commiſſaren ven Befehl, ſobald 
wie möglich bie Klagefchrift gegen Krell vorzulegen. In 
biefem Schreiben heißt es: 
„zorgau 15 April 1594. 

„— ir befeblen daß Ihr, innerhalb vier Mo⸗ 
naten nad empfangenem diefem Befehl, euere Klage und 
Zufpruche wieder gedachten Dr. Krellen vor Uns rechtlich 
vor und einbringet und ferner, wie ſich in peinlichen 
Sachen eignet und gebühret, vor fahren und zum Urthel 
beſchließet, mit der endlichen Verwarnung do folches 
vor euch innerhalb folder Friſt nicht gefcheben, ſondern 
länger verbleiben follte, daß wir alsdann nicht Umbgang 
baben können dem lebten Anhange in des Kayſ. Kammer: 
gerihts an und ausgegangenen Monitorialien gebührlich 
Folge zu leiſten.“ — 

Tie Räthe in Dresten, an deren Spite der be: 
rühmte David Peifer fland, ermangelten nicht, vem Ad⸗ 
miniftrator ihre unmaßgeblichen Anſichten unumwunden 
auszuſprechen und erklärten am 22. April 1594, daß 

„Weil aber wir, bie vom Adel fo viel unferer bier 
in dieſem Rathe figen, neben anderen von der Landſchaft 
die Bollmacht, fo in diefer Sache dem Ausfchuffe gegeben 
werden, mit unter fehrieben und uns berwegen nicht un⸗ 
billich zu entfchulvigen haben, daß wir nicht zugleich 
Bart und Richter fein Tönnen zwiſchen Dr. Krellu aber, 
und uns Andern ſolche Sachen vorgelaufen daß er wider 
unfere Perfonen, da wir den Proceß dirigiren fellten, 
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nicht unbillig zu excipiren So ftellen E. 5. ©. als dem 
Nechtsliebenden Fürſten felbft, wir unterthänigft anheim, 
ob wir unfere unterthänigft befchehene Erinnerung halben 
zu verdenken. Und bitten demnachſt unterthänigft E. Ch. 
Gn. wollen Ihr Niemand uns Anders einbilven laffen. 
— Do aud dies Kayſerliche Bromotorial darfür geachtet 
werben wollte als lieffe es wieder unferen gnedigften 
jungen Herrſchaft Immunität und Privilegia, fo würde 
das Schreiben an die Landſchaft nicht ausgeben dürfen, 
weil wir es aber dafür nicht gehalten und dergleichen 
biebevorn mehr geſchehen, das Privilegium aud auf 
Beförderung der Yuftitien gegründet, fo ftellen zu €. 
F. ©. wir gleichfalls unterthänigft Ob Sie beiliegende 
Schreiben neben dem, fo darzu gehörig an ten Advo— 
caten ausgeben lafien, oder wie Sie es fonften damit 
gehalten haben wollen, und ſeindt E. %. ©. unter: 
thänigſt ꝛc.“ 

Unterdeſſen war auch ein Schreiben des Kurfürſten 
Johann George zu Brandenburg eingegangen und, indem 
Hans Löſer auf Pretzſch (Erbmarſchalk), jo wie Hans 
Friedrich von Schönberg zu Uebigau (am 19. Junii 1594) 
dem Apininiftrator melteten, daß Johann George, als 
Mitvormund, den Landſtänden befohlen babe: vie Klage 
gegen Krell vör- und einzubringen, zeigen die— 
jelben zugleih an, daß der Ausihuß der Landſchaft ſich 
am nächftfünftigen 31. Juli verfammeln werde, um noch 
einmal über die vorzulegende Schrift zu berathen; vie 
Kurfürftin wird deswegen erfucht, ihre Commiſſarien 
zur Zeit dorthin (nach Meißen) zu fchiden. Sophie be= 
eilte fi), Töfern und von Schönberg (am 3. Juli 1594) 
zu erwiedern, daß zwar die Geheimen Käthe in biefer 
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Angelegenheit noch feinen Bericht erftattet hätten, nichte 
beitoweniger aber, da die Sache eine ſehr wichtige fei, 
bie beiden Obgenannten fich bereit halten möchten, nad) 
Meigen zu gehen. Am 12. Juli wurde den allgemeinen 
Landftänden und den zum Ausfchuß verortneten Mitglie⸗ 
pern eröffnet, daß Johann Freyitein und Heinrich von 
Bünau zu Treben, mit Vollmachten verfehen, in Meißen 
ericheinen würden, während vie Kurfürftin Bedenken trug, 
ven Stallmeiſter von Holzendorf dorthin zu fenden. 

Noch fehlten vie gewichtigen Unterlagen, fo daß der 
Arminiftrator am 21. Juli fih bewogen fah, dringend 
bie Regierung in Dresten aufzufordern, alle Documente, 
die fih auf den Krell'ſchen Proceß Lezögen, fo bald wie 
möglih an Hanns Georgen von Ponidau, den geheimen 
Rath, und an Nicoln von Miltiz zu überfenden. — Die 
Verordneten des Ausſchuſſes der allgemeinen Landſtände 
einigten ſich endlich über folgenre Punkte, welche am 3. 
Auguft, von Meißen ans, dem Arminiftrater mitgetheilt 
wurden: 

1) Gegen Krell ſummariſcher Weiſe peinlich zu 
procediren; 

2) Die nöthigen Vollmachten von dem Adminiſtrator 
zu erbitten; 

3) Jedem das Stillſchweigen über Alles, was 
dieſe Angelegenheit betraf, zu auferlegen, und endlich 

4) Die Acta an einen ſicheren Ort bringen zu 
laffen, damit Niemand irgend etwas von dieſer Sadıe 
erführe. — 

Dieſes Schreiben des Ausfchuffes wurde überbies 
ton einer befonvderen Zufchrift des Vorſtandes vefjelben 
begleitet, welcher Leßtere den Aominiftrator bat, den 


208 


. —⸗ñ 


Kanzler Krell nicht frei zu laſſen, wohl aber zu 
befehlen, daß „gegen den Dresdner Hofbuchdrucker 
die Unterſuchung eingeleitet würde, damit ſich beſtimmen 
ließe, ob er bei der Fälſchung der bei ihm gedruck— 
ten Bibel betheiligt ſei und in welchem Zuſammen— 
hange dieſe Thatſache mit der Krell'ſchen Angelegenheit 
ſtehe. Als zu ernennende Mitglieder dieſer Prüfungs- 
Deputation wurden folgende Commiſſare vorgeſchlagen: 

George von Schleinitz, 

Heinrich von Schönberg auf Frauenſtein, und 

Polycarp Leyſer, Doctor Theologiae. 


Der Adminiftrator erließ fofort, am 9. Auguft, von 
Torgan aus, folgenden eigenthümlihen, an den Rent- 
meifter in Dresden gerichteten Befehl: 


Torgent 9 Auguft 94. 
„Wir begehren hiermit Du wolleft vem Buchdrucker 
Hieronymo Schützen anfelen und bevehlen (+ den 19. 
Juni) fih anhero und wo wir anzutreffen und herbe— 
geben, bey unfer Canzley angeſagt und verlied behends 
gewertig zu fein.‘ — 


Zwei Tage vor Ausfertigung dieſes Befehls (am 
7. Auguft, Meißen 1594) hatten Heinrih von Bünau 
auf Treben und Johann Frenftein, der Kurfürftin ange— 
zeigt, dag am 31. Juli die Klage gegen Krell vorgelejen 
werden fei und man einftimmig beſchloſſen habe, an ven 
Klagepunkten feitzuhalten; die Schrift würde dem Admi— 
niftrator fowohl, als dem Kurfürften von Brandenburg 
zugeichidt werben, und man bitte bie Kurfürftin, dem 
gefangenen Krell befehlen zu laſſen: auf jeven der Punkte 
zu antworten. — Es werden num beifolgent die im 
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Jahr 1594 in Meißen von dem Kaiferlihen Notarius 
pablicus, Julins Fritzſch, niedergeichriebenen Inquisi- 
tional Articul mitgetheilt, wie diefelben, im April 1595, 
von Zeiten der Ehrbaren Yandjchaft der Kur und Fürſten⸗ 
thums Sachſen gegen den verhafteten Dr. Nicolaus Krell 
vorgetragen wurden‘). — 

Denn in dem Eingange diefer, gegen Dr. Krell ge: 
richteten Anklagepunfte tie Behauptung aufgeftellt wird, 
Daß der Kanzler die Augsburgifche Confeſſion zu ver- 
Drängen gefucht, Dagegen ber Kurfürft dafür geforgt habe, 
daß fein Sohn Chriftian treu an diefer Augsburgifchen 
Confeſſion halten und von Niemand inficirt werden 
follte, derſelbe Kurfürft (Auguft) überdies von den Cal— 
viniften nichts willen wolle, fo wird zum Ueberfluſſe be- 
merkt, Daß Auguit bis zu feinem Ente an ber Concor- 
dienformel feftzubalten getachte, und überdies darauf 
Bedacht genommen habe, dag Chriftian in viefer Lehre 
verbarren und als „Gubernator“ darüber zu wachen 
haben werde. — 

Man bemerkt zudem, daß der Kurfürft Chriftian bei 
feinem Regimentsantritte verfprochen habe, über die Erhal⸗ 
tung der Augsburgiſchen Confeſſion zu wachen und biejen 
Ölauben zu ſchützen. Chriſtian J., führt man fort, habe dieſes 
Beriprechen gehalten und den Galvinismus gehaßt ı!!), 
welches derjelbe durch die Einführung der Vifitationen be- 
wiefen babe. Nichts deftoweniger („und diejem allen 
entgegen’) habe der Kanzler Krell unerhörte Neuer- 
ungen in der Religion vorgenommen, Geſuche an ten Kurs 
fürften unterjchlagen over nicht beantwortet (und zwar ohne 
Vorwiſſen tes Kurfürften Chrijttan, lutheriſche Geiſtliche 
abgefegt und Lalviniften in Univerfitäten, Kirchen und 
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Schulen „eingejhoben” (eingefest), ten Dr. Selneder 
aus Leipzig vertrieben, wie nicht minder den Dr. Mi: 
rus; Krell fei ebenfalls heftig gegen Dr. Mylius, 
Profeflor in Iena, aufgetreten, habe den Diaconus zu 
Strehla wegen der Verkündigung des Calvinismi bedroht 
und den Diaconus zu Oſchatz (durch Zufchrift d. d. 16. 
Juni 1591) gefangen nehmen laſſen. — Eines nod 
größeren Vergehens habe fi Dr. Krell ſchuldig gemacht, 
indem er die Abſchaffung des Exorcismi begünitigt und 
bevorwortet, und ben Georgen Löſern von Stolpen nad 
Dresden habe kommen laffen (Brief Krells d. d. 7. Juli 
1591), damit derſelbe ſich verantworten fol. — Der 
Kanzler wird überdies befchulpigt, in der „Wurzner Pflege‘ 
dem Adel vie Abjhaffung des Exorcismus, und zwar 
gegen den Willen des Kurfürften, anbefohlen zu haben. 
Alle diefe Neuerungen rühren blos von Krell her, weil 
er am Schluſſe Des Briefes nad Wurzen gejagt: „Wir 
befehlen euh aber jämmtlih und fonderlidh, 
daß ihr diefen unferen Befehl in gutem Ge— 
beim halten wollet.“ Zu dem Allen babe Krell, 
die Krankheit des Kurfürften benugend, Spione gehalten, 
die beauftragt waren, die Reden der Yutheraner aufzu= 
Schreiben und zu behalten; namentlidy habe verfelbe, Durch 
den Poeten Major, faliche, errichtete Briefe an ehrliche 
Leute gelangen, fo wie auch fremde Theologen, die 
nicht calvinifch gefinnt gewefen, verfolgen laſſen. — 
Auf dieſem Wege ſei Dr. Krell immer übermüthiger ge- 
worden, habe fogar die Anhänger Luthers „ungefchidte 
Efel und Lotterbuben‘ genannt, ein Mandat verfakt, 
wodurch verboten wurde, gegen die Zwinglianer und Cal- 
vinifien zu predigen; feinen fpitfindigen Leuten, nament⸗ 
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lih dem Snperintendenten Engelberger (Hieronymus) in 
Herzberg das Wort geredet, die Profeſſoren der Theologie 
und der Mebicin zu Wittenberg gefcholten (weil dieſelben 
bie calvinifche Dleinung nicht theilen wollten); viele Geifts 
fihe abgefeßt, ganz beſonders aber die Abfchaffung Des 
Erorcismi gefördert. Als der Kanzler in Zeig, Dr. Jo⸗ 
hann Freundt (14. Ceptbr. 1591) über die Abfcbaffung . 
des Exorcismi an den Kanzler Krell, deſſen Rath er, 
Freundt, zu empfangen wünjchte, gejchrieben, babe Dr. 
Krell gegen alle Diejenigen gefhimpft, welde ven 
Eroreismus nicht abgefchafft willen wollten, eben fu habe 
derjelbe dem Geſuche des abgeſetzten Balthaſar Kademann, 
welcher den Kurfürften gebeten hatte, in feiner Vaterſtadt 
Drandt fih aufhalten zu dürfen (deffen Gefuh niemals 
dem Kurfürften vorgelegen habe), feine weitere Folge ge— 
geben. Eines nod größeren Verbrechens jet der Kanzler 
ichuldig: am 24. September 1591 (al8 der Kurfürft im 
Sterben lag) im Namen des Ctaatsoberhanptes ein Re— 
feript ausgefertigt zu haben. Der Kanzler, fährt die 
Anklagefchrift fort, habe die Goncortienformel niemals 
anerkennen wollen, dagegen habe derſelbe Calviniften in 
die Gonftftorien berufen und einzelne Paſtoren beſtochen. 
— Troß des Neverjes, wodurch Dr. Krell ſich verpflichtet, 
die Augsburgifche Confeſſion zu ſchützen, habe er doch 
feinem Berfprechen entgegen gehandelt, wie nicht minder 
es verfucht, die Stipendiaten auf die calvinifche Lehre 
binzuleiten, neue Bücher und Confeſſiones „aufzulegen“ 
ımd in Drud geben zu laflen, dagegen bie lutheriſchen 
Bücher abgeſchafft und wie Salvinifchen „mächtiglich” ge= 
fördert. Hinſichtlich der politifhen Angelegenheiten 
wurde dem Kanzler der Vorwurf und reſp. der Grund 
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ber Anklage gemacht, daß er das gute Vernehmen zwi⸗ 
hen dem römiſchen Kaifer und dem Kurfürften geftört, 
die Conftitutionen des römischen Reiches nicht geachtet, 
ſich in die „Kriegsfachen‘‘ gemifcht, mit dem Auslande 
correfpondirt und fih die Galviniften gewogen gemacht, 
bie Uneinigfeit der Stifte Merfeburg, Meißen und Naunt- 
burg herbeigeführt, und es mit Frankreich gehalten 
babe. — 


Diefes war nun die Unterlage der fpäterhin weiter 
ausgeführten Anklage gegen den Mann, der, dem Bolfe 
entfproffen, feiner geiftigen Befähigung wegen es nicht 
mit einer, in ihrer Anfchauungsweife ſehr befchränften 
Geiſtlichkeit, mod) weniger mit einem, von ihn mehr- 
fach verlegten Adel zu thun hatte! — 


Der Aufihub des verheißenen Berhöres des Kanz- 
lers gab feiner Gattin und feinem Verwandten Matthes 
Krell Beranlaffung, am 27. Auguft 1594, den Apmini- 
ftrator von Neuen zu fragen, „wie es fih mit jenem 
Berhör verbalte, da doch die vier Monate (welche Das 
Kammtergericht als Termin feftgefeßst habe) nunmehr ohne 
weiteren Erfolg verfloflen wären.“ Die beiden Obge- 
nannten bitten den Apminiftrator, ihnen die Erlaubniß 
zu ertheilen, mit dem Gefangenen „communiciren” und 
demjelben rechtlichen Beiftand verfchaffen‘ zu Dürfen, in— 
dem fie darauf hinmweijen, daß der Kanzler krank fei und 
ſich felbft nicht vertheidigen könne. Zugleich erſuchen die- 
jelben ten Adminiſtrator, im Hal ein Berhör nidt 
ftattfinden würde, in Folge des Schreibens des Kammer— 
gerichtes, den Anklägern ein „perpetuum silentium“ 
zu gebieten’). 
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Alle dieſe Umftände beftimmten ven Apminiftrator, 
ben Räthen in Dresden vie fchleunigfte Betreibung bes 
Procefles anzuempfehlen, weswegen derjelbe auch am 3. 
October 1594 unter Anderem Folgendes fchrieb’): 


„Dir thun deswegen für Uns ꝛc. ꝛc. euch Com: 
miffarien auftragen, gnädigſt befehlende, Ihr die ver- 
ordneten Doctored in der Regierung ſämmtlich, ſowohl 
Ihr die von der Juriften Yacultät, wollet in diefer Sache 
beide Theil gegen einander nach Hoffbraud) verfahren, 
ihre Notturft einbringen laſſen und den ganzen Proceß 
wie es fih nach Ordnung der Rechten und dieſer chur— 
fürftlihen Landen Herkommen eignet und gebührt dirigiven 
und richten, aud) die Acta wenn die Notthurft allerjeits 
einbracht zum rechtlichen Erkenntniß ſchicken, die Urtheil 
publtciven und Allen dasjenige was Guc als unferen 
bierein verordneten Commiſſarien obliegt zu Werk rich- 
ten 2c. 2. 20.” 


Während in Kurſachſen (wie wir dieſes fchon 
gefehen haben) alles Denkbare aufgeboten wurde, um 
ven Kanzler Krell als einen höchſt gefährlichen Staats— 
verbrecher anklagen und verurtheilen zu laffen, fanden 
fih dagegen unabhängige Männer, die fich nicht jcheuten, 
für und zu Gunſten des verbädhtigten Kanzlers ein ge— 
wichtiges Wort in die noch ſchwankende Schale der Ge— 
rechtigkeit einzulegen. Unter vdiefen Männern verdient 
namentlih Marſilius Bergner genannt zu werden, der 
mit männlihem Muthe und Peutiher Treue bes Be— 
drängten fih annahın. — Am 7. October 1594 *) richtete 
diefer unerjchrodene Rechtsanwalt folgendes Schreiben an 
ven Kammerrichter in Speyer: 
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„Hochwürdiger Fürſt, Römiſch Kayf. Majeft. Kam: 
merrichter, gnädiger Herr, 

In Sachen des unfchulvigen Gefangenen Herrn Dr. 
Niclas Krellen, gegen und wider die durchlauchtigften, 
Hochgebornen YFürften und Herrn Herrn Friedrich Wil: 
heim, Herzogen zu Sachſen und Heren Ichann George, 
Marggrafen zu Brandenburg Churfürften, ver Churſach— 
jen Adminiftratorn und Vormundt mandati sine clausula. 
Obwohl höchſtgedachter Herr Adminiſtrator an etliche der 
Churfürft. Sächſiſchen Landſchaft vermeinten Ausfhuß und 
beveld) am 15 Aprilis jüngft ausgehen und darin ihnen 
Zeit vier Monat ihre Klage gegen gedachten Dr. Krellen, 
wie ſichs gebührt einzubringen und ferner darauf zu ver— 
fahren und zum Urthel zu bejchliegen, Anfchen laſſen 
alles feruern Inhalts Des ertheilten Bevelches ſo am 6 
Mat jüngft allyier übergeben, fo ift doch demfelben Be— 
velh in effectu, viel weniger .E. F. ©. ausgegangen 
Mandato im Wenigften parirt, Cintemal c8 Anwalts 
Principal verniöge zugelegter Copei mit A an den Herin 
Adminiſtratorn fupplicirt ift darauf ans E. F. ©. Canzlei 
zum Beſcheid gefallen wie das Original Decvet mit B 
ausmweifet, Daraus zu erkennen daß gedachter Ausſchuß 
eine vermeinte Klage, wie wohl eben sub finem der an= 
gefetten Zeit übergeben, aber ferner und weiter nichts 
für genommen viel mender (minder) die Sachen zum Ur- 
thel vermöge Bevelchs darum dann Conjunctum et co- 
pulative alle Punfte innerhalb 4 Monaten zu verrichten 
eingebunvenen befunden. „Sa, e8 hat auf Anwalts prin= 
cipalen weiter fupplieiren (daven Copia mit C beigefügt) 
ihnen auch ver Klage Abſchrift nicht mitgetheilt werten 
mögen zu gejchweigen daß ihnen und anderen Geredhts- 
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gelehrten (deren Rathsman nothdürftig iſt) der Zutritt zu 
dem Gefangenen nicht vergünſtigt oder mit ihme aus 
der Sache zu reden nicht zugelaſſen werden wollen. Wie 
das andere Canzlei Decret E fignirt mit ſich bringt da= 
durch dem Gefangenen die gebührlihe Defenfion E. F. G. 
erfannten Mandato geſtraks zuwider, re ipsa abgeftrid 
Jason in 1. fin. num. 5 de feriis Cach. De. j. num. 13 
weldyes Anwalts Brincipalen verurſacht coram notario et 
testibus, nady Ausweifung der Urkund mit F von wegen 
nicht befchehener, fondern ipso facto abgefchlagenen Pa- 
rition zu proteftiren und würdt durch des Gefangenen 
Misgünftige, aus undriftlihen Gemüthe, Solches Alles 
zu dem End gerichtet, denn armen Öefangenen in jeiner 
Unfchuld durch die Gefängniß unerhörter Weis den Todt 
in die Hand zu liefern und dadurch dieſen Proceß ein 
Loch zu machen jo bat man fi auf ven Inhalt obge- 
dachter Canzleizettel gar nicht zu verlaſſen. — Diemeil 
zeithero nichts darauf erfolgt auch vermuthlidy weniges er- 
folgen wird, zu fernern Ermeßigung daß vergleichen Zettel 
ebenn in dieſer Sade noch andern mehr für dieſe Zeit 
herausgegeben, fo in continenti aufzulegen wahren aber 
alle ohne Erfolg figen bleiben, ganz ohne das Causa Car- 
ceratorium einigen langen Verzug und moram (quae tuti 
casu morti Coparatur. Invoc. in c. qualiter de accusat.) 
erdulven und zulaffen zudem e. f. g. Mandat allen Uf- 
ſchub Berlängerungen odiosus circuitus und protestatio- 
nes im Buchſtaben abjchneidet. — 

Soldem nad und dieweil feine gebührliche paritio 
bis dahero [ociert noch lociert werden mag, die angefeßte 
Zeit auch vergeblich verflofien, Sodann mit den armen 
Gefangenen, wie man anderwärts berichtet leider nun- 
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mehr dieſe Beichaffenheit hat daß er durch Wormb 
(Wurm?) und Ungeziefer (bona venia) etliher Maßen 
verzehrt, durch die breijährige Gefängniß ausgemattet 
und feines Lebens nicht lange mehr zu hoffen, wofern 
durch euere fürftlichen Gnaden aus chriftlichen Mitleiven 
ihme das helflich Hand nicht unverlangt gebotten und 
mit fchleuniger Beförderung gebührenden Rechtens das 
Leben erhalten wird. So ift Anwalts unterthänigftes 
Bitt und rechtliche Begehren die Herrn Bellagte, in 
die vorn dem Ausgangenen verkündeten und reproducirten 
Kayſ. Mandat einverleibt, zu erklären und ihm arc- 
tiores processus una cum adjunctione Expensarum aus 
der Kanzlei folgen zu laſſen. Darüber E. F. ©. hoch 
adelih mildrichterlih Ambt in Unterthänigfeit anrufend 
€. F. ©. untertbänigfter 
Marfilius Bergner. 

Schrift ann Staat mündlichen Process ratione non 
factae paritionis Inn Saden Dr. Krellen Contra Sadı= 
fen Mdt. sine clausula. 

Spirae 7 Octob. anno 94.” 


Zu verfelben Stunde, in welcher Marfilius Bergner, 
in Namen der Fran und des Matthes Krell, an ven 
Kammergerichtd = Borfigenden ſchrieb, richtete Nicolaus 
Kiel (am 8. October 1594) folgende Zuſchrift an ven 
Adminiftrator®): 

„Durchlauchtigſter und Hochgeborner Fürſt, E. F. ©. 
ſeindt meiner unterthänigſten Dienſte jeder Zeit zuvor 
mit Fleiß, Gnädigſter Herr, mir zweifelt unterthänigſt 
nicht E. F. G. werden aus meinem unterthänigſten 
Schreiben So an E. F. G. ich den nächſtvorſchienen 
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14 martii von hinnenaus unterthänigft gelangen lafjen 
meine Nott und große Bedrängniß, auch wie fo ganz 
unbilig von meinen Widerfahern mit mir "gehandelt 
werde, gnädigft vernommen haben derwegen ich auch von 
Tag zu Tag auf E. F. ©. gnädigſte Verordnung unter- 
tbänigft gehofft damit ich meiner unverfchuldeten Haft 
dermaleinft erledigt werden möchte. Nachdem aber auf 
jest gedacht mein unterthänigfte® Suchen fonder Zweifel 
aus meiner Widerwertigen Verurſachung bi8 anher fein 
Beſcheid erfolgt, dringet mid die äußerſte Noth bei 
E. 5. ©. weiter unterthänigft anzubalten und dieſelbe 
um gnädigften und ernftes Einfehen zu erfuchen, wie 
ganz michtiger und unrehtmäßiger auch unbilliger Weife 
ih nun von meinen Widerſachern bis auf gegenwärtige 
Stunde beſchwert werde achte ih unnötig fein E. %. ©. 
unterthänigft auszuführen. Denn ja am Tage und offenbar 
daß ich von mehrgehannten meinen Widerwertigen nie 
gebührlicher Weile angeklagt, viel weniger je gebört, 
zum allerwenigften aber, wie Recht und gleichwohl über 
angelegte Beitridung ohne alle vorhergehende Ber: 
Hör und Proceß von alle den Meinen geriffen und 
entjetst, auch nunmehr fait ganzer drei Jahr mit ſchwerer 
Gefängniß geftraft worden da doch das Recht klar ver- 
ordnet daß Riemand ohne ordentliche und gebühr— 
lihe Klage und ungehört beftridt oder mit einiger 
Haft belegt werden fol. Ich mad nun auch unterthänigft 
keinen Zweifel E. %. ©. werben ber großen Zeit und 
Berhaftung Amts und Obrigkeitshalber auf mein vorig 
oder Died mein Unterthänigſt Anfuchen meinen Wider- 
fadhern etwa auferlegt haben daß fie ihr unbefugt und 
in diefen Landen zuvor uner hört Fürnehmen (welches 
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ihnen doch zu thun unmöglich) darthun und ausführen 
mußten. Was aud darauf meine Gegentheil anbradt 
und mir zu gar feine rechtmäßige Urſache fie ihres 
Beginnend haben, werden ohne Zweifel ihre Antworten 
und die bis anher ergangenen Acta nothdürftig und 
genugfam bezeugen Vielmehr aber wurde fold ihr 
unbillig und thätlih Beginuenan Tag kommen 
und offenbar werben, wann id auf ihre unge: 
gründete Klage in einer ordentliden Audienz, wie 
ich wol, als ih noch in Dresden in der Berftridung 
gelegen, vertröftet worden, gegen ihnen perfönlich gehört 
auch meiner Antwort und gegen Nothpurft und was ich 
auf ihre unbefugte Klage firzugeben und in continenti 
zu beweifen vernommen und erwogen werben follte. Nun 
bin ich aber diefe ganze drei Jahr über, wie erwähnt, 
nicht allein nicht gehört, fondern mir ift aud alle 
Dejenfion gänzlich abgeſtrickt (dieje Stelle beweifet 
die Richtigkeit obiger Behauptung, daß N. Krell von der 
Berwendung des Marfilius Bergner gar feine Kenntniß 
hatte.) Indem bis anher Fein Menjc von den Meinen 
(berichtet (?) oder anvershalber zu mir gelaffen. Und 
welches zwar das Fürnembſte fo bin ich audı durch meine 
Verhaftung der Predigt des göttlichen Wortes und des 
Gebrauches des Herrn Abendmals entfet worden, daß 
ich ißo was mir, an meinem guten Namen und an 
Haus und zeitlihem Gute, die Zeit über vor Schaden 
und Nachtheil begegnet, geſchweige. Wann dann ſolches 
Alles beides wider göttliches und weltlihes Recht, Sin- 
temal Keiner unerhört verdampt oder geftraft, and vor 
Gott und den Gerichten fein Anfeben der Berfon fein, 
ſondern beide wil ordentlich verbört, auch darauf genug: 
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famer Beweis oder andere Erkundung eingenommen und 
dann erft zur Straf geichritten, Bor daß aber Niemandt 
beftridt oder in Gefängniß gelegt fondern vielmehr zwifchen 
beiden Parteien, Gleichheit gehalten, infonderheit aber 
dawider Solches rechtliche Verordnungen gegen ven Ange⸗ 
klagten procedirt worden, derſelbe zu ſeinen Rechten vor 
allen Dingen wiederumb reſtituirt werden ſoll, Auch von 
meinen Widerſachern dieſe große Zeit über wider mich 
nichts dargethan noch ausgeführt und mir unterthänigſt 
bewußt daß E. F. ©. als eine chriſtliche Obrigkeit -ver- 
möge göttlichen Befehls gemeine ſo wie rechtmäßiges 
Gericht halten und Niemanden wider Recht mit der That 
beſchweren zu laſſen. Als bitt ich nochmals unterthänigft 
E. F. ©. werden meinen Widerſachern in ihrem kund⸗ 
barften und unrechtmäßigem Beginnen nicht nachſehen, 
fondern vielmehr aus hoher fürftlicher Macht und Obrigteit 
Berordnung thue, daß ich meiner langwierigen und body 
befhwerlihen Verhaftung bermaleinft gnädigſt entledigt 
und wiederum auf freien Fuß geſetzt werben möchte. 
Auch der Hauptmann allpier mir zu Gnaden iko alsbald 
befeblen daß er auf mein Suchen den Meinen zu mir 
geftattet und mir auch mit ihnen meiner Nothpurft nad) 
zu unterreden nachläßt. Weil auch der Winter vor der 
Thür und id) eines Dienerd in meiner täglich zuneh— 
menden Leibesfhrwachheit body bebürftig, E. F. ©. mir 
auch anfänglich gnädigſt freigeftellt, daß ich einen Jungen 
oder M. Montagen anher gefchidt, Ich aber mit dem⸗ 
felden nicht allein nicht vorjehen, fondern mir audy eine 
unerträgliche Laft fein würde, ba ich, welches ich doch 
nicht hoffe, noch länger unverſchuldet allhier verbleiben 
mäfle, wenn mir vermöge E. F. ©. — Befehlich 


Richard, Nicolaus Krell. T. 
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nicht geftattet werten follte, an feine des Magiftere 
ftatt einen jungen, dem id) zu befehlen und ber Meiner 
nady meinem Willen pflegen, fih auch in allen Dingen 
nah mir richten muß, zu mir zu nehmen So gelangt 
an E. %. ©. mein ferner unterthänigft Suchen, uffn 
Fall E. F. ©. fih meiner Entlevigung halben, nicht 
fobald gnädigſt refolviren können, &. F. ©. wollen dem 
Hauptmaun allhier gleicher Geftalt guäpigft befehlen daß 
er den Meinen nachläßt mir an des Magifterd Ctatt 
einen jungen anher zu verordnen und dem Magifter ver- 
gönnen, daR er ſich Dagegen von binnen an ander Ort 
feiner Gelegenheit und Nothdurft nach begeben möge. 
Hierauf geruben E. F. ©. ven Rechten und E. F. ©. 
kundbaren Gütigkeit nach fich gegen mir, der ic) nunmehr 
von meinen Widerwertigen faft Drei ganze Jahr unrecht- 
mäßiger Weife darzu unerhört und unverurtbeilt auch 
unverfchulvet geplagt worden, allenthalben mit gnedigfter 
und unabſchlägiger Antwort zu erzeigen. Wie dann zu 
E. F. ©. als einem gerechten und löblichen Fürften mein 
unterthänigft Vertrauen fege und ih bin Solches umb 
E. 5. ©. meines Lebens (inmafjen ich mich aud zuvor 
allerwegs aus getreuen Herzen unterthänig befliffen) 
unterthänigft zu verfchulden jeder Zeit jchuldig und 
ganz willig. 

Dat. Königjtein den Sten October 1594 E. F. ©. 

Unterthänigfter armer Oefangener 


Nicolaus Krel. D. — 


Drei Wochen fpäter (26. October) erhielt der Admi—⸗ 
niftrator, Friedrich Wilhelm, ein Schreiben von den 
Regierungsrätben in Drespen: dem Dr. David Beifer, 
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Dr. Wolf Eylenbergk, Dr. Johann Badehorn und 
Dr. Yohann Georg Goedelmann, wodurch fie den Herzog 
inftändigft baten, fle mit den Krell'ſchen Angelegenheiten 
zu verfhonen und eine andere Commiſſion (etwa bie 
Univerfität Wittenberg) mit diefer Sache zu beauftragen. 
Nachdem, auf Grund diefer Zufchrift, Friedrich Wilhelm 
fih an die Yuriften in Wittenberg gewendet hatte, um 
denfelben Commiſſion in der Krel’schen Angelegenheit zu 
ertbeilen, richtete fich derfelbe am 9. Nov. 1594 an ven 
Kurfürften von Brandenburg, um deſſen Rath baldigſt zu 
erhalten. Die Antwort Johann George's Tieß nicht lange 
auf fih warten, denn bereits am 13. November (d. d. 
Köln an der Spree) erwiederte der Kurfürft von Bran⸗ 
denburg Folgendes: 

„Neben dem haben wir auch E. % Schreiben 
empfangen, daß fid) die Doctores in der Regierung zu 
Dresden befchweren in D. Krellens fachen die Directionem 
processus neben der Yuriften Facultät der Univerfität 
Wittenberg zu führen, undt feindt gleichwohl ihre Ent- 
Ihulvigung nicht unerheblih, -do es nun E. 2, olfo 
mitgefällig möchte ein Weg fein, daß man fie damit ver- 
font und das Werk beiden Yuriften Facultäten zu 
Leipzig und Wittenberg, da es an einer nicht 
genug fein follte, anbeföhle.“ — 

Diefem Rathe feines Mitvormundes leiftete Friedrich 
Wilhelm Folge und befahl (am 23. November 1594) 
den Regierungsrätben in Dresden, weldhe die Com— 
miffion abgelehnt hatten, folgende Männer davon in 
Kenntniß zu feßen, daß fie den Prozeß gegen Krell zu 
birigiren haben würden, nemlich: 

1) Johann Müni (Wir ſchreiben Mönch, obgleich 
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in einigen Urkunden viefelbe Perfon „Mimich, Münch, 
Mönidy genannt wird), Ordinarins (Leipzig). 

2) Dr. Michael Wirth, Brofeffor der Univerfität 
und Aſſeſſor des Eonfiftorii in Leipzig. 

3) Dr. Johann Zangen, Senior der Yuriften- 
Tacultät. 

4) Dr. Thomas Franzen, Profeſſor an der Univer- 
fität zu Wittenberg. 

5) Georg Ludern zu Grimme. 

6) Sangolf Tangeln zu Jehra. 

Durd eine „Verordnung“ (Leipzig d. d. 5. ‘December 
1594) eröffnete der Aominiftrator, in feinem und bes 
Mitvormundes Namen, der Commiffton, daß fie baldig ſt 
den peinlihen Proceß gegen Krell einzuleiten babe; 
die Acta follen inrotulirt, verfiegelt und alsdann nad) 
Tübingen ober fonften „uff eine unverbäctige und 
außer diefen Landen gelegene Univerfität zu vorſprechen 
gefandt werden.‘ | 

„Ihr wollet, heißt es in jenem NRefcript, einen 
geihickten, tlichtigen und unverdächtigen gefhwornen Ges 
richtönotarien zu euch ziehen und er fol fih auch zur 
Berfehwiegenbeit verpflichten. Und nachdem ihr aus bei= 
gefugten Uhrkunden unter andern zu erfehen daß in dem 
Kaiferlihen KRammergeriht zu Speier am 8 October 
nachverfchienen ein Interlocut deß Inhalts ergangen 
daß vor benfelbigen Tage an, binnen 4 Monaten die 
Parition des vorigen Mandates docirt werden foll. 

As wollet Ihr zu der Direction deß Proceſſes in 
diefen Sachen deſto fchleuniger fhreiten, Alles dasjenige 
jo Ihr inmittel8 verrichtet inftrumentiren laffen und uns 
ſolches zufchiden damit alfo in Camera die Barition zu 
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rechter Zeit docirt und hierdurch allerhandt Ungelegenheit 
abgewendet werden möge. — Den Commiſſarien wird 
ſchlüßlich aufgegeben Subdelegirte zu wählen.“ 

Bevor dieſes Schreiben abgegeben wurde, hatte 
ſchon Johann Mönch (am 6.“ Dec. 1594) den Auftrag: 
ſich mit der Krell'ſchen Angelegenheit zu befaſſen, abgelehnt. 
Seinem Beiſpiele folgten (am 12. December) alle anderen 
bereits genannten Commiſſare, indem ſie ſich auf mehre 
triftige Gründe ſtützten, unter andern auf den Umſtand, 
daß der, von dem Kammergericht angeſetzte Termin 
(Punctus paritionis) viel zu kurz ſei; daß fie, die Comz 
miffare, zu weit von einander entfernt wären und dadurch 
die Sache, nicht nur verzögert, - fondern Dr. Krell die 
Gelegenheit gegeben würde, bei dem SKammergerichte 
arctiora mandata auszuwirfen, daß, überdies ihr Stand 
ihnen nicht erlaube, in peinlichen Sachen zu urtbeilen 
und daß fie endlich es für das Zweckmäßigſte erachteten, 
die ganze Angelegenheit an das Amt in Pirna gelangen 
zu lafien und zu weifen. — 

Auf alle diefe Gründe der Ablehnung ging jedoch 
der Aominiftrator nicht ein, fondern befahl am 22. Dec. 
1594 (d. d. Weimar), daß alle jene Obgenannten, als 
Commiſſare in der Krell'ſchen Sade, ohne Weiteres 
handeln follten. Der Schluß tiefer Verordnung lautet: 

„Ihr wollet euch dieſer uffgetragenen Commiffion 
ohne alle fernere Entfhulpigung unternehmen 
und diefelbige nad) Inhalt unferes hiebehörigen an euch aus⸗ 
gegangenen Befehlichs allenthalben und dermaßen zu Wer 
richten damit diesfalls nichts verabſäumt werden möge.” — 

An demfelben Tage (23. Januar 1595), an welchem 
die Directoren ter Kur- und Fürſtenthum. Sachſen Land⸗ 
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(haft den Apminiftrator baten, ev möchte ven Summa = 
rifhen Prozeß gegen ven Kanzler Krell einleiten laſſen, 
indem die Inquifitional= Artikel, auf welche ver Gefangene 
zu antworten habe, bereits eingereiht wären, verfaßte 
Dr. Krell folgendes Schreiben ®): 

„Beim Herrn Hauptmann Hanfen von Cberftein 
bab ich Dr. Niclas Krell auf die mir den 2iten dieſes 
durch den Notarium infinuirte Citation neben einer über- 
gebenen ungegründeten Anklage von meinem - Syndicat 
ber angegebenen Landſchaft ven 23 dieſes gefucht daß er 
mir Feder und Tinte ſampt Papier geben wolle, an den 
Herren Adminiftrator der Churſachſen unterthänigft zu 
fchreiben. Solches er aber mir aus etlicher vor von ihm 
angezogenen Urſachen abgefchlagen, deſſen ich mich beſchwert 
und davon proteſtirt. Und weil er ſich auf den H. Ober 
Hauptmann allhier, Rudolph von Bünau verſiert, welcher 
ſonderlich auch nechſt als der Notarius zu mir gelaſſen von 
hochgedachtem ın. gupft. H. denſelben bevehlich befonmten. 
Als hab ich gebeten daß an den von Bunau meinetwegen 
derſelbige erſucht werde, daß man ſolchen Befehl in 
Originali fürgezeigt mir auch nach der Vorlegung 
eine Abſchrift davon mitgetheilt werden möchte. Dan 
ſolcher Befehl ad acta gehörig derwegen mir derſelbe 
wie auch ſonſten weil er mich belangt vermöge der Recht 
mit Fugen nicht fürgehalten werden möchte. Wo dann 
auch geweſener Befehl in ſich, hinter das mir, wie billig 
alles was zu meiner Defenſion gehörig vergönnt werden 
ſollte, ſo kann mir die itzgedachte Feder und Tinte noch 
weniger abgeſchlagen werden. Ob aber Solches in dem 
Befel nicht funden, ſo hab ich uf den Fall gebeten daß 
der Hauptmann bei dem Oberhauptmann, dem von Bunau 
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ſolch mein Suchen fürbringen wollte, damit er Amte- 
Balber mir die begerte Feder und Zinte und Bapier an 
hochermelten meinen gnäbdigften Herrn meiner Nothdurft 
nach unterthänigft zu ſchreiben, folgen zu laſſen vergönne. 
Scllte ih aber Solches auch bei dem Oberhauptmann 
nicht erhalten, fo muß ich's dahinftellen und von diefem, 
wie auch Allem anderen, So mir bisher wider Recht 
begegnet proteſtiren, — welches ich auch hiermit thue. 
Uf ven Fall aber daß fi der von Bünau dahin erflärt 
Solch mein Suchen an bedgedachten meinen gu. 9. 
gelangen zu laſſen, fo ift mein dringlid Suchen an den 
von Bunau dag er Solches jelbit oder durch ven Haupt: 
maun allbir an S. F. G. bringen wolle. Wo aber 
wicht fo bitte ich er wolle fein Zchreiben an S. F. ©. 
durch eine gewiße und geichworne Perſon S. F. ©. felbft 
überantworten und S. F. ©. Antwort darauf mir als⸗ 
bald wieder zubringen laflen. Solches bitt! ih well er 
wicht allein mit tiefem nıeinem Begehren, ſondern Aller 
Andern, So an S. F. ©. ih unterthänigit zu gelangen 
babe, alfo halten, damit ich darauf jeder Zeit, wie 
meine höchſte Nothdurft erfordert, fchleunigft Antwort 
erlangen und barmit nicht etlihe Wochen aufgehalten 
oder wohl gar ohne Antwort, wie bisher Beides gefchehen 
gelaifen, und ich aljo an meinem Rechte nicht verkürzt 
werden möge. Uud wirde jüh der Herr Überhauptmann, 
der von Bünau in diefer meiner Sache, wo er über mein 
Berhoffen nicht Alles mit einem Befehl verjehen, aud 
wohl vor feine Perfon aus meiner Erinnerung befehligs 
erholen; bitte hierauf um ſchriftliche, nachrichtige Antwert. 
Signatum Königſtein ven 23 Januar Anno 95 
Nicolaus Krell D.“ 
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Nota von fremder Hand. 

„Dies ift gefchrieben in Beifein Des Hauptmanns, 
Wachtmeifters, zweier Rottmeifterd und Zeugwärters, 
auch alsbald dem von Bunau zugeftellt, feines Raths 
begehret, nachdem er's zwei Nacht bei fi) gehabt, hat 
er's wieder von fi gegeben.” — 

Es wurde ſchon oben bemerkt, daß die, von dem 
Adminiſtrator als Directoren des Krell'ſchen Proceſſes 
bezeichneten Gelehrten, mit Widerwillen das, ihnen über⸗ 
tragene Amt übernommen, und ſich anfänglich geſträubt, 
ja geweigert hatten, dieſem Rufe zu folgen. Der, ſchon 
mitgetheilte Befehl des Herzogs Fr. W. hatte ſie jedoch 
beſtimmt, einſtweilen von ihrem Geſuche um Entlaſſung 
abzuſehen. Als jedoch die Schwierigkeiten immer bedenk— 
licher und mit ihren Gewiſſen unvereinbar wurden, ent⸗ 
ſchloſſen ſich dieſelben nochmals, am 24. Januar 1595, 
ihre Bitte zu erneuern. Georg Lueder, Johann Zanger, 
Johann Mönch, Michael Wirth und Thomas Franzen 
baten (am 24. Jan.) den Adminiſtrator inſtändig, er 
möchte ſie gnädigſt dieſer „Commiſſion (der Führung des 
Krell'ſchen Proceſſes) überheben, andere Commiſſare wählen 
und die, von ihnen dem Apvminiſtrator zugeſchickten 
Inquifitional= Artikel bulpvollft entgegen nehmen’). — 
Carolus Hermann, Notarius in Yeipzig, überreichte am 
30. Yannar dem Aominiftrator eine Zuſchrift, durch 
welche derjelbe bezeugte, daß die Aufforverung zum Ge— 
richtstermin gejchehen und die Citationen an die Yand- 
fände einerjeits, und an Dr. Krell anderfeits abgegangen 
fein: Mit diefem Schreiben erhielt Friedrich Wilhelm, 
an demfelben Tage, eine wiederholte Beſchwerdeſchrift 
der Dr. Krel und von Matthes Kiel. Die Beiden 
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erjuchen ven Anminiftrator, ee möchte geruben, vie gnä⸗ 
bigfte Anordnung zu thun, „daß der mit unferem Manne 
und Bettern, bisher gehaltene unorbentlicye und a captura 
angefangene Prozeß eingejtellt und aljo Er, zuvor 
und ehedenn man Geinetwegen, ichtwas weiter vornehme, 
feiner unverſchuldeten Verhaftung relarirt und entledigt 
werden möge, damit er feine Sache gebührlich in Acht 
nehmen und verfelben mit befjerer Gelegenheit allent- 
halben nachdenken könne.” Zugleich baten viefelben um 
die Erlaubniß der Defenfion, wie nicht minder um freie 
Beiprehung Krel’s mit feinen Freunden. — Weber vie 
Form ded Procefjes war man, felbft zu Anfang des 
Februars, alfo kurze Zeit vor dem anberaumten Termine, 
noch nicht einig, ſo daß fi die, in Vormundſchaft ver- 
ordneten Käthe, durch David Peifer (am 3. Februar 
1595) an den Aominiftrator richten und unter anderen 
folgenten Vorſchlag machen mußten’): „So ftellen dem 
Allen nad zu E. F. G. unterthenigft, wo fie fonft tie 
vorgleihung halten, welche dießfalls mit dem Churfürften 
zu Brandenburg ꝛc. zc. unjeren gnädigften Herren gemacht 
fein mag fein ander Bedenken hätte, — Ob €. %. ©. 
die verordnete Commiſſarien auf Ihr Schreiben tahın 
refolviren wollten, daß fie nunmehr den Processum 
inqguisitionis ad querelam partis, auf angeregte 
formam procedendi die Churfürſt Auguft zc. ıc. 
hochlöblichſten Gedächtniß vorgeſchrieben, alſo 
anftellen ſollten, das gleichwohl die Landſchaft nicht weniger 
vor als nad) Anfleger bleiben, die Unkoſten ſolches Pro— 
cefje® tragen, Dr. Krell auf die eingebradhte Inquifttional 
Artikel in DBeifein etliher Schöfler und des Notarit 
befragen und darauf antworten, feine Ausfagen und was 
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er Dagegen vorwenden mochte, mit Fleiß verzeichnen, 
und fo viel an den Inquifitional Artifel vormeinet das 
anklagende Theil auf vorgehende erholete Rechtsbelehrung 
warn Ihnen Beweis zuerkannt wurde Durch Zeugen oder 
in andere Wege erweifen oder was fonften erfannt werben 
"möchte, ergehen laffen follten, Alles mit Abfchneivung 
der Interrogatorien und anderen Dilatorien.” — 

Dr. Krel, weldem am 3. Febr. die Erlaubniß 
ertheilt ward, fi der Fever und der Tinte bedienen zu 
bürfen®), jäumte nicht ein ausführliches Schreiben an 
den Apminiftrator zu richten. Dieſe Zuſchrift lautet 
wie folgt: 

„Königſtein am Yten Yebruar 1595. 

„Durchlauchtigſter und Hocdgeborner Fürft E. 5. ©. 
ſeindt wir unterthänigft und gehorſame Dienfte jeder Zeit 
mit treuem Fleiße zuvor. Gnädigſter Herr E. 5. ©. 
tragen gnädigſt gut Willen welcher Geftalt ich im abge- 
laufenen 9lten Jahre den 23. October uf blos Anfuchen 
etliher meiner Misgünftigen im Namen einer ehrbaren 
Landichaft, da doch die Landſchaft damals nidt 
beifammen gewejet, darzu indicta causa und ohne 
einige genommene Erkundigung, wie die Recht erfordern, 
zu Dresven in mein Haus beftridt, auch hierüber ohn 
alle vorgehende Berhör, darauf man mic) doch, durch 
bie Meinen vertröftet und ungeachtet daß meine Wider- 
ſacher den Weg der Beltridung erwehlt und deswegen 
zu feinem anderen Mittel greifen können, mit wenigem 
Recht anber in ein Gefängniß geführt und doch and) 
zur Gefängniß feine genugfame Urſachen, wie nach Ber: 
ordnung der Rechten billig geichehen follen, zuvern aus: 
geführt, und das bisher feiner meiner Freunde oder jonft 
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einige Menfchen in folder meiner Gefängniß zu mir 
gelaffen und mir demnach alle Mittel und Wege meine 
Widerſacher zurechte zu bringen und meine Unſchuld dar- 
zuthun bisher genzlich abgefchnitten, Es ift mir aber 
hierüber den 2iten nächftverfchienen Ianuarii und alfo 
erſt nah dreien Jahren und drei Monaten eine 
vormeinte Klage unterm Namen einer ehrbaren Yand- 
ſchaft ſampt einem unrehtmäßigen Syndicat der ange: 
gebenen Landſchaft und einer Citation etliher von E. F. ©. 
verordneten Commiſſare durch einen Notarium infinuirt 
worden. Wiewol ich nun foldhe Klage nicht jo feft meinet 
als weilandt meines gnädigften Herrn Churfürften Chri— 
ftians zu Sachſen wegen, chriftfeliger und hochlöblicher 
Gedächtniß, aus rechter unterthänigfter und ſchuldiger 
Pfliht mit Schmerzen und hoher Beſtürzung gelefen, 
fintemal die flaren Wort itgemelter Klage geben, daß 
diefelbe wan die faljhen Ausfagen und ungegründeten 
Bezihtigungen wider meine Perjon davon gethan werbte, 
im Orunte nichts Anders dann eine unziemliche Tadelung 
und ſchwere Vornichtigung etliher, wider ©. feligen 
Churf. Sn. Regierung fürgelauffener unfer etliher Sachen 
in fih beiten. Darzu ih doch von ©. F. ©. weiter 
. nicht als ein Roth und Diener neben andern S. F. ©. 
Räthen und aljo ven Klägern zum Wil jelbft gezogen, 
auch darbei von meiner Perfon und” ohne Befehl nie 
nichts gethan und deswegen auch, ſolcher Sachen halber 
von den vorerwähnten Anklägern mit Billigkeit nicht 
belangt werden kann. So hab id doch auch aus folder 
Anklage noh mehr gefehen, daß fich bisher, wie id) 
allezeit wiewohl vergeblich geklagt, allein etliche wenige 
Privat Perfonen der Klage gegen mir unter den Namen 
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einer ehrbaren Landſchaft angemaßt. — Ich hab auch 
daraus befunden daß der Klägern in ihrem Unfug bisher 
nachgeſehen, Sintemal ihnen nicht alsbaldt ex officio 
auferlegt ihre Klage, innerhalb zu Recht geſatzter Friſt 
einzubringen ich geſchweige, daß fie ſolche ihre unge— 
gründete Klage oder aud nur genugfan Urfach meiner 
Haft in biefer großen Zeit (binnen welcher was denn 
folder Stlagen, wann biefelben Grund hätten dargethan 
werden können) ausgeführt haben follen. Als ich aber 
auch nah infinuirter lag meiner Nothturft nad beim 
Hanptmann allhier mir Papier, Federn und Dinte, fampt 
etlihen Wenigen Büchern, damit ih mich gegen ven 
angefagten Tage gefaßt machen, auch zuvorverft an E. %. ©. 
unterthänigft fchreiben mochte, folgen zu laſſen, Sf mir 
dafjelbe Alles, bis e8 E. F. ©. felbft gnedigſt befohlen, 
nicht allein vorwegert worben, fondern man bat aud) 
„en Hauptmann allhier als angemeltet mein Begehren 
anzuhören uff mein Bitt fampt etlichen Befehlshabern 
allbier zu mir gangen, übel angelaffen und hat darauf 
auch weder der Hauptmann noch der Befehlshaber, bis 
der Hauptmann geftern mit E. 5. ©. Befehlich angelangt, 
etwas mehr von mir anzuhören zu mir gewollt. — 
Banı dann hieraus allenthalben genugfam abzunehmen, - 
daß obwohl meiner Gegentheil beginnen einen Schein 
des Rechtens auch eined amngezogenen Gehorſams und 
Pfliht haben ſoll, Ih doh in Wahrheit von Ihnen 
bisher wider alle Recht gedrudt, Ich mich auch daher 
von bergleichen mehr zu befaren und dem allen nad 
mir, wie auch fonften vonnöthen, daß ich in diefer meiner 
Sachen gutes Rathes braucht und mich mit Rechtsver⸗ 
ftändigen zuvörderſt aber auch die Meinen, was mid 
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allentbalben zu thun unterrede und berathe. Als bitte 
€. 5. ©. ich unterthänigftes und höchſtes Fleißes E. F. ©. 
. wollen meinen Freunden gnädigſt werftatten daß fie fidh 
unverlängt neben etlichen Rechtsverſtändigen zu mir in 
meine Gefängniß anher begeben und wir uns allerfeits. 
nach unjerer Nothdurft miteinander unterreden und berath⸗ 
fchlagen mögen. Solches erfordert meine äußerſte und 
höchſte Nothrurft. So kann e8 aucd mir und den Meinen 
als ohne das legitimis defensoribus mit feinem Fugen 
oder "Recht abgejchlagen werden. Inmaßen id) e8 denn 
auch obgedachtem Notario bei der mir infinuirten Citation 
alsbald vermelvet und ihnen foldes, neben Anderen 
E. 5. ©. von fi oder durch die verordneten Commtif= 
farten unterthänigft fürzubringen als eine publicam per- 
sonam requirirt. Und ob ich wohl verhoffe er ſolle, 
vermöge feines tragenden Amtes Solhem Berlangen 
nachgejehen und er oder die Commifjarien €. F. ©. hier⸗ 
von unterthänigften Bericht gethan haben. Weil aber 
gleichwohl bis anher darauf nichts erfolgt, So hab, bei 
E. F. ©. ih nochmals hierumb unterthänigit anfuchen 
müſſen und bitte abermals unterthänigft E. %. ©. mollen 
ten Meinen und etlichen Rechtsverftändigen, jo fie zu 
fih zu ziehen wiffen werben, folden Zutritt alsbald 
gnädigſt nachlaffen, auch verhalben ven Hauptmann allbier 
darmit er ihnen zu mir geftatte, fürderlichft gnedigften 
Bevehlih thun Und E. F. ©. bin ih unterthänigft und 
gehorfam Dienfte zu leiſten allzeit ſchuldig und bereitwillig. 
Datum Königftein den Iten Februar Anno 95 
E. F. ©. Unterthänigfter armer Gefangener 
Nieolaus Krell D.“ 
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Die Yamilie des verhafteten Kanzlers unterließ es 
nicht, den Adminiftrator zu wiederholten Malen anf die 
Nothwendigkeit der Freilafjung des Gefangenen, namentlich 
vor dem Verhör aufmerkffam zu machen, und richtete 
‚veöwegen am 12. Februar ein neues Schreiben an bie 
Commiffare, worin es unter Anderen heißt (Dresden 
12. Yebr. 1595): „Inmaflen wir uns denn feiner unan= 
nebmlihen Antwort vorſehen können, noch jollen, in 
Erwägung, daß von ©. F. ©. die Sen ausdrüdlichen 
Befehlich haben 

Den Proceß den Rechten gemäß anzuftellen und zu 
birigiren, Solches aber anderer Geftalt nicht erfolgen 
kann e8 fei dann daß zuvorn vor allen Dingen der ohne 
vorhergehende Gebührliche Berhör und Erkenntniß vor- 
genommene und a captura angefangene, unredhtmäßige 
Proceß abgejhafft und aljo unfer lieber Herr und 
Better feiner unverfchuldeten Berbaftung entledigt 
und auf freien Fuß geftellt werde ⁊c. ⁊c.“ 

Daß die, ſchon mehrfach genannten Commiſſare 
mit dem eingefchlagenen Wege keinesweges einverftanden 
waren, geht aus dem Schreiben des Dr. Joh. Mönd) 
(d. d. 26. Feb. 1595) far hervor, denn er bittet geradezu: 
man möchte die Leipziger „mit dieſer Krell'ihen Angele- 
genheit gänzlih verfhonen” und erllärt, daß man in 
Leipzig ‘mit ihnen (den Commifjaren) gar nicht zufrieden 
fei, weil doch die Facultät von den peinlihen Sachen 
und Händeln ganz und gar befreit bleiben müſſe. 
Wenn einerjeits alfo der Adminiftrator genug zu thun 
batte, um die, gegen Krell thätigen, Kräfte in der Kur: 
ſachen zu erhalten und zufammenzubalten, fo verurfachte 
ihm anberfeits vie Thätigkeit auswärtiger Advocaten, 
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die fi des gefangenen Kanzlers angenommen hatten, 
einen nicht geringeren Kummer. Der thätigfte unter 
jenen war der ſchon mehrmald genannte Marſilius 
Bergner in Speyer, ber, am 26. Februar 1595, fol: 
gendes Schreiben an den Borfigenden des Kammergerichts 
ergehen ließ”): 

„Hochwürdiger Fürſt, Römifcher Kaiferlicher Majeftät 
Kammergeriht, gnedigiter Herr, 

In Sachen des unſchuldig gefangenen Herm Dr. Ni⸗ 
clas Grellen Hausfrauen und Eonforten gegen und wieder 
die darchlauchtigfte und hochgeborne Fürſten und Herrn 
Friedrich Wilhelm Herzog zu Sachſen und Johann Geörg 
Marggrafen zn Brandenburg und Churfürjten, Mandati 
sine clausula Sagt Anwalt wieder das am 185tten dieſes 
vermeint Instrumentum paritionis generalia contra und 
iſt daraus augenfcheinlich zu befinden daß E. F. ©. aus: 
gegangen Mandat nicht allein fein Genügen beichehen, 
fondern gradt das Widerfpiel verhandelt worden: Tann 
obwohl vermög ſolches Mandats der Churfachfen Admi⸗ 
niſtrator am 15 April jüngft ver ungemwifien Anfle: 
gern zeit vier Monat Ihre Klage fürzubringen anges 
fest, fo iſt doch ſolche Zeit in nachfolgenden Augufto 
verflofien und hätte ſich nach dem buchftäblihen Inhalt 
des ausgegangenen Mandats gebüret den ungemwiflen 
Klägern perpetuum silentium zu imponiren und den 
unfchuldig Gefangenen der Gefängniß zu erlaffen, wel: 
ches aber nicht allein nicht erfolgt fondern giebt 
berührt und yeitig Instramentum paritionis zu erfennen 
Daß Ist erfi ad Judicii constitutionem Ein oder 3 
wären vermeintlich velegirt und demnach ſolch delegation 
das geringfte Schein wicht fürgebradht, da doch in Crimi- 
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nalibus ad omnes Judicii actus keine Delegation ſtatt 
hat. Auch nicht zu wiſſen ob die delegatio zu dieſer 
oder einer anderen Sache beſchehen. Nebenſtdem iſt nun— 
mehr und nachdem die erſt angeſetzte vier Monate mehr 
dann zweifach abgefloſſen, erſt die Citatio ausgegangen 
deſſen Inhalt ebenmäßig und ob dieſelbe E. F. ©. man- 
dato gemäß männiglich dieſer Seits verborgen, ſo kann 
man nicht erfahren noch wiſſen ad cujus instantiam 
ſolche Citatio erkendt, wer und zu was Endt die Sach 
decernirt, wo und an welchen Ort die Gerichtsſtelle ſein 
ſoll, das mehr iſt, ob man wohl zu dieſer Sache ſich 
anmaßet per modum accusationis zu procediren, hat 
doch der ungewiſſen und unbekannten Ankleger ange— 
gebener Syndicus (de cujus mandato ibidem non con- 
stat) nicht allein die Citation nicht ausbracht, ſondern 
als dieſelbe Ihme infinuirt, dawider in Scriptis pro- 
testirt daraus abzunehmen daß er und jeine Principalen 
damit nicht zufrieden noch daruf zu verfahren gedenken, 
überdem ift des Syndiei Erflärung uf die infinuirte 
Citation mit fonderm Fleiße dem Instrumento einverleibt, 
aber mit keinem einzig Wörtlein angedeutet, was ver 
gefangene Dr. Krell fi) uf die ihm befchehene Insinuation 
vernehmen laſſen, welches dem Notario auszulaflen gar 
mehr gebürt, Sondern wird unter den Worten Et caetera 
ſo anftatt der Antwort gefeßt und an vielen Orten 
repetirt (ein ſeltſam und zumahl ein vervedt eſſen ufge= 
tragen, weniger ift aus dem Instrumento zu erjehen 
„wie und uf was weiß Dr. Krellen die Insinuation 
beſchehen, ob er damals todt oder lebenvig gewejen. Ueber⸗ 
dies ift das Angeben, fo am 7 Octobris jüngft E. 5. ©. 
fürgebracht und gleid) in continenti befchernt, mit feinem 
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einzigen Worte bid daher verantwortet, daraus denn 
offentlih am Tage, daß dem Gefangenen feine Defenfion 
tem Mandat zuwider genzlich abgeftridt, dieweil eine 
feiner Verwandten und Freunde zutritt, genzlid 
benommen, Advocaten und Rechtögelehrte "verweigert 
werten und er dieſer Sach gelegeirheit gar nicht erfahren 
kann, fontern bat es das Anfehen wofern er noch im 
Leben, daß doh Alles mit ihme als gleichſam mit 
einem todten Körper gehandelt wirdt. Was 
Tann der unfhuldig Gefangene und in das vierte Jahr 
ein gar harte, unerhörte Gefängniß ausftehet und inmit- 
tel niemals zu einiger Gebüren verhör) unangeſehen 
darumb immerda Tag und Nadıt angerufen und flehentlich 
verketten worden (kommen möge. Die ungewilfe Anfläger 
auch Ihre mit rechtmäßig Clag anzunehmen gar nicht 
gedenfen, wie fic dann gleihfalls) da man den Rechten 
feinen Gebühren den Lauf laſſen will, damit weiter nicht 
zn hören nicht allein in Kraft E. F. ©. audgegangenen 
Mandates, jondern auch gemeiner bejchriebener Rechte, 
darin verfehen, Quod in criminalibus instantiae tempus 
spatio biennii usque adeo finiatur, ut eo elapso accu- 
sator ad accusandum ulterius non admittatur sed reus 
abeolvi debeat. Asm. in praxi judicior. $ 2.Cap. 26, 
21 et 22. Imo currente adhuc biennio tarditas et 
prolongatio %ccusandi suspicionem calumnise inducit 
et jsdicium facit pro reo ad absolvendum (Carrer de 
Jediciis in 8 viso igitur pag. 27. Menoch de prae- 
samptib. 3. Num. 115). Sodann die Sachen, fo gegen 
den Gefangenen angeftellt, fehleunig nnd summarie zu 
erpebiren propriis causis zu halten auch die Gefangenen 
felbften inter miserabiles personas zu fegen quae omnium 
Rıbard,, Nicolaus Are, T. ..» 


236 


nen na 


favore dignae et accusatorum malitia quamvis poenarum 
acerbitate zu profequiren. 


So ift Anwalds nochmahlige unterthänige Bitte von 
wegen nit befcheinter parition die Herren Beklagte in 
die zweiden ausgangnem verkündetem und veprobucirten 
Kayf. Mandat einverleibt, nochmals zu erflären unb 
Ihm Arctiores processus mit Erftattung verurfadhter 
Gerichtskoſten aus der Kanzlei gnedig folgen zu laffen 
darüber E. 5. ©. hochadelich mildrichterlich Amt in 
Unterthänigfeit beftes Fleißes anrufend, E. %. ©. 


Marfiling Bergner.“ 


Der ſchlimmen Witterung wegen Tonnte der, auf 
den 10. März, anberaumte Termin auf dem Künigfteine 
nicht abgehalten werben, weswegen der Notarius Sturius 
dem Gefangenen Krell dieſen Auffhub anzuzeigen ſich 
beeilte und feinen Brief mit den Worten ſchloß (Witten- 
berg d. d. 3. März; 1595): „Sp wirbt vorgemeldeter 
D. Nicolaus Krell fi darnach zu achten willen und 
fol ihm aufs Förderlichite ein anderer Termin ange— 
fett und angemeldet werden“?0). 


Erwägt man, daß der gefangene Krell, in feinem 


finftern Sterfer, von jenen Gründen, welde die Commif- . : 


faren hinverten, das Verhör vorzunehmen, nicht3 wiffen 
fonnte, jo wird man es ihm weder verdenfen, noch zum 
Vorwurfe machen, daß er bereit? am 11. März 1595, 
das folgende Schreiben an den Aominiftrator überjandte 
und worin ſich, als Zeugniſſe der Ungeduld, Ausdrücke 
finden, deren ſich ſelbſt der Unſchuldige zu bedienen, nicht 
befugt ift''). 
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„An den Apminiftrator ıc. 
Durdlauchtigiter 2c. (Titel und Formel). 

Uf mein unterthänigſtes Schreiben So an E. F. ©. 
ih den Iten jüngft vorfchienen Yebruarii gethan, habe 
ich mich alle Stunden verfehen daß würden meine Freunde 
und Rechtsgelehrte allhier bei mir ankommen, over ja 
diefelben zum Wenigften bei dem mir mit meinen Regen: 
ftreiten 'geftrigen Tages bejtimmten Tag erfcheinen und 
zugelaffen werben. Indem ich aber uf ſolches Alles 
gewartet, iſt nicht allein von-den Meinen und Rechts- 
verftändigen bisher Niemand zu mir geftattet, Sondern 
es haben mir auch über alle meine Gedanken und Zuver- 
fiht nur den Tag zuvorn, als die nähern Sonntag zu 
Abends um fünf Uhr der Wachtmieifter und etliche Befehle: 
haber allbier einen offenen Zettel, jo allein von 
einem ber fih Gregorius Sturius nennet und - 
Notarium causae ſchreibt, unterzeichnet, überantwortet, 
darin vorgemelten mir und meinen Regenleitern angefagten 
Zag gänzlidh abgefünpigt wird. — Nun thue ich 
zwar jolder abermals eingeworfenen Verzug, wie bisher 
Das anders Alles mir begegnet Unrecht, Gott dem All: 
mächtigen und feinem vedhten Gerichte befehlen, zweifle 
auch nicht, er werde bald drein ſehen und noch Richter 
auf Erden fein; Ich hab aber auch E. F. ©. als der 
ordentlichen weltlihen Obrigfeit zu Defteren unterthänigit 
gellagt und ausgeführt wie ganz nichtiger, unrechtmäßiger 
und unbefugter Weife ich bisher allein von etlichen mir, 
eben Misgünftigen untern Scheine und im Namen einer 
ehrbaren Landſchaft, doch ohne derfelben genug— 
ſamen Befehl, mit ganz ungebührlicher Beſtrickung und 
ſchmählicher langwieriger Gefängniß beſchwert worden, 

19* 
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S iſt auch E. F. ©. ſowohl menniglichen kundt und 
offenbar wie von meinen Wiederſachern mir in meiner 
ſchweren Gefängniß alle Mittel und Wege mich gebührlich 
zu defendiren und ihr Unrecht an Tag zu bringen bisher 
gänzlich abgeſtrikkt geweſen, auch von ihnen faſt drei 
ganzer Jahre ehe ſie einige Klage eingebracht verzogen, 
und ihnen, in ſolchem ihrem Unfug gleichwohl nachge— 
ſehen, da auch nach eingebrachter Klage, ehe es zur Be— 
raumung einiger Tagfahrt gelangt, faſt ein ganz halb 
Jahr verfloſſen. Derwegen aber ich über alle meine 
unterthänigſt Anhalten und Flehen und Bitten, fo id 
von Anfang meiner Befchwerung, bis auf gegenwärtige 
Stunde fo oft ih darzu kommen fünnen, Und nichte= 
deftomeniger nunmehr in Vierthalb Jahr, immerdar 
mit harter Gefängniß ganz ungehört unvertheivigt, 
unüberwunden wider alle Recht geftraft und auch fonften 
wohl geplagt worden. Und als ih nun gehofft e8 würde 
diesmal ein darzufommen, daß ich nun gehört würde, fo 
ſchickt man mir obgemelveten Abkündigungszettel zu 
und wird doch darinnen nicht gemeldet in weß Namen 
oder uff weß Befehl oder aud was Anſuchen und Ber- 
ordnung und wo biefelbe gefertigt, au warum und aus 
waßer Macht benannter Notarius joldher Zettel allein 
unterfchrieben, deswegen denn ſolch Abkündigung ganz 
ungebührlih, ungewöhnlih und verdächtig, Damit ich 
auch ja noch länger und mehr gepeinigt werde, jo fagt 
man meinen Kegenwillen und mir nicht alsbald einen 
anderen Termin, fondern ſtellt es auf fernere Benen- 
nung und id kann als ein gefangen und vorlaßner Mann 
meiner Gelegenheit nah und rechtmäßig Einfehen nicht 
anhalten. Denn ob mir gleich bierbevor zu Zeiten an 
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E. 5. ©. unterthänigft zu ſchreiben vergönnt, auch mir 
igo foldhes fo oft ih will nachgelafien, dafür ih E. 5 ©. 
unterthänigft dankbar und ich hierauf von des und neulich 
zu etlichen Malen, an E. F. ©. meiner Nothourft nad 
unterthänigftes, vechtmäßiges Suchen gelangen laffen, fo 
erfolget doch darauf, fonder Zweifel uf meiner Wider: 
wärtigen Einftreuen, daß ich erfuhre gar feine Verord⸗ 
nung. Ich hab aud nod) auf feines meiner Schreiben, 
je einige Antwort erlangt, und wie gleichwohl gegen mir 
Alles in E. F. ©. Namen und auf deffelben Befehl, 
fürgenommen, mir aber, ungeachtet daß es rechtswegs, 
und ich allezeit darum anbalte, fein Originalbefehl 
vorgezeigt, oder Abſchrift davon gewiefen und zugeftellt, 
Daß ih alfo auch nicht willen kann ob man mit mir uf 
meiner Wiederſacher bei E. F. ©. eingewandt ungegrün- 
tete Suchen und darauf von ihnen ob es subreptitie 
ausgebracht over aber nur auf angezogene Befehlich fo 
gar ungebührlich vorfährt auch ob E. %. ©. alle meine, 
an dieſelbe gelangten unterthänigften Schreiben zu vers 
jelben Handen Üüberantwortet worden. 

Wann ich aber durch folhe meine Gegenfachern 
Beginnen und KZürnchmen wider alle Recht und Billigfeit 
zum Höchften bejchwert aud nunmehr allbereit in viert: 
halb Jahr mit harter Gefängnik ganz unerhört, unvor⸗ 
thedigt, unüberwunden, geftraft bin und im’ römiſchen 
Reich bisher unerhört, daß gegen den verftorbenen Chur 
und Fürſten hinterlafiene Käthe vergleihen Proceß in 
Religions oder andern Sachen je fürgenommen oder vor= 
ftattet, ſonderlich aber zuvor von oder unter den Ständen 
Augsburgifcher Confeſſion in Religionsfahen, darum 
ih doch fürnehmlid verfolgt werde, ſolches peinliches 
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Gericht niemal® gebraucht worben und ich über dies Alles 
meinen Kegenwillen und Anklägern in diefen Landen zu 
Recht genugfam gefeffen, als bitt E. F. ©. ich unter- 
thänigft E. F. ©. wolle mid vor meinen Wiederfachern 
fogar unerhörter auch unrechtmäßiger, nichtiger und unbe— 
fugter Weife ferner nicht befehweren noch unterdruden, 
fondern allen vedhtlihen Verordnungen nah mich auf 
freien Fuß ftellen und zu gebührlicher unpartheiifcher 
und rechtmäßiger Verantwortung kommen laſſen. Und 
weil mir meiner fortwehrenvden Leibesſchwachheit halber, 
bevorab nunmehr da ih durch langwierige, unerträgliche 
Gefängniß gänzlich abgemattet darzu allhier ohne meine 
Büchern bin, unmöglich mir auch Eolches in meiner 
eigenen Sad) nicht allein nit unbillig bedrücklich, ſondern 
zu Recht auch nicht ſchuldig, daß ich meine Nothdurft 
ſelbſt bedenken und einbringen ſollte, jo bitt ich unter— 
thänigſt E. F. G. wollen meinen vorigen, rechtmäßigen 
Suchen nach, meinen Freunden und Rechtsgelehrten, ſo 
fie zu ſich zu ziehen, wiſſen werben gnädigſt verftatten, 
daß fie fi io alsbald und Fünftig zu jeder Zeit jo oft 
ih8 begchre zu mir begeben, und wie e8 uns unferer 
Gelegenheit und meiner Nothdurft nad) untereinander 
bereven und berathichlagen und dann aud mir vermöge 
der Recht, jo disfalls ganz Mar nadıgelaffen, daß ich 
auf die künftigen Termin meine Nothdurft durch’ einen 
Advocaten, deren ih mich uf gehabten Rath meiner 
Freunde und Rechtverftändigen zu gebrauchen entjchließen 
werbe, gebührlich für und einbringen Eowohl auch gnä— 
digfter Verordnung thun daß mir hinfüro von Allen 
E. 5. ©. befehlen fo in diefer meiner Sache ergeben, 
jederzeit die Originalia fürgelegt und dann glaubwürbige 
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Abſchriften Davon gefolgt werben möchten, Uf weldes 
Alles E. F. ©. gnädigſter, rechtmäßigfter fürderlichiter 
Antwort ih unterthänigft gewärtig und bin E. F. ©. 
unterthänigft treu und geborfamfter Dienfte zu leiften 
allezeit ſchuldig und willig''®). 

Datum Königftein den 11ten März anno 1595 

E. 5. ©. Unterthänigfter armer gefangener 
Nicolaus Krell D.“ 

Diefer Gregorius Sturind, notarius causa (von 
welhem Dr. Krell in der vorgedachten Zufchrift als von 
einem, ihm unbelannten Rechtögelehrten redet) feste am 
10. April 1595 folgenden Broteft im Namen der Com: 
miffaren auf: 

„Auf Ichriftlihes Suchen und Anhalten dem fünf- 
ten dieſes Monates datirt der edeln und geftrengen 
Hanfen Loejers Erbmarſchalken zu Pretzſch und Hanfen 
Friedrich von Schönberg Hofrichter und Hauptmanns zu 
Wittenberg ift diefer DBefcheitt von denen in Saucen 
Syndicen gemeiner Yandftände der Chur und Fürften- 
thümer Sachſen an einem, Dr. Nidell Krellen anvderfeits 
belangenden verordneten Sommiljarien zu geben befohlen 
worden, daß gemelte Commifjarien gedachtem Syndico 
die gebetene Dilation auf folgenve Conditiones wollen 
mitgetheilt haben, daß von Ihm feiner Principalen Ar- 
ticuli inquisitionales nod diefen Monat und aljo 
auf ven legten Aprilis oder erften Tag Maji gedoppelt 
den Notario causae übergeben werden, und dann Do 
inmittelft Dr. Krellen Weib und Freund arctius man- 
datum und ferner Proceß aus dem Kayſerl. Kammer: 
gericht auswirken, oder fonften wegen diefer Dilation 
einiges Praejudicium entftchen möchte, daß ſolches nicht 
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den Commiſſarien ſoll imputirt werden, Sondern uff 
Verantwortung Syndici Principalen beruhen, derowegen 
auch vorgemelte Comm iſſarien de sua dili- 
gentia proteftiren. 

Signatum am 10 Aprilis anno 95 

Gregorius Sturius notarius causae.“ 

Wie Marfilius Bergner zu Öunften feines Clienten, 
des verhafteten Dr. Krell, fo war nicht minder Doctor 
Johannes Goevelmann ebenfalls in Speher, fir den 
Aominiftrator und die Ankläger Krells, thätig. Den 
letteren mußte an der Gewährung eines, erſt nach einigen 
Monaten ftattzufindenden Termins viel gelegen fein. 
Dr. Goedelmann erreichte das, von ihm vorgeftedte Ziel, 
jo daß er am 12. April 1595, dem Adminiftrator den, 
am 11., in der Krell'ſchen Sache gegebenen Beſcheiden 
des Kammergerichtes mittheilen und demſelben eröffnen 
fonnte: „es feien ihm (Goedelmann) nochmals Drei 
Monate ad docendum de paritione sub solita commi- 
natione praefigirt worden, wie angeregter Beſcheid 
ferneres mitbringet.” Zugleich bittet Goedelmanı darum, 
es möge der Adminiftrator „Die gnevigfte Anftellung thun 
laſſen, daß er (Goedelmann) imwendig folder angefetten 
Zeit mit einem Documento paritionis ohnfehlbar gnedigſt 
verfehen werde '?).“ 

Noch in dieſem Monate (24. April) richteten bie 
Directoren des Procefjes, von der allgemeinen Landfchaft 
belegirt, die Bitte an den Adminiſtrator, er möge, behufs 
des Verhörs und der Beantwortung der Inquifitional- 
Artikel, ven Schäffer zu Belzig, Abraham Hildebrandt, 
den Scöffer zu Miühlberg, Nikell Roßbach und den 
Schöfler zu Annaburg, Daviv Schmidt, als Subdele⸗ 
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girte bezeichnen und beftätigen, was denn aud von Seiten 
des Adminiftrators am 6. Mai (d. d. Torgau) gefchah, 
indem zugleih (am 7. Mai) vie Vollmacht für die ‘Drei 
obgenannten, an Johann Mönd, Orpinarien, Dr. Mi- 
hael Wirthen, Johann Zangern, Thamas Franzen, der 
Rechte Doctoren abgefchit wurde. — Die Hofräthe in 
Dresden und in ihrem Namen David Peifer erfuchten 
ihrerjeitd (am 28. April) den Adminiſtrator nunmehr 
an die Commiſſaren zu fehreiben. „Wir bitten,“ jagen 
dieſelben, „E. 5. ©. wolle denſelben volle Macht geben 
und auftrag den Proceß wider Krellen, wie ſich dießfalls 
eignet und gebüret, ohne vielfältige Hin und Witer- 
jhiden der Händel zu dirigiren und anzuftellen, dann 
wir und auch jonften beforgen, weil die Commifjarien 
in ihrem igigen Schreiben etliche Befehl anziehn, fo zum 
Theil zu Dresden, zum Theil ununterzeichnet dieſer 
Saden halber, davon wir doch nicht wiffen ausgegangen, 
daß endlich Dr. Krell oder feine Freunde, daher Urfad) 
nehmen werben, fich zu beſchweren, daß die Rathſchläge 
von denen herrühren, vie felbit Bart, Antläger 
und verdädtig ſeindt, Inmaflen E. 3. ©. wir 
hierbevorn unterthänigft auch erinnert und werben des⸗ 
wegen, da ſolches fünftig geſchehen und der Proceß als 
partheilich angezogen werben follte, gegen E. %. ©. wir 
unterthänigft entſchuldigt fein, ꝛc. ꝛc.“ — 

Bon den drei fubdelegirten Commiſſaren war ber 
Schöſſer in Mühlberg, Nicol Roßbach, der Einzige, wel: 
her am 28. Mai bei dem Aominiftrator die Annahme 
dieſes Amtes ablehnte, weil er mit anderen Männern 
im Monat Juni die Revifion der Forſten vorzunehmen 
verpflichteteund folglih auf den Königfteine zu erjcheinen 
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behindert wäre. Am 5. Juni 1595 meldeten die vier 
Commifjare dem Aominiftrator, daß fle in Leipzig zu= 
fammengelommen feien, um fi über Dasjenige zu be= 
rathen, was der Doctor Krell zu antworten fei und wie 
fie fih am 26. Zuni auf dem Königftein zu verhalten 
haben würden. Sie bitten Friedrich Wilhelm, er möge 
dem Gangolf Tangeln befehlen, unter allen Umftänden 
fi) der Commiffion anzufhließen, auch dem Schäffer in 
Pirna Befehl ertheilen, nebft den Commifjarien die 
drei Subbelegirten, fo wie den Notarium Sturium und 
den Syndicum der Actorum in den Königftein eintreten 
zu laffen. — 

Dem Oberhofgericht in Leipzig wurde am 23. Juni 
von dem Aoniniftrator befohlen, Casparen von Bonidau 
zu Groitſch und Doctor Daniel Müller zu dem ange— 
feßten Termine nad) dem Königftein zu ſchicken, um .nebit 
den Commifjaren bei dem Verhöre gegenwärtig zu fein. 
Diefe Maafregel wurde durch die Unmöglichfeit veran— 
laßt, in der ſich Gangolf Tangelt und Dr. Wirth bes 
finden follten, des ihnen gewordenen ‚Auftrages fih zu 
entledigen. — 

Ueber dieſes erfte Verhör des Kanzler Dr. Ni- 
colaus Krell liegt nun ein fehr ausführliches Inftrument 
vor, deſſen Verfaffer der Notar ©. Sturius war. Es 
ift betitelt: 

Instrumentum paritionis 
und lautet wörtlich wie folgt'®): 

„Im Namen des Herzogen zu Sachſen Bormunten 
und der Churſachſen Apininiftratoris in peinlihen Sachen 
Syndicen gemeiner Landftände des Churfürftenthyums Sad: 
fen Anklegern an einem, Dr. Niclas Krellen Ungeflagter 


215 


— —— 


andertheils, von E. F. G. verordnete Commiſſarii, die 
Edeln Geſtrengen, Ehrenveſte und Hochgelehrte Georg 
Lüder zu Grimme und Gangolf Tangel uff Schönſtedt, 
Sowohl auch Johann Mönich, Michael Wirth, Johann 
Zanger und Thomas Franz der Rechten Doctores und 
Profeſſores in ver Univerſitäten zu Leipzig und Witten- 
berg mihr zu Ende dieſes Inftrumentes benannten No— 
tario auf der Vehſtung Königftein in dem Alten Schloffe, 
in der großen Edftuben kegen ver Elbe, dahin fie mid) 
befchieden gehabt, im Beifein der unten benannten Zeugen 
vormeldet daß ich mich zu erinnern, welcher Maſſen ich 
don ihnen hiebevor reguirirt Dr. Niclas Krellen, ſowohl 
gedachten Syndicum durch eine offene und von ihnen 
vgrfiegelt und unterjchriebene citation sub dato den Iten 
Tag Mei auf diefen Tag vorzuladen und beiden Theilene 
zu infinuiren, und nachdem hochgedachter Herren Apıni- 
niftratoris Ihres gnädigften Herren, Sowohl aud des 
Durchlauchtigſten und hochgebornen Fürften und Herrn 
H. Johanns Georgen, Markgrafen und Churfürften zu 
Brandenburg zc. Ihres auch gnädigften Herren, in Ge— 
ſammter Vormundſchaft weiland Herrn Chriftiant Her— 
zogen und Churfürften zu Sachſen ꝛc. hochlöblicher Ge- 
dächtnuß binterlaffene junge Herrſchaft will und Meinung, 
daß Dr. Krell uf gemeltes Syndici Principalen In qui- 
fitional Artikul mit richtiger Antwort und was er 
Dagegen fürwenden möchte auch mit Verftattung desjenigen 
fo gedachten Dr. Krellen zu Vollführung feiner Defenfion 
nethwendig follte vor denen vom ..... Ihrem Zub: 
delegirten der erbarmn und wohlgedachten Schöſſern Abra= 
ham Hildebrandt zu Belzigk, David Schmieder zu Anna— 
burg und Franz Würmle zu Pirna gehört werden daß 
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fie mid als einen Gerichtsnotarium darzu gebrauchen, 
auc mi darzu angenommen haben wollten, doch daß 
ich zu diefer ganzen Sache vereydet würde, wie id) dann 
auch folhen Eydt wirklichen geleiftet, und weil im Kai⸗ 
ferlihen Kammergericht den Ulten (elften) April dieſer 
Beſcheidt ergangen, daß an Statt höchſtgedachtes Herrn 
Anminiftratoris ſowohl auch des Churfürften zu Bran- 
denburg Uhren gnäbdigften Herren in angeveuteter Vor— 
mundjchaft Dr. Övedelmann mit Anftellung eines fchleu- 
nigen Procefjes, wie fi) das vermöge der Rechte und 
jonderlic nad) Geftalt diefer Cache zu thun gebühret, 
auch Berftattung desjenigen, fo dem verhafteten Dr. Krellen 
zu Bollführung feiner Defenfion nothwendig oder mit 
Erledigung deſſelben, vorigen Mandato gehorfamlich 
gelebt, feit drei Monat pro termino prorogationis von’ 
Amtswegen angefett, und aber von hochgedachten Herrn 
Adntiniftratoren Ihnen den gemelten Commiffarien unters 
ſchiedlichen befohlen und ufferlegt dieſen Allen unterthä- 
nigft und aufs fchleunigfte nachzufeten, daß fie mic) audy 
infonderheit und in specie erſucht und requirirt haben 
wollten, ein oder mehrere Inftrumenta aufzurichten, Wie 
und welder Geſtalt ſolcher Process in terimino auf die 
ausgegangenen Citationes angeftellt und damit allenthal- 
ben vorfahren und gebahret, wann ich mich denn hierbei 
meines Amtes erinnert, als hab ich Solches Ihnen nicht 
abjchlagen können noch follen, fondern daſſelbe auf mid) 
genommen, Und ift demnach an deme daß ich den 3ten 
Tag Maji zu Prekfh in M. Petri Wankel's behanfung 
Syndico gemelter Landfchaft Oswald Schligen Bürgern 
zu Schmiedeberg die mir zugeftellte und oben angedeutete 
Gitationes/ fowohl aud Dr. Krellen neben Ueberreihung 
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der Inquiſitionel Articul, den Tten Mai gebührlichen 
infinuirt und das darauf den 26. Juni auf dem ange: 
fetten Termin vorbemelte Commiffarti zu früher Tages⸗ 
zeit erfchienen, und die von ihnen ſubdelegirte Schöffer 
Abraham Hilvebranden, David Schmieden und Franz 
Würmler in gemelter Vehſtung Königftein auf dem alten 
Schloſſe in einen Gemach, fo gegen das Thor gehet 
und mich als 'cequirirten Notarien niedergefett, folgendes 
durh den Hauptmann der Behftung Hanfen von Eber- 
ftein, Dr. Krellen anzeigen laffen daß nunmehr ihm 
gebühren wollte zu erjcheinen und der ausgegan— 
genen Citation Folge zu thun, und obwohl anfangs Dr. 
Krell praetendirt Daß er in feiner Euftodia feine rechte 
liche Nothdurft fürbringen wollte: fo ift er doch vor er- 
melten Subvelegirt gehorfanlich erfchienen und hat ar 
einem jonderbaren (sc. befondern) Tifh, ver dazu ver- 
ordnet fih niedergejest und feine Feder, Tinte und 
Bapier neben etlicher viel gefchriebener Matery auf den 
Tiſch gelegt, darauf ift ihm und vorgemelten Syndico 
der gleichfalls gehorſamlich erfchienen, von den Subbele- 
gatiß angezeigt, wann Syndicus feiner Principalen In— 
quifitional Artikel neben dem Syndicat reprobucirt oder 
fi erflären würde, ob er dabei zu bleiben und zu vers 
harren vermeinte, da alsdann Dr. Krell mit richtiger 
Antwort ausfagt und was er dagegen fürwenden möchte, 
und alfo mit feiner Defenfion und Verantwortung noth= 
dürftiglichen follte gehört werden, Auff dieſe Anzeige hat 
Syndicus fih auf feine vorige übergebene Inquifitionales 
und Syndicat referirt mit ferner Erklärung daß er der 
Antwort vom Dr. Krell erwärtig fein wollte und hat 
auf ſolche der Subbelegirten Anzeige und der Syndico 
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Erklärung Dr. Krell etlihe viel Bogen Papier 
von ihm in feiner Euftodia geichrieben (Sinte- 
mahl Papier, Feder Tinte und Papier (sic!) ihm in 
gemelter feiner Cuſtodia gefolget worden) herfürge— 
zogen und Anfangs fi dahin vernehmen laſſen wo= 
fern die Acta follten an einem unverdäcdtigen 
Drt zu verfprehen gefchidt werden, Inmaſſen er 
dann rechtliche Erkenntniß dulden könnte und wollte, daß 
er mit feiner Nothdurft gefaßt, und weil ihm vormeldet 
daß in feinem Beifein die Acten inrotulirt und alsbald 
Verſchickt werden follten, hat er mir als dem Verordneten 
und zu biefen Sachen geſchwornen Notario in Termino 
den 26ten hujus (sc. Juni) obgedachten Monats früh 
von 8 bis auf Eylff Uhr und nad gehaltener Mahlzeit 
von 1 Uhr bis auf 7 Uhr und folgenden Tag als ven 
2Tten, von 5 Uhr bis auf elf Uhr und Nachmittag von 
ein Uhr bi auf 5 Uhr feine Defenfiones und Ver— 
antwortung in die Feder dictirt, Und obwohl 
Syndicus bei diefem Einbringen cine fehriftliche Prote- 
ftation eingewandt, So tft Doch dieſelbe ferner nicht dem 
in quantum de jure ad acta geleget und Dr. Krell frei: 
geftellt mit Einbringung feiner vechtlichen Nothdurft auf 
die Inquiſitionales ſowohl gemelte Proteftation fortzu⸗ 
fahren wie auch erzelter Maffen bejchehen. Als num 
Dr. Krell mit feinem Einbringen den 2Tten ermeltes 
Monats gegen Abend fertig, bat Syndicus nad Vor: 
lefung dieſes des Dr. Krellen Einbringen Dilatjon bis 
auf den morgenden Tag, welder war der 28te genom= 
men uud demzufolge umb zwei Uhr Nachmittag feine 
Nothdurft eingewendet und nachdem Dr. Krell noch den: 
jelben Tag nemlich ven 2Sten darauf hinwieder geant- 
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wortet, Seindt die Acta alsbaldt inrotulirt, verſiegelt 
und mir befohlen worden, dieſelben nach rechtlichem Er⸗ 
kenntniß an einem unverdächtigen Ort außerhalb 
der Chur und Fürſtenthums Sachſen gelegen zu ver⸗ 
ihiden, Inmaſſen denn Solches von mir zu Werke ge- 
richtet. Dieſes Alles ift gejchehen und fürgelauffen im 
Jahr Imdiction Kayferthbumb, Monats, Stunde und Ort 
wie oben unterfchiedlich gemeldet in Gegenwart und Bei 
jein der Obbenannten ſubdelegirten. Schöffern, und fo 
viel der Kommiffarien obangezogene Requifition betrifft, 
um Beijein der edeln und ehrenveſten Hanfen von Eber: 
fteind, Hauptmanns der Vehſtung Königftein jowohl auch 
der‘ Erbaren wohlgeachten Joſua Rifhen und Martin 
Jungmanns beider der Geburt von Pirn und befehlid 
haben uff iggemelter Feſtung als darzu ſonderlich berufen 
und erbetten glaubwirdigen Zeugen, melde ſich auch zu 
deſfen Bekräftigung mit eigener Hand unterfchrieben. Und . 
dieweil Ich Gregorius Sturius aus Römiſch. Kayſ. Ma- 
jeftät Gewalt offenbahrer und ver Univerfität und des 
Eonfiftorii zu Wittenberg verorbneter und geſchworner 
Notarius zu fambtbenannten Subvelegatis und berürten 
Zeugen darbey, wie angezogen ſelbſt perfünlich gewefen 
bin, und Alles dasjenige, jo hieroben vermeldet fleißig 
ad notam genommen und vorzeichnet, und vermöge ber 
Rechte und des heiligen römischen Reiches Ordnungen 
mir Amptshalben Anders nicht gebüren wollen, dann der 
verordneten Commiſſarien juchen nad, hierüber ein offen 
Inftrument aufzurichten und zu verfertigen, als babe ich 
derenthalben gegenwärtiges Inſtrument begriffen und in 
diefe Form gebracht, zu deſſen mehrer Beglaubigung Ich 
dann mein gewöhnliches Notariat Signet hier unter ge- 
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zeichnet, mein Pittfchaft wiſſentlich aufgeprüdt und das 
Inftrument mit eigenen Handen gejchrieben, auch meine 
Zauf und Zunahmen mit eigener Hand unterjchrieben. 
Darzu und allein obgejchriebenen Dingen — re⸗ 
quirirt und erfordert (u. s.) 
(Loc. Sig. notarii) 

Gregorius Sturius author. Imper. notarius publicus in 
fidem subscripsi mpr. 
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Erfied Kapitel. 


Anmerlung 1.— „Aelanchthoniſten.“ „Die Kryptocals 
viniſten follten eigentlich bie Philippiften genannt werben, in- 
dem fie größtentheils eine wahre und wirkliche Gegenwart im 
Abendmahle zugaben, aber nur an ber Allenthalbenbeit ber 
menſchlichen Natur Chrifti zweifelten.“ 

Joh. Lorenz Mosheim. 

Daß Melanchthon mit den Reformirten in Bielem, wenn 
nit in Allem übereinftimmte, gebt aus manchen Schriften Har 
hervor. M. f. 3. B. Libelli Calviniani, cui titulus tractatus 
historicus de clarissimi viri Philippi Melanchtonis, sententia 
de controversia Coenae domini a D. Casparo Peucero ante- 
plures annos scriptus etc. etc. Wittenberg 1599. 4%. Eben⸗ 
falle: Chrifian Kittelmannse Beweis wider bie cal- 
vinifhe Lehre vom Abendmahl, welcher in einem eigenen 
Capitel ausführet, ob Philippus könne entfchuldigt werden. 
[63. G. Th. D b. XVI. Cap. XXXI.] Ueberbies: Osiander 
H. E. p. 685. Mycrelius H. E. Bohemus p. 1099 etc. etc. 

[17. G. p. 363 et sqq. III. Band.] 

Wir glauben, daß, ber vielen Philippe wegen, ber Aus- 
druck „Melanchthoniſten“ bezeichnender und verfländlicher 
if. — 

Anmerkung 2. — „in alle Sättel geweſet.“ [18. G. 

P. 1.] 
20 * 
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Anmerlung 3. — „Grimmenftein. „Den 17. April 
1567 hat mann die Echter fo domals drinnen gefunden und 
ander jo höch den Echtern anhängig gemadt, ernftliher am 
Leben geftrafft als Wilhelm von Orumbach, warb zum 
erften auffgebracht, dann eine ziemliche hohe Büne war in dem 
Markt in Gotha auffgericht, do er lebendig gepierteilt wor- 
den. Hernach Chriftianus Brüd Dodter, auch lebendig ge⸗—⸗ 
vierteilet, zum Dritten Wilhelm von Stein, erftlih den 
Kopf abgeihlagen darnachs gevierteilt, dannach brachte mann 
Herrn David Baungartner, dem wurde der Kopf abgefchlagen 
und Hans Beer erhenkt, Die anderen gevierteilt, hat man auf 
vier Orte der Straßen aufgehenft. Ueber acht Tage ber- 
nah hat man Hieronymum von VBrandenftein auch enthauptet 
und einen ftarfen jungen und Teuffelsbanner erhenkt und das 
Schlos und Veſtung Grimmenftein und die Veftung umb bie 
Stadt Gotha ganz gefchleift.” 
[14. G. p. 667. Drefferus.] 


Anmerlung 4. — „Andreae.‘ ac. Andreae, Doct. 
Theol., Profeffor, Canzler und Probft zn Tübingen, feit 1562 
(1546 Diaconus zu Stuttgart, 1549 Prediger zu Tübingen, 
dann Superintendent zu Göppingen), geb. 25. März 15285 zu 
Weiblingen, F 7. Januar 1590. 

[59. G. OD. 415.] 

Als Dr. Andreae „auf der Univerfität Wittenberg einen 
Beifall für die Brentianifche Fehre, von ber Ubiquität gefunden 
hatte, feindete er diejelben Profefloren an, verfäterte und gab 
fie am Hofe an; auch das „Frauenzimmer” hetzte er auf.“ 

[Hutterus Conc. Conc. p. 32. 63. G. Arnold. p. 860.] 


Anmerlung 5. — Kp. Peucer, .Doct. med. und fürftl. 
Leibarzt zu Deſſau feit 1586 (früher Prof. phil., dann med. in 
Wittenberg, darauf Kurfürftl. Leibarzt und Geh. Rath in Dres⸗ 
den, 1574—1586 wegen Verdachts des Kalvinismus gefangen 
gehalten zu Rochlitz, dann zu Leipzig), geb. in Bauten 6. Ja⸗ 
nuar 1525, F 25. September 1602. 

[59. G. II. 704.] 
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Die Beranlaffung zu dem Wittenberger Catechismus gab 
Peucer, welder (in Historia Carcerum Peuceri p. 438) die 
Begebenheit folgendermaaßen erzählt: 

„Den Catechismum zu machen, batte fürnehmlich die Schul 
Bforte verurfachet, die fich Über den Catehismum Chytraei be- 
fhwerten, als follte er nee, fremde, Flacianiſche opiniones und 
disputationes mit eingeflidt haben im bie recentcs editiones, 
bie fie denen ‚Knaben fürzubalten bedenken hatten. Darum fie 
um Rath gebeten, wie fie fich verhalten und was fie denen 
provectioribus post Lutheri catechismum tradiren follten; denn 
das examen ordinandorum ihnen noch zu viel und zu bod. 
Ueber dieſem baben ſich die Bifitatoren beredet und verglichen, 
daß es gut wäre, daß ein ſolch Hein Büchlein aus dem Corpore 
doctrinae zufammen getragen würde, darin etwas mehr denn 
im Catechismo Lutheri und weniger denn im examine ordi 
nandorum begriffen wäre. Solches habe ich neben meinen 
Mitgefellen auf mich genommen, mit unfern Herrn Theologen 
zu’ reden und nachdem es geicheben, ift das Buch verfertigt 
worden, davon ich nicht meiter will melden, wie e® ergangen. 
Aber dem Rectori in der Schulpforte habe ich, von wegen der 
Abrebe ein exemplum zugeſchickt nebft einem Schreiben.“ 

[63. G. 859] . 

Nah Arnold [63. G. p. 863.) ſoll Peucer, nad feiner 
Freilaffung, zu Deffau als Anhalt'ſcher Leibmedicus und Rath 
nod 16 Jahr fang gelebt haben und 78 Jahr alt geworben fein. 
+ 1602. — 


Anmerlung 6. — [17. G. III. Bd. $ 38.) . 


Anmerkung 7. — „Pejel“, Sp. Doctor Theol., Su- 
perintendent und Profeffor zu Bremen feit 1558 (1569 Prof. 
ber Theologie zu Wittenberg, warb abgeſetzt und erft als Rector 
in Siegen, dann al® Prediger nad Herborn berufen), geb. 
1539 zu Plauen, F 25. Yebruar 1604. 

[59. G. DI. p. 705.) 


Anmerkung 8. — „Grundfeſte“. Den lateinifhen Titel 
ſ. m. Hauptverzeichniß [60. G.). 
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Anmerlung 9. — Ueber das Ergebniß des „Dresdner 
Gefpräces‘‘ ſehe man weiter unten bie Anmerlung. — 


Anmerlung 10. — „Stolpen. Die Stabt Stolpen, 
früherhin Jockrys auch Iöchern genannt, fol an ber Stelle, 
wo jet das Oertchen Altftabt Tiegt, geftanden haben und nach 
ber Zerſtörung durch bie Huffiten ber Bnrg näher gerüdt wor- 
ben fein. Jedenfalls ift dieſe Letztere viel älter ale bie Stabt. 
Zu Anfange bes 13. Jahrh. waren beide im Beſitze bes abeligen 
Geſchlechtes Mocco, von welchem fie jeboch 1227 an ben meiß- 
nifhen Bifhof Benno verlauft wurben. 

Der Schloßberg befteht, Hinfichtlich des fanft anfleigenben 
Theile, aus Granit mit burchfegendem Quarz; bagegen ift ber 
obere, ſteil abgebrodene Theil ein mächtiger Bafaltfelfen 
und in Sachſen jebegfalls eine einzig baflehende Natur- 
merkwürdigkeit. Die ganze Bergkoppe ift aus Säulen ge- 
bildet, die 6 bis 12 300 im Durchmeſſer haben, 25 bie 30 Fuß 
zu. Tage bervorragen und 4 bis 5 Kanten zeigen. Die Säulen 
‚gewähren einen ſehr gefälligen, Orgelpfeifen ähnlichen Anblid, 
geben bei hohler Lage einen hellflingenden Ton, find von bun- 
kelſchwarzgrauer Farbe, die an den Kanten in’s Grünliche fpielt. 
Der Schlofbrunnen ift dur Tauter Bafalt gebrodhen und es 
foheint jede Säule ein ununterbrodhenes Ganze zu bilden, das 
burch keine horizontale Spaltungen getrennt wird. Ihre Feftig- 
keit ift fo ausgezeichnet, daß fie an ihren Bruftflächen fogar 
48pfündigen Kanouenkugeln wiberftehen. 

[M. ſ. 3. G. Gercken. 1. G. Richter.) 

Anmerlung 11. — [M. f. 2. G. 4.) 

Anmerlung 12. — Peucers ablehnende und vernei- 
nende Autwort. [7. G. 155. fol. 365. 6. G. p. 3.] 

„Der Berbruß (bei Hofe) follte meiftene daher kommen 
feygn, daß Peucerus in einem Briefe an ben Hof Brebiger 
Schüten etwas vom Weiber Regiment gedacht gehabt. 

[63. G. p. 860. Arnold.) 

Anmerlung 13. — (M. |. 5. G. Nr. 151.) 

Anmerfung 14. — „Sculpforta.* Unter ben, von ben 
ſächſiſchen Fürſten in jener ereignifvollen Zeit ber Kirchenver- 
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befferung, im Wohnuſitze ber Wiſſenſchaft umgefalteten Mlöftern, 
verdient Schulpforta vor allen Anberen genannt zu werben. — 
Jenes, in der Nähe von Naumburg gelegene, frühere Eifter- 
cienſer⸗Aoſter warb im Jahr 1543 dur den Kurfürften Morig 
zu einer Lanbesfchule erhoben, bie, wie Merjeburg, Meißen 
und Grimma, als ein Sig betrachtet werden muß, von wo 
aus, unter bem Schutze uub ber Liebe bes ſächſiſchen Fürſten⸗ 
hauſes, das geiflige Licht mach allen, ſelbſt nach den entfernteften 
Gegenden ausfirämte. 


Bei biefer Gelegenheit Kiunen wir eine Unterhaltung, bie 
Die Kurfärfin Anna mit dem damaligen Cantor Durfeld über 
das Benehmen der Zöglinge führte, nicht mit Stillſchweigen 
Übergeben. Der Kurfürfin Worte werfen ein wohlthuendes 
Licht auf ihr edles, gutes Herz. 


As Auna nämlich die Kirche betreten hatte, frug fie dem 
voraneilenden Kantor: „Ob fi in der Schulpforte auch böfe 
Buben fänden?“ „Snäbigfte Herrin, erwieberte der Kantor 
Durſeld, elle Jungen find nit gut!* „Mein alter 
Freund, erwieberte Anna, wenn auch nicht alle gut find, fo 
fahre doch in beinem Amte getroft fort, zu wirken; fiebe au, 
daß bu aus ihnen gute Jungen heranbildeſt. Auch ber lieb⸗ 
fiche Garten bat Brenuneffeln. Aber ber Brennneffeln wegen 
kehren wir den Garten nit um. Darum, wenn auch unfere 
Eule boͤſe Buben hat, wollen wir deswegen bie Schule nicht 
fchließen! Das if ein göttlicher Ruf, jenes Wort in Mat- 
thaeus XIII! Der Herr beflehlt nicht, jenen Ader, ber mit 
gutem Gaamen befäct worden, wegen bes Unkrautes umzu⸗ 
wenden! Auch wird bie Kirche der in ihr fih befindenden 
gottlofen Menfhen wegen nicht aufgehoben. So beftehe denn 
die Schule fort, wenn auch böfe Buben ſich in ihr befinden; 
mögen bie Irrenden, weun immerhin thunlich, auf ben rechten 
Beg zurldgeführt werben. Gott, der allein das Gedeihen 
giebt, wirb zu feiner Zeit die Böſen belehren unb wird fie 
von der Sünde zur wahren Gottesfurcht und zur Tugendliebe 
führen, denn Paulus pflanzt, Apollo begießet, Gott aber giebt 
bo Bebeihen.” — 
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[4. G. p. 46. lib. II. caput. XII.) 

[4. G. p. 49. lib. I. caput. XII.) 

Höchſt merkwürdig ift ebenfalls in demfelben Werfe bie 
„Speisorbnung von Dr. Cammerſtadt geftellt anno 
1551”, welche bis 1588 galt. Unter andern: 

„item. Wenn man den Knaben Wein giebt, fol man 
jedem ein halb Naeſel geben, ift auf vier ein Viertels Kanne. 
Den Praeceptoribus auff alle Mahlzeit einem jeden ein Nae- 
fel ac. ꝛc.“ — 

„Den Knaben kändte man zinnerne Teller geben und 
barna hölzerne barauff Tegen. Auff einen jeden Tifch fol 
man zwo Kannen und zwene Becher verordnen, daf fie nicht 
alle aus einer Kanne trinken.“ 


Anmerkung 15. — [7. G. p. 366.) 

Daß bie reformirte Lehre ſchon Damals Belenner in Kur- 
jachjen hatte, geht aus folgendem Zeugniffe hervor: 

Slaubensbefenntniß des Graffen Rochen von Lynar 2c. 
[Haupt-Staats-Ardiv. 10312.) 
Dresden d. d. 12 Marti 1511. 
Summa fidei in Sacramento Coenae, 

1) Cum inprimis vera fides, et poenitentia in usu 8. 
coenae legitimo sint neccessaria, &agnosco me miserum esse 
peccatorem indignum qui coelum intuear, sed misericordiam 
Dei imploro, ut in nomine Jesu Christi propitius sit mihi 
peccatori misero. 

2) Profiteor me verum Deum cognoscere, solum adorare, 
invocare per Christum filum verum Deum et verum homi- 
nem: praeter ejus nomen nullum agnosco in coelo aut in 
terra, in quo me salvum esse oporteat: unicum fundamen- 
tum prophetarum et Apostolorum. 

3) Symbolum Apostolorum pium et orthodoxum corde et 
ore profiteor, ex fontibus verbi Dei sumptum, doctrinas huic 
repugnantes etsi ab Angelo proponentur ut falsas abominor 
nec non commentitios cultus, tanquam vanos et lethiferos. 

4) Unicam Christi ecclesiam catholicam credo et veneror 
et Sacramenta a Deo instituta praecipua Baptismum et coe- 


— 
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nam in qua non minus manduco verum Christi corpus 
invisibile quam ipsum Sacramentum visibile. Credo 
enim verbis Domini dicentis, accipite, edite hoc est corpus 
meum. Panis ergo et vinum (Symbola Sacramenti) 
non tantum sunt signa significativa sed exibentia Eccle- 
siae verum corpus et verum Sanguinem Jesu Christi, ita ut 
in ista sacro sancta communione fiamus os ex ossibus ejus, 
caro ex carne ejus, quae nata est ex Semine humano, passa 
est mortem, resurrexit, ascendit in coelum, ut meam mun- 
daret polutam, redimeret resurrectionis participem faceret, 
et simul cum anima haeredem regni coelorum efficeret. 
Haec 'omnia virtute S. Spiritus fiunt, modo hominibus in- 
comprehensibili sed tamen certissimo: Idem Spiritus veram 
fidem in corde meo generat, promissionibus Dei fovet. Et 
quemadmodum unum credo Deum, unam fidem, unum Bap- 
tisma unum Christi corpus, sic unitatem Spiritus et doctrine 
servare studeo, cum omnibus vere Christianis per vinculum 
pacis. 

Haec est doctrina de Sacramento Coenae 

Dominicae, quam profitentur Ecclesiae 

Gallicae, quam judico esse veram, nec ab ea 

discedere constätui quam diu vivam, 

Datum Drefen den zwelfften Marty 1571. 
Roch von Finar. 
Anmerlung 16 und 
Anmerlung 17. — [10. G. Hutterus.]) Diejer Hutter 

war ein fo eifriger Putheraner, daß bei einer „Oratio” in 
Wittenberg, in welcher er gegen Melanchthon eiferte, feine Ent» 
rüftung fo weit ging, das Bild Melanchthons, welches neben 
dem Luthers hing, herunter zu nehmen und baffelbe in Stüde 
zu zerfchlagen. [63. G. p. 858.) 


Anmerfung 18. — [6. G. p. 359.] 
Anmertung 19. — [8. G. Nr. 185. Zerbſt 1603.) 


Anmerkung 20. — S8. G. Wr. 185.] 
[Autogr. von Schubert p. 38.) 
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Aumerfung 21. — Dr. Eracau wurbe im April 1574 
zur Haft gebracht, vworerfi nur auf fein Gut Schönfelb bei 
Dresden geführt und bafelbft bie zum 16. Zuli verwahrt, jo- 
dann aber in dem großen Thurme der Pleißenburg zu Leipzig 
feftgebalten und fireng bewacht, jeder Berfuh ihm zu helfen 
an ihm felbft Durch verichlimmerte Haft geftraft, wegen ver- 
fuchter Selbftentleibung in ein unterirbifche® Gefängniß gebracht 
und wiederholt zur Tortur, felbft mit verflärktem Grabe belegt, 
bis ihn die Sinne verließen und in diefem Zuftande der Tod 
feinen Dualen am 16. März 1575 ein Ende machte. 

„Der oben erwehnte Dr. Georgius Cracovius mußte 
fonderlih auch entgelten daß er dieſen Leuten am Hofe und 
fonften Borfhub gethan gehabt deswegen man ihm nur ben 

Kalviniften Meifiam | 
‚item: den Eliam der Wittenberger geheißen (Beucerus 1. c.). 
Er war fjonft ein gelehrter Mann und batte zu Wittenberg 
lange über das jus gelefen dafelbft er auch anno 1554 Doctor 
und Profeffor worden. Man bat ihn aber nicht allein dieſen 
Sachen wegen angeklagt fondern auch daß er mit dem kaiſer⸗ 
fihen Leibsmedico Dr. Eratone gefährlich -correfpondirt hätte. 
Und will man verfihern daß er zu Leipzig in einem übeln 
und garftigen Gefängniß von allzugroßer Tortur, Kälte und 
Geſtank endlich elendiglich ſterben müſſen.“ 
[63. G. Arnold. 861.] 


Zweites Kapitel. 


Anmerfung 1. — „Ich babe, bemerkte der Aurfürf, 
von Jugend auf zu der heiligen Bibel und Augsburgifchen 
Confeſſion mich befennt. Darbei gebenfe ich auch, mit Gottes⸗ 
hülfe und Gnade zu fierben. Weil ich dann gejehen daß in 
meiner Hofkirch eine calvinifhe Bibel vorhanden, fo 
Magifter Ehrifianus Schüt*) von fi, und ohne mein Bor- 
wiffen darein gebracht hat, jo babe ich folche herausgenommen 
und D. Luther’8 Berfion an bie Stelle felbft gelegt, desgleichen 
aud die Formulam Concordiae und habe das gnädige Ver⸗ 
trauen zu meinen Seelforgern und Predigern, fie werben ſich 
ale treue Baftores in Lieb und Einigkeit unter fich jetzt 
und künftig erzeigen und die Lehre dazu fie fich bisher bekennt, 
nad ihrem böchften Vermögen und befieren Fleiß fortfegen und 
ſich nit davon ſchrecken und abhalten laffen, fo lieb ihnen 


*) [G. 53. p. 70.] Begräbniß bes M. —— So if 
notorium wie fchenblih und fchmebelich der todte Körper Herrn 
M. Chriſtiani Schützens, Pfarrherrn und meiland Churfürft 
Augufti geweienen veicht Vater und Gevatters zu Dresden zur 
Erben jet beftattet worden welchen man nicht allein, ohne einige 
Solennität zum Begräbniß getragen, fondern es haben auch 
böfe Buben eine ſchwarze Henne über den Sarg in bie 
Höhe —— und geſchrien „da fliehe ber Calviniſche Zeuffel”. 
och empörenbere Scene p. 71 u. 72.) 


— — 


ihrer Seelen Heil und Seligkeit. Dresden, 12. März 1581.“ 
112. G. Wecke, p. 203.) 


Anmerfung 2. — Unter dem Bildniffe des Kurfürften 
Auguft, weldes fi in einem ſehr feltenen Werke findet, lieft 
man folgende Berfe: 

„Nah meines Bruder's fel’gen End 
Kam auff mi das ganz Regiment 
Mit Gotteshülf richt’ ich an zur Stund 
Sried, Einigkeit, wie ich es Lund 
Was Friede bringt, ich wol betradht ° 
Krieg, Uneinigfeit Zerrüttung macht 
Hindert den Lauf ber hriftlichen Lehr 
Dem Predigtamt — es ſchadet fehr 
AU Regiment e8 gar verheert 
Sand, Leut verderbt und gar zerftört." 
Drumb bat ih auch den treuen Gott, 
In meinem Leben Früe und Spat, 
Wolt mi erhalten bei feinem Wort 
Darbey zu bleiben, Hie und Dort. 
Recht zu regieren Land und Leut. 
Erhalten Fried und Einigkeit. 
Und alfo Drey und dreißig Jahr 
Ein Churfürft zu Sachſen ich war 
Und wenn denn fümmt die Stündlein mein 
Wolt mir Gott auch barmherzig fein 

3 Solder Bitt! hat mi Gott gewert 
Das ich glüdlich regiert auf Erd 
Und alfo ein feliges Ende nam. 
Zu Gott dem Herrn in Simmel kam, 
Gen Freyberg in der werden Stabt 
Man meinen Leib begraben bat.“ 

[19. G. Nr. 252. XXXIV. p. 20 u. 21.] 

Ueber die Begräbnißftätte der Churfürfin Anna von 
Sadjen leſe man bie vortrefflihe Befhreibung, welche Herr 
Dr. und Hofraty Engelhardt, am 14. Juni 1855, dem Kl. 
Sächſ. Alterthumsvereine mitgetheilt hat und bie im 8. Heft ber 
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Mittheilungen dieſes Vereins abgedruckt iſt. ſ68. G. 8. Heft 
p. 26 bis 31.) 

Anmerkung 3. — [14. G. Dreſſer, p. 727.] 

Anmerfung 4 — [M. f. verfchiedene Waffen :c.2c. von 
Auguf, in dem biftorifhen Mufeum in Dresden. 

Anmerkung 5. — [7. MS. Feihenzug von Auguft 
dem Kurfürften. 18 Ellen lange und 11 Zoll hohe Nolte. 
Kal. Kupferſtich⸗Cabinet in Drespen.] 

Anmerfung 6. — M.f. die Zeihnen-Mappe Chri— 
ſtian's im Kgl. Sächſ. Kupferftih-Cabinet. 

[21. G. p. 25] [61. G. Nr. 201.] 

Anmerlung 7. — Die während drei Tagen bauernden 
Hoczeitsfeftlichleiten ꝛc. 2c. beichreibt namentlih Wede 
p. 351. [12. G.] 

Anmerlung 8. — [55. G. Anquetil Vol. XVII] 


Anmertung 9. — [15. G. Am Schluffe die Befall. 
ungsurlunde.] 

Anmerfung 10. — Siehe die beifolgende Genealogi- 
[he Tabelle. 

Anmerfung 11. — Siehe ebenfalls die Genealogiſche 
Tabelle. - 

Anmerfung 12. — [3. MS. Haupt-Staats-Ardiv Nr. 
12238.] Wir legen einen bejonderen Werth auf die buchftäb- 
lihe Mittheilung der aufgefundenen eigenhbändigen Schrift- 
flüde des Kanzlers Krell und laſſen deswegen ſchon bier einen 
Brief Krell’s an den Kurfürften Auguft folgen. 

Die Handſchrift befindet fih im Staats⸗Archive. [17. MS. 
Copialien. Begnadigungen (4) fol. 80.] 

„Dresden 5 April 1583. 

„Durchlautigſter Hochgeborner Churfürft, gnädigfter Herr. 

E. 8. ©. bitte ich unterthänigft biefelben wollten fi) gnä- 
digft erinnern, welcher Geſtalt nun mehr, in Bierte Jahre in 
E. Ch. ©. ih untertbänigft geftanden und von E. Ch. ©. 
jährlich nur brittbalb hundert Gulden Befolbung 
und alfo -weniger dann alle Andere E. Ch. ©. verorbnnete Räthe 
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gehabt auch noch habe. Wiewohl ih mich nun bis daher bar- 
mit, jeboch mit meiner höchſten Beſchwerung unterthänigft ge 
duldet, Auch ©. F. ©. zu dero Ungelegenbeit bierinnen nod 
ungerne überlaufe und vorunruhige. Dieweil mir aber wie 
@. F. ©. ſelbſt hochverſtändlich und gnädigſt zu erachten ber- 
geftalt enger zuzulommen und mich von meiner Armuth ohne 
€. F. ©. gnädigſt Zuthun, zu erhalten unmuglid, und dann 
ich berichtet werbe das E. %. ©. bei den Grafen zu Stol- 
berg vierzehntaufend acht Hundert und ſechs und dreißig Gul⸗ 
ben zwölf Grofchen drei Pfennig jo von Franzen Spöriglen 
berrühren eine gute lange Zeit ftehe und gehabt und ©. F. ©. 
bis uf gegenwärtige Stunde nicht bezahlt werben können, ale 
gelangt an E. F. G. mein unterthänigft bitten Chr. En. wollen 
in gnäbigfter Betrachtung meiner mühjeligen und unterthänig- 
fien getreuen Dienfte mid mit einem Theile von gedachten 
Summen nad E. F. ©. gnädigſtem Wohlgefallen und bamit 
ih bahero an E. F. ©. Dienft deſto beffer austummen möge, 
gnädigſt begnaben und mit zu Einbringung beffelben als gnäbigfte 
Beförderung bezeigen, auch dies mein unterthänigſtes Suchen 
anders nicht dann in Onaben vermerken und es gewißlich dafür 
balten, daß E. F. G. ich hiermit noch Tänger verſchont hätte wann 
mid nicht meine unvormeidliche Nothdurft darzu gebrungen und 
Solches umb E. Ch. &. in aller Unterthänigleit nad meinem 
Außerften Bermögen treulich zu verdienen bin in jeder Zeit ſchul⸗ 
big und gefliffen. Datum Dresden ben 5 Aprilis anno 1583. 

€. Ch. G. Unterthänigfter Diener 

Nicolaus Krell D.“ 

Bereits am 12. April 1583 verfügte der, in Stolpen 
verweilende Kurfürſt Auguft, daß, nachdem bie Grafen von 
Stolberg durch Berfehreibung bie Summe von 14836 Fl. 12 Gr. 
3 Bf. eingezahlt hatten, diefe Summe zu gleihen Theilen an 

1) Hanfen von Seiblit, 

2) Nicolaus Krell und 

3) Siegmund Kohlreutern, 
wegen ihrer getreuen, fleißigeu Dienft willen, ben fie, bem 
Kurfürften bisher zu gnädigſtem gutem Gefallen geleiftet hatten, 
vertbeilt werben follte. 
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„Begnaden auch gedachte unfere Räthe und Leibarzt und 
ihre Erben mit obberührter Hauptfumme und bewilligen und 
verfchreiben Ihnen dieſelben hiermit und in Kraft dieſes Briefes, 
daß fie die fampt ben fünftigen Zinfen auf ihre inhabenbe 
Borfhreibung einnehmen, darzn wir ihnen möglichſt Beförder⸗ 
ung erzeigen wollen ober die Hauptjumme und bie jegliche 
Berzinfung der 711 Fl. 17 Gr. 6 Pf. von nechſt erfchienen 
DOftern anzunehmen, bis zur Ablegung ber Hauptfummen ihres 
Gehaltes und Gelegenheit noch länger bei ben Grafen ſtehen 
lafjen ꝛc. ꝛc.“ 

Nicolaus Krell ermangelte nicht, ein Dankſagnugs⸗Schreiben 
[fol. 80.] an den Kurfürſten gelangen zu laſſen. — 


Anmerlung 13. — [MS. Kal. Haupt⸗Staats⸗Archiv m. 
Abtheilung, 113. Band, fol. 68. 2° ] 


Anmerlung 14. — [Aus leicht begreiflihen Gründen 
haben wir die in ber Regiftratur angeführten Worte Dr. Krell’s 
aus einer oratio obliqua in orationem rectam umgeftaltet, eine 
Freiheit, bie fpäterhin herauszunehmen wir um gütige Erlaub⸗ 
niß bitten.) 


Anmertung 15. — [54. G. Polyc. Leifer.] Als Beweis 
ber Behanptung Dr. Krell’s gelte Folgendes: 

„In Wittenberg war ein Boet Hänfel Mayer genannt. Die- 
fer Menfh machte Verſe gegen bie Formula Concordiae und 
deren Berfafler, fo daf er vor die Univerfität gerufen wurde 
(1587). Am 9. Sanuar 1587 legten bie Studenten dem Pro- 
fefjor Leifer einen Zettel auf den Catheder und frugen ihn: ob 
fie der Einladung Mayer’s (zu einem Eolloquium) folgen foll- 
ten? Er fagte ihnen: „daß einer, ber dem chriſtlichen Con⸗ 
corbienbuche von Herzen zugethan wäre, und fein Calvinift fein 
wollte, auf dieſes Einladen ſich nicht einlaffen koͤnnte; er machte 
fih aller ber Greuel und Irrthumb theilhaftig die in ber In- 
timation begriffen war. 

Dadurch wurde ber Hector entrüftet und berief die ganze 
philofophifche Facultät, welche Über Leifern einen ganzen Tag 
berathſchlagte. Die Theologen mwarnten nun ben Mayer; er 
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aber war troßig. Sie fchidten ihn nach Dresden. Der Poet 
eilte einer Deputation voran. Dr. Krell und Dr. Pauli (feine 
Gönner) gaben ihm doch einen „trefflihen Ausbutzer“, weil er 
die Sache zu grob und dölpiſch angefangen hatte. 

Sie fhidten ibn zu Dr. Mirud, den er um Ber» 
zeihung bat. Mirus verfprab dem Poeten über den 
Berg zu belfen, worüber Dr. Pauli herzlich lachte 
und fih über Dr. Mirus luſtig madte” — 

Anmertung 16. — [Beutber’s Glaubensbekenntniß 
findet fih MS. Haupt⸗Staats⸗Archiv Acta fol. 68. Nr. 10313.] 

[Autogr. von Schubert, I. p. 72.) Licentiat Joh. Zal- 
mut, geb. 1552 zu Feipzig, war erft Diaconus bei der Kirche 
St. Ricolai zu Leipzig, fam 1557 (1554?) an den Hof und 
wurde Oberbofprebdiger und Beichtvater Ehriftians I.. 1591 aber 
als Calviniſt arretirt und 1592 feiner Aemter entſetzt. Er 
begab ſich zunächſt nah Heidelberg und .F als Pastor primar. 
und Kirchenrath zu Amberg in ber Pfalz 1622. 

Ueber die Befähigung 2c. des Theologen Salmuth fpricht 
\h Dr. Martinıs Mirus am 7. Nov. 1556 (d. d. Coldis) 
wie folgt auß: 

[32. MS. Beweisurkunden.] „Durdlauchtigfter Hochgebor- 
ner Churfürft, Gnedigſter Herr, E. Churf. ©. ift mein demu⸗ 
tigſt Gebeth zu Gott vor E. Churf. G. famt berjelden Gemahll 
und Jungen Herrihafft, zeitlihe und ewige wolfart in Unter- 
thenigleit mit treuem Fleiß zuvorn, Gnedigfter Churf. und Herr 
Auff E. Churf. G. bevell Hab ih Licentiaten Sal« 
muts Erflerung mit Fleiß burchlefen und erwogen‘, befinde 
das diejelbe ob fie woll Summariſcher Weife kurz zuſammen⸗ 
gezogen, doch durchaus ridtig und Gotteswort aud 
biefer Landenkirchen bekandnuß, fo woll dem Con- 
‚cordienbuh und deſſelben Apologien gemeß unb 
gleihförmig, dan im Artikel von der Perjon Chriſti 
befendt er ausdrüdlih Das auch die menfchlidhe Natur in Chriſto 
ſey gottliher Ehr, Gewalt und Herrlichkeit theilhaftig, und das 
Alles was Chriftus empfangen, könne nicht uf feine Gottheit 
gezogen werden, Sintemall berfelben nichte zugelegt werben. 
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fann, das fie nicht zuvorn gehabt, fondern müfle von feiner 
menfhligen Natur verftandben werben, doch ohne weſentliche 
Ausgießung allein ratione unionis personalis. — Bom hei- . 
ligen Abendtmall befent Ehr, das mit den fichtbaren Ele⸗ 
menten Brodt unb Wein wahrhaftig ausgerheilt und 
entpfangen werben, ber wahre weſentliche Leib und das 
wahre mefeutliche Blut Chriſti von allen bie vor, zum Nacht⸗ 
maü des Herren geben, und Tant feiner Orbnung und beveble 
ſolches empfangen, bod zu bdergleihen Enbe bie wirbigen zu 
ferfung des Glaubens, die Unwirdigen zur ewigen Berbamm- 
niß Obwohl bierbey auch diß geſetzt fein follte, daß er mit dem 
Mundte und nicht allein mit dem Glauben geiftlicher Weife 
geichebe, fo will ich Doch higroon Candide urtheilen und genk- 
lich glauben daß Ehr es aljo meine, und es mit den fidhtbar- 
lichen Zeichen habe andentten wellen. Und biefe Lehr iſt in 
Gotteswort gegründet und ber Kirchen biefer Landen einbellige 
mb offt Wieberfolte Belenntnuß, weiß demnach in biefer Er- 
Hörung nichts zu tadeln. So viel aber feine neäfte ge- 
tbane Predigt belanget, ift Damals yon ber Perſon 
EHrifi fein Wort erwähnt worden, fondern allein von 
feinem Amte daß Ehr unfer Mitler, Erldſer, Gerechtmacher, 
nub Geligmader fei, davon unter uns gar fein Streit ifl, 
Desgleihen if vom Abendmahl nicht mehr gefagt worben, dann 
daß es nicht nuda symbola bfofe Zeichen fein, Sondern e6 
werbe bes Herrn Chriſti wahrer wefentlidher Leib 
und Blut anusgetbeilt uud empfangen, So viel be- 
kennen aud igiger Zeit auch alle Calviniften, wie 
ſolche Wort formaliter in Pfalzgraffen Eafimir 
Edict zu finden. Aber barnad) verbreben fie es wieber nach 
Ihrer Art in volgenden beiden Punkten, baß fie Lehren es 
geſchehe nur geiftliher Weiß durch den Glauben Der 
fhwinge fih hinauff in Himmel und ergriffe doſelbſt zur Rech⸗ 
ten Gottes ben wahren Leib und Blut Ehrifti, Item es ge 
fchebe folches allein von ben Wirbigen, aber bie Unwirbigen 
empfahen nichts dan Brod und Wein, Hiermit wird das Bo- 
rige Alles wieder geleugnet und umbgeftoffen, und uff biefen 
beyden Punkten ftehet die Proba darbey wir Einanber erfennen 
Nichard, Ricolaud Krell. L 91 


268 
muffen, Weil! denn Licentiat Salmuth biefelben Puncta 
in feiner Predigt gar nicht andentet, bo hab ich daraus feine 
‚ Meinung nicht eigentlich verſtehen können und E. F ˖ ©. unter- 
thenigft erinnert ein richtig. Belenntniß von Ihm zu 
fordern, damit € Ch. ©. verfidhert fein mödten, 
was Sie an ihm hetten, habe Solches vermuge meiner 
Pflicht gethan, und hoffe nicht, das ich berotwegen fein Feindt 
und Wieberiger, oder das e8 aus Privataffecten geicheben, wie 
er in dieſem Schreiben faft zu vworftehen giebt, geachtet werden 
könne, Sintemall Ih Ihme ausbrudiich gejchrieben das fol 
€. Ch. ©. begehren, Ehr zu feinem Mißtrauen, fondern Ihm 
ſelbſt zum beten und allein bahin gemeinet vorftehen foll, das 
Ehr hierdurch fich des Verdachts bayann er zuvorn von etlichen 
gezogen, gentlich entledigen müſſe, Wofern nun E. %. ©. ihn 
zum Hoffprebiger anzuordnen gnebigft gefinnet fein, fo will ich 
Ihn zum Collega berzlich gerne haben, und vor meine Perſohn 
mich aller Gebuhr fegen ihm friedlich erzeigen, unferthenigfter 
zuvorficht E. F. ©. werben Ihme ſolches auch gegen mir zu 
thun gnedigſt anferlegen und fonderlich bevehlen laſſen, daf er 
biejer feiner fchriftlichen erflerung nach auch Fünftig feine Bre- 
‚bigten, wenn es bie Gelegenheit giebt von biefen Artikeln zu 
reden, recht informirte und jederzeit vollftändigen Bericht dar⸗ 
vonthun, damit E. F. ©. aus biefer Enderung nicht etwa ein 
böjer Verdacht erwachſen müge, wie allbereit allerlei reden bie- 
von weitt und fern ausgejprengt und mir diefer Tage auch aus 
Carinthia gejchrieben und bericht, wie e8 um die Relligion all» 
bier geichaffen, gebotten worden, Welches €. F. ©. ih in un⸗ 
terthenigfter Zreuberziger Wollmeinung nicht vorbalten follen, 
Und thun €. F. ©. fampt dero Herzliebten Gemahll und jun- 
gen Herrichaft in Gottes gnedigen Schub zu zeittlichen wolfart 
‚und Ewiger Seligfeit treulich beveblen. Datum Colditz den 
7 Novembris Anno 1586. E. Ehurf. G. Unterthenigfter Diener 
Martinus Mirus D. Hoffprediger. 

Auscultata et collationata haec praesens copia et concordat 
cum suo vero et indubitato Originali D. Martini Mirode Verbo 
ad verbum Id quod ego M. Sebastianus Kitzingerus, sacra im- 
periali authoritate Notarius publicus manü propria testor. 
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Anmerkung 17a. — Thomas de Torquemada, Prior 
des Dominicanerkloſters zu Segovia nnd Beichtvater bes Car⸗ 
dinals Mendoza, war ſchon 1478 von Ferdinand und Jſabella 
zum erften Glaubensrichter ernannt worden. (Spanifche In» 
quifition.) Er batte 200 Inquifitionsdiener und eine Schutz⸗ 
wache von 50 Reitern. Dennoch quälte ihn flets bie Furcht 
vor Bergiftung. Das Dominicanerklofter zu Sevilla warb bald 
zu eng für bie zahlreichen Gefangenen, fo daß ber König bem 
Gerichte das Schloß in der Borftabt Triana einräumen mußte. 
In dem erften Auto da Fé (Glaubenshandlung) wurben 7 ab» 
gefallene Chriften verbrannt; größer noch war bie Zahl der 
Blißenden. — 


Anmertung 17b. — [Hpt.-St.-Ach. Beweisurkunden.] _ 

Ehriftian I., Churfürft, An Hertzog Ludwigen zu Wirttenbergf. 
Moritzburg 3 Januar 1588. 

Ew. L. Handtſchreiben am dato Stuttgarten ben 17 Jüngſt 
erfhienen Decembris hat uns berfelbe Radey zu unjeren Handen 
voll überantwortet, daraus wir E. 8. und ber Ihrigen glück⸗ 
lichen Zuftandt mit Freuden und gern vernommen, vor ung, 
unf. freundliche Liebe Gemahlin und Kinder haben wir ben 
Allmächtigen Bott auch zu banken, beffen göttliche Allmacht ung 
zu beiden Theilen verleihen wolle was uns an Leib und Seel 
guet ifl. 

So viell aber E.2. ferner angehengten Beriht und Suchen 
anlangt, vormerken wir biefelbe von E. L. woll freundlich, thun 
uns auch fegen dieſelbe vor bie freundliche Zuneigung gantz 
freundlich bedanken, dieweill wir aber leicht zu fchlie- 
Ben, woher und von weldhen Teutten das Geſchrey, 
Davor uns E. 2. Meldung tbun, berrüre, So gebt 
une Solhes etwas zu Gemuthe und mögen wir dem⸗ 
nah E. 2. uf Ihr Schreibem hinwieder freundlich nicht ver- 
halten, das wir nah Abſterben unſeres geliebten Herrn 
Baters fehliher Gedächtnuß unfere Univerfiteten unb 
Schulen vifitiren, and wit e8 um biefelben gelegen, nad) 
fragen laſſen, alba wir dan erfunden baß eblide 
fürnehbme Mangell und Gebrechen bei gebadten 
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unferen Univerfitäten und Schulen eingeriffen fo 
einer Reformation und Berändbernug notwendig be- 
burffen, und weil wir barfür halten, das Solches uns unb einer 
jeden Obrigkeit freyſteht, auch unferer Borfahren Berorbnungen 
anderer Geftalt nicht Dann mit ſolchem Vorbehalt publicirt und 
angeftellt worden So kann uns. deswegen mit Beſtandt und 
gutem Grunde, von Niemanbes, ungeachtet, was bie Unruhigen 
und friebebeifigen Geifter darbei vorwenden mögen, nichts zu- 
gemeflen werben, Das wir aber bierunter unfere Religion 
zu verändern, und uns an andere Seckten anhängig zu _ 
machen, bebadht fein follten, daran geſchieht un® ganz ungutlich, 
wie bann auch von uns bishero in ber Religion nicht bie ge- 
ringfte Veränderung vorgenommen worden, Wir feinbt auch 
daſſelbe hinfüro vor Une zu thun ganz und gar 
niht gemeint, Sonbern ift unfer Intent vielmehr 
dahin gerichtet wie dae bie reine Lehr Gsöttliches Wortes 
nah Jahalt ber Prophetiſchen und Apoſtoliſchen Schriften und 
wie diefelbe in der Augsburgifchen Eonfeffion verfaßt, Inmaflen 
biefelbe bie bahero von Webergebung itgemelter Confeifion in 
unferen Lauben unverfelfch gelehrt und geprebigt worden, auch 
nachmahls erhalten und uff unfere Nachkommen fortgepflanzt auch 
Friebe und Ruhe in den Evangelifchen Kirchen geftifft und erhalten 
werben möchte, In deme wir uns ohne mennigliches Erinner- 
ung alſo erzeigen wollen, daß wir es zuvorbern legen Gott 
dem Allmächtigen und fonften Jedermann zu verantworten ge- 
trauen Laflen uns auch diefalle feines Menfchen Anfehen und 
Authorität, daranff in Religionsfachen nicht zu fehen, wiel we⸗ 
niger die unrubigen umb unbendigen Kopffe ſchreien und wäten 
nicht irren, Und wollen bie göttlihe Allmacht bierinnen zu 
Hülff nehmen, und verhoffen, e8 werde mit der Beit das Werk, 
wie wir es gemeint, ausreißen, und uns bierunter felbet ent- 
fhuldigen, Wie wir aber Riemanden in dergleichen ober andern 
ichtwas fürzufchreiben ober einzureden gebenten aljo mochten wir 
wol leiden das man auch uns mit obberürten ganz gefährlichen 
und ungegrlndeten Reden verichonte, und ſich vielleicht nicht 
viel mehr durch "andere Reutte, fo allein ihrem Rhum und Ehre 
ſuchen, zu einigen Wibderwertigen Gedanken verleiten ließen, 
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Bon wegen bes zu entbothenen gereb E. 2. freuublichen 
lieben Schwehers Schwagers unb berfelben allerfeite Gemahlin 
tun wir une legen &.2. freumblich bedanken und bitten freund⸗ 
lich E. 2. wollen Ihren 2. 2. von unfertwegen binwieber alle 
fehlige wolfart wüufhen und ſeindt E. 2. freundlich zu bienen 
geneigt und willigk 

Datum Morigbugl den 3 Januarii 1588. 
Ehrifiian, Churfurſt. 

Anmerlung 18. — [53. G. p. 43.] 


Anmertung 19. — [53. G. Königl. Bibliothel Nr. 177 
p. 29 et sqq.] 





Drittes Kapitel. 


Anmerlung 1a. — [56. G. Bierius. p. 248.) 

Anmertung Ib. — 

„Zabeltig 2 Oct. anno 90. 

„Churfürſt Chriſtian Schreiben an Herzog Friedrich Wil⸗ 
beim zur Sachſen, die zu Wittenbergk abgeſchafften Diacons, 
Infonderheit aber D. Georg Müllern belangende :c. 

„E. 2. haben ſonder Zweifel noch im frifchen gebechtnis 
Welchergeſtalt wir uns bald nah Angehung uufer Churf. 
Regierung mit-S. 2. voreinigett, bo etwas zwifchen une vor⸗ 
fiele, jo etwa zu Weitläuffigleit Uhrfach geben könnte, das wier 
folhes E. 2. wie auch €. 2. hinwieder Uns uff einen ſolchen 
Fall, freundlich zu erkennen geben, und Keiner den Anbern zur 
einiger Wieberwertigfeit Urfach geben, ober das er durch Ir 
feinen geſchehe geftatten oder nachlaffen follte, 

So if auch E. 2. freundlichen bewußt wasmaflen wir 
einander durch die geſchworne Erbeinigung vorbunden, die un« 
ter andern auch mitt darhin gerichtett, das wir leine unter 
einander wieberwertige Diener, durch welche Weitläuffigkeit ge⸗ 
urſacht werden möchte halten follen, wie denn auch E. 2. freund» 
lichen unverborgen, was ſich vor etlichen Jahren fürnehmlichen 
Daher vor gant beichwerlihe Henbel und Weitläuffigleit ent- 
fponnen und was fich fonderlih zwifhen den Theologen 
vor Frrungen und ganz ergerliche Spaltungen zurgetragen. 
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Run haben wir unlangft zur vorlommung alleß ferner 
Zanks und Habers in unferen Landen ein_offen mandath wegen 
Einftellung der Partheyifchen Nahmen, auch des Leflern und 
Schendens ausgehen lafien, und zweifeln nicht Wann ander Ober- 
keiten bergleichen theten, Und das ergerliche und undriftliche 
Gebeiße der Theologen nicht nachließen, es würde mehr 
Friede und Ruhe in den Evangeliſchen Kirchen fein, alß jetzo 
leider darinnen befunden wirbet, inmaffen wir. denn auch nit. 
anders wiflen, dan, Ale unfer geliebter Hert Bater feliger 
und Töblicher Gedächtniß dergleihen Manbath publiciert das bie 
Theologen, fo dazuemahl zu Jehna geweſen, folches in ihrer 
Cenſur gebillicht und gar nicht widerſprochen, Wir mögen aber 
E. L. in Vertrauen freundlichen nicht vorbalten, das. fich etsliche 
Diaconi zu Wittenberg unterfangen, bemeltem unjerem 
Mandath zumieder, nicht allein bie fectierifhen und Partheyi⸗ 
fhen Ramen mit großen Schelten und Leftern auf bie Kanzel 
zu bringen, fonbern fie haben ſich auch unferer Bieljaltigen 
treuen warnung ungeachtet, erfläret, das fR davon nicht ab⸗ 
Reben Tönuten noch wollten, und fich darbey auch allerbandt 
uffwiegferifcher und ungebührlicher Handelung angemaft, dero⸗ 
wegen wir fie dann auch von bannen zu fchaffen endlich ver- 
urfadhet worden, 

Nun feint fie fobalde in E. L. Univerfitetb Jehna und das 
Land zu Braunfchweig gelauffen und haben bei ihren Patronie 
ahn denen Drten, weil fie von benfelben hierzu inftigirt und 
in dies Spiel bracht, förderung geſucht auch bei ihnen fo viel 
erhalten, das fie fi ihrer mitt einem großen Ernft ahngenoh⸗ 
menn, Inſonderheit aber E. 2. Theologen zu Jehna fie an das 
Minifterium zu Halla und D. Georg Müller auch in specie 
fie an D. Dlearium Superintendenten daſelbſten vorjchrieben, 
Wie wir auch vormerken So haben fie diefe Dinge an E: 2. 
fowol auch - etzliche Andere Fürften gelangen Und ahn ihnen 
nicht fo zu unfer und der Unferen Unglimpf gereichett erwin- 
ben laflen, Wie E. 2. aus beyliegenden Abichrifften folcher 
Schreiben mit Mebren zu erjeben, und daraus genugiam zu 
voruchmen das fih E. 2. Theologen nit allein folcher Ge⸗ 
fellen wieder uns ahnnehmen Und ihren fuhrgeben allerdings 
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Glauben zueßellen, auch Uns uud bie Unferen nur mehr als 
zuviel ben Leuten einbilben, Sondern bas Uns auf D. Müller 
in feinem Schreiben au D. Dlearium lieber an unferen Zr 
lichen (Ehren und gueten Nahmen abngreiffen, unb gern weilte, 
das wir unter einander einen Reuen Lermen anfangen, und 
alſo die Yürften, fo einander bluets halben und fonfen billich 
beyſtehen follten Ineink machen und das linterfe zu Cher 
ehren möchten, 

Weil wier aber wiflen das E. 2. wor Ihre Berf 
einer andern Meynung indem wir E. L. zutrauen, bas 
nicht allein hierzu wicht bewegen, Sondern vielmehr gegen Diele 
Leute ein ermft einfehen furwenden werbett, Wie dan bey den 
igigen ohne das gefhwinden Lauffen zumal von Nöten, das 
wier allerjeits beides in Prophan, Sowol ben Religionsſachen 
uff guete Einigleit tradhten, und uns daran nichts verhindern 
laffen, Solche aber nicht ebe geicheben kann, man bene bau 
in Gemein doraufſf, daß das ergerlidhe Gezenk abgeichafft unb 
den unrubigen Dheologen anderer vorleſterung und Ansmah- 
nung genzlichen. verboten, und ihnen ein Gebiß ins ent 
gelegt werde, Als erſuchen und bitten wir E. 2. freunbfidhen 
&.2. wolle ihren Theologen Diez ihr gegen uns und ben lim 
feren fürgenohmen unziemlich beginnen nicht guet heißen, fen- 
bern gegen ihnen undt fonderlih Dr. Müllern umb ben cs 
auch unfer geliebter Herr Vater jeliger, und wir ander ver 
fhuldet, ein ſolch Crempel fatuiren, das ſich andere daran 
Roßen, und vor feier hämiſcher Menterey zu büten Urſech 
Gaben mögen, und dann bei dem Ihrem, wie wir bey den um 
fern gleihesfalls gethan, worfchaffen, das fie einander gennlicdhen 
zufrieden laſſen, und Keiner burch fein Echreien oder Schreiben 
zur Weitläuffigleit Urfach geben follen, Auch ba wier bei E. L. 
einer Bitte mechtigk, das muchrifliche Ahnziehen ber Partheyi⸗ 
fen Rahmen, wie auc alles Ichenben und Lehen bei @. 2. 
Univerfitetb, fowol aller derfelben Kirchendienern genzlihen ab» 
f&affen, oder Uns D. Müllern, als den Urfader folder Veit 
läuffigleit zue fommen laflen, barmit wir gegen denſelben, ſei⸗ 
nem Bordient nah Andern zn Abichen mit gebührlidden uud 
ernten einfehen vorfahren köͤnnen, Wie es uns bau and ohne 
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das, wan er ſolche Stücke weiter Bradticieren würde, ahn Mit⸗ 
sin und Wegen, barmit wir ihnen zue recht bringen möchten, 
nicht wwungeln fol. — Wier wollen uns aber ber Borwanbnis 


wier und die linfern dergleichen furnehmen hinführo von ihnen 
gehbrigett fein, auch alle andere Weitlänffigleit fuhrnehmlichen 
aber das Yehnige, fo fie bewohren fürgelauffen Und biefe Ge» 
ſelen ite gene wieber vorneuert fehen, genzlichen vorlommen 
werden mödte 

was wier uns auch diesfalls zue getrößen, Geldes bitten 
wir, Wolle uns E. L. bey zeigern freundlich zu ertenuen geben, 


Datum Zabeltig den 2ten October anno W.”- 


„Annaburgt 4 November 1590. 

„Der Churfürſt Shrifian am Herzog Friedrich Wilhelm zu 
Sachen gleichergeſtalt D. Müllern betreffende, gethan. 

„Wier haben E. X. Antwort am dato Weymar ben Gten 
jüugR vorſchienen Octobris, belanugende D. Müllern und ber 
auderen Tyeologen zu Jehna ©. 2. von uns fberfendet ſchrei⸗ 
ben, fo fie wieder unfere Univerfität Wittenbergk und berfelben 
Theologen gegen Halla und fonberzweiffel auch auderweit ge 
Mehdi, zu unferen Händen empfangen, Und daraus ahnfeng⸗ 
Ehen ©. 2. hohes erbieten gerne vornehmen, Wan wir aber 
Vafielbe gegen dem Jehnigen, fo in folder E. 2. Antworbt 
ferner volgett, halten, &o befrembdet uns nit wenig 
Des wir ans E. 2. fhreiben befinden, das E. 2. D. 
Mällern und auderen Leuten mebr glanben, bau 
unferer Ahnzeige fo wir von den zue Wittenbergl entur- 
laubten Diaconis ©. 2. getban, zue fallen inbeme fie nicht al- 
feine Uns den fo balde von D. Müllern ſelbſt, ale den Diaconis 
juiammen geflidien Bericht Aberfandt, Sondern and bar- 
auf von dem Strafambt falfher Lehre und Gor- 
zuptelen inferiren, dordurch unferen Kirhen und 
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Schuelen gleih unrechte Lehr zugemeifen wirbt, wie 
uns dan auch neulichften eine bieputation, jo D. Müller zır 
Jehna gehalten, fuhrlommen, darauf wir erfehen, das man 
unferer Schuelen in der Vorrebe ahn Marggraf Georg Friedrich 
L. nur übel genug erwehnt, undt das Solchen Allen nachge⸗ 
fehen wirbt, So viel nung die Religion an fich felbft betrifit, 
ift Gottlob offenbar, daß in unferen Landen das reine Wort 
Gottes unvorfelſcht geprebigt wirbt, dorauff wir uns auch allein. 
unferes befäntnis halben, und wann man ſich uff Menichen- 
fhrifften ziehen will, auff die Augspurgifche Confeſſion 
berfelben Apologia und NRepitition auch die andern Scripta, 
deren in unferen offenen Mandate erwehnett, berufen, Wollen 
auch niemanden ber ſich nach Gotteswort zu folden Schriften 
befennet, vordammen, Und ob wier wohl, Gott jey Lob, 
ohne ©. 8. erinnerung wiflfen was das Strafambt 
fey daffelbe aub fo wenig ale © 2. aus unjeren 
Kirchen abzufhaffen gedenken. Dieweil aber gleihwol 
die Erfahrung bezeugett das folh Straffambt in ben itzigen 
Awielpalten der Religion von ben meiften Hauffen ber Pre- 
biger ganz und gar mißbrauchet wird, und dan unfer er- 
achten® einer jeden chriſtlichen Obrigkeit gebüret, nachzuforſchen 
und zu erlernen welche Lehre mit Gottedwort eigentlich über- 
eintömmt, Als das man allein uff der Menihen Anſehen 
und Lehre gehn, und zue laſſe daß bie Lehrer ihren Affecten 
nad, unterm Schein bes Straffambtes reine und gottfelige 
Prediger unchriftliher Weife vordammen, So haben wir eine 
Rotturft fein ermeflen, die Prediger vormöge Gottes Worttes 
. dahin zu weifen das fie ſolch Strafambt binden gefaht, ber 
Bartheyifchen und zu guettem Theil noch unausgeführtem Sec- 
tirifchen Rahmen, der Gebühr nachführen, und in unjeren Lan- 
ben durch ergerlihe Gezente und Vertammung unfcduldiger 
Leutbe nicht ferner Unruhe und weitläuffigleit verurfachen fol» 
ten, und zu folhem Ende gedacht unfer Mandath offentlich 
druden und in unferen Landen allenthalben anfchlagen lafien, 
Und dürfen fih E. 8. von Anderen Leuthen nicht überreden 
laffen, als triebe einer oder mehre diefer Sachen allein vor fid, 
und das wier umb dasjenige fo bey unfern Univerfitäten und 
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ſonſten in Religions Sachen vorſchaffen wirdet, wichts wiſſen, 
dann hierinnen ohne unfere ausbrüdlihe Bewil- 
ligung und vorgebende Beliebung, auch zeitigem 
und guetem Rath nichts ahngeordnet wird, Wier 
feint auh Über dieſes Alles und fonderlih mehrge- 
dacht unfer Mandath uohmals zu halten und vor 
unfere Berfohnen in der criſtlichen Kirchen Fein 
praejudicium ohne ordentlihe vorhör und erlfännt- 
niß der ftreitigen Puntlt 3u machen entſchloſſen, 
Wollen auch E. 2. 2. weil wir ja fehben das unfere 
jüngefte warnung nichté fruchten will erfahren 
taffen, Ob es beſſer geweien, E. 2. betten gleich Uns und 
Andern dehnen Leuten fo weitt nicht nachgefehen und barburch 
anderen Unrath vorlommen, oder aber das diefe Leuthe nicht 
allein ihren Landt, unter einen andern fchein den Leuten ein- 
bilde und ſich mit Andern ohne Urfache zanten, Sondern auch 
Une und E. 2. und andern Yürften fo viel ahn ihnen gerne 
zufammengefett ſehen, und fie unter ber Herren Nahmen ihre 
Borbaben, davon doch die Haren offtmahle das Wenigfte willen, 
durchdringen wollen. 

Ahnlangende aber auch infonderheit D. Pierinm haben wir 
gleichwohl nicht unterlaffen denfelben, wie wier jetzo nicht weit 
von Wittenbergk gelegen, zu erfordern, und mit Ihme ans ob» 
berürten Artideln reden zu lafien, Er batt fi aber darauff 
gegen uns aljo erfläret, das wier befunden daß etliche Artidel 
genzlichen erdacht, wie dan dieſes auch bie Acten bezeugen, fo 
in unferem Gonfiftorio zu Wittenbergk fein, umb die andern 
aber es eine foldhe Gelegenheit hat, das man Ihnen bahero 
falfcher Lehre nicht zu beſchuldigen, Wie aber beme allen, weit 
unfere Gelegenheit nicht ift, uns hierüber mit €. 8. in Wech⸗ 
jelfchriften einzufaflen, Und dan wir .&. 8. wie fie in berfelben 
Landen, bie Religionsfachen ahnftellen jollen, gar keine Maaß 
geben, auch die Unſern dahin bisher gewiefen und noch halten, 
das fie E. 8. Kirchen und Schuelen und berfelben Diener nicht 
beleidigen follen, So haben wier E. L. foldyes Alles zur Ahn⸗ 
zeigung unferes Gemüthes binwieber nicht unvormelbet Laffen 
"wolle. 
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Und gelanget demnach ahn E. 2. unfer freundlich bitten 
€. 2. wolle zur vorkommung anderer Weitläuffigleit mit bem 
Ihren ber Gebühr mit ebenmäßiger Berorbnung tfun, bar- 
mit glei, wie unfere Leute fihb um Ihre Händel 
nicht befümmern, aud fie die Unfrigen binführo 
unahngetaftet laffen, Und ban fonderlih wier fünf. 
tig in beffere Acht genobmen werden mögen. 
Das wollen wir uns zn ©. 2. auch alſo freundlich vor- 
ſehen, und wir feinbt E. 2. freundlich zu bienen willig. 
Datum Annaburgt den 4 NRovembris anno 90. 


Anmerlung 2. — [BeRallung Dr. Kreil’s als Kanzler. 
Datum 25. Juni 1589. MS. 12238. Nr. 3.] 


| Anmerlung 3a. — Die unterflrichenen Stellen find auch 
abgedrndt in: 
I) Leben, Schidfal und Ende bes D. Erell, Leipzig 1798. 
2) Sammlung vermifchhter Nachrichten zur fächfiichen Ge⸗ 
ſchichte. IV. Band, p. 11. 

Die Quelle, aus welcher diefe Stellen in bie obgenannten 
Werte gefloffen, wirb wie folgt angegeben: „Diefe Nachricht 
haben wir aus dem Auszuge feiner Kanzlerbeftallung genommen, 
welhe in dem nachhero von ben Crell'ſchen Anverwandten im 
Jahr 1605 ohne Benennung bes Ortes, im Drade publicirten 
fogenannten „Gegenbericht auf M. Nicolai Blums, Pfarr- 
berrens zu Dohna, dem entbaupteten Erellen gehaltene Leichen- 
prebigt auf einer Seite, welche mit 21 bezeichnet ift 2c.” [Das 
von Dr. Krel eigenhändige Original-Schreiben (bie 
Beſtallungsurkunde felbft) ‚findet fih: 32. MS. Hpt.St.⸗Arch. 
Locat. 9675. — Cat. 119.] 


Anmerltung 3b. — 





Dresden den letzten Juli 1589. 
D. Nicolaus Krell an den Churfürften ꝛc. 
Durchlauchtigſter hochgeborner Churfürſt, Euere Churf. 
Gnaden feint mein Unterthänigfte gehorfame unb ganz willige 
Dienfte in treuem Fleiße jederzeit zu vohren, 
Gnebigfter Herr Uff E. Ch. ©. mir dur den von Iſcham⸗ 
mer angemeldeten gnebigften Vevehlich habe ich wegen bes 
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Pfarrherrs zu Ampäbt vorhandenen Schreibens wieder &. Ch. 
G. unlangk nmb einflellung des Scheltens und Condemnirens 
in Religioufadyen, ausgangen Mandat, mit Doctor Bierio und 
Licentiat Salmuten geredet, Was nun biefelben unterthänigf 
vor guth anſehen Solches haben E. Ch. ©. aus ihren beylie- 
genden fchriftlichen Bebenken, gnedigſt zu erfehen, 

So viel aber meine geringſchetzige Meynung in 
Diefem Handel betrifft weis ich wohl welcher Geſtalt hie 
beoohre in gleichmeifigen Händeln, E. Churf. Gnaden geliebter 
Hear Bater, hochloblichſter Gedächtniß an S. Ehurf. G. Vettern 
Die Herzogen von Sachſen ꝛc. geſchrieben, E. Churf. ©. ſeint 
aber auch berichtett wie dieſelben Schrifften hernacher zu großer 
Weitläuffigkeit gerathen. So iſt es auch um diefe Pfaffen 
Sachen alſo geſchaffen, das mit denen Leuten gar 
nicht fortzukommen, und ſie ſich unterm Schein 
göttliches Wortes alles ergerlichen Ungeborjams 
jederzeit unterſtehen, Und wan es dem Pfarrer zu Arn⸗ 
ſtädt ein Ernſt, So wirbt er ehe feinen Dienft vorlaffen, und 
die Schrift an andern Dertern vorfertigen, dan von biejem 
feinem unziehmlichen fürnehbmen abfteben, So hat Selneder 
unter E. Ch. ©. felbft wieder gedacht mandatum eine 
Schrift gefaßt, Und if E. Ch. Gnebigft bewußt, wie es 
um die Theologiam am Sehnen Orte bewandt, unb das foldhe 
halsftarrende und murrende Leute dafelbften guten Schuß finden 
und warn bie Dinge vor bie Herzogin Tommen follten, 
das fie von berfelben ungeadhtet was der Sohn 
barzuefagte vielmehr befördert dan gehindert wär» 
den, Ich will geichweigen, das Arnfläbt vor die Graffen zue 
Schwarzburgt gehörig, und der Herzog doch folde Sachen ba- 
hin bevelen müßte dardurch die Sachen viel weitläuffiger, Sich 
auch wohl zuetragen könte das man darüber der theologifchen 
Streite halber mit Andern in Disputation fommen, unb da⸗ 
hero andere weiterung verfolgen möchte, So ift auch zue feinem 
Colloquio in folchen ober andern Sachen nod zur Zeit nicht 
zu vathen, und Ich fürchte mich nur darvor, das durch viel 
Schreiben allein groß geichrey gemacht und von andern dahin 
gedeutett werben möchte, das man folder Sachen ſcheu trüge, 


und bie Dinge, keinen Grunbt betten, derwegen man fuchte, 
Das Niemandt darwider ſchreiben follte. Dieweil dan noch zur 
Zeit nichts gejchrieben, Euer Churf. &. Mandat auch mit kei⸗ 
nem fugen angefochten werden kann, barzue noch Ungewieß Ob 
es durch ein Schreiben an Herzog Friedrih Wilhelm zu Sachſen 
vorhindert wird, auch foldhes dardurch an andern Oertern ba 
©. Ch. ©. dergleihen Bolge kaum betten, nicht abgemenbett 
werden magk, Und große Herren zu Zeiten umb bes beften 
willen etwas über fich geben laſſen, auch nicht zu vathen, daß 
fie fih fobaldt dergleihen Sachen annehmen, So bedunkt mich 
unterthänigft, da E. Chnrf. G. noch zur mit dem Schreiben 
ahn Herzog Friedrich Wilhelm innen hielte, Do aber €. Ch. 
©. vormeiniten, das uf des von Nitfchwit Bericht etwas zu 
tbun, So wäre mein unterthänigft Bedenken, das es S. Ch. 
G. etwa durch eine vortraute Perſohn ahn Herzog Friedrich 
Wilhelm, gleich als hette es dieſelbe Perfon vor fi, bringen 
und €. Ch. ©. disfalls vormanen und warnen ließen, uud 
ſolches könnte am füglichften durch den von Nitzſchwitz gefchehen 
wie wol id darvor halte, das er e8 S. %. ©. ſchön berichtet, 
darmit fih auch E. Ch. ©. mit Schreiben gar nicht einfließen, 
jo könnte es bei Nitfchwit’s Durch den von Zichammern vor- 
richtet werden, Wolten aber auh E. Ch. ©. von erft weitere 
Erkundung, obgemelten Pfaffiguorhabens, einnehmen, fo wußte 
ih Wege barzu und aud, dba es muglidh Mittel, wie 
28 fonften anzuwenden. 

Da aber auch daffelbe nicht helfen wollte, und man ſehe, 
das es die Leute gar zu grob madten, So müßten als 
Dan andere wege fürgenommen werden. 

Ich ftelle e8 aber Alles zu Euer Churf. ©. fernerem hoch⸗ 
verftendige Nachdenken, Und bin &. Churf. ©. Untertbenigfte 
gehorfame Dienfte treues Fleißes zu Teiften jeberzeit- ſchuldig 
und ganz willigf 

Datum Dreßden den letzten Julii anno 89. 

1 Nicolaus Krell D. 


® 
Anmerlung 4 — Erorcismus oder Beſchwörung und 
Beſchwörungsformel. Der, unter den Chriften der älteren Kirche 
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verbreitete Aberglanbe, daß Wahnfinnige oder Kranke von böfen 
Dämonen beſeſſen feien, gab zu dem Gebrauche Beranlaffung, 
durch gewiſſe, eigends Dazu beftimmte Perfonen, jene böfen 
Beifter, durch geheimnißvolle Formeln austreiben zu Taffen; 
man nannte fie „bie Erorciften”. Bald nachher (fehon im 
3. Jahrhundert) wurde diefe Handlung mit ber b. Taufe ver- 
bunden. Wenn anfänglich nur die Erwachfenen, bei ihrer Auf- 
nahme in die chriftliche Gemeinfchaft auf ſolche Meife getauft 
wurden, fo veranlaßte bie allgemein angenommene Lehre Augu- 
fing über die Erbfünde, ben Gebrauch des Erorcismus auch 
bei ber Kindertaufe. Luther*) ließ dieſen Gebrauch beftehen, 


*% 4. [62 er In dem Taufformular der lutheriſchen 
Kirche in Sachſen beißt es (p. 7): 
(Darnach ſpreche der Priefter:) 

„Fahre aus, Du unreiner Geift, und gieb Raum 

dem heiligen Geiſt.“ 
(Darnach made er ihm ein Kreuze an die Stirn und 
Bruft, und fprede:) 

N. N. ‚Nimm das Zeihen des heiligen Kreuzes, beide 
an der Stirn } und an der Bruft F.“ i 

(p. 9.) Gebet: „Allmädtiger, ewiger Gott, der Du haft 
buch die Sündfluth, nah Deinen geftrengen Gericht die 
ungläubige Welt verdammet, und den gläubigen Noah ſelb 
acht, nah Deiner großen Barmberzigfeit erhalten, und ben 
verftocdten Pharao mit allen den Seinen, im rothen Meer 
erfäuffet, und Dein Volk Israel, troden hindurch geführet, 
bamit diß Bad Deiner heiligen Taufe zulünftig bezeichnet, und 
durch die Taufe Deines lieben Kindes, unferes Herrn Jeſu 
Ehrifti, den Jordan und alle Waffer zur feligen Sündfluth, 
und reihlihen Abwaſchung der Sünden gebeiligt und einge» 
fett. Wir bitten durch diejelbe Deine grundlofe Barmbergigteit 
Du wolleft diefen (diefe) N. gnädiglich anfehen, und mit rechtem 
Glauben im Geifte bejeligen, daß durch diefe heilfame Sünd⸗ 
fluth an ihm (ihr) erfaufe und untergehe Allee, was ihm von 
Adam angeboren ift 2c. 2c. Amen. i 

„Ich beſchwere Di, Du nnreiner Geift, bei dem 
Namen des Baters + und des Sohnes F und dee 
heiligen Geiftes + daß Du andfahreft und weicheſt von 
diefem Diener (Dienerin) Jeſu Chrifti N. Amen.“ 
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während bie veformirte Kirche benfelben bald aufgab. Ihre 
Anficht theilte aber auh Melancdhtbon, welcher fagte: (in einem 
Briefe an Dr. Hencelius) „Mihi non displicet omitti Exor- 
cismum, ut nominant, qui adhuc apud nos recitatur b. h. 
es mißfällt mir nicht, daß die Teufelsbeſchwörung, wie man 
fie neunt, ausgelaffen werde fo wie man fie bei uns herſagt.“ 
In feinem Briefe an Johann Aurifaber, Bräfidenten in Preußen, 
f&reibt er: „In urbibus aliquot Rheticis et Rhenanis prae- 
fationes veteres, quae ante Baptismum legebantur, ante 
annos plures quam viginti abolitae sunt. Sum interrogatus 
an essent restituendae? Respondi: Non esse restituen- 
das. Idem in tua causa sentio ut emillalur, exorcismus 


. 18) Darnach laſſe der Priefter das Kind durch feine 
Bathen dem Tenfel hoc, und — 2 a 
N: Entfageft Du dem Teufel? (3a) 
Und allen feinen Werten? (3a) 
Und alle feinem Weſen? (Ja). 


B. [64 G. Kirchenbuch. — 

In oben angeführtem Kirchenbuche (p. 164 N. III.) findet 
man (p. 167 bie_216) fünf Taufformulare nebft a) bei einer 
Nothtaufe (p. 202) Form. 

b) Einjegnung eines Kindes, das durch eine andere chrift- 
liche Berfon —* worden (205). 

c) Handlung ber Taufe eines Proſelyten jüdiſcher Herkunft. 

it Ausnahme ber Stelle (p. 170): 

N. N. Entfageft Du dem Teufel allen feinen Werken 

und allem feinen Wejen ? „Fa“ 
ift Die Erorcismusformel nirgends beibehalten, fondern durch 
die Stelle erfekt: 

N. Entfageft Du allem Unglauben und allem 
Aberglauben, allem Irrthum und Aller 
Sünde? Ja. — 

In dem „Vorworte“ zu dieſer Agende beißt e6: 

„Diefer zweite Theil des Kirchenbuches fol an bie Stelle 
ber bisher gewöhnlichen, im Jahre 1536 zuerft herausgegebenen, 
und nachher verbeflerten und vermehrten Agende treten, und 
von fämmtlichen Geiſtlichen der Könige. Sächſ. Lande bei Allen 
Sottesdienftlihen Hanblungen®vom 1. Yan. 1813 an, aus 
ſchließend gebraucht werden. , 

Hierbet fol fein Geiftliher fih eigenmädtige 
Beränderungen erlauben ꝛc. 2c. 2.” 
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scilicet.“ — In der Aufführung der Urſachen, welche die Kur 
und Fürften, and andere Stände der Augsburgifhen Confeifion 
beftimmten, das Concilium zu Trient nicht beiuchen zu können, 
wird der Exorcismus als ein „päpftfticher” Gebraud ver- 
worfen: „Die heilige Schrift, wird Dafelbft gefagt, bezeuget, Das 
Chriſtus befohlen habe, im Namen des Vaters und des Sohnes 
nnd des heiligen Geiſtes zu taufen und hat weder Chrifam 
noch Erorcismos zu gebrauchen befohlen dieweil denn foldhe 
beide Stücke nicht Chriſti ſondern Menſchenſatzung ſein, ſo 
gehören ſie unter den Spruch J. Chriſti Math. XV. Vergeblich 
dienen ſie mir, dieweil ſie lehren ſolche Lehr, die nichts denn 
Menſchengebot find.” Pierius. Apologia p. 227. N. 57. G.) 


Anmertung 5. — [56. G. p. 250. Pierius.) „Als nun 
ſolches geſchehen (d. h. nachdem der Kurfürft den Erorcismus 
bei der Taufe der Seinigen nicht mehr buldete) und barvon 
allerhand ungleiche Judicia und Reben gefallen, haben anfäng- 
ih wir im Minifterio zu Dresden uns miteinander ein⸗ 
hellig verglichen die Gemeine, daß der Erorcismus hei -ber 
Zaufe nicht nöthig wäre, und deswegen wohl ausge— 
laffen werden könne, auch Gotteswort zu unterrichten und 
ſolche Bergleihung die wir alle mit einander, und auch Ihn 
Tobia Rudolph! (NB. einer der Theologen, welche die Blum’fche 
Leichenpredigt mit eigener Hand unterjchrieben hatten) S. K. ©. 
unterthänigft übergeben laſſen. Solches ift gefhehen am Sonn 
tage Sexages. Anno 1591. 


Anmerkung 6. — [56. G. Pierius p. 251.] Selbft die 
Geiftlihen der Superintendenz Pirna hatten ihre Einwilligung 
zu erfeunen gegeben. 

Anmerltung 7. — Dr. Gregor Ichönfeld, geb. 1559 zu 
Zahna bei Wittenberg, ftudirte und wurde daſelbſt Magifter, 
hernach auf bes Kurflrften von Sachſen Koſten Doctor Theo- 
logiae, 1591 Superintendent in Delikfch, dann Hofprebiger 
und Superintendent zu Dresden. Vertrieben von bier, erhielt 
berjelbe die Bocation als Hofprediger nach Kaffel, wurde dann 
Profeſſor Primarius der Theologie und Konfiftorial= Bräfident 
zu Marburg und ftarb 1620° (28). 

Richard, Ricolaud Krell. I. 22 
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[Autog. Samml. M. S. p. 55 und 56. Gatal. 8] An- 
merlung 7b, — 

„Dresden 30. Zulii 1591. 
Schreiben an die Räthe zu Wurzen. 
(Welches Concept Dr. Krellens eigene Hanbt.) 

„Was vor eine ganz unziemliche Supplication im Rahmen 
des Rathes und gemeiner VBürgerfchafft bei euch, wegen ber 
nıit den Praedicanten daſelbſt des Erorciemi halber gepfiogenen 
Handlung an uns gelangt, babt Ihr aus ber Beilage mit 
mebrere zu erfehen, Nun können wir foldhes ungebührlich füre 
nehmen und anzihen, als wollten wir gedachten Rath unb 
Bürgerfchafft unferer ihnen gethanen Bertröftung und Bewilli- 
gung zuwieder mit Abichaffung des Erorcismi befehweren, alfo 
ungeftrafft nicht hingehen Taffen, bieweil wir uns aber bie 
Gedanken machen, folche8 auch aus den argumentis fo in ber 
Supplication zum Teil angezogen worden abzunehmen, das 
fie von andern und vielleicht den Geiftlichen felbft hierzu vor⸗ 
leitet, Eo ift unfer Begehren hiermit befehlende, Ihr wolle 
erftlich den Rath vor euch erfordern, Undt ihnen unfer Miß- 
fallen ob folder Beginnen, auch das wier ihnen fünfftig wiffen 
wollten, wie fie ſich disfals kegen ihre orbentliche Obrigkeit 
erzeigen follten, mit vorbehalt ber vorwirkten ftraffvermelter, 
Bolgendes fie und die fürnembſten aus ber Gemeine ferner, 
doch underſchiedlich, wor euch beicheiden, einen jeden was ihme 
von folder Eupplication bewußt, wehr biefelbe anfenglich an- 
geben und darzu geratben auch wehr fie verfaßt und geichrieben, 
befragen, Und hiervon außerhalb des Rathes und der Verhör 
Nieinandt das Geringfte vormelden, Damit ſich nicht etwa einer 
mit dem Andern vworgleiche, ober fonften ungebührliche Prac⸗ 
tifen und Ausflüchte vorgenommen und gefucht werben möchten, 
Uus auch wie ihr es allenthalben gejchaffen kefunden, neben 
wieberjendung der Beilagen zu erfennen geben, So wollen wier 
uns alsdann wohl mit fernern Beſcheide kegen den ſchuldigſt 
vornehmen zu laſſen willen, Nachdem fih auch der Mutwill 
und die Wiederjetzlichkeit in Religionsjahen in Unſeren aud 
befohlenen Stifften fonderlich fehen left, Wier auch glaubwirbig 
berichtet werben, das den Prebigern bei euch das condemniren, 
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fchelten und leftern, wie auch das unchriſtliche Stacheln uf den 
Kanzeln ungeiheut zu gebrauchen Unſerer unlangft derhalben 
Bublicirten Mandat zuwider, offentlich nachgefehen wirdt, Alf 
begebren wir Ihr mwollet uns, wie e8 bierumb gelegen, durch 
euer Wiederjhreiben zu willen thun, Und binfüro über Itzge⸗ 
dachten unjeren ausgegangenen Mandat mit ernft halten, und 
wieder die Borbreder inhalts deſſelben vorfahren, Auch euch 
wan fonften von Jemandes disfals zur Ungebühr etwas für- 
genommen wirbt an unſer ſtadt mit ernten einjehen erzeigen, 
und nichts unterlaffen fo zu Handhabung bemeltes unfers Man⸗ 
dats, auch erforderung gebührliches Gehorſams gereicht, fo lieb 
einem Jedem ift unjer Ungenade und ſchwere Straff zu meiden, 
darnach ihr euch denn zu achten und ihr wolnbringet hieran 
Unfern ernften Willen und Meinung, Dat. Dreßden 30 Julii 
Anno 91. 

Post Scripta. Thun wir euch Überfenden was aud im 
Rahmen berer vom Abel unferes Stifftes Meißen in der Wur- 
zeniſchen Pflege heutiges Tages an uns gelangt und dieweil 
Daraus zu erjehen, das ſolche Schrifften mit des Raths und 
der Gemeine zu Wurzen Supplication faft von Worten zu 
Worten übereinftimmen, So müffen wir umb fo viel mehr 
darfur achten, das dis alles ein abgeredter und Doch nur von 
etlichen getriebener Handel fei, ft berwegen unſer Begehren 
ihr wollet euch defto fleißiger, wehr diefer beider Supplicationen 
ein Urfacher, auch ob Alle die von Abel in der Wurzifchen 
pflege geſeſſen bie ander jchrifft underfchrieben, oder fonft drein 
vorwilligt und wehr fie gefiegelt, erfunden und die Zehnigen 
fo hieran ſchuldigt, gleich dem Rathe zu Wurzen eine Anzeige 
thun, Wollet auch daneben beiden ferner vormelden, das wir 
uns der Bor Eröffnung, wie fie biejelbe anziehen theten nicht 
erinnern kunnten, und Das uns als der Obrigleit Amtshalben 
gebühre daran zu fein damit alle fchedlihe Misbräuche und 
was Gotteswort zumieber abgejchafft werde, das auch fie uns 
bierinnen keine Maß zugeben, und dan unjeres geliebten Herr 
Batters feliger Gedächtnuß S. ©. und uns bei den General 
Artikeln und alle derjelben Verordnung außtrücklich vorbehalten, 
jo viel dieſe Sachen anlangte die bifher gebrauchte Verordnung 
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nah Gelegenheit... - - - was wier auch alſo uff vorgehabten 
zeitigen Rath und Befindung aus Gotteswort allenthalben 
anordnen werben, bemfelben follten fie als gehorſame Unter- 
tbanen nachlommen, und fi) durch unruhige Geiſter darvon 
nicht abfuhren laffen, Sondern vielmehr uff uns als uf dieſelbe 
partheyifhe und unchriftlichen Gemüther fehen, Sollte e8 aber 
nicht gefchehen fo müſſen wir ein ander einfehen legen die ſchul⸗ 
bigen- fürwenden, Und fie würden ſich hiernach zu richten wiſſen, 
Datum Dreßden den legten Julii 91. 

Post Scripta. 

Bornehmen wier das derer von Adel fchreiben ein Bürger 
bey euch mit nahmen Baftian Keiſels abgefaßt, welches wier 
euch, damit ihr defto mehr nach aller Gelegenheit zu fragen, 
hiermit nicht bergen mögen. Wir befehlen euch aber nochmals 
fembtlich und fonderlih, daß ihr diefen unferen Befelich 
in guetter Geheim halten mwollet. Dat. ben lebten 
Sulii Anno 91. 

Dresden 3ten Auguft 1591. 
Bon Gottes Gnaden Ehriftian Herzog zu Sachſen 
Shurfürft ꝛc. 2c. 
[An den Amtmann zu Zwickau ıc.] 

Lieber Getreuer, Uns kömmt glaubwirbig vor das fid) die, 
von Adel in unferen Dir bevohlenen Aßecurirten breyen 
Ambtern unlangeft gegen Arma zufaınmenbetaget und allda von 
ber unlangeft von Erorcism o in unjeren Landen fürgefallenen 
Irrungen halber geratbichlagt haben, 

Nun feind dis ung unleibliche fürnehmen, dann 
ihnen erſtlich ſich bergeftalt zu Hauffe zu thun nicht gebühret, 
So haben fie uns auch, jo viel die geiftliche Infpection, und 
demnach auch gedachte Irrungen betrifft, nichts einzureden. 
Wir hatten uns auch wol vorſehen, Du würdeſt Uns als unſer 
Ambtmann der ende hiervon ohne unfere Bevehlich Bericht 
gethan haben, Wie aber deme, und weil es von Dir vorblieben, 
So ift unfer Begehren, hiermit bevehlende, Du wolleft Dich, 
wofern e8 von Dir nicht albereit gefcheben, wie es hierumb 
eigentlih bewandt, Und wer zur folder Zubanff- 
tunfft Urſach geben, und die andern erftlid erfor- 


dert, auch was fie geratbichlagt erlundigen, und 
une barvon wie Dier ohne Daszutbuen obgelegen, 
zu eigenen Banden, förderlihft berichten. Daran 
geſchicht unfere zurvorleffige meynunge, 
Datum Dresden den 3 Augufti Anno 1591. 
Shriftian. 
Unferem Ambtmanne zu Zwickan, Weida, Arnehaup und 
Ziegenrüd und lieben getrenen Georg Rudolff Mar- 
ſchalchen zur Buttmannshaufen ıc. 


An dem obgenannten Amtmann ging am 6. Auguft 1591 
(Dresden) folgendes Churfürftliches Refcript: 

Bon Gottes Gnaden Chrifian, Herzog zu Sachſen 

Shurfürft ıc. sc. 

Lieber getreuer, Wir flellen in keinen Zweiffel, Dir wirbt 
nunmehr zufommen ſeyn was wir Dir wegen unlangefi zu 
Awma abgehaltenem Zuſamenkunfft von Adel in unferen Dir 
bevohlenen drey Aßecurierten Aembtern am Dato Dresben den 
ten dieſes zurgeichrieben. — Und mögen Dir ferner nicht vors 
halten, Das uns von itibemeltem vom Abel heut dato beylie- 
gend fchreiben zu unferer eigenen Händen überjchidet worden, 
deriunen fie etzliche Urſachen ausführen welcher halben fie vor- 
meinen, auch darumb untertbenigfi bitten das wir ben Verord⸗ 
neten unfere Gonfiftorii zur Leipzigk bevehlich thun wollten 
damit ihre PBfarrherrn mit Enbfeription der Antworbt uff bie 
vier ragen darüber fidh alle unfere Superintendenten und auch 
fonften ein gueter Theil Braebicanten unfer Lande bes Eror⸗ 
ciemi halber vorglichen, vorfchonet werben möchten, Run flellen 
wir zur ihrer Verantwortung wie Ihnen gebühret, ſich derge- 
Rait wie wir nunmehr vormerfen, das albereit geſchehen, in 
beinen oder bergleihen Saden, zur Hauffen zu thun und 
wollen bie Borurſacher folher zur Haufflunft 
bieramb wohl zu finden willen, Wir fönnen aber aud 
nicht eine einiege in Gotteewort ober fonften gegründete Urſa⸗ 
Gen ans ihrem Echreiben vornehmen, berwegen wir ihren 
ESuchen billig Ratt geben follten, dan ihr ganz fürwenden dar⸗ 
auff fichett das die Tauffe bishero mit bem Erorcisme gehalten 
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worden, daraus aber nicht folgt baß er barbey zur Laften, 
Sondern wehre von Nöthen, das aus Gotteswordt angeführt 
würbe, das ber Erorcieinus in Gottes Wordt Grund bette, 
welches aber bisher nicht geichehen lönnen, Ja wir vormerten 
auch dae die Jehnigen, jo über ſolchen Erorcismo nicht andere 
ale were er ein Articul unferee chriftlihen Glaubens, bo er 
doch ein bloßer Menfchentandt fo hart halten, ſelbſt geftchen, 
das er in Gotteswordt keinen Grund hatt, Eo ſchleußt es auch 
nicht, Wan künftig der Grorciemne bei der heiligen Zaufe 
ausgelaffen wirbt, das tarumb bie, fo mit bem Grorcisme 
getauft dieweil dieſelben nichts weniger in der heiligen Drev⸗ 
faltigfeitt Rahmen, wie es ber Herr Ehrifius ſelbſten bevolen 
getaufft feint, viel weniger aber wird ein Riß berwegen in bie 
Tauffe gemacht, Eintemal alle das Uebriege fo inhalte des 
göttlihen Wortes zur Tauffe gehört, darbey bleibet, undt 
wirbt fünftig nichte mehr ban allein die in Gottes- 
wort ungegrundete ZTenfelebeihwörnng auszjn- 
laffen fein, fo it auch am Ende unfere® geliebten Oerrn 
Baters felieger unlangft publicirten Kirchenordnung aueträdih 
zu erfeben, da® uns bierinnen nad gelegenheit enderung für- 
junchmen nachgelaflen, Wan wier dan nach erregten idigen 
Etreitt von dem Erorciomo nunmehr Märlih befunden das 
mehrgedachter Grorcismue in Gottesworbt keinen Grundt bett, 
fih auch kein chriſtlicher Kirchentiener der Abſtellung deſſelben 
mit guetem Gewiffen vorweigern ibm auch ein frommer Ghrıf 
Darüber fein ergerniß machen lan, unb wir um unferee von 
Gott tragendem Ambtes halben ſchuldig eradhten, alle miß⸗ 
bräude in nnferer Kirchen abzurichaffen, ungeachtet was unbe 
richte Leute darvon, ſowohl auch etzlicher Menichen anichen, 
darauf aber in Gottesſachen gar nicht zurießen, ſchreien oder 
fhreiben mögen, Uns and bierinnen wie obgemelt Ihr feiner 
oder ein Anderer, wer derſelbe auch ſey, Einhalt thun kang, 
und unfer Gemüth nie geweien einen oder ben andern zu den 
Keittenbergiihen bedenken zu verbinden, Weil wir gnebiak 
zufrieden fein wan fi Die Pfarrherrn allein der Bier darınncn 
begriffenen Kragen halber dahin, wie e6 dan ahn ihme felker 
iſt, erflären, das ber Grorcismus nit de substantia Rap- 
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tismi, item ba® er fein Adiaphoron, fondern dem Haren Worte 
nah, vielmehr Gotteswort zumwieber, ob er gleich bisher in 
feinem böjen Berftande gebraucht worden, und das auch jeber ' 
unſer Prediger feine Zuhörer hiervon bergeftalt unterrichten 
wollte, Und die Abſchaffung zu uns ftellte, auch fie umbt alle 
unfere Unterthanen aus unferer Unlangeft des Scheltens unb 
Lefterns halben ausgegangenem Mandath nottürfftig zu vor⸗ 
nehmen, welcher Geſtalt wir bei der Augspurgifchen Eonfelfion 
veftiglich zu vorbarren gemeinett, Alf ift unfer Begehren, Du 
wolle die fürnehmften aus den Supplicanten vor Dich erfor- 
dern, ihnen Solches Alles nottürftig zu Gemüthe führen In⸗ 
fonderheit aber auch, da fie in dehnen Sachen fo gegen Gott 
und der Welt vorantwortlich mehr uf uns, dan etliche unruhige 
und unberichte Leute ſehen, undt unfer mitt dergleichen fuchen 
binführo genzlichen vorfchonen und die Anderen gleichesfalls 
beicheiden, auch fie allerfeits ihren Pfarrherrn, ahn ber ihnen 
uff unferen Bevehl angemutheten Subfeription im Geringften 
nicht hindern, fondem fie vielmehr der Gebühr nach vorzu- 
weiſen follen, wie wier denn auch ben Berordneten unjeres 
Conſiſtorii zu Leipziglalbereit bevohlen, daß fie 
die Jehnigen fo fih ver Subfcription vorwegern, 
Teinedwegd dulden follen, Seint auch ob bemfelben alſo 
Ernſtlich zu halten gemeinett, 

Darmit wir uns aber auch gegen dehnen, fo folche Unge⸗ 
bührlihe und uns unleiblihe ZuHauffeluuft vorurfacht, mit 
ernften Einſehen zu erzeigen haben. i 

So bevelen wir Dir hiermit nochmals Du wolleft Did, 
vermöge obbemeltes unferes Bevehliches, wer diefer Dinge ein 
Anfenger, und bie anderen erfordert, und ob auch alle unjere 
Untertbanen von Adel in allen drey Ambtern, wie wir es 
nicht dafür halten wollen, darbey geweſen, mit Fleiß erfunden, 
und uns neben wieberfendung der Beylagen alle Gelegenheit 
zum förberlichften, ausführlich und gründlich zu erfennen geben. 
Und Du volbringft hieran Unſere gefellige und zuvorleßliche 
Meynunge, 

Datum Neue Sorge (NB. Räevenforge) den 6. Auguſt 1591. 

Chriftian.“ 


290 


—N— 


Anmerkung 8. — [1) 44 G. p. 1148. von Ziegler. 
2) 12 G. ®Weden. p. 313.] 


Anmerkung 9. — Bon den zabllofen Schmähſchrif— 
ten gegen die Calviniſten (denn unter diefem Namen wurben 
alle Diejenigen begriffen, die es nicht mit der ftrengen ortho⸗ 
Doren Partei bielten) nennen wir unter andern den „Poſt⸗ 
reutter [Siehe 27 G. königl. Biblioth. 155.) und dürfen wohl 
annehmen, . daß die wörtliche Miittheilung einzelner Stellen, 
ſowohl des Titerarifchen als auch bes theologischen Werthes wegen, 
nicht unerwünſcht fein wird. 

Auf die Frage des „hinkenden Botens“: 

„Wie ſteht's denn jett in Deutichland ?“ 

antwortet der „Poſtreutter“: 

p. 256. „Da. nimmt viel Böfes überhand 
Weil Gott Wort faft gar veradht 
Bon wenig Frommen noch Betracht 
Drumb ich beflivccht, es wird ds ändern 
Und in ein ander Land binwandern 
Mie es geſchah zu jener Zeit 
Menn man fo bart darmiberftreit 
Auch bricht herfür der neue Schwarm 
Mit großer Macht, daß Gott erbarm 
Des Alten Ketzers Arü 
Welche ich mich nicht wermutbet bie 
Zu erfahren an dem deutſchen Lande 
Da Gottes Wort... ... 
Auch dr’an gewagt Leib Ehr und Gut.“ 


p. 257. Der hinkende Botbe. 
„Bericht michs, mas der Schwarm bed that 
Das ih mic hüt vor dem Gefind.“ 
Der Boftreutter. 
„Die Seelenmörder feind geſchwind 
Das man leicht in ihr Netz gebracht 
Wenn man Gottes Wort nicht hält in Acht 
Daffelb left fahren aus den Ogen (Augen) 
So ift man bald von ihn betregen. 
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Wer aber fein Hark, Sinn und Muth 
Auf Chrifti Wort feft gründen thut, 

Dem kann nicht ſchaden ihre Gifft 

Nur merk au, was ihr Schwarm antrifft 
Du weift wol das der Arrius 

Im Gleichen auch Neſtorius 

Latomus, Carlſtadt und Zwingel 
Sowohl auch mancher grober Schlüngel 
Und viel Sacramentirer mehr, 

Hab'n Gottes Sohn, ſein Ruhm und Ehr 
Abſteln wolln, ſchwermten auch reich 

Das Ewig Wort wär Gott nicht gleich, 
Biel ärger fangen an zu niscien (?) 

Die gar vergifften Calviniften 

So geiftlih und Juriſten fein 

Schwermen all mit großem Sturm berein, 
Und wollen Ehrift fein Ehr nicht gönnen 
Als follten das nicht leiften können 

Was er im heil’gen Abendmal 

Aus Lieb gefchentt uns allzumal 

Verachten fo zu jeder Zeit, 

Sein Wahrheit und Allmächtigkeit 

Die doch ohn End und ewig ift 

Ad)! fich darein Herr Jeſu Chrift 

Und ftraff dur Deine rechte Hand 

Die Deinem Wort thun Widerftand 

Zu dem fie auch die heilig Tauff 
Gleich wie der Widertänffer Hauff 

Ganz fchmehlich Tehren umb und umb 
Bermwerfen ben Erorceismum 
Verwüſten Kirchen und Altar, 

Stürmen auch alle Bilder gar, 

Kein Taufftein wollen fie nicht leiden 
Berorbniet fein auß Sonntagszeiten 

Thun ohngefehr ein Tert erwilchen 

Wie fie ihn nah Gedunk erfiichen 

Wanns auch wie Schwein zufammenlaufen 
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Abſolviert man fie bei großen Hauffen 

Das gefegnet Brod, nah ihrem Taud 

Sieht man einem Jeden in die Haudt 

Welches ih mit Augen ſah zn Bremen 

Welches fi die Echwermer folten ſchemen 

Beil Bezell einen Eydt gethau 

Das er den Schwarm wollt fahren lahn 

Ohn was ihr Geift ihn fonft blest ein.“ 
Der hinkende Both. 

„Dis müffen böfe Buben fein 

Bor war, ich fürchte leider fehr 

Es wird nad Knipperdöllinge Lehr 

Eid mit den Calvinift vertraun 

Del fie faft einen Schwarm thun bramn 

Auch thut der neue Calviniſt 

Erdichten die Juriſtiſch Pift 

Man möcht wohl brauchen Lushere Lehren, 

Was aber Echwermereien weren 

Und vor ihren felbft Irrthumb 

Eollt man nur predigen: Rum, Rum, 

Und Luthers Straflehr nicht gedenken 

Ab, Gott feind Bis nicht loſe Schweuken 

Da doh Paulus dem heiligen Manu 

Sanct Betro ſelbſt thut widerſtan 

Als er den Juden heucheln welt 

Und lehren nicht, wie er wol folt.” 


Der Roftreutter. 


„Dieweil denn jeden Zcltenmeiftt 

Welch fih mit ihrer Vornunft Geiſt'r 
Wider Ehrifti Wert ſchmehlich geſeht 

An Leib und Seel, kleglich vorleßt 

Wie Cerinthus und Arriue 

Auch Zwingel, Münger und Carlſtadt 
Schwentjeld und Cecolampad 
Rnüpperdelling, Johann von Yenden 

Anh fonf viel Schwermer munten ſcheiden, 
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Mit böfem Gewiſſen, Angft und Leib 
Ganz ungewif der Seligkeit 
Alfo wird auch die nene Rott 
Ewig untergeh’n das fie aus Noth 
Wie Juliane (Julianus Apostata) fehreyeri Wee 
Vicisti tandem Galilaee“ 
pag. 259. Auf die Frage des binlenden Bothen: 
„Wie lömpt ber Schwarm in Deutfchland rein ?* 
antwortet ber Poftrentter: 
„Das folt Du auch berichtet fein, 
Es trug fi zu vor fiebzehn Fahren (1574) 
(NB. Beucer und Cracau — S. Stolpen) 
Das ein 656 Neft voll Füchſe waren 
Nicht weit von hier ein flolger drunter 
Der war das recht vergiffte Zunder 
Fünf Füchſe er neben fich verbarg 
Welche nicht allein auf der Feldmark 
Sondern weit umb fi mit Gefahr 
Groß Schaden thäten offenbar 
Durh Seelenmorden nah und fern 
Bis daß ein bochgeborner Herr 
Als ein hriftlicher Jäger 
Berflöret den Füchſen bald ihr Leger 
Ließ fie weiblich herumhetzen 
Auffangen, in Hundslöcher ſetzen 
Und ob man wohl jett faget noch 
Der. Fuchs weiß ſtets mehr wie ein Loc 
So waren fie doch wie die Blinden 
Und kondt's fein Loch nicht finden 
Darmit fie aus der finftern Claus 
Hätten können wieder ftreichen aus 
Beil folh Grundfeſt viel ftärker war 
Dann Die, drauff fie gebaut ihr Lahr 
Da lag ihr Kunft und Geutel Taſche 
Alfammt zu Hauffern in der Aſche 
Wie fromm waren ba die Füchjelein 
Es wollte keiner mehr Calviniſch jein 
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Verſchworen fih gar hoch und theuer 
Sie wollten Tiebers bellifch fewr 
Erdulden denn nicht Glauben halten 
Darauf behielt man nım den Alten 
Der Fuchsliſt mußt mit großem Hauffn 
Die andern ließ man wieder lauffn.“ 
Der binfende Both. 
„Wie waren doch die Füchs geftalt, 
Die man ließ laufen in den Wald 
Dder was hatten fie all vor Haare.” 


Der Poftreutter. 
„Das will ih Dich berichten zwar 
Der erfte war groß, und ſah gar ſawr 
Gleich wie ein langer Titmarfcher Bauer 
Der andere hat ein ſchwarzen Ball 
Ein gar verjchmitter arger Schald 
Der Dritt ein Kreuzfuchs wirb gefagt 
Wer bald im Hundesloch verzagt 
Der viert trug bunte Haar gemein 
Der fünft war ein roth Füchslein Hein 
Dis liehen bin, weit in die Welt 
Ihr feiner fein Verpflichtung hält 
Denn nur allein der bunte Fucht 
Die anderen fingen alfo flugs 
Aufs Nene wieder an zu fchwermen 
Der Alte thät fich trefflich bermen 
Das er dort ftedt in der Praſun 
Kunde nicht mehr fangen’ einig Hun.“ 
Der hinkende Both. 
„Spielt er denn jett no Fuchs im Loc 
Oder ift er wieder aus dem Loch?“ 
Der PBoftreutter. 
„Nachdem er nun faft dreizehn Jahr 
Gewaltig wol verwahret war 
Zn feiner Zell, mit ganzer Haut 
Hat ihn ein mädhtig hohe Braut 
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Gar wunderlicher Weis erbetn 
Drauff lied man ihn herauffentreten 
Jedoch hat er fih hoch verſchwor'n 
Das er nicht ferner wie zuvorn 
Betrüben wolle einig Hun 
Sondern Poenitentia thun 
Sleihwie ber Fuchs zur Walfahrt ging, 
Ein ander Leben auch anfing!“ 

Der hinkende Both. 
„Wie heit er ſich auf fein Verpflicht 
Hat er nicht Neues angericht ?“ 

Der Poftreutter. 
„Deffentlich Test er ſich nichts merken 
Wollt fi) doch heimlich gern ſterken 
Beil aber die Füchs fehr zerftreut 
Und vor einander ſich gefcheut 
Das fie weit in die Land zurflogn 
Hat er ein Wolf an fich gezogen 
Ein Zerwüſten reumt ſich mit dem Ort 
Da er jet braucht den Seelenmorb 
Der ſcheuſt die Bolzen von der Stabt 
Die ihn den Fuchs gefiedert hat.“ 

Der hinkende Both. 
„Hilft Gott, das ift ein graufams Thier 
Biel Ärger denn der Böſe vier 
Denn wie der Wolf ein ganzen Stall 
Boll Schaff erwürget allzumal 
So ſchleicht der zerwüfte Wolff auch rein, 
Zu morden Chriſti Schefelein 
AU die er mir den Pfeifen trifft 
Welch auf calviniſch find vergifft 
Wil auch bereden Jedermann 
Das man fein Schwarnis follt nehmen an.‘ 

Der Poftreutter. 
„Vielleicht meint er weil's Zerbfter Bier 
Getrunken wird mit großem Begier 
Da fih fein Gifft mit ein follt dringen.” 
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Der hinkende Both. 
„Ja wenn er dies Zuweg lönd bring’n 
So belemen wohl jo groß Anfall 
Als die Anderen Schwermer allzumahl 
Mit Bier left ſichs nicht trinken ein 
Es muß Grund der heil'gen Schrift da fein, 
Welchs Luther alfo rein und Har 
Aus Gotteswort bat geben dar 
Gleich den heil'gen Evangeliften 
Und St. Pauls den bierten Chriften 
Da jeder felbft bezeugen thut 
Das Chriſti wahrer Leib und Blut 
Im Abendmal genoffen werb 
Kein größer Schatz ift auff Erd.” — 

Zum Schluffe fagt der PBoftreutter und der hintende Bote, 
indem fie anfangen zu fingen: 

„Stedt an die Schmweinenbraten 
Darzu die Hüner jung 

Darauf muß uns gerathen 

Ein friiher freier Trunk 

Zragt auf Eislebifh Wein 
Schenkt nicht Zerwüſter ein 
Gotteswort ift wohl geraten 

Drum laßt uns fröhlich fein 

Ich fag euch werden biefe ſchweigen 
So werden auch die Steine jchreien.” 

Wir Übderlaffen das Urtheil über ſolches Machwerk, worin 
das religidfe Princip in den Kreis der gemeinften Satyre gezogen 
wird, jebem unbefangenen Leer! 

Zu Diefen Spottgedichten, famen auch Spottbilder 
auf bie Calvinifien. In dem oberen Zimmer der Stadt⸗ 
bibliothek in Leipzig, findet man eines ber feltenften biefer 
Bilder. Dr. Naumann [69. G. pag. 19. sub IV.) fagt von 
demſelben Folgendes: 

„Ein Spottbild auf bie Calviniſten von einem 
unbelannten Meiſter, wahrſcheinlich zur Zeit der erypto⸗ cal» 
viniftifchen Streitigkeiten gemalt, mit vielen Juſchriften und 


297 

Sprüden, fo wie Parobien ber Ietteren mit Bezug auf bie 
Lehre der reformirten Kirche. Die zahlreichen Figuren (gegen 70) 
find mit einer gewiffen Sorgfalt behandelt. Das Ganze zerfällt 
in zwei Theile, welche ſich durch eine in ben Himmel ragenbe 
Zeiter fcheiden. Auf derfelben fteht oben im Himmel ein Cal⸗ 
vinift vor einer geöffneten Kifte („Schrein des Geheimnus 
Gottes“); in der Mitte ftebt ein Calviniſt im Begriff herunter 
zu flürzen da eine Sproffe bricht. Unten fliehen Tinte bie 
Calviniſten, rechts die Lutheraner. Die Porträts beider find 
zecht gut ausgeführt, jo Daß man darin fofort Die beteutendften 
Theologen beider Konfeifionen erkennt (Melanchthon fehlt 
unter ben Lutheranern). Lints im Mittelgrunde eine refor⸗ 
mirte, rechts eine futherifche Communion. Im Hintergrunde 
ꝓflückt ein Ealvinift Aepfel vom verbotenen Baume und giebt 
fie zwei anderen. Oben im Himmel tbronen Gott ber Vater 
and Gott der Sohn; letzterer ift mit einer Kettean den Thron 
bes Baters angefchloffen, Hindeutung auf die Kalviniftijche 
Auslegung der Stelle in der Apoftelgefchichte 3, 21. Der 
Teufel ftebt im Hintergrunde bei dem verbotenen Baume und 
im Mittelgrunde hinter ben Kalviniften, im Borbergrunde 
Iauert er in einer Laube, neben welder noch ein aateinif in 
einem Käfig fitst.” 


Weitere Bemerkungen zu dem, von Dr. Naumann (S. Cat.) 
befchriebenen auf der Stadtbibliothek in Leipzig 
befindlichen Bilde. 

Der Berfaffer (wahrjcheinlich früherhin Aufwärter) einer 
Handſchrift: 

„Beſchreibung wie auch Verzeichniß E. E. Hochweiſen 
Rathes Bibliotec und denen daſelbſt ſehenswürdigen Sachen 
nebſt einen Anhange von Concert Saal und E. Löbl. Univerſ. 
Bibliothee“ ſagt Über das Bild Folgendes: (fol. 27 et sqq.) 

„An der andern feiler ftehet oben ein ſatyriſches Bild *) 
welches in den 16ten Jahrhunderte ift gemahlet worden wenn 
es den geneigten Leſer nicht entgegen ift, fo will ich dieſe Be⸗ 


*) Breit — 45 Zoll. Hoch — 54 Zoll. 
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ſchreibung bes ganzen Bildes hierher ſetzen, weil es hauptſächlich 
an dieſen Ort gehöret und auch nukbar ift. 

Diefes Gemahlte nun, welches vielleicht tempore Cryto*) 
Calvinismi unter Chriftiani I. Regierung, da ber Kanzler 
Doctor Nicolaus Erell welcher ſich damahls zum Haupt ber 
Calviniſten aufgeworfen hatte, dieſe Lehre einführen und in 
Sachſen reformiren wollte gemahlet werden] wird in zwei 
befondere Theile**) getheilet und ftellet auf der rechten Seite 
die Lutheriſche, auf der Linken aber die Calviniſche Religion 
vor. Den es praejentirt fi rechter Hand [wenn ih das 
Gemahlte anfjehe]) Lutherus mit etliher Theologis feiner Zeit, 
Linker aber die Calviniſche Religion vor. Den es praefentiret ſich 
rechter Hand [wenn ich das Gemahlte anjche] Lutherus mit 
etlihen Theologis ***) feiner Zeit; Tinter Hand Calvinust) 
mit feinen Asseclis und ift dieſes ſonderlich remarquable daß 
fie ale nad) den Leben gemahlet, und von denen Kennern ihre 
Contrefaits fehr wohl unterjchieden werben können. 

Ueber den erften ftehet ganz zu oberft des Gemahltes 
dieſe Worte: 

Einfalt der Rechtgläubigen 
nebft diefen biblifchen Sprüchen: 

L Eorinth. 1, ®. 21. „Weil die Welt durch ihre Weisheit 
Gott in feiner Weisheit nicht erlannte, gefiel e8 Gott wohl, 
durch thorichte Predigt feelig zu machen, die fo daran glaübten.” 
It. Pſalm 119, 8. 105. „Dein Wort ift meines Fußes 
Leuchte und ein Licht auf meinem Wege.“ 


*) (sic!) 


**) Die linke Seite gebildet durch bie Leiter, nimmt bei- 
nahe % der Breite, die rechte aber 1 berfelben ein. — 


e*) Hinter Luther fiehen 8 Theologen im Ornate wovon 
zwei, in roth gebundene Bibeln tragen, zwei bedeckten, während 
die andern entblösten Hauptes find. 


+) Nebft Calvin (wahrfcheinlich der Ite von ber Leiter) 


12 Theologen, wovon 6 rothbärtige, 4 graubärtige, 2 kaſtanien⸗ 
braumbärtige. 
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Ucher denen Calviniſten hingegen liefet man: 

Greuel der Schwermer 
Und den ferner dieſe Sprüche: 

Apoſtelgeſch. 20, V. 29 — 30: „Das weiß ich daß nach 
meinem Abſchied werben unter euch kommen greuliche Wölfe, 
Die der Heerbe nicht verfhonen werben. Auch aus euch ſelbſten 
werben auferfiehen Männer die ba verlehrte Lehre veben, bie 
Sänger an ſich ziehen.“ It. Pſalm 77, B. 8. „fie verrichten 
Alles, und rebeu übels Davon, und reden und läftern hochher. 

Mitten auf dem Bilde zu Oberfi wirb Gott ber Bater, 
unter ber Geſtalt eines alten graubärtigen Mannes [in rothem 
Mantel, mit Krone und Müte auf bem Haupte]*), welcher auf 
einen Stuhl figet, und zu feinen Füßen die Weltkugel bat, 
vorgeftellet, mit der Beyichrift: „Sie fprechen ber Herr fieht 
es nicht, und ber Gott Jacob achtet es nicht.“ 

Zun feiner Rechten fiket der Sohn Gottes [in ſchwarzem 
Mantel, unbebedtem Haupte], ebenfalls anf einem Stuhle, ift 
aber mit einer Kette**) an ben Stuhl bes Vaters angefchloffen 
und fliehen dieſe Worte dabei: da Lucas Act. II, 8. 21. faget 
Oportet Christum coelum capere, das ift Chriftus mußte den 
Himmel einnehmen, verkehren die Calviniften ben Zert und 
fagen Oportet Christum a coelo Capi das ift Ehriftus mußte 
vom Himmel eingenommen werben. 

Zu ber linken Hanb des Vaters ftehet ein Kaflen ober 
Druse (Scrinium genant) worüber diefe Worte zu leſen: 

„Schrein der Geheimnus Gottes.” 

Zu dieſer Schreine, welcher offen ſtehet, gehet eine Leiter, 
von unten an Über das ganze Bild auf welcher ſvorletzter Sproffe] 
ein Calviniſte mit ausgeredtem Arme ftehet, und [ber Calviniſt (9) 
fieht nit in den Kaften, fondern biidt nad Oben) in den 
Kaften bineingudet, bei welchem zu lejen: 

„Ich ſehe wohl und fein verfteh 
Wie weit die Allmacht Gottes geh.” 

er in Klammern befindlichen Stellen find von bem 
Berfajjer dem Manufcripte beigefügt. — 

**, Um beide Arme Ringe an einer Kette. Der inte 
Fuß ift ebenfalls angelettet. 


Mihard, Ricoland Krell. I. 23 





Unter biefen Zeilen Tiefet man ferner Röm. XI, 8. 33: 
„D welche eine Tieffe des Reichthums, beide ber Weisheit unb 
Erfänntniß Gottes, wie unbegreifflich find feine Gerichte und 
unerforfälich feine Wege.“ Item Sap. IX, 8. 6: „Wir treffen 
bas kaum, fo auf Erden if, und erfinden ſchwerlich das unter- 
banben if. Wer will ben erforſchen das im Himmel ift? Wer 
wid [deinen] Rath erfahren. 

Mitten auf ber Leiter fiehet ein anderer Ealpinifte, 
[Zwingli's Porträt], mit ansgefiredten Armen, unter welcher 
Fußen eine zerbrocdhene Sproffe zu ſehen, fo baß es fcheinet 
ale wollte er fallen. Auf ber rechten Seite bes Bildes fieht 
man einen Altar an welchen bie Lutheraner [Schhszehn 
männliche und fünf weiblihe Communicanten nebft zwei Prie⸗ 
fiern in weißem Chorhemde), das heilige Nachtmahl austheifen, 
zur rechten deſſelben ift zu leſen: 

„Nehmet hin und effet, fagt Chriflus, das ift mein Leib.“ 

Auf der linken Seite aber: „Trinket alle daraus, biefer 
Kelch ift das neue Teflament in meinem Blute, bas für ice) 
vergoffen wirb zur Vergebung der Sünden.“ 

Oben auf den Altar ftehet ein Erucifir über welchen biefe 
Worte: „Meine Schaafe hören meine Stimme.“ Unter biefen 
fiehbet man wiederum ben lieben Gott welcher ebenfals unter 
der Geftalt eines alten graubarthigen Mannes vorgebildet wird, 
worunter die Himmelfahrt Chrifti, mit der Beyſchrift: „Diek 
ift mein lieber Sohn an dem ich Wohlgefallen habe den folt 
ihr bören.“ 

Unten an ber Leiter praefentiret fich Lutherus mit einem 
Schwerde, worauf dieſe Worte gefchrieben ftehen: Hebr. 4, 
B. 12: „Das Wort Gottes ift lebendig und Fräftig und ſcharffer 
den fein zweyſchneidig Schwerd.“ 

Dben darüber aber Ephef. VI, 17: „Nehmet das Schwerbt 
des Geiftes, welches ift das Wort Gottes.“ 

Hinter Luthero [wie fchon oben bemerkt 8 Theologen], ſiehet 
man etliche andere Geiftliche, über welchen diefe Worte ſtehen: 

„Die Lehrer werden mit vielen Seegen gefhmüdet, Sie 
erhalten einen Sieg nad den Andern, dag man feben muß, 
der rechte Gott fei aus Zion.“ 
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Auf der linken Seite der Leiter erblidt man Calvinum 

mit feinem Anbange, über welchen zu leſen: 

„Diele find an Zwingels ftatt fonrmen 

Ihre Lehre hat Überhand genommen 

Beil fie der Bernunft ift ſehr befannt 

Beil Niemand mehr ſeyn Lutheriſch genannt 

Chriſtus und Luther werben veracht 

J Weil ſie es nicht nach der Vernunft gemacht.“ 
Ueber dieſen Verſen etwas perſpectiviſch ſiehet man einen 

Banm, welcher halb verdorret, halb aber mit ſchönen Früchten 
pranget, neben welchen ber Satan ftehet und um welchen ſich 
eine Schlange gewunben fo eine von biejen Früchten in Maul 
hält die von einen Zmwinlianer, mit der rechten Hand wegge- 
nommen zu werben fcheinet, welcher in der linken ebenfale 
eine folche Frucht "hält und zwey andere barreichet wobei zu 
Leſen: „Welches Tages ihr davon effet folt ihr des Todes 
fterben.” [Auf dem Bilde fteht nicht wie beigehend, fondern: 
„jo werben euere Augen aufgetban und werben feyn wie Gott.”] 
Oben über dieſen find folgende Verſe: 


„Bott gab Berbot in Paradeiß 

Der Teufel lehr eine andere Weiß 

Was Chriftus ſchleußt in Teftament 

Die Bernunft nicht für gnug erkennt 
Dero halben verflucht Gott die Schlangen 
Und was der Bernunft thut anhangen.“ 

Reben biefen Baume zeiget fich [linker Hand] ein Zelt [am 
Fuße einer wilden Gebirgegegend], auf welcher der Satan liegt, 
worüber zu lefen 2. Corinther X, V. 5: „Die Anfchläge und 
alle Höhe, die fich erheben, Über das Erkänntniß Ehrifti.” Unter 
diefen Worten Tiefet man folgende Berfe: 

„Die -Bernunft ‘bier Gott regieret 
Der Teufel fo die Welt verführet 
Daß fie Dein Wort nicht glauben mehr 
Stehlen Gott feine Allmacht und Ehr 
Schwingen fih mit Gedanken auf 
Da wart der Teufel fleißig auf.“ 

23* 
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Unter dieſen Berfen über den Zelt fliegen allerhaub Grillen, 
Fledermäuße und auder Lingeziefer. Unter ben Zelt if ein 
Tiſch zu fehen auf welchen Brob liegt und au biefen ſtehet 
ein Calvinifte mit einen Becher in der Hand, zu beffen beyden 
Seiten einige Communicanten über denen zur Rechten wirb 
geleſen: 

„Eſſet, daß iſt ein Zeichen des Leibes Chriſti, daß thut 
zu meinem Gebädhtniß.“ 

Die zur Linken reihen einander den Becher und ſſehet 
oben darüber: „Trinket das ift ein Zeichen bee Bludes Chriſti 
daß thut zu ſeinen Gedächtniß.“ 

An den bedeckten Tiſch find folgende Worte Joh. 6, B. 82: 
„Wie tan uns dieſer fein Fleiſch zu oſſen geben? daß iſt eine 
barte Rebe, wer lan bie hören.“ 

Hintern Calvino und feinen Conforten neben ber Leiter, 
fiehet der Satan in einen ſchwarzen Habiet [Schlafrod mit 
grauem Belzkragen] angethan, hat ein Dintenfaß in ben Pfoten, 
eine Feber hinter den langen Eſels Ohren, und eine Rolle 
Bappier am Arme bangen, über welchen geſchrieben fteht: 

„Allweg bei der Sophifterey 

Beelzebub ift gern babey 

Den dieſer gar gelehrte Rath 

Gern einen witigen Stabtfchreiber bat.“ 

„Unter diefen: „Meine Böde hören meine Stimme unb 
ich gebe ihnen ben ewigen Todt.” 

Am Rande fit wiederum der Satan in einer grünen 
Laube oder VBogelhütte, aus welcher eine Mafchine heransgehet, 
worauf zwey geflügelte Herzen zu ſehen, fo berfelbe zu 
fi zichet, ein anderes aber kommt auf diefen Vogelheerd zuge- 
flogen. Ueber der Hütten Tiefet mar: 

„Hoho der Schalkgeit muß man laden . 

Wie kann die Vernunft fo meifterlih Calviniſten machen.“ 

Neben ber Hütte fleht ein großer Vogelbauer worinnen 
ein Calviniſte ftedet bei welchem geichrieben ftehet: Pſalm X, 9: 
„Der Gottlofe Tauert in Berborgenen, wie ein Löwe in den 
Höhlen, er lauert, daß er den Elenden erhafche und er erhafchet 
ihn, wenn er ihm in fein Net zeuchet.“ 
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Neben den Bogelbaner Tiegt ein mit Neben verwickelter 
Menſch und unter ber Bogelhütten liefet man: Jerem. 5, ©. 26 
2.27: „Man findet unter meinem Bolle Gottloſe, die den Leuten 
Rellen und fallen zu richten fie zu faben, wie ber Vogler thut 
mit Kolben. Und ihre Häufer find voller Tüde wie ein Bogel- 
bauer voller Lockvoͤgel ift. 

Unter ber Leiter, welcher mitten durch das Ganze Bild 
gehet, und bie Lutheraner und Ealviniften von einanber fcheibet, 
if zu leſen: Pſalm 36, B.3: Sie ſchmücken ſich unter einander 
ſelbſt, daß fie ihre böſe Sache fördern, und andere verunglimpfen. 

Ganz nnten am Ende des Gemähltes unter ben Luthera⸗ 
nern ſtehet: Zac. 8, B. 6: Dunket fie folches ohnmöglich zu 
feyn [vor den Augen bes übrigen Volles zu biefer Zeit, folte 
darum auch unmuglich fein], für meinen Augen fpricht be 
Hart’ Zebaoth. 

Unter den Ealoiniften aber ift geichrieben: Eor.2, 8.8: 
Schet zu daß euch Niemand verführe, durch bie Philoſophia 
und loſe Verführung nah der Dienichen Lehre und nach ber 
Welt Satsungen, unb nicht nad Chriflo. a 


[Stabtbibliothel zu Leipzig. MS. Repof. V, 17.] [36. MS.] 
Einem, von ber Stabtbibliothel zu Leipzig aufbemahrten 
ungebrudten Pasquill, betitelt: 
„Eine freywillige, wahrbafftige und auffrichtige Belentt⸗ 
uns, etlicher fürnehmen Redelßführer im Erorcismi Han- 
dei, im Churfürſtenthumb Sadien, und des Minifterit 
zu Leipzigk, poenitents und absolution zu befferung 
vorgefchrieben, durch einen Liebhaber ber Wahrheit” 
(in-fol. 48 Blatt) entnehmen wir blos bie, auf ben Kanzler 
Krelt ſich beziehenden Stellen. — 
Krell kommt vor den Richter und legt folgendes Geſtänd⸗ 
niß ab: u 
(fol. 8b.) „Hülff Gott wie fomm ich in die Pfüb 
Wie kom Ich under die Pfaffenmük ? 
Ob ih ſchon gleich kein Pfaffe bin, 
Dancht mich doch flets in meinem Sinn 
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Ich wüßte mehr. dann alle Pfaffen 
Daruber warb ich gar zum Affen, 
Das IH Gott und die Welt veracht 
Gotteswort und jeberman verlacht, 
Bey Herr Augufti Lebezeitten - 
Hatt ich kein Anfehen bey ven Leuthen 
Drumb id mich bei Herr Chriftian 
Woltt fliden ein und fein Gunft han, 
As Er ein Abendt ſaß und fpielt 
Und aus der Kammer kein Geldt erhielt 
Zum fpielen that ich Ihm Geldt Teihen, , 
Weldhes mir gar wohl thet gebeihen, 
Und warb ber allererfte grabt 
Dardurch Ih beym Herrn kam in gnabt 
Ale aber der Herr anfing zu regiren 
Thet ich mich bald fein zu partieren 
Wollt gern zu gebieten ban, 
Drumb gab ich felichlich bei Ihm ahn 
Alle die warn in großer Ehr 
Und die es hielten mit Luthers Lehr 
Den Canzler bracht ich von fein Ambt, 
Das Landt Friegt ich in meine Hanbt 
Doch ih num Canzler worden wahr 
Fing Ich an auszurotten gahr 
Die alten Hofebiener all 
Die Lutberaner allzumabhl 
Wer nit ein Ealvinifte wollte geben, 
Der mußte meiden das Hoffleben, 
Darnach beftallt ich ſolche Richter 
Die alle wahrn meine Gelichter, 
Damit ich machte alles fchlechtt 
Den Herrn auf meine Seiten brecht 
Und das mir als ging glücklich fortt 
Die Fürften von Calvinifhen Ortt 
Bracht ih an bes Herrn Seiten, 
Das fie Ihn unten fein bebenten, 
Und Ihn zum Calviniſten machten, 
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Das that ich in mein Herzen lachen 
Dacht, nun haft du gewonnen fpiel 
Run wird bir nichts werben zu viel 
Und das die Sache fchnell fortging 
Ein Fürſtlich Mandat Ich anhing 
Das mann der Calviniften Lehr 
Mitt Nahmen nit folt ftrafen mehr, 
Ein Bud ſchmidt Ih gab Ihm ben Nahm 
Christianam Concordiam 
Darin Ih alles unrecht hieß 
Was Recht und guett gewefen ift 
Kein Artikel und Ceremonia wahr 
Die Ich nicht brin vorfelichet gar 
Das follt werden die Eonfeffion 
Der Kirhen und Schulen im Fürftenthumb 
Drum das mocht lommen auf bie Bahn 
Focht ih den Erorcismus ahn 
Hieß Ihn ein Teufliſch Zauberey 
Gottelefterung und Abgötterey 
Die Ihn nicht wollten fallen lahn, 
Die mußten in’s Eramen gahn, 
Ein Bevehl ſchreib ich über den Andern, 
Das fle mußten Alle wandern 
Der Ehurfürft offt nichts darumb wuſt 
Wollt nur biefen fo meine luſt, 
Wie die plancet nun weifen aus 
Die gfunden findbt in meinem Hauß, 
Befiegelt und ſchon unterjchrieben, 
Damitt ich wollt die Landt betrüben, 
Die Juntern bradt ih umb Ihr Lehn 
Gebott Ihnen bey harter peen 
Das Sie mit diefer Sache dem Herrn 
Nicht liberall börfften einreden 
Letzlich ich den Ehurfürften dahin bracht, 
Das er anftallt ein Pfaffenjagdt 
Ich hatt Ihn alfo eingenommen, 
Das wenn gleich offt ſeindt für Ihn kommen 


306 
Der branbeb. Kirft und fein Gemahl 
Und ander Fürften allzumahl 
Und Ihn mitt einem Fußfall baten 
Das er die Neuerung nicht wollt geftatten, 
Sie AU bey Ihm nicht fo viel golten 
WR wenn Ih ein Wortt ſagen wollte 
Drumb war Ich ber, Lie mein Conforten 
Bufammen ratben an allen Ortten 
Wie man bie Sad ferner anfing 
Das die Calviniſch Lehr fortging 
Die gaben mir aus kühnem Muth 
Die Antwort die fo lauthen thut, 
Das auf Michelis überal 
Das Singen, Orgeln. allzumahl 
Bilder und alle Ceremonien 
Mittm Eroreismo follten fterben 
Diß bracht Ich inn die Kanzeley 
Darin es nun vorfiegelt frey 
Und wer's nidht wollte nehmen ahn 
Es wahr ein Pfarr oder Edelman 
Der follte brüber fein Leben lahn, 
Das Ich aljo bett gerichtet ahn a 
Ein Barififh Blutbatt, wie denn 
Schon ift ein gutter Anfang geichehn, 
ungen gab id von Samt ein Kleibt, 
Biel Richtſchwerdt wurben zubereitt 
Damitt Ehr follt die binfchlachten 
Die nicht wollte annehmen unfer Sachen 
Fünff Männer Ich ſchon richten lahn 
Biel mehr hetten auch gejollt daran 
Wo ſich das Blatt nicht bett gemenbt, 
Solchs weiffet auß ber eiferne Kaften, 
Dorin 3b ließ zufammenfaften 
Die Neun Richtſchwerdt Euntens Kleibt, 
Daneben aud ein Zettel Teit 
Darauf die Nahmen feindt gejchrieben 
Der Hauptlenth, die unfer Sach nicht Tieben 
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Der von RNochlitz Aundt oben ahn 
Stellanus follte auch beram, 

Biel ander mehr folte an ben Reyn 

Biel Leipſche Bürger babey fein 

Die Briefter die nicht wollten fchreiben, 
Volt Ich laſſen aus ben Weg treiben 
Diefe miteinander allefamb 

Soltten barüber Ihr Leben lahn 

Weil Sie nicht wollten nah Ihrem Rath 
Gutt heißen unfer böfe Thatt 

Und warn Ihn Kunz das Leben genommen, 
So hett Er folln fein Kleid belommen, 
Mitt den Pfalzgräfifichen Räthen baldt 
Machtt Ich einen Bund bergeftaltt 

Ban Sie in Ihrem Landt wurden haben 
Die Ihn flürnehmen nicht wollt'n Toben 
Sollten Sie bie vorfdiden thun 

Nah Dreßden in einer Legation 

So wollten wir biefelben Leuth 
Behaltten das Sie in ewigkeitt 

An das Licht nicht folten wiederfommen - 
Niemandt follt Sie uns haben gnommen, 
So mwoltten wir aud haben gethan 

Zu Ihnen geihidt manden Man 

Der nicht in diefen unfern Dingen 

Wie wir gepflegt wollen fingen 

Fürſtliche Brieff Ich vorſchumpfiert 

Wies ſchumpflich ab, ber fuppficirt 

Biel Brieffe die ih angenommen, 

Sindt niemals vor den Herrn fommen, 
Bann ber Kayfer Legaten fchidet, 

Weist Ich fie ſchimpflich ab mit Tüd 
Den Kanfer ich gar nichtes ehret, 


Hielt ihn nicht eines ſchaubhuttes werth, 


Undt dacht bie ift Gewaltt und Gelt 
Wir geben nichts auff die ganze Weltt, 
In Summa Ich thett in Gemein, 
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Was wider Gott und Recht thut fein 
Die, Reine Lehr vorfelicht ich fehr 
Auch’reine Bücher, wieber alle ehr 

Ein Mann ftadt Ich ins Loch hinein 
Das Er drndt die Bücher rein 

Darzu half mir frifh und behendt, 

Ein Meifter Badofen geuennt, 

Ein Nöfel woltte auch daran, 

Mitt großer Luft fein Macht fehu lahn 
Die gaben darzu Ihren Rath 

Und förberten die Sad) mitt der Thatt 
Zu kurz wahr mir ein ganzes Jahr 

Ehe Ich mein ſchelmſtück fagte gar, 
Drumb muß ich befennen mit großer Ken 
Das Ich der erft under Dreyen fey 

Die den Ehurfürften Chriſtian 

Umb fein junges Leben gebracht han 
Wie ſolches die Fürftliche Wittwe bezeugt 
Da Sie flet® Zetter Über mich fchreyet, 
Das Ich die Landt in Angfien und Noth 
Gebrachtt mitt Lift, das Magt Sie Gott, 
Derwegen Ich mich fürchten muß 

Es ſey zu fpäte meine Buß 

Nun fi vorlehret bat das Blatt 

Ein ander Herr kombtt an bie flatt 

Die Gunft die ich beym Herrn hatt 

Iſt igt bie größte Ungenabt 

O Scote, wie wahr redeſtu 

Da bu dem Herrn rietheft darzu 

Das Er Darftedeln und auch mich 

Und Dißken Uns drey Böſewicht 

Bon dem Hoffleben follt abſetzen 

Sonft würben wir Ihm fein Leben vorlegen 
Und aud in einer kurzen Beitt 
Bom Lande bringen und von Leuth 

O Baber, mehr bir bett geglaubtt 

Der würbt nicht feines Lebens beraubt 


Kein Straff, kein Angſt, fein martr noch pein 
Auff diefer Welt mag groß genug fein 
Damit man mir ldunt thun mein Recht 
Und vom Leben zum Tode brecht 

So gar zu groß findt über bie maß 
Mein Schelmftüd, bie ohn Unterlaß 

Mid Ängften, quelen Tagk und Nacht 

D das mi mein Mutter bett umbracdhtt 
Im erſten Babt, o Himmel und Erbt 

Ich bitt, achtet mich doch fo wertb 

Fallt auff mich, und freft mich nur hin 
Ich weiß nicht ob ih ein Meunſch bin, 

D Feuer, o Luft, o Waſſer und Graf 
Laß mich nicht, quelen Über die maß 
Vorſchlingt ntich, freft mi immerhin 

Ich allzufehr geengftet bin 

Zu eng ift mir die ganze Welt 

Mich mag loßmach'n weber bitt noch gelbt 
D weh, D Schmerz, O Angft und Bein 
O das es köntte müglich fein, 

Das ich nur köntt durch ſonderlich gnabt 
Bom Tenffel geholt werdu aus der Stabt 
Kein Waſſer follt mir zu tieffe fein 

Bor Angften wollt ich fpringen brein 
Oder das ich bett in meinem Hauß 

Ein Strid, Ich wollt nicht kommen hinauß 
Doran woltt Ich mein Leben enden 

Und alfo meinen fchmerzen wenben. 

D Cunz, wie biftu itzt fo weitt! 

Kom balbt, kom weil es noch ift Zeitt 
Mein Leben Ich dir itzt thue fchenten 

Du magft mich Löpfen ober benden 

D das die Hell Ihren ſchlundt aufthet 
Und mid vorlengft verjchludet Hett 

So käm id doch aus biefer Nott 

D das es dich erbarme Gott 

Aber bey bir hab Ich kein Guuſt 
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AU Bitt und Trenen find umbfonft 

O Fürften Ich darf Euch nicht trauen 
Euch darff Ich gar nicht mehr abnfchanen 
Euer Ungnadt mir aufm halfe leidt 

Ubr mich das ganz Landt Zetter fchreitt 
Darunter Ich muß gar vorgehen, 

Bon Schmerzen Ich nicht mehr kann ſtehen 
Rath zue, Helft wer nur helffen kan 

FM dan fein Menſch der ratben fan? 

Ah Zettr, ist mich der Todt anfichtt, 
Bor Angft der Todtſchweiß mir ausbrichtt 
O wehe, wehr lengſt geftorben wehr 

Nur todt Ich itzt nichts wünſche mehr. — 





Aus der folgenden Antwort bes „Richters“ vernimmt man, 
weiches 2008 ber Kanzler Krell zu erdulden gehabt hätte, wenn 
er ohne Weiteres ber Vollswuth Preis gegeben mworben wäre. 


„Mann pflegt (fagt nemlich der „Richter“) 
zu jagen Wie ift gefchehen 

Die Beicht, fo pflegt auch zu ergehen 

Die Abfolntion: Weil dann 

Du dich itzt haft vernehmen lahn, e 

Das alle Straff, Marter und Bein 

Dein Bubenftüden zu wenig fein 

Beil fo unmenſchlich iſt beine Thatt 

Und fo erfchrecklich dein Rathſchlagk 

So fann Ih auch nichts conclubiren 

Und dich itzund nicht abfoloiren 

Derwegen will Ich's laſſen anftehen 

Biß das ein Landtagk thutt gefchehen, 

Alßdann wil Ich dich mitt deinem Leben 

Der ganzen Landſchafft übergeben, 

Die magk dich dann nach deinen Thatten 

Senden, fieden oder braten 

Itzund muß ich es laflen ſtahn 

Dann Ih hab noch vielmehr zu thun, ⁊c.“ 
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Anmertung 102. — [38. G. M. I. G. Heeden, Ar. 
156. Caps. 190.) „Dergleihen, nemlich Calviniften (!), waren 
nun balb zn befommen weil ganz Sachſen ſchon mit Cal⸗ 
viniſten als mit einer ungebeuern Fluth Überſchwemmt 
war, und wurden bie Ealoinißen Caspar Kranlenberger, 
M. Caspar Fiſcher, Andreas Sagittarius zu Mithelfern 
berufen.“ — 


Anmerlung 10b. — [MS. Hpt.-St.-Ard. Beweisurt.) 
Dresden 2 Zulit 1589. 
D. Nic. Krell an ben Kurfürften ꝛc. 

(P. P.) ©nebigfler Herr, Uff €. Churf. ©. guebigften 
Bevehlich hab ich bes Superintenbenten zu Erkartsberga, an⸗ 
bere predigt, ito früh in E. Churf. &. Schloßkirchen, angehört, 
and mache mir anfärlglich keinen Zweifel, E. Ch. ©. habenn 
noch in gnebigftem Gedächtnis, was E. Ch. &. Ich gebachten 
Snperintenbeuten erfte Predigt halbenn, untertbenigft referirt, 
und was mein eilfertig bebenfen berwegen geweien, Soviel 
aber auch bie andere its gethane Predigt betrifft, fan ich ſoweit 
ih die Sachen vorfiehe Euer Ch. G. anders, unterthenigft nicht 
berichten, dan das diefelbe in rebus gar gutt und aud etwas 
befier, dann die erfte gefallen, So ift die Diepofitio ober ber 
Methodus auch wicht böfe, desgleichen fo hatt er fich auf bie 
art zu reben gar gelegt, bie ber Herr Philippne feliger im 
ſchreiben gebraucht, Ich befinde auch fonftlen das er gar ein 
gntter Philippicus, und dann, fo hatt er auch eine vor⸗ 
nehmliche Außrede, allein das er etwas langfam redet, und 
einen Accent führet ber dahinn möchte gebeutet werben, ale 
wan er gleih mit Senge, Weil er aber one das ein feiner 
Prediger, und es auch umb bie Außrebe alfo geichaffen, das 
ich halte, er könne fich berfelbenn halben wohl beſſern, Er fich 
auch in ber itigen Prebigt, albereit mit ber pronunciation 
anders ale negſt erzeiget, So ftehet bei E. K. ©. gnädigſten 
Wohlgefallen wann er fonderlih Euer Ch. ©. herzliebften &e- 
mahlin, meiner gnädigften Churfürftin und rauen gefiele, Ob 
Ihnen Ener Churf. On. auch felbft gnedig hören, Oder was 
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mir Euer Churf. G. ſonſten, ſeinethalben gnebigft bevehlen 
wollenn, 

Reben dem'ſo hab ich mich uff Ew. Ch. ©. bevehl auch 
bei Graff Sclieden, bed Superintendenten zu Herzberg! M. 
Hieronymi Engelbergs halbenn erkundigt und von ©. ©. 
perfonlih vernommen Was es umb gebacdhtenn M. Engelbergen 
vor eine Gelegenheit hatt Nun lan ih in specie nichts vor⸗ 
nehmen fo S. ©. etwa von Ihme, einiger Unthat oder Miß- 
handlung wegen zu berichten, Sondern es ift allein umb bie 
Religion zu thun, welcherhalben Graff Baftian vermelbet, das 
gemelter M. Engelberg ein PBicarber oder Bruder in Be- 
bäim, und berichten S. ©. barbey, das mancherley PBicarber, 
diefer aber werr einer aus denenn fo vom heiligen Abendmahl 
gar fehlecht vebtenn und glaubten, und wie S. G. gerebt Cal⸗ 
viniften fein, Er bette auch in ber Kirche zu Zrüher feine 
Bilder leidenn wollen und die Kurzbachin, fo an feine G. ge- 
fhrieben, bette mit Ihme dem Magifter felbft gerebet nom 
Abendmahl und befunden das Er vom Abendmahl fchlecht 
lerete, = 
Ob aber die Kurzbadin und Graff Baftian ſolche Leute 
und Theologen fein das fie von den Predigern Judiciren lönnen, 
und ob nicht Magifter Engelberg bis auff fein ferner vorhaltenn, 
oder fernere erkundigung bey des Konftftorii Ihm anhero mit- 
geteilten guten Bericht, zu laſſen Sonderlih weil Dr. Martin 
Luther vor der Waldenfer Confeifion, jo auch Bicarder fein, 
eine Braefation gemacht, und folde Confeffion gelobt, Unbt 
itund gemein wirbt, das einfertige und berer Dinge ganz un⸗ 
berichtete Leute alßbald von ber. Religion judiciren uud urtei- 
lenn, Solches ftelle ih zu Eures Churf. G. gnedigſtem hoch⸗ 
verftändigem Nachdenken, 

Nachdem fih auch E. Ch. Gn. gnedigſt zu erinnern wel» 
hergeftallt fie bewohlen wegen der Streitfchriften Lutheri, fo 
one Eu. Ch. G. Nachlaſſung, ja wieber derjelben jüngften Orb- 
nung zu Wittenbergf gedruckt, einen bewehlich an bie Univerſität 
daſelbſt ergeben zu laſſen, und den Ach darauff beiliegenden 
bevehlih begriffen, So thu E. Ch. ©. Ich denfelben hiermit 
untertbenigft Überfenden, und ftehet bei E. Ch. ©. gnebigften 
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Ermeflen, Ob Sie beufelben unterzeichnen und mir wieber gu- 
ſchicken laſſen wollen, 

Letzlich, ſo hatt an Ew. Chur. Gn. D. Andreas Paull, bei 
einem eigenenn Botten, ein unterthenigſt Schreiben überſchickt, 
Welches Ew. Churf. G. Ich hierbey unerbrochen, neben 
deme fo er an mich geſchrieben, und Ich eröffnet, unterthenigſt 
aufenden thu, Ob Ew. Churf. Sn. vielleicht ans meinem Schrei- 
ben auch etwas, fo in dem Schreiben an Ew. Ch. ©. nicht 
gemelbet, zu erfinden, Ich hab auch den botten allhier biß uff 
Ew. Churf. G. Refolution zu wartenn bevohlen, unb erwarte 
Darauff was Ew. Churf. En. mir dißfalls gnedigſt bevehlen 
wollen, deme ſoll von mir unterthenigſt nachgeſatzt werden, 
Undt ich bin Ew. Churf. G. unterthenigſter und gehorſame 
Dienſte zu leiſten alzeit ſchuldig und bereitwilligk 

Datum Dreßden den 2 Julii anno 89. 


Euer Churf. Gnad. Unterthenigſter Gehorſamer 
Nicolaus Krell D. 


[HOpt.⸗St.⸗Arch. 675. Beweisurfunden.] 
Dresden 3 Auguft 1589. 
Nicolaus Krell au den Churfürften Chriftian I. 

(Titul) Ew. Churf. Gnaden werden fi gnäbigft erin- 
nern, was Gie mir vor brei Tagen, wegen ber von Graf 
Bafian Schlieden Ew. Churf. Sn. zugeichidten zwei Büd- 
Lein, Magifter Hieronymi Engelbergers, gnebigft bevohlen, und 
was E. Ch. G. Ich zum Borbericht unterthenigft zugefchriebenen, 
Run bat ich darauf nicht unterlaffen Itzgemelte beyde Büch⸗ 
lein, deren eine® eine Prebigt von Sacramenten, bas andere 
eine Summa ber riftlichen Lehr fein fol, mit Fleiß zu durch⸗ 
leſen, und wollte E. Ch. ©. gerne biggvon einen ausführlichen 
und gegrundeten Bericht thun, E. Ch. G. wiffen aber gnebigft 
Wie mirs one das mit den Geiflihen und ihren 
Sachen gebet, So hab Ih auch Bedenken, Mir das 
Judicium über ſolche Saden, wie E. Churf. G. dann 
von Ihr ſelbſt gnedigſt melden, zuzumeſſen. Nachdem Ich 
mid aber auch an biefer Elamanten fürgeben, bei Vorrichtung 
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E. Ch. ©. bevehliche nicht Lerr, auch mid barbey erinnere 
das Ich uff Em. Ch. ©. begerren, berfelben mein Bedenken 
Jederzeit zu eröffnen fchulbigt, Unb mir one das, ale einem 
Chriſten gebüret, ber Wahrheit fo weit Ich verſtehe, beifall 
zu geben, ber Unwahrbeit aber zu wiederſtehen, &o halte ich 
untesthänigfi bavor, Ob es wohll an bem fein magl, das in 
obgebachten Büchern etliche ungewonlidhe phrases unb 
Neben zu befinden, beren man fi in biefen Landen bißher 
nicht gebraucht, bie auch meines Bebunkens bei den Itzigen 
Streitten, ſoviel muglich billig vermieden, und umb ber Schwach⸗ 
gläubigen willen fo fchlecht nicht gefurt werbenn follen, das 
dennoch kein Zweiffell das jtt berürte phrases and durch ben 
authorem commode interpretirt unb ausgelegt werben können, 
Wie ih dann auch befinde, das er bei vielen Dingenn bes 
Herrn Lutheri testimonia anzeucht, und von biefen Sachen, 
meines geringen Borftandes jo gar übell nicht rebet, Mich be= 
bunft auch das ſehr darauff zu fehen, bas bemelte Bud» 
fein fürnemblich wieder bie Pontificios gefchrieben, in welchen 
Falle oftmals zu wiebertreibung ihrer Argumenten, viel Ding 
angezogen werben, die fonften in confessionibus fidei und war 
fih einer erfleren fol, alle nachbleiben, überdies So left Siche 
faft anjehen, als wan bie Büchlein dem Graffen burd des 
Snperintenbenten Wiberwertige zugebracht und durch biefelben 
viell ex aflectu vorgenommen wurbe, ban wan bie Glofſen, 
fo admarginem und fonften vorzeichnet, eriwiegt, fo befindet fich 
clarlih, das fie ein Partheyiſcher begrieffen, und bas meiſtlich 
nur etzliche wenig Wort carpiert, und was hernachfolget ober 
vorbergehet, gar nicht in Acht genommen wird, So feint es 
auch untheologifche und holhipleriſche Gloſſen, Und ift darneben 
aus benfelben elarlich darzuthun, das biefer Antreiber unb 
Sloffator ein großer Jacobit und Uhiquitarius, dann er bie 
Allenthalbenheit, bes Leibes Chriftt affirmirt, bie aber in ber 
heiligen Göttlihen Schrift, gar keinen Grund bat, Wie es ihm 
dan in biefen beiden Büchlein fürnemlich darum zu thun das 
er befindet, das in denfelben die Allenthalbenheit bes Fleiſches 
Ehrifti wiederlegt, und das barinnen auch vom Abenbtmahl 
fo grob als er gerne fehe, nicht gerebt wird, Fürnemlich aber, 
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das ber Author folder Bücher, die mündliche und ber Unglau- 
bigen ober Gottlojen nießung im Abendmahl nicht gutheißen 
will, Run finde ich aber erftlich von ber Allenthalbenheit zum 
Andern von ber mündlichen Niefung und dann vors britte 
von der Gottlofen nießung bes Leibes Chrifti, weber in Gottes- 
ort, noch in ber Augsburgifchen Confeffion, wie auch in ber 
Apologia und in ber repetirten Confeffion wie fie anno 51 vor 
unfer aller Belenntniß nach Trient gefchict worben feinen eini- 
gen Buchſtaben, So ift au von den Theologen in biefen Lan- 
ben, anno 60 u. 61 ansbrudlich erinnert worben, das gefehrlich 
bie Wörter von ber mündlichen und Gottlofen Nießung, one 
erflerung zu feßen, und zu gebrauchen, fondern es tere befier 
bag man bei den anbern receptis confessionibus, in welcher 
biefer reden gar nicht erwenet bliebe, Und ob mir wohll von 
folgen Sachen, wie auch obgemerkt zu Jubiciren nicht ge- 
büret, So deucht mi boh, Wann man es hierdei und 
zu vorderſt bei ber Einfegung bes Herrn Chrifi, 
And der Auslegung des heiligen Bauli bißfalle 
ließe, und die Menfchenlehren wie die auch Namen 
haben, darbey einftellte und flöhe, auch einer den 
andern nicht ſobald vordehtig madte, und vers 
bammte, dem Herrn Chrifto follten mehr Seelen 
erbaut und zugeführt au viell Unfriedbe und dis- 
putationes vermieden werden. Den Exorcismum ober 
bie Teuffelsbeſchwörung verwirft er auch, es ift aber dieſelbe 
auch bei vielen Evangelifchen Kirchen im Reich nicht brauchlich 
und kann aus Gotteswort nicht erwiefen werben. Darumb, 
So bedünkt mid, unterthenigft, nachdem mehrgedachter Magifter 
Engelberger ſich ſonſten zu E. Ch. ©. Kirchenlehre, nem- 
lich nach Gotteswort, zu der Augsburgiſchen Confeſſion und 
derſelben Apologia, wie Unten gemelt wird, befennet, das Ihnen 
E. &h. G. weil er albereit angenommen, und one vor- 
gehende genligfame und vorbentlihe Verhör und erfenntnus, 
Darzu viel gehören, auch wohl daraus andere Weitläuffigfeiten 
ervolgen wurden, nicht wieder zu enturlauben, bei feinem Dienft 
vorbleiben ließen, Und weil fich eben biefe Gelegenheit zutregt, 
So kann E. Ch. ©. Ich unterthenigft nicht vorhalten, wie 
Richard, Nicolaus Krell. I 21 
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das bie zween jungen Diaconi zu Hertzberg auch afbereit, 
fonder Zweiffell uff feiner Wiederfacher Anftifften, einen Keiff 
mit bemelten Superintendbenten angefangen, unb Ihme gleich 
den andern Prebigern, fo in bie &uperintenbenz gehören, Kei- 
nen Gehorſam zufagen wollen, befchuldigen ihn auch falfcher 
Lehre, weil er bem Concordienbuche nicht unterfchreiben wolle, 
und ob Ihnen wohl das Konfiftorium gebührliche Unterfagung 
getban, fo beharren fie doch uff Ihrer Halsflarrigleit Wie €. 
Ch. ©. ans des Conſtſtorii beiliegenden Bericht und Ihrer bei- 
berfeits einbringen gnebigft erfehen werben, Dieweil aber ber 
Superintendbent uff die Augsburgiſche Confeſſion und biefer 
€. Ch. ©. Lande Kirchen gebreuchlicher Lehre, ausdrücklich ein- 
gewiefen, Er fi auch jolden Schriften gemeß zu prebigen unb 
zu lehren vorpflicht, So Hatte ich beiliegenden bevehlich aus 
Sonfiftorium begrieffen, und werr berjelbe ©. Ch. ®. vor et- 
lichen Tagen zn bero gnebigften Gefallen und Bollziehung zu- 
geihict worden, Wan nicht unter uns ben Räthen geichlofien, 
das man barmit bis zu E. Ch. G. glüdlicher Ankunft vor- 
ziehen ſollte. Darumb auch dem Eonfiftorio mittlerzeit nur 
geihrieben, das man es E. Ch. ©. vorbringen müſſe, unb fie 
follten dem Pfarrherrn, Eapellanen Rath und Bürgemeifter zu 
Herzberg das fie ſich allefeits bis uff E. Ch. ©. Refolution, 
ſchiedlich und frieblich zeigten, auferlegen Ob es nun E. Ch. ©. 
bei Solchen bewenben laſſen, ober was ©. Ch. &. fonften 
bierinnen gethban haben wollen Stehet Alles bei E. Ch. G. 
hochverſtendigem Nachdenken, ber ich auch dis mein nnterthe- 
nigft gutachten unterwerfe, und fobald ber Theologen be- 
denten allhier fertig, will ih es E. Ch. ©. unterthenigft 
Zufertigen und bero gnebigften Refolution in dieſer Sachen 
gewarten und ich bin ac. 2c. 
(Schiußformel) . 
Nic. Krell D. 


Anmerlung 11. — Einen Beweis ber Bemeinheit und 
Rohheit biefes Mannes giebt Heelen [38. G.]. Wenn bie 
Leute, fagt berfelbe, in der Kirche, bei Nennung bes Namens 
Jen, das Haupt entblöf'ten, gebrauchte er bie höochſt unanflän- 
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digen Worte: „Ey macht ben Läufen einmal Luft." — Biele 
wollten daher das Abendmahl nicht geniehen. 

„Denn obwohl bie Noth und Elend fehr groß war, daß 
man weit und breit keinen Iutberifchen Prediger mehr haben 
fonnte, fo war es boch befier, das Sacrament gar nicht zu ge- 
brauchen, als aus ben Händen eines Calviniſten zu empfangen, 
weil man dadurch bes Sacramentes nur gefpottet und Shriftum 
Öffentlich verläugnet hätte.” — Die Hergberger wollten bie Ab⸗ 
ſchaffung des Erorcismi auch nicht annehmen; doch wurbe Ger 
walt gebraudt, fo bag Engelberger fagen konnte: „Abrogatus 
est execrandus exorcismus per Dei gratiam cui laus et 
gloria.‘“ 


Anmerfung 122. — [53. G. p. 49. Worte Chriftian’s.] 


Anmerlung 12b. — [Beweisurfunden.] 
Neuforge 9. Auguft 1591. 
Der Churfürſt an 
Hanf Georg von Ponidau. 
(NB. Das Eoncept Dr. Krell eigener Handt, wegen 
Magist. Caspar Start. 9. Auguft 1591.) 


„Bir haben Deinen Bericht belangende Magist. Carl Starte, 
geweienen Superintendenten zu Eilenburgk vorlefen hören, 
und können mit feiner entfhuldigung, fo Ehre nach wegen feiner 
Unbeftendigfeit einwenben will, nicht zufrieden fein, So iR 
auch bafider Bericht einfommen, dz ex fi) auch bei der Sub- 
feription zu Leipzigk vor fein Berfon allerhandt Teichtfertigkeit 
unterftehen wollen, berowegen wir ihm dan ſolch und itzige fein 
Beginnen alfo nicht hingehen laſſen können, Weil er aber 
Deinem Bericht nach itt mit Leibesſchwachheit befallen, So 
laffen wir gefchehen daß er noch zur Zeit mit ber Thurm⸗ 
ſtraffe verfchont bleibe, Wir begehren aber gnebigft hiermit 
bevehlende, Du wollen ihme in dem Gewelbe, ba er 
igumbt figt bergeftalt wie Du es angeorbnet vor» 
wahrlich enthalten, Wann er aber wieber zu feiner Ge⸗ 
ſundheit kombt, ihn alsdann noch acht Tage lang mit 
dem Thurm ſtraffen und ihn nach ſeiner Erledigung 
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befeblen, daß er fih von Stund ahn aus unferen 
Landen made und hinfüro barin gantz und gar nicht finden 
faffen fol, Mochten wir Dir hierwieder nicht verhalten, und 
Du vollbringft hierin Unſere gefällige Meinung.“ 
‚Datum Neuejorge ben 9. Auguft Ano 91. 


Anmerlung 12c. — 

Ebersbach 19. Auguft 1591. 
Der Ehurfürft Chriftian an 
ben Amtmann zu Zwidau. 

„Lieber Getreuer, Wier haben Deinen Bericht fo ben I1ten 
Diefes datiert, vorlefen hören und daraus vernohmen Welcher- 
geftalt fich gegen Dir eglihe von Adel in unferen brei aßecu⸗ 
vierten und Dir von uns bevohlenen Aemtern, wegen ber von 
Ihnenn unlangft zu Aloma gehaltenen ZuHaufffunft entfchuldigt. 

Nun haben wir feinem unferer Untertbanen je gewehrt 
feine Notturfft und Befhwehrungen an uns gelangen zu laffen, 
das fan aber auch wol ohne dergleichen Zuefammen- 
fünften, die wir ihnen weder in dehme noch audern 
nachzuſehen gemeinett, vorridhtet werben, Darumb 
uns folhes von Ihnen nochmals zu mißfallen gereichett, Wier 
wollen auch Diejenigen fo zu abngeregter Weitläuffigfeit, bie 
wir aus Deinem Bericht wohl vormerfet zu finden wiſſen. 
Und ift darauf unjer Begehren hiermit, Du wollett Ihnen und 
den Andern unfere jüngfte Refolution (darvon aber ihnen 
Copey zurlommen zu laffen unnötig ifl) nohmals 
mit Ernft vorhalten, und Ahnen uferlegen, daß fie fich 
berjelben allenthalben gemes erzeigen follen, Inſonderheit aber 
wolleft auh Du, als unſer verpflichteter Diener und Unter- 
tbaner vor Deine Berjon barob fein, Das ale Weiterung und 
Unruhe, dieſes unferes chriftlichen und bei Gott und mennig- 
lichen vorantwortlichen fürnehinens halber, vorlommen und bie 
- Leute der Gebühr beſcheiden, damiet wir in Gegenfal zur andern 
einfehen gegen bie Anftiffter folder Unruhe nicht vorurfachet 
werden mögen, Wie Du auch folhes Alles vorrichteft uns in 
Schriften ausführlich zu erlennen geben, Datum Ebersbach 
den 19. Augufti Anno 91. Ehriftian.” 
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Anmerlung 13. — [13. G. Helbenfaal. II. Theil. 
p. 264.] 


Anmerfung 14. — [56. G. p. 239. Pierius.) „Jenes 
Bert hielt auch damahls ber Kurfürft lieb und werth.“ 


Anmertung 15. — [5. MS. „vol. I. p. 283. Haupt» 
Staats-Ardhiv.] 


Anmerfung 16. — [15. G. Kal. Bibloth. p. 17.] 


Anmerlung 17. — [9. MS. Hpt.⸗St.⸗Arch. 9082. K. 
XXXVI. Nr. 53.] 

Die ausführlichere Beichreibung ber Krankheits-Symptome 
erachten wir als eine Nothwenbigleit, um bem ziemlich ver- 
breiteten Gerichte: „Der Kurfürft Chriſtian fei vergiftet 
worben”“ zu begegnen. Aus dem Berichte ber Aerzte gehet 
hervor, daß das Uebel ein hronifches und tiefgewurzeltes fein 
mußte und baffelbe nur durch die ftrengfte Diät, welche aber 
ber Kurfürft nicht beobachtete, hätte gehoben werben können. 


Anmerltung 18. — [55. G. p. 195]: „Des la fin de 
Panne pr&cedente (1590), sur la nouvelle des pr&paratifs que 
* faisaient contre lui les princes catholiques, le roi (Henri IV) 
avait envoy& Henri de La Tour d’Auvergne, vicomte 
de Turenne parcourir les cours protestantes et y cher- 
cher du secours. Quelque activit& qu’il mit dans sa nego- 
ciation, les succès en furent lents, mais du moins r&els. 
Il forma un corps de cing & six mille cavaliers et d’environ 
onze mille fantassins qu’il amena sur les frontieres au mi- 
lieu de Septembre. 

Henri, apres le siöge de Chartres assiegea Noyon, que 
le duc de Mayenne quoiqu’& la tête d’une arm&e superieure 
laissa prendre, sans coup ferir. Le roi mit ensuite son 
infanterie en garnisou dans les places de Picardie, et avec 
sa cavalerie il alla au devant de l’arm&e allemande. 

Il la trouva composee d’excellentes troupes; et en 
reconnaissance du service que Turenne venait de lui rendre, 
il lui fit &pouser P’heritiere du duche de Bouillon. 


320 





Des le lendemain des noces, le roi fut oblige d’em- 
prunter les pierreries de la jeune &pouse pour apaiser 
les Allemands, qui commengaient & murmurer de ne pas 
trouver en arrivant l’argent qu’on leur avait promis.“ 

In dem Fasci. 8540 bes Königl. Haupt- Staats - Archivs 
. (Siehe den voll. Titel: 48. MS.) befinden ſich vier Schreiben 
bes Königs Heinrih IV. von Frankreih, an ben Kurfürften 
Chriftian I. Diefe wichtigen Documente find batirt wie folgt: 

Der 1) Brief aus Dieppe, 22. Auguft 1589. 

2) Autograph ©. M. des Könige Heinrich IV. im 

Lager von Dreur, 22. März 1589. 

3) Aus Mante, Juli 1591. 

4) Aus dem Lager in Aubevillera, 10. Juli 1590. 
und beziehen ſich auf bie ſchon empfangenen und von Seiten 
Kurſachſens noch zu erwartenden Hülfegelber. Inmitten 
ber franzöfiichen Originalſchriften fteht, auf einem befonberen 
Blatte, folgende Bemerkung: 


P. M. 

„An. 1586, den 15 April hat Kurfürft Chriſtian an Cas⸗ 
pern von Schönberg nad) Frankreich gefchrieben, baf er feinen 
Bruder Hank von Schönberg auf Pulßnitz, welder ba» 
mals in franzöfifhen Dienften geweien und eine An⸗ 
zahl Reiter für bie Krone Frankreich angemworben 
jelber in Dienfte nehmen unb zum Hofmarichall machen wollte, 
Caspar von Schönberg möchte dieſes dem König vortragen unb 
deffen dimission bewirfen. Bon biefem. Briefe welcher beim 
König in der Abelhiftorie gebrudt anzutreffen, müffen ſich ohne 
Zweifel das Concept wie aud bie königl. Anfwort d. d. 21. 
Julii 1586 finden. Wäre es im Archiv (NB. Dresden) fo 
würbe Ihro Ercellenz fehr angenehm fein biefen, und andere 
Hans Wolfen von Schönberg betreffende Nachrichten Copias 
vidimatas zu erlangen.” — 

Weniger bes Iuhaltes, als des Titerarifchen Werthes wegen 
theilen wir ben eigenhändig gejchriebenen Brief Heinrichs IV. 
mit unb erlauben uns blos bie Hinbeutung anf deu Umftand, 
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Daß Heinrich IV. ih für Gelder bei dem Kurfürften Chri⸗ 
fian I. bedankt, bie jener empfangen zu haben erllärt, bevor 
Nicolaus Krell Kanzler war. Und bod..... 

Man Iefe die Auflage-Punkte gegen Krell. — 


Abſchrift des Briefes an ben Kurfürften Ehriftian J.: 


„Mon cousyn, lafectyon et bonne vollont& que vous me 
portes mest t&moignant an tant de fasons que je man sans 
grandemant oblyge en une audre estant byen ynforme que 
outre les denyers que vous avez prestes pour mes 
afayres vous vous amployes et cherches tous autres moyens 
dayder a mon establys semant dont ye vous ay voullu afec- 
tueu semant remercyer par la presante et vous assurer que 
vous aures a James telle part et pouvoyr anvers moy que 
syl se presante ocasyon de vous an donner preuve vous 
la recevres en tout a mon desyr et contantemant Aussy Je 
vous veus pryer que mayant desya tant oblyg& vous veuylies 
ancores contynuer nos bons ofyces a lavancement de mes 
dys afayres sellon que vous en seres requys an mon nom 
par mes servyteurs qui sont par della ayans ceste charge 
de moy afyn que ce que vous aves desya sy byen com- 
mance pour la conservasyon de seste couronne puysse par 
une bonne assystance et moyen venyr a perfectyon quy 
sera ancore de beaucoup de meryte et quy nous redondera 
a grande louange et honneur Janvoye un pouroyr au Sr. de 
Schomberg conte de nantevyl pour commander les forces 
quy me pourront venyr de ce coste la comme yl avoyt sam- 
blable charge du feu Roy monsyeur mon frere et le luy 
eusse anvoye des le commancement syl eust elle au dyt pays 
faysant tant de stat de sa vertu et de lafectyon quy a 
tousyours monstree au servyce des Roys mes predecesseurs 
que non seullement ye veus luy contynuer les grades & 
honneurs quyl y a acquys par ses merytes mes aussy les 
luy acroytre sellon que les ocasyons san presanteront. Je 
vous prye mon cousyn le favoryser au fayt de la dyte charge 
an ce quyl an pourra avoyr besoyn et luy agouster aussy 
foy an toutes autres choges concernans mon dyt servyce 
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comme a moy mesme pryant Dieu quyl vous ayt mon cousyn 
an sa saynte garde escryt au camp devant Dreus (Dreux) 
ce 22e Mars 89 vtr afectyonne cousyn 
Henry. 

Anmerkung 19. — Es if ſchon in dem Berzeichniß ber 
Quellen (Ungebrudte Schriften N. 6) bemerkt, daß jene den 
Leichenzug Chriftian I. darftellende Rolle, 40 Ellen lang ift, 
und als ein böchft feltenes Stüd alle Beachtung verdient. Wir 
unterlaffen es nicht, die vielen Tunftliebenden Reiſenden, welche 
das freundlihe Dresden beſuchen, auf dieſe, im königlichen 
Kupferſtich⸗Cabinet fich befindende Seltenheit (Barterre bes neuen 
Mufeums) aufmerffam zu machen und jeden Altertbumsfreund 
zu bitten, das freundliche Entgegenkommen bes b. 3. Directors 
H. Oruner, jo wie des Auffebers Herrn Franle,| zu benußen. 

[56. G. Pierius p. 248.] Ueber den Glauben bes 
Kurfürften Chriftian I. fagte Pierius Folgendes: 

„Nun glaube ich gar wohl, und bins mit euch einig, baß 
höchſte, gebachter Kurfürft Chriftian hochlöblichſter und feligften 
Gedächtniß nie willens geweſen einiger Calvinifterei, wie 
nemlich Ihr und euere Rotte diefelbe in Predigten und Schriften 
abmahlet, beizupflichten. Denn feine Kurfürſtliche Gnaden 
feinen ſolchen Schwarm, als ihr und euere Rotte den genannten 
Salviniften antichtet, und ihr Wort böslich verkehrt, jemahls 
beigepflichtet fondern haben ſich einig und allein zu Gottes 
Wort in den Schriften der Propheten und Apofteln begriffen 
und verfaßt, und dann nach Gottes Wort zur Augsburgiichen 
Confeſſion befannt, ſich auch darbei bis in ben letzten Seufzer 
beftändig verharrt. Und dieweil feine Churf. Gn. mein 
(sc. Pierii) Belenntniß vom 5. Abendmahle, welches ich bei 
meiner Beſtallung deroſelben unterthänigft verlefen und über⸗ 
geben, bemjelben Wort Gottes und ber Augsburgifhen Con⸗ 
feffion, im rechten fchriftmäßigen Verſtande, ehrlich befunden, 
baben Sie ihn baffelbige gnädigft gefallen laſſen und fidh dahin 
erflärt daß Sie biefer Meinung auch wären. — ‚Aber als 
S. Ch. ©. tobt verfahren, bat diß Bekenntniß auch calvinifch 
fein und beißen müſſen.“ — 


Bierted Kapitel. 


Anmerfung 1. — [11 Gdr. N. 199. Königl. Kupfer- 
Rich » Sabinet.) 


Anmerkung 2 — [MS. Haupt-St.-Ard. Vol. I. fax. 
9669. 23. October 1591.] 


Anmerkung 3. — [28 G. Königl. Biblioth. Krypto- 
calv. 162.] Wir geben zugleich die Beichreibung ber Gefangen 
nebmuug Dr. Chriftophori Gundermanns in Leipzig und 
Doctor Urbani Pierii in Wittenberg, weil biefelbe an bem- 
felben Tage ftattgefunden hat, und machen auf den böchft 
feltenen Kupferftih aufmerkſam, der fi in dem Königl. Kupfer- 
ſtich⸗ Cabinet uuter ber, im Catalog angegebenen N. vorfinbet. 
„Bald auf des Kurfürften Begräbniß wurden auch etliche 
Theologen hin und wieder, in dem Kurfürſtenthum Sachſen 
gefänglich angegriffen, unter welchen Pierins*) zu Witten- 
Dresden 13. April 1591. 
Churfürft Chriftians Schreiben ahn 
Herzog Philipp Ludwigen Pfalzgrafen beim Kein ꝛc. 
auch Herzog Georgen Friebrihen Marggrafen zu Brandenburg ıc. 
„Unfer freundlich Dienft und was wir Liebes und Gutes 
vermögen zuvohren Hochgeborne Kürften, freundliche liebe Bettern, 
Schwägern Bruder und Gevattern. 
Bir haben E. FE. fämbtlich fehreiben am dato ben achten 
negft vorjhienen Martii vor wenig Tagen zu unferer Handen 
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berg geweſen. Danu als etliche Hoffrhete“ (Hofräthe) daſelbſt 
antommen, haben fie ihn, in Beiſein etliher Rathsverwandten 
empfangen und baraus vernohmen Welchergeftalt E. LL. über 
das Jehnige fo ettwa euer, bes Bargarasen und bes von 
Wirtenbergte 22. hiebevohren ahn uns geichrieben, ifo aber- 
malß neben Ue ickung Doctor Ur i Pierii 

IB neben Ueberſchickn > tor Urbani Pierii Eonfeffion 
und etlicher anderer Beylagen an uns gelangen, das fie berichtet 
würden, Das der genannte Calvinismus in unferen 
Univerfitäten und Landen ohne neh: vorbewußt 
einfhleihen wolle und borauff bitten daß wir io gebachte 
Beylagen mit Fleiß vorlefen mödten, So haben wier aud 
nottärftig vorftanden, Was uns EE. LR. darbei ber Heidel⸗ 
bergifhen, Zürichiſchen, Genffiſchen, und Nieder Säch⸗ 
fiſchen Theologen halber freundlich erinnern, 

Nun glauben wier woll das EE. TE. ſolches alles anders 
nicht, als gang treuelih brüberlih und auch Schwägerlich 
meinen, So wiſſen wir auch, bas E. LL. Gemuth nidt 
fey uns ober einem andern Stande in Religions 
Saden etwae fürzufhreiben. Abnlaugende aber ber 
anderen Inhalt E. LL. jchreibens, haben wier euer des Marg- 
grafen und bes von Würtembergs TLd. biebevohr unfere Meij- 
nunge in diefen Sachen in Schrifften genugfam zu erkennen 
ge en, beromwegen wier e8 auch wol aljo ſchlecht darbey bewenben 
aften könnten, Dieweil wir aber auch ſolch E. LL. Schreiben 
und erinnern alfo gefchaffen befinden, das es in allerwmege 
nöttig, das E. FL. von uns bierunter ferner berichtet werben, 
bamit fie daraus unfer Gemüth eigenlicher und enblich zu vor» 
ae Sich auch dardurch Ob vielleicht ©. LL. von Deren 
Theologen welche doch das Portt ſein oder doch zum wenigſten 
von ihren Anhängern eingenohmen und zu ſolchem Schreiben 
verurſacht worden, ſelbſt informieren möchten, So haben wir 
nicht unterlaſſen mögen E. 22. uff obbemeldt ihr Schreiben 
biermit freundlih und gutter Wohlmeinung kürzlich Ay beant- 
worten, Und ahnfenglich, So halten Wier barfür E. ER. werden 
in dehme Unfehlbare mit uns einigt fein, das Gottes bes All- 
mächtigen erfter Bevehlich, das fih ein Jeder Menſch und alfo 
auch zuvörderſt die Obrigleit in Gottes und Religions Sachen, 
allein nach dem Jehnigen jo Gottes Wort gemeß und gar nicht 
nad der Menſchenſchrifften ober Lehren als die da Irren können, 
richten, Und das man in dehnen Sachen nicht darnach fragen 
fol, Ob biefer ober Jeneer Diefes oder ein Anderes gefebrtt, 
Sondern allein was ber göttlichen Wahrheit gemef ober nicht, 
und was darauff gegrünbett das fol man annehmen, es habe 
e8 gefchrieben oder gelebrtt wer da wolle, das Anbere aber if 
man als Unrecht fahren zu laſſen ſchuldigt, 
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zu Wittenberg vor ſich gefordert, ihren habenden Befehl auff⸗ 
gelegt und vorgelefen, unb ihm barauff ben entlichen Sentenz 


Diefem göttlihen Bevehlich haben fi) auch uufere löobliche 
Borfahren geineß erzeigett und darum das Babſtumb, welches 
allein daher entftanben, das man mehr uff die Menſchen Lehr 
und Glofien, bann Gotteswort geſehen, abgetban, auch fidh 
ans bes Bapfles Joch gerifien, und denfelben unjerer Vor⸗ 
fahren Fußapffen feint wir auch zu ahnfangs unferer Churfärft. 
Regierung nachgevolgett, Und weill wir befunden was vor 
gan gefehrlihe und ergerliche Religionefireit fich allenthalben 
erhoben, So haben wir uns fo viel deſtomehre bemeltem gött- 
lichem Bevehlich ahngelegen fein nnd vor etlichen Jahren ein 
Mandat in unferen Lanben ausgeben laflen Darinnen 
alles Gezenke und Borbammen genzlih vorboten 
und bie Unſern nuhr uff Gottes alleinſeligmachendes wortt 
und dann uff bie Augspurgifche Confeffien, als ein Bekändt⸗ 
mis in ber Kichhen, fo jich vom Babfttumb abgefonbertt, gewielen. 
Bier befinden auch, Das umfere Vorfahren, alß das Licht bes 
Evangelii herfuhr gebrochen, gleichesfalls fich einzigk uff Gottes 
Wordt berueffen und alle Menfchenlehre, fo barmitt nicht über⸗ 
eingefiimmt, verworffen, auch alfo fi wieder das Babfttumb 
zufammen getban, unb vor einen Mann geflanden, auch vor 
bie göttliche Wahrheit treufich geftcitten,, bis das durch etliche 
parthepifche Theologen ber Unjelige Streit von Abenbmal 
wieberumb erneuert, barbey fi) dan begeben, das ihnen durch 
a in ſolchem Streit nachgeſehen, und dardurch das höheſte 

er Stände ber Augepurgifchen Confeſſion, Unheil und Schaden 
verurfadhet worden, Dan wie E. 22. vorftendig zu erachten 
bem Bapft und feinem Anbange nichts abngenehmeres Uns 
aber Nachtheiligeres wieberfabren können, ale daß wir uns 
unter einanber felbften theilen unb gleich wie fie Über bem 
Babſt Halten, alfo auch unter uns Giner uff Lutherum, ber 
Andere af a ftum oder Calvinum, der dritte uf einen 
andern Menſchen jehen, und fich keiner mit dem Anderen vor» 
leihen will, aud vielleicht unter unferen Dienern, Leuthe 
o von dem Gegentheile barzu beftellt und gehalten nn 
werben, bo man hiergegen Biellieber mit einander in Einigkeit 
leben und Keiner den Andern fo fi zu ber —— 
Confeſfion bekennett, ahnfeinden, oder fich von demſelben 
trennen ſollte, Inmaßen denn auch unſere 18bliche Borfahren 

han, das fie die Oberlendiſchen Städte, Und die denſelben 
azumal zugethan geweſen, So doch Anno 80 zur Augsburgk 
ihre eigene Confeſſion übergeben, vor der Augspurgiſchen Con⸗ 
feffion mit vorwandte Standte ahngenommen, dieſelben auch 
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and Beſchluß angezeigt, daß er burch ben Burgermeifter auff 
das Schloß in Gefängnuß follte geführt und gelegt werben. 


ohne Unterſcheidt bis uff wenigt Jahre dahero, alß man ben 
Theologen alzuviell gevolgett, darfur gehalten, und barauff 
der mente uffgerichtett und wier aljo befielben aller» 
ſeits theilhafftigt worden, Wier haben auch ſolchem Allem nad 
m unfere liniverfitäten, vormöge obbemeltes unferes Mandati 
abngeorbnet, daß man alleine Gotteswort lehren unb was mit 
Demttelben ftreittet vorwerffen ſolle, und feint gewiß daß folchem 
unferem Bevehliche allenthalben der Gebühr nachgegangen wirbt, 
Inmaßen wier denn auch nicht zuegeben das hinter unferem 
Borbemußt in NReligions-Sahen, etwas Wiebriges vohrge- 
nommen werben folle, So viell aber die von E. LL. uns mit 
überſchickten Beylagen betrifft, haben wir biefelben vworlangeft 
gelefen, undt ob wir woll unferen Pfarrherrn und Brofefforen 
zu Wittenbergl, Doctor Urbanum Pierium Dasjenige fo er 
fürgiebt felbeiten vorantworten laſſen wollen, So bedunkt uns 
9— wan man wiſſen will, Ob dasjenige So er belennet und 
ſchreibt recht oder Unrecht, das nicht zu fragen Ob es 
Lutheriſch oder Calviniſch oder ob es zu Zürich, 
Heidelberg und Genff approbieret oder in Nieder⸗ 
ſachſen improbiert wirbt, Sondern ob es mit Got- 
teswort übereinfommt, und dbemfelben nicht zuwi— 
Der ift Deromwegen Wier es denn auch ausichließlichen davon 
zu reden und E. XE. uff ihr fehreiben zu beantwortten, uff 
unfere Univerfitäten und in unferen Landen bißhero alfo gehalten, 
Solches auch nochmalß aljo zu thun bedacht fein, ba wie wier 
alles nach Gottes Wort, alß der einigen Richtſchnur urtbeilen, 
und und in die Partheyiſchen Namen ganz und gar nicht ein- 
laffen, Solches auch den Unſeren nicht geftatten, aljo wir aud 
nicht nachfragen wollen, Ob in unferen Kirchen und Schuelen 
der genannte Lutheranismus, Calvinismus ober Flacianismus, 
Sondern ob Gottesworbt lauter und rein gelehrtt und gepre- 
Digtt wird, Darzur Unß dan über das Bobrige auch bewegtt 
daß wier ſehen wie eß allentbalben zuegehett, und das es nicht 
weit darvon ift, daß wier überr ben parthegiichen Pahmen 
enblih die Wahrheit gar vorliehren, auch wohl umb das Zeit- 


liche, wan die Gemüther künftige nicht beſſer zufammenbhalten, 


und Gott nicht beides gnebiglich vorbütet, fommen möchten, 
Und tröften uns darneben das uns unfere Kirchen und Landen 
einige falſche Lehre und Abfal von der Wahrheit, mit Beftande 
nicht — werden kann. Wier gedenken auch über der 
götlichen Wahrheit nochmalß zu halten und wollen Andere auch 
das Jehnige verantworten laſſen, wie dann ©. 22. wiſſen, 
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Unb wiewol er viel bieputirens darwieber getrieben, fo iſt es 
doch endlich bei dem ergangenen Beſcheid blieben, unb er alfo 
nach empfangenen Befehl durch ben Bürgermeifter, um weniger 
Zulaufs willen, hinter ben Stabtmanern ber nad dem Schloß 
geführt und ins Gefängniß geliefert worden (wie N. 6 und 7 


zu ſehen). 
„Als Dr. Chriſtophorus Gunbermann zn Feipzig 
ſolches erfahren, gedacht er fih aus dem Staube zu maden*), 


obgleich viell Leutfe von berfelben Theologen öffentlichen Aus» 
aben, das fie von der abſcheulichen Allenthalbenheit bes Flei- 
(es Ehrifti und fonften Neue, undt in ber Kirchen Gottes 
au unbelannte phrafes und Lehre führen, das wier Doch 
&. L. derwegen nicht bejchwerlich geweien, Und Ihnen dem 
allen nah E. LL. neben Ueberfendung Doctoris Pierii vor- 
antwortung hiermit freundlich erfudhen, und bitten E. EL. 
wolten unfer mit foldem Schreiben und fonften in 
Religionsfahen hinführo gleihesfalis freundlich 
verihonen und in ihrem Landen und Gebieth auffacht haben, 
das feine irrige Lehre eingeführt oder ſtadthaben möchte, 
auch E. TR. Theologen und ihren Anhängern nidt 
jo gar in die Hände fehen, Sondern vielmehr umb ber Ehre 
Ehrifti E. LL. eigenen Heilß auch dero Kirchen und Scuelen 
willen, Inmaßen fie uns bitten, zuvohren wie es umb dieſe 
Streitt allenthalben gefchaffen, erforichen, die Bücher jelbften lefen, 
und allein dem Jehnigen jo in Gotteswort gegründet ift, volgen, 
Solches wollen wir vor unfere Berfohn auch thuen, und 
uns der Streite halben, fo etwa fürgelauffen, ober fich noch 
erregen möchten, von E. LL als unferen Confeſſions verwandten, 
weder ın Religions noch Prophan Eaden, wieder die allge» 
meinen Feinde des göttlihen Wortes nicht fondern, In der 
tröflihen Hoffnung weil Doch die erregten Streit alleine weniger 
Theologen getrieben feindt, Es fjollen diefelben durch Gottes 
ülfe mit der Zeit auch fallen, oder fonften andere Mittel und 
ege zu ber chriſtlichen Einigkeit gefunden werden, Undt wir 
feindt E. LU. freundliche Dienfte zu erzeigen jederzeit willigt. 
Datum Dresden ben 13. April Anno 91. 
Chriftian.” 


*) Wenn oben gefagt wurde, daß bie Verhaftung Krells, 
Bierii und Gunbermanns, an demſelben Tage ftattgefunden, 
fo begreift man nicht wie Gundermann fofort von Allem, was 
in Wittenberg und Dresden vorgefallen in Kenntniß geſetzt 
werben fonnte. Es muß alfo die eine oder die andere Behaup⸗ 
tung falſch fein. 
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feet ſich ſampt etlicher feiner Diener anf eine Kutſch, kam ben 
erfien Tag Wintermonats gegen Abend gen Naumburg, 
begerete zu dem calviniſchen Prebiger dafelbt im Thum 
(Dom). Dieweil aber die Thor fchon verichloffen mußte er in 
der Vorſtadt vor dem Salzthore im Gaſthof eintehren und 
über Nacht bleiben. Da er denn zuletzt erkannt und von ben 
Geften dermaßen mit Worten empfangen worben, das er vor 
Unmuth weder Effen noh Trinken mögen, und fih Morgens 
in aller Frühe wieder auf den Weg nah Cala, feiner Heimath 
begeben. Sobald e8 aber Tag worden, find zwei Boten von 
Leipzig kommen, die ernfilich nach ihm gefragt und ba fie ihn 
nicht antroffen fich getheilt und einernah Edersberg gangen, 
ber ander aber ift auff Jena zugereifet, welcher ihn auch daſelbſt 
angetroffen und mit guten Worten berebet, das er wieder 
umgelehrt und zurück nach Leipzig. fih begeben. Sonſt batten 
die Boten heimlich Stödbrieff bei ihnen und allen Befehl, 
wenn er nicht gutwillig umlehren mwöllte, ihn niebderzu- 
werfen und gefänglich einzuziehen, wo fie ihn antreffen würden. 

Dann nachdem es zu Leipzig ruchtbar gemorben, baß 
Dr. Gundermann flüchtig worben, haben bie Lanbflände und 
Nitterichaft, Burgemeifter und Rath dafelbft gejchrieben, hetten 
fie Gundermann weglommen laffen, follten fie auch jehen, das 
fie ihn wieder zu ber Hand brechten, derohalb denn der Kath 
dem Gundermann Boten nadgeihidt und ihn mündlich und 
fchriftlih vermanet ſich wieder zu Leipzig einzuftellen, damit 
er fich nicht felbft fachfellig machte, fein Weib, das ſchon von 
Sinnen kommen, und feine Kinder im Elend fien lafie. Alto 
bat er fih, auff gefchehene Erinnerung wider hinder fi gen 
Leipzig führen laſſen und feines Dienft, ale vor, ausgewartet 
bis auf den 18ten Tag Wintermonats, da man morgens zwifchen 
7 und 8 Uhren alle Thor verichloffen und Chriſtoph von Bejeler 
Stabthaltern (N. 8.) und einer von ber Ritterfchaft (N. 9.) zu 
allen Thoren abgefhidt die Schlüffel abfordern laffen und bie 
Thor bis um 12 Uhr zugehalten. - Mittlerweil haben fid 
gemeldter von Beſeler, ſampt dem Hauptmann (N. 10.) und 
zwölf Zrabanten (N. 11. u. 12.) Auch Burgemeifter Badofen 
(N. 13.) fampt anderen Rathsherren auf dem Rathhaus ver- 
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famımeit, find endlich zwiſchen 9 und 10 Uhren in Gunder⸗ 
mann's Haus gegangen, feine Lib erey (Bibliothek) verſchloſſen 
und verfiegelt und eine Wacht in das Hans gelegt und hinter⸗ 
texrlafien Dr. Gundermann aber ans dem Haus nach bem 
Schloß gefänglich geführt (N. 14.) und ihn dem Hauptmann 
zu verwahren überliefert. Ale, Gunbermann in einem alten 
Schlafpelz und alten Schlappen aus dem Haus gangen, bat 
ihm ein Heiner Bub einen anderen Belt bis in bie Gefüngnuß 
nachgetragen. Der gemeine Böbel aber bat fich hauffenmweis 
verfammelt, ſich unterwegen ſehr ungeſtüm erzeigt und gefchrien: 
Man folte den Doctor Hardern und den Huſſchmidt (war 
ein Diaconus zu Leipzig darumb aljo genannt, bieweil er auf 
eine Zeit vor einem Kranken, dem er das Nachtmahl gereichet, 
gefagt haben follte: „Er hätte ihm ein Hufeifen aufgejchlagen 
bamit er fortlommen könnte) andy mitnehmen und binführen. 
Alfo warb vielgebadhter Gundermann aus feinem Haus neben 
dem Thomafer Thurm bin (N. 17.) durch die Burgfiraße in 
das fürftlihe Schloß zu Leipzig (18) geführt und dem Schloß- 





hauptmann bis auf weiteren Beſcheid zu verwahren überant- , 


wortet unb befohlen ihm an Effen und Trinken keinen Mangel 
zu laſſen. — Was nun enbli daraus werden mag, gibt 
bie Zeit.” 

Welche gereizte Stimmung gegen Dr. Gundermann ver- 
breitet war, gebt aus einem, in Leipzig gebrudten Gedicht 
hervor. (Siehe N. 37. Ged. tönig. Biblioth. N. 155. 
„Bunbermans Klage“) worin Dr. Gundermann darüber 
Hagend: „baß er bie Lehre Luthers (Über das Abendmal ange- 
griffen, Theſes gegen die Augustana geihrieben; Schiller vom 
Amte entfernt, Gottesknechte verjagt, gegen Selnedern aufge 
treten, fo daß die Studenten, bie er „Kälber und Eſel“ geſcholten 
ihn zürnten, den Rath angegriffen und fi) auf Krell verlafien 
babe,) in ein Geſpräch mit Doctor Hellriegel über „fürftehende 
Gefahr” verflochten wird.” 

Die Studenten halten einen „gerichtlichen Prozeß” liber 
Bundermann. Gie bilden vor dem Haufe des Doctors einen 
Gerichtshof, beſtehend aus einem Richter, acht Schöppen, und 
bem Henler. Jeder ber Schöppen ſchlägt eine Strafe vor: 


— 
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I) den Strang, 2) das Rab, 3) das Beil, 4) das Zerreißen 
mit glühenden Zangen, 5) das Erſticken und Berbrennen, 
6) „Das Braten wie ein Huhn,“ 7) das Gteinigen, 8) das 
Abreißen der Glieder. 
Der Henter aber fließt mit folgendem Berfe: 
„Herr Richter, ich will gerne than 
Her, Her, Dir Gottesdieb Gunderman 
- Dein Bart will ih Dir fein balbiren 
Und Did darnad zum Tanze führen 
Solft fröhlich fein und darzu fingen 
Den Harder will ich auch bald bringen, 
Seinen Sohn und mehr Kalviniften 
AU Gottsverläugner und falſch Chriften 
Müffen mit mir den Reigen fpringen 
Da wird ein End haben, lachen und fingen 
Itzund ſchrei ich auff diefem Plan 
Zetter über Did Gundermann 
Und was mir vom Richter befohlen ift 
Das will ih thun ohn lenger Frifl. 
Tichter. 
Des Tichters wolt im Beſten gedenken 
Und ihm zwei hundert Thaler ſchenken.“ 
Ende. 


Anmerkung 4. — [MS. Haupt⸗Staats⸗Archiv Vol. I. 
fasc. 9669. Cafſel 9. Nov. 1591.] 


Anmerflung 5. — [MS. Haupt-St.-Ardiv. Vol. I. Loc. 
Act. 9669. Autograph. N. Krell's Aus Ber ausführlichen 
Beichreibung des Königfteins, wie fie Richter (1 G.) giebt, 
entnehmen wir folgende Stellen (I, p. 176.) et sqq. — 

„Die von den Huffiten 1425 zerftörten Feſtungswerle auf 
dem Königfteine waren aber, weil ber Sonnenftein für bie 
Hauptgrenzfeftung gegen Böhmen galt, nicht wieder bergeftellt 
worben, und deshalb verwandelte ihn dee Herzog Georg 1516 
in ein Coeleftiner Klofter („des Lobes der Wunder Marine auf 
dem Königflein”), das aber nad 12 Jahren von den Mönchen, 
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die nach Wittenberg zu Luthern gingen, bis anf 2 wieder ver- 
laffen wurbe, woranf Georg, voll Unmuth bie von ihm gegrün- 
dete ſpaͤrliche Stiftung wieder aufhob nudb fie einem bresbner 
Spitale zuſchlug. — 

Nach Georg's Tode (1539) erhielt ber Königftein feine 
frühere Beftimmung wieder, indem Heinrich ber Fromme unter 
Wolff von Helfertt, ala erſtem Kommandanten, unter bem 
Namen Hauptmanı auf dem „großen Stein” eine Beſatzung 
dabinlegte. Kurfürft Auguft aber wurde ber eigentliche Be⸗ 
gründer der mächtigen Feſtungswerke, beun er ließ bie alten, 
eingegangenen Werke wieder berftellen, nene anlegen, durch 
Konrad König den Brunnen graben und machte den Königftein 
zu einer Grenzfefung gegen Böhmen. Chriftian I. ſetzte das 
angefangene Wert mit noch größerer Thätigleit fort; er erbaute 
bie Chriſtiansſsburg, bie alten (erflen) Caſematten unb das 
Garbehaus ober die Eafernen. Unter Johann Georg I. wurben 
bie Feftungsmwerle Durch die Beorgenbaftei, bie Georgen- und 
Magbelenenburg, die Proviantverwalterey, den Johannis⸗ 
(Helden-) Saal und eine ftärlere Verwahrung .bes Eingangs 
vermehrt, fo wie unter Johann Georg II. die alte Baftion 
unter der Feftung angelegt und bie ehemalige Klofterlivche zum 
Sottesdienfte beftimmt. König Friedrich Auguft I. ließ bie 
Chriſtiansburg, nun Friedrichsburg genannt, verichönern, das 
abgebrannte Commandantenhaus unter Kyau, ein neues Pro- 
vianthaus, die Kafernengebäube und 4 Pulvertbiirme erbauen, 
am Eingange ein neues Wert anlegen, bie Keller erweitern 
und das Weinfaß vergrößern.“ — 

Ihre jetzige Geftalt und Einrichtung verdankt die Feſtung 
Friedrich Auguft III, denn unter ihm ift die Befeſtigung und 
Berihönerung derfelben am meiften gejchehen. — Der König- 
fein wurde aber auch jeit Ende bes 16. Jahrhunderts ale 
Gefängniß für Staats⸗ und andere Berbrecher von höherem 
Range beftimmt. Unter den vorzüglichften Staategefangenen 
find zu nennen: Der Kanzler D. Nicol. Krell (1591 — 1601), 
der Oberhofprebiger D. Hoe von Hoenegg (feit 1619), ber 
rufflfche General von Patkul (1706), der Erfinder des Meißner 
Borzellans Johann Friedrich Böttcher (1706), Johann Hector 

Richard, Nicolaus Krell. I. 25 
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Baron von Klettenberg (1718 — 1720) und der Geb. 
Secretär Menzel (1763 bie 1796). 
(Ueber die, dem Namen Krell, beigefügte Anmerkung 
(p. 177) müflen wir fchweigen, weil bem verehrten Herrn 
Berfafier des angeführten Werkes, die Original-Acten uicht 
vorgelegen haben, und Derfelde nah Einficht der Mas. im 
Hpt.Sts.⸗Archiv ein ganz anberes Urtheil über bie 
Stunde des Todes des Kanzlers Krell, auszuſprechen 
fi veranlaßt ſehen würde.) 
[Hpt.-Sts.-Arhiv. Siehe MS. N. 29.] 
Königftein 5 Februar 1592. 
„An Fran Dr. Krell. 
„Meinen gebürenden Ehrengrus zuvor, Ehrbare, Ehren- 
tngenbfame Frau Doctorin 
Der Churſachſen Adminiftrator M. gnedigfter Herr hat mir 
bie Bolmacht in der Gruiſchen (?) Sachen zugefchidt, dieſelbe 
iſt vollzogen, 3. F. G. wiederum überſendet worden, biejelbe 
werbet ihr Abzufordern wiffen, Was euer Herr, ber Doctor 
ferner begeren und bitten thut, werdet ihr inliegenden Befinden, 
dergleichen Abjchrifft dem Herzog von Weymar auch zugeichidt 
worben, babe ich euch berichten wollen, barneben in Gottes 
Schub befehlende, Kftn den 5 Febr. 92.. 
Hans von Eberflein 
Hauptmann.“ 
„Der Doctor 
Ein Fehlen Wein 
Ein Buch & Corpus doctrinae philippi, leit in feiner 
finden in ſchwarzleder, vor gelt uf feither werbet ihr ihm 
zuzufchiden wiſſen.“ 


[Hpt.⸗Sts.⸗Archiv 29. MS.) Zu dem Schreiben von Haus 
von Eherflein d. d. 5. Febr. 1592, 

„Dergleihen Abfchrifft it dem Abminiftrator der Ehur- 
fachfen ꝛc. auch zugeichidt ꝛc. 

„Bis uf dato den 5 Februarii bin ich in 6 Wochen am 
BZipperlein, zu Bette gelegen, und fan weiter nicht alg man 
mich träget, ober mir fonften forthüft, Solch Zipperlein babe 
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ich mit Froſt und Hite überkommen. So feint mir auch fon- 
derfih anfangs onmachten zugegangen nnb befinde noch biefe 
ſtunde Beſchwerung in ber Linken feiten, Habe au Die Schmerzen 
zu dreien unterfchieblichen Mahlen, ufe neue, nicht allein untten 
in beiden ſcheuleln und Knien gefült, besgleichen beftnbe ich 
im ganzen Leibe Beſchwerung vom Stechen Haupt und anderen 
wehe, und halt ich das hierzu Über das, bag ich hiebevorn mit 
folder Schwachheit and beladen, bie ganz unbequeme Ber- 
bafftung, neben ben ftetten liegen und Das ich biehero gar keine 
Arznei haben Tonnen, fürnemlich Urſach gilt, dan das Stäblein 
Hein und wenn man einheizt fo wirb es gehling warn, 
unten aber bleibt es ftetigl Kalt, Sinthemal der Wind an 
vielen Orttern burdhgehet, jo regnets hinein, mehr als an 
4 unterfhiedenen Ortten, dadurch mir die Küße erfrieret, und 
wann ih die Schentel aus dem Bett benge, fo erkalten fie mir 
derwegen ich mich auch nicht vermute das ich an biefem Ortte, 
Gott wollte mir dan, wie ich hoffe fonderlich helfen, wieberumb 
zu foriger Gefundheit gelangen moge. 

Defgleichen hat Magifter Montagk feine alte Beichwerung 
nehmblich Schiaticam [ischiatica passio, Hüftweh. Pierer L c.] 
befommen besgleichen benget ihm Vercigo zn und ba8 ich alfe 
von ibm aud feine Warttung. Wie aber dem allem, weil 
feine Enberung ervolget und ich gebuft haben mus, fo bitte 
ich alleine mir uf eben gezeigte Beſchwerungk und fürnemblich 
zum Zipperlein, ba ich befinde das bie Materia, darvon bie 
fchmerzen kommen, noch vorhanden und ich auch ahne das, zu 
verhoffendtlicher Abwendung anderer Beſchwerungk purgation 
von nothen, burch Dr. Salmuten ber meines Leibes Gelegen- 
heit weis, notwendige Arzney one einige ſaümnus verorbnet 
und mir biefefbe, neben einer ausführlichen Bericht, wie fie 
zu branden fürberlichft zufommen zu laffen 2c. 

(P. S) Dis hat D. Krell, vom Munde in bie Feder 
bracht und in Benfein bes Herrn Hauptmanne, feinen bes 
Hauptmans Schreibern, nachſchreiben laffen d. 5 Febr. 1592.“ 

Anmerlung 6.— [MS. Vol. I. N. 9669.) „Krell empfing: 
30 Eier, 4 junge Hühner, und ein Hein Fäßlein Wein.“ 
(Beriht Abrahams Pfeit.] 
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Daß es Übrigens mit der Naturalverpflegung Krells nicht 
ſchlimm geſtanden haben mag, geht aus ben „Speiſezettel“ 
hervor, welcher dem Abminifixator zu Ende Des Monates März 
1592 zugeſchickt wurbe: 

„Am Dfertag 26 März zu Mittag erhielt Krell 

Rindfleifch mit ber Suppe, gebratenes Kröße, friiche gelochte 
Birnen, Kuchen, friihe Butter, Brobt, Semmel, Bier. 

Zum Abendeffen. 

Rindfleifh in einer braunen Kirfchpaftete, geröftete Eier⸗ 
ſtücke, Pflaumenkuchen, Brodt, Semmel, friihe Yutter, Obst, 
Bier, Licht. 

Montag 27 März zu Mittag 

Bom Kalbskopf, Rindfleiih mit Krehm, gekochte Aepfel, 

Kuchen, Brodt, Semmel, frifhe Butter, Bier. 
Zum Abendeſſen 

Salat mit Eiern, Kalbfleiſch, gebünftete Birnen, Gallert, 
Kuchen, Brobt, Semmel, friſche Butter, Licht 2c. ꝛe. cc.” 

S. Speiſezettel. Hpt.Sts.Archiv.] 


Anmerkung 7. — [29. Ged. Königl. Biblioth. Caps. 190. 
N. 168.] M. f. auch: [15 MS. Hauptflaatsardiv Vol. I. 
N. 9669.] N. 72. Am 23. Sebr. 92 richtete Der Abminiftrator, 
von Torgau aus ein Schreiben an den Kanzler und bie Käthe 
zu Dresden und befahl denſelben, da die Landſchaft wünſche 
Eoncepte, Schriften, Briefe x. des verbafteten Kanzlers 
Krell zu beſitzen, „daß fie bie Concepte aufjudhen und von 
denjenigen, welche unter Krellene Handſchrift vorhanden, 
Copias verfertigen, auch wanns alsdann ſolche fürberlicher anhero 
(sc. Torgau) überſenden laſſen ſollten.“ 


Anmerlung 8. — [9669 MS. Haupt⸗Sts.⸗Archiv.)] 


Fünftes Kapitel. 


Anmerkung 1. — [68. G. Arnold ıc. 14. MS. Hpt.- 
Staats⸗Archiv.) 

Anmerkung 2. — [63. G. Arnold ꝛc. p. 866.) 

Anmertung 3. — [44. G. p. 1148 und 12. G. Wede.] 

Anmertung 4. — [MS. Hpt.⸗Sts.⸗Archiv 9717.) 


Anmertung 5. — [14. MS. Hpt.⸗Sts.⸗Archiv N. 9717. 
N. 151. überbie® gebrudt: 3. G. Gerfen. pag. 280.) 


Unmerlung 6. — [MS. Hpt.Sts⸗Arch. 10315. Sup⸗ 
pfication an Herzog Friedrich Wilhelm durch David Gtein- 
bach ıc. ꝛc. 27. Juli 1592.) 


Anmerlung 7. — Elfierberg, Heine Bafallenftabt, im 
Boigtländifhen Kreife, im Amte Blauen, 1% Stunde ſüudlich 
von Greiß, zwiſchen hohen — in einer recht anmuthigen 
Gegend am Elſterfluſſe. 

(Schumann.) 

Anmerkung 8. — [35. G. Königl. Biblioth. N. 155. 
-p. 109.) Am Schluſſe findet man die Bemerkung: 

„Hiermit fieht man nu wie beftenbig die Teichtfertige, mein- 
eidige, calvinifhe loſe Buben, über ihre Religion halten, 
dabei zu ſpüren wie richtig ihr Lehr if, und daß Keiner dabei 
beftendig verbarrt, oder das Leben darüber auffete, ober fonften 
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fh in Gefahr geben ober vertreiben ließe. Darum wolle 
fie ja Gott ferner zu Schanden machen, fo fie fih nicht 
belehren wollen.“ — 


Anmerkung 9. — Als Beleg der oben ausgeſprochenen 
Behauptung müſſen wir Thatſachen anführen; vor allem Die 
Schriften, oder, wenn nicht alle, doch einen Theil derſelben, 
welche bazu beitragen mußten, ben Fanatiemus zu räplen und 
zu verberblichen Thaten zu führen. — 


a) [M. f. 36. G. Königl. Biblioth. Eat. p. 10. N. 155. 
p.831.] „Das Calvinifhe Babylon; Welches etliche Schwermer, 
in Diefen letzten Zeiten wider aufzubauen fi unterftanden, 
Sampt eigentlihen Bericht wie folher Bau gleichermaßen ber 
erfte im Anfang der Welt, von Gott medhtig verhindert wor- 
ben ꝛc. ꝛc. Sampt angebengten, kurzweiligen Geſpräch zweier 
Bauern, von den ftreitigen Religionsſachen ꝛc. sc. Gedruckt 
im Jahr 1592. — Die Schrift enthält nichts anders ald Dumme, 
gemeine Witge Über und gegen bie „Eigennamen“. (p. 331. 
bie 347.) 


b) [M.f. N. 155. Königl. Biblioth. 32. G. (Catal. fol. 4.)] 
„Der calvinifhe PBoftreuter von Anno 1590 an, biß anff 
das 92 Jahr Wie fie ihre faljche, verführeriihe Lehr haben 
wollen an Tag bringen, und bie wahre, unverfälfchte Lutheriſche 
Lehr unterzubruden ſich unterftanden haben, Wird bie kürzlich 
vermeldet wie es iiger Zeit ein Ausgang mit ihnen gewinnt 2c. ıc. 
Sm eine einfeltige Commedia verfaßt mit vier Berfonen 

Broje Der calviniſche Bürger . 
Bartel fein Nachbar Der Iutherifche Wirth 
Seftellet durdy einen Liebhaber göttlichen Wortes. I. N. A 
B. I. 8. P.“ 
15 [Der Poſtreiter mit Bignette] 92. — 
Diefe Schrift beginnt mit ben, Staunen erregenden Berfen: 

„Luther bebelt dennoch Das Felt 

Gott geb, wie fih Philippus belt, 

Die Calviniſten ungeheuer 

Wie find fie jett, fo wundertheuer 
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Borhin waren fie in Sperlinge kauff 
Man wig fie jet mit Gold nicht auff 
Wer ein antrifft, der halt ihn warm 
Empfange ihn mit vollen Arm.“ 

Drofe trifft feinen Nachbarn Bartel an und frägt ihn: 
warum er (Bartel), nicht zu Haufe zu treffen ji? — Bartel 
erwiebert, daß er „beim Trunke“ war und gar vieles ange- 
bört habe, was er, Bartel, erzählen ſolle. Die Neugierde 
Broſe's richtet fih vor Allem auf den Krieg, fo wie auf bie 
Steuer. Bartel wünſcht von den Gelehrten zu reden, berem 
Geſchwätz jedoch Brofe nicht kennen will. Nichts befto weniger 
redet Bartel zuerfi von der neuen Lehre ber Taufe. (p. 296.) 

„Aus dem falfhen Anbalt’fhen Land 
Haben fie einen gar neuen Tanbt, 

In dieg FKürftenland bereingebradht, 

In der Lehr ein fol Lerm gemacht 

Daß aud der Fürfte Ehriftian 
Drüber bat mußt fein Leben lahn.“ 

Bartel behauptet (p. 297.): Der Bfaffe in Klöburg babe 
die Bilder aus der Kirche entfernt, und. doch feien die Bilber 
die befte Bibel für den Bauer 


„Weil unfer Keiner nichts nicht Tiest.“ (p. 298.) 
Selneder fei nun vertrieben!! 
Sie (sc. bie Pfaffen) haben ben Herren fo eingenommen 
(p. 299.) 
Daß er drumb ift ums Leben gelommen. 
Der zu Grimme fagt bummes Zeug. 
Bon Krell wird Folgendes gejagt: 
„Ah nun hör ich’s lieber Bartel 
Er ift geheißen Doctor Krell 
Ich hab von dem Schall ja gehort 
Wie er das ganze Land verfort 
Iſt er doch gar kein Geiftlicher 
Was kann er denn thun bei der Lehr 
Die Briefter und auch die Pfaffen 
Gebn ihn traun gar nichts zu fchaffen 
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Was aber weltlich Ding betrifft 
Weiß ih wie er gar mande Schrift 
Die, Bor Yürften ımb andern Herren 
Gefchrieben worben weit und fern 
Aufgebrodhen und zu fih genommen 
Daß fie nicht find vor den Herrn gelommen 
Hat bie Legaten abgeweiſ't 
Mit Däd, der er fih hat befleißt, 
Sonberlich bes Kayfers Legat, 
Er oftmals hinterhalten hat.“ 

Krell ſoll Geiſtliche abgefetst und die Taufe verunftaltet 
haben. Es wird bes fürftlihen Mandates erwähnt und bemerkt, 
bag wenn bie Pfaffen nicht gehorcht hätten, alles ruhig geblieben 
wär. — Darauf folgt ein Klagelied, worin behauptet wird, 
daß Gottes Wort vergeflen, die Liebe des Nächften verlofchen 
fet, und der Ealviniften übermäßige Klugheit (in ber Lehre 
ber Taufe unb bes Abendmahles) gefiegt habe. — Brofe fagt: 

„Wiffen denn die Erzböjewicht ? 

Bon einander zu feheiden nicht, 

Daß Chrifti Leib ein Vorzug bot 

Bor Andern die nicht fein denn Rott.“ 

p. 310. Es wird ſodann die Frage aufgeftellt: „Welchen 
Nuten und welche Wirkung die Calviniſche Lehre habe; worauf 
(p. 318) erwiebert wird: (Luther Prophezeiung.) 

„Man fagt von ein fehr frommen Herren 
Der nicht jo wird das Land beichweren 
Occasio pro sequentis colloquii ete. etc.“ 


Ein calvinifcher Bürger kommt und rebet Barteln an. 
Der Bürger grüßt den Wirth — Unterhaltung — Frage nad) 
Neuigkeiten. — Der Boftreuter erflärt dem Wirthe, es fei ein 
Poftbote bei ihm geweſen, der ihm ein Mittel befannt gemacht 
babe, die Lutheraner zu vertreiben (p. 317.). Ein anderer Gafl, 
ein Babergefell, nimmt fi des „geiftlichen Babes“ an. 
Der Berfaffer erwähnt mehre calviniihe Gefänge und fpricht 
von der „calviniihen Leiter“, auf weldher man in den Himmel 
fteigt. Es famen auch zu dem Wirthe Doctor Hellrigel, Junger- 
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mann und bie „halberKäbtiihe Birn“. — Bleißenburg. — 
Dr. Harder — ber andere PBfalm. — Legatio Jundermanni 
(p. 322.) Die Calviniſten find granfam gemein; nemlih: man 
ſpricht Überall von ihnen. — 
„Was foll nun aus dem caloinifchen Kanzler werden? — 
Barum mußte Ehriftian fo früh fterben? * 
Antwort bes Bürgers: 
(p. 825.) „Denn ber felig Serr hat an fidh 
Eine Krankheit, die Waſſerſucht 
Und wie man fagt, aud die Schwindfucht 
Beil er ziemlich viel trinten kundt 
Das war die rechte Urſach und Grundt 
Darum er fo zeitlich abging 
Und nicht wie mancher Taler Fint 
Ihm träumen läßt, daß diefer Herr 
Nicht bleiben bei feines Vaters Lehr. 
Exilium tot Pastorum fidelium Augustus vere Augustus. — 
c) [34 G.] Mm der Schrift: Franciscus Constantius, bie 
Bibel Salmuth's ꝛc. ꝛc. M. f. den vol. Titel (Catalog) wird 
‚bemerkt, daß der geweiene Hofpredilant zu Dreßen, 2. Sal- 
muth, etliche Bücher der heiligen Bibel commentirt habe. Er 
fol bas Gift und den Irrthum ber calvinifchen Lehre unter 
dem Ramen Iutberifche Bibel verftedt haben. Dieſe Irr⸗ 
thümer müffen hervorgehoben werben, denn: „wer nicht bem 
Bapſtthum und Calvinismo, fowohl ale anderen Ketzereien 
nit von Herzen Feind ift kann nicht felig werden (p. 155.). — 
d) Mit weldem plumpen Witze man fi damals, bei der 
Behandlung der ernfteften Gegenftände, hervorzutreten, nicht 
fhente, erficht man u. a. aus dem „Wohlmeinenden Send⸗ 
briefe (33. G. 8. Bibl. 155.) an die newen und jungen Prediger 
in Braunwalbdia b. ifl: 
Nah dreien Dingen thut man trachten 
Die man auf Erden hoc thut achten. 
Groß gut, Wolluft und weltlih Ehr 
Darauf man fieht und hoffet mehr 
Als auf den höchſten Troft und Gott 
Der allein hilft aus Todes Nott 
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Das Gut viel Höfer Unfall bringt 
Wolluſt zu großen Schanben bringt, 
Die Weltlich Ehr vergeblich iſt, 
Wer's glauben will zu dieſer Friſt. 
Ueber dieſes Thema ſchreiben nun an bie geliebten Brüder 
zu Braunmwa Ibia 
Johannes, Evangelifi und himmliſcher Kanzler 
Matthaeus, Evangelifit unb D. in der Theologey 
Marcus, Evangelift und Doctor der Theologey 
Lucas, Evangeliſt und utriusque medic. Doctor 
Paulus von Zarfen, Chrifti auserwehltes Rüſtzeng 
Petrus von Bethſaida, oberfter Kifhmeifter ber 
Menſchen. 

Manu propria subscripserunt — 

e) In dem „Berichte“ [39 G. Königl. Biblioth. 162.) wire 
erwieien: 

1) Daß die zwingliſche und calvinifche Lehre von ben pro- 
teftirenden Fürſten und Ständen von anno 30 an über bie 
50 Jahr lang, als eine irrige und verwerfliche Lehre fei aus- 
geſetzt und nicht unter die Augsburgiſche Confeſſion „unterge- 
ſchleifet“ worben. 

2) Daß Urbanus Pierius und fein Auhang Calviniſch 
fein, ob fie wohl des Calviniſchen Namens fih fhämen. 

3) Dafj die calwinifhe Lehre (vom heiligen Abenpmal und 
der Berfon Chrifti) dem Worte Gottes ſtrals zumiber. 

4) Dafj die Calviniften zu Wittenberg die Wiürtembergi- 
ſchen und andere reine Theologen mit unerfindlichen Salumnien, 
Lefterungen und Unwahrheiten unbillig beſchweren.“ Gebrudt 
zu Leipzig bei Johann Beyer Anno 1592. 

Anmerfung 10. — [31. G. — Königl. Sädf. Biblioth. 
N. 155. fol. 371. et sqq. bis 382.) 

Anmerluug 11. — [M. f. Mosheim p. 380. u. 381. 
Königl. Sächſ. Biblioth. 166. Caps. 190. p. 13.) Samuel 
Huber war zu Burgdorf, im Berner Gebiet reformirter 
Pfarrer geweien und wurde im Jahr 1588 nad einem, zu Bern 
über die Allgemeinheit der göttlichen Gnade, mit Beza und 
anderen feierlihem Geſpräche abgefett und hierauf würtem- 
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bergifhher Prediger zu Derendbingen geworben. — Hier fchrieb 
er wider die Katholifen und Reformirten, ließ aber ſowohl 
in Schriften, als Dispntationen befondere Meinungen bliden. 
Er mußte deswegen, den 31. October 1592 eine feierliche Unter- 
rebung mit den Gottesgelehrten zu Tübingen balten; fie 
waren aber fo wohl mit ihm zufrieden, baf fie ihm das, bei 
feiner Beförderung nach Wittenberg erforderte Zengniß nicht 
abfchlugen. Gr kam im December bes uemlichen Jahres nach 
Wittenberg, aber gleich nach feiner Ankunft ging ber Lärm an, 
ba er fowohl bei der Promotion bes Salomo Geßner als auch 
bei feiner eigenen Promotion, in dem babei gehaltenen Eramen 
und Geſpräch mit Polycarp Leifer (Lyfern), Aeg. Hunnius, und 
Gesner zerfiel. Er verwechfelte und vermengte den fogenannten, 
vorhergehenden und nachfolgenden Willen Gottes, erklärte ſich 
aber fo, daß man hätte damit zufrieben fein können. Allein 
man fchleppte ihn, von einem Religionsgefpräh zum Andern, 
meil er anf feinen ungewöhnlichen Redensarten eigenfinnig 
bebartte und feine Gegner verlegerte, belegte ihn mit weitem 


Arreft und fette ihn endlich gar ab, Da er dann zuerft nach 


Halle umd als er auch da zufammenpaden mußte, in Das 
Mansfeldiihe, wo man ihm die Communion abihlug, und 
endlih nach Helmſtädt ging, wo ihn auf feine befiere Er- 
klärung der Herzog Sulins ſchützte und von den Kloftergütern 
unterhielt, bi8 er im Jahr 1624 flarb. Noch ift anzumerken, 
daß wir von Hubern einen „Antibellarmin” haben, welches Buch 
für die befte Widerlegung diefes Helden in Religionsftreitigleiten 
gehalten wird. (Siehe Baumgartens Geſchichte der Religions 
Partheien 1210.) 

Anmerlung Ila. — Das Tragen von Waffen mar 
fireng verboten. M. f. folgende Verordnung vom 7. Juli 
1588. [MS. Stabtbibliothel von Leipzig Rep. II. 139 c. fol. 118.] 

„Eines Ehrnoh: Hochw: Raths der Stadt Leipzigk Patent 
undt Berbots daß die Handtwergsgeſellen fomohl andere Ledige 
Geſellen und NRatbheuntertbanen feine wehren, Tolchen und 
andere Waffen tragen folten ıc. 

„Wir VBürgermeifter und Rhatt allhier zu Leipzigk thun 
allen unferen Bürgern und Einwohnern undt fonft menniglich 
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die diß Gebott und ſachen ‚belangend, hiermit kundt und zu 
wiſſen: Nachdem fih vor dießer Zeit zwiichen ben Berwandten 
der loblichen Lniverfität und etlihen Handwerksgeſellen allbier 
wiberwillen zugetragen, daraus allerley verbrießliche auch thät- 
liche Erzeigung gefolgtt damit aber foldhes zu weiterung und 
ſorglichem Nachtheil ferner nicht gereichte, hat. bie notturfft 
erfordert hierinnen ein Mittel und Wege zur denken, dardurch 
ſolches alles vorlommen werben möchte, derohalben dieſe Sache 
Anno 45 an ben damahls Durdhlauchtigen hochgebornen Fürften 
und Herrn, Herrn Moritgen Herzogen zur Sachen, Land» 
grafen in Zhliringen und Markgrafen zur Meißen, unjern 
gnebigen Herren, bochlöblicher Gedechmuß, unterthenigſt gelanget, 
darauff mit &. F. ©. Rathe und Berwilligung, mwohlgemelte 
Univerfität fi mit uns und wir mit ihnen verglichen, welches 
auch damals hochgedachter unfer gnediger Herr, chriftmilber 
gebechtnus, nicht weniger denn bie Univerfität unb wir geſtracks 
zu balten ernſtlich gebotten: Nemblid Das Tein Student, 
wes flandes oder Alters er fey, beögleichen keine Handwerks⸗ 
feutbe, ob fie glei eigene Häufer bier haben, und Bürger 
find, darzu Handwerks und andere ledige Geſellen 
alhier in der Statt und Vorſtätten Kein wehr tragen 
ſollen, es ſein Meſſer, Bleykugeln, Büchſen und Anders, 
das auch Niemandts bei nächtlicher Zeitt nach neun Horen 
auf den Abend auf der Gaſſen ohne Geſcheffte und 
Winterszeit ohne Liecht, gehen ſoll, Alles bei gebührlicher 
Straff, nach fernerem Innhalt über dieſelben Vergleichung 
gegebenen Fürſtlichen und verſiegelten Abſchiedes, am dato 
Sontags Cantate 3. May 1545. 

Ob nun wol folder, von damahls hochgedachtem Herzoge 
und nachmahls Churfürften Morigen, chriftfeeliger Gedechtnus, 
ſowohl nach folgenden, auch iett regierenden Chur und Landes⸗ 
fürften approbirten und beftettigten Bergleihung bißhero der- 
maßen nachgelebt, daß wir nad Gelegenheit zurfrieben fein 
können, So baben wir boch ettlihe Tage hero befinden das 
folche8 zumieder von Studenten auh Handwerksgeſellen, 
Wehren, Meſſer, Tolche und Anders getragen und dardurch 
zu allerley forglichleit Uhrjach gegeben werben will. Solchem 


343 


Zuoorlommen, Gebiethen wier Allen unſeren Einwohnenben 
Handtwerlsleuthen, Handwerls und anderen ledigen Geſellen 
bey Straff des Gefenfuus und ber Berweilung ober anderer, 
orbentlicher ernfler Straff, das ihr keiner ber ſich alhier ober 
in Borftatten euthelltt, Wehre tragen, es fein Meſſer, Tolche, 
Bleykugeln oder Anderß, das fie auch des Nachts, nach neun 
Horen und Winterszeitt ohne Licht auf ber Gaſſen nicht geben, 
unb bas ein Jeglicher Haudwerlsmeifter und Wirtt, ba bie 
Handwerlsgeſellen eintehren, ihre Herbrige haben, oder arbeiten, 
Solche feine Gefellen verwarne und vor fich felbft halte: Damit 
man mit gebührlicher Straff wieder fie nicht verfahren bürffe, 
darnach fih ein Jeder zur Richten und vor Schaben habe zur 
hüten. Zur Ubrkundt mit unferem Stattfecret befiegelt. Und 
geben Eonntags nah Mariä heimbſuchung den 7. Juli 
anno 1588. 





Concordat cum exemplari typis impresso 
id quod factä collatione attestor, Ego 
Laurentius Krebs.” 


[34. MS. Stabtbibliothef zu Leipzig. Repos. II. 139c.] 
Anno 1601. 20 Zuli. 
„Eines Erbarn Raths alhie Verorbtnung ꝛc. ꝛc. 

„Wir Bürgermeiſter undt Rath der Stadt Leipzigk fügen 
allen unſeren Bürgern und Unterthanen hiermitt zu wiſſen daß 
wir obliegender Vätterlicher Sorgfeltigkeit und bewegenden Ur⸗ 
ſachen zue Vorlommung und Abwendung Alles zuetragenden 
Unheils, die hohe Notturft zu ſein erachtet bey dieſer Stadt 
gewifſſe Verordtnung zue machen, auch ſolche Vorſehung zu thun 
damit in Auflaufen undt ſonſten, die Bürgerſchaft und Un⸗ 
terthanen wiſſen mögen, weſſen ſich ein Jeder in ſolchen und 
dergleichen eilenden nothfällen zu verhalten und zu bezeigen, 
Alß haben demnach wier in allen Vir Virteln in der Stadt, 
und in einem jeden inſonderheit neben den Ober und Unter 
Birtelmeiftern, auch ſonderliche Rottmeifter geſatzt und ver⸗ 
ordnet alſo und dergeſtalt: daß in einem jeden Virtel in 
der Stadt je dreizehn Häuſer zu einer Rotte ge» 
fhlagen unter welden einer zum NRottmeifter de» 
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putirt worden. Solde geſatzte und verordnete Rottmeifter 
and alſo ein Jeder infonderheit, follen bey ihren geſchwornen 
Bürgerlihen Eiden und Pflichten ſchuldig und verpflichtet fein, 
fobald in ihrer Nachbarſchaft, bei Tag oder nacht ein Auflauf 
ober ander unrubiges Weſen, mit Fenfterauswerfen frieb- 
brüdigem, gewaltbetigem Haußſtürmen, unnöthige Zufam- 
menlaufung müßiges Gefindes ober andere unvorjehene noth⸗ 
fälle fi) begeben und zutragen würden, welches doch die gött⸗ 
fihe Allmacht ferner gnediglich verhüten und abwenden wolle, 
daß fie von Stundt an, bevorab welche dem bebrengten und 
ahngefallenen am nechften gefeffen, bergleihen dan aud bie 
andern KRottmeifter in demſelben und nächſtfolgendem Virtel 
ohne einigen Verzug unerforbert ihre Rotte zugeordnete zwölf 
Mann aufmahen und auffordern, und dem bebrengten, es 
betrefie au wen es wolle, zu Hülf fommen, unb ihme Rad 
barlihe rettung helfen thun follen. Uff ſolchen Kal denn ein 
jeder bey feinem geſchwornen bürgerlichen Eiden alßbald in 
feiner Rüftung und mit feiner beften wehre gefaft vor feines 
fürgefagten Rottmeiftershaufe erſcheinen, alba fernern beſcheidts 
gewertig fein, und beneben andern dem erregten aufrubrifchen 
oder gemwaltfamen wejen, unweigerlich, ungefäumt und unver 
züglich mit eruft fteuern und abwehren helfen, auch mögliches 
fleifes daran fein und dahin trachten foll daß bie Mebelsführer, 
Berbreher und Helfershelfere zue Hafft und zue verbienter 
Strafe gebracht werben mugen, und -in foldhen zuetragenden, 
eilenden notbfallen und auflauffen foll ein jeder Rottmeifter 
durch fein Hausgefinde feinen nehft benachbarten Rottmeifter 
zu beiden Seiten alsbaldts und eilends vermelden, welche dann 
ebener maſſe jolches alfo forder dem andern undt britten, fo 
wol auch den ober und unter Viertelmeifter in ihrem Biertel 
unfäumlid fund thun und anzeigen follen, auf baß biefelben 
neben ihnen zugleich auf frifhem Fuß durch ihre einhellige Zu⸗ 
fammenfegunge ohne einigen Berzugt, dem obftehenden erreigten 
unweſen gebührlichen und bey Zeiten begegnen und bafjelbe 
vermittel® gottliher Hülfe abwenden oder aber auch im Fall 
barnad und do bie Frevelthäter fich zur Gegenwehr fegen und 
ihnen nicht feuern Taffen wollten, fie mit fonberfihem Ernſte 
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Durch gewapnete Hand abtreiben heffen mugen, Unb in foldhen 
Fallen ſoll ein andere Rott und von berfelbigen bie Helfte ber 
Gaſſen Halb von unten nnd der anber halbe Theil von oben 
berab, zue des bedrengten Haufe ober fonften, in welchem Virtel 
und Gaffe dafjelbe gelegen jo dißfalls bürftiger und gewalthä- 
tiger Weife angefallen wirbt, eilen und zuelauffen und mügfliche 
Rettung thun helfen, benn dann auch die andern Nachbarn in 
dem anderen nechfigelegenen Viertel alfo unweigerlich beyfpringen 
fol, Die andern zwey Birtel aber follen nichtsdeſtoweniger mit 
ihrer Rüſtung und wehren auch gefaft fein und erwarten auch in 
fleiffiger gutter Acht haben ob etwa als ahn andern ortben 
und in andern Paſſen ſich was verbedhtiges ober wiberwertiges 
ereignen und vermerlen laffen möchten, bamit bemfelben bey 
Zeiten auch gewehret und wieberftandt getban werben könne, 
und zue ſolchem Ende jollen die Ober und Unterviertelsmeifter 
iso berüdter zweier Viertel vorm Rathhauſe aufwarten und uf 
allen vorfall des regirenden Herrn Bürgermeiſters oder ber 
Harn Baumeiftere beſcheidt und anſchaffung gewertig fein, 
unb ſich bemfelben gemes und gehorfamb erzeigen unb ver- 
halten. Die Bürger fo zunehft an den Eollegiis ober denſelben 
gegenüber wohnen, follen neben ihren Rottmeiftern gefaft und 
gerüft in ihren Häufern verwarten und bo was thätliches wie 
ber fie wollte vorgenommen werben, follen ihnen die andern 
alsbald die Handt bietben und zur defension mit ihren beften 
webre eilendts beifpringen jollen, biejenigen Bürger aber fo 
inn der Stadt mitt eigenen Hänfern nicht befeffen, ſondern bey 
andern zur miethe feyn, bie follen gleichergeftalt vermüge ihrer 
geleifteten bürgerlichen Pflichten, ſchuldig und verpflichtet fein 
Daß fie auf erforberung ihrer verorbnetten Rotrmeiftern, beneben 
denfelben in ihrer Rüfung und mitt ihren beften mehren als⸗ 
balde unverzüglih und unweigerlih an die Kreuzgaflen und 
Geßlein zu beiden Theilen in dem Birtel, darinen fie zur Mieth 
figen und wohnen zum aufwarten fich einftellen, daſelbſt fleifige 
Wade halten und wohin und worzue fie von ben Ober ober 
Unter Birtelmeifter Wachmeiſtern oder Rottmeiftern alddann ferner 
angewielen, daſelbs mit treuem, beften unb muglichften Fleis 
verweihlen, auch ohne Vorwiffen und Erlaubnuß von folder 
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Bade, ober worzue fie verorbnet und augewieſen nicht geben. 
Die Ketten auf den Kreuzwachen follen von denjenigen, welche 
bierzu jonberlich beftellt und verorbuet alsbalde geihloffen, und 
bo man biejelben ben Ausreutern eröffnen müſſe von Stuub 
an hinber ihnen wider angelegt und geichloffen werben. So 
follen auch in den Pfannen auff ven Gaflen und an ben &d- 
bäujern, von den Einwohnern berfelbigen, fobaldt ſich disfale 
bey nädhtliherweile ichtwas erreget, Pechlrenze, Kin ober auber 
Holz angezlindet werden. 

Deßgleichen follen die Bürgere fo zue ſchlieſung der Stabt 
Thore verorbnet im Auflaufen und andern erregtem unrubigen 
Weſen, wo e6 bey Tage beichehe die Thore alsbalde zuefchlagen 
und zueſchließen. 

Bann auch die Doctores und Magiftri, jo daß Bürgerrecht 
erlanget und ben bürgerlichen Eidt und Pflicht geleiftet, desglei⸗ 
hen die Wittwen in ſolchen eilenden aufläuften feine Mannes» 
perfonen, wegen ihrer Häufer und Güetheer (daranf fie doch 
und daß fie einen andern gefhwornen Mann fo uns mit Pflich- 
ten verwandt und zugethan ift, au ihre ſtadt nerorbnen mögen, 
mit Fleiß bedacht fein follen) zum Abwehren unb Hülfe nicht 
fhiden könnten, So follen fie hierzu in andere Wege mit Tag 
oder Nachtwache belegt werben, Sie aber hinwieder Hülffe und 
beiftandes von uns dem Rathe und der Bürgerſchafft, do ihnen 
auch etwas wiberwertiges begegnen und obfteben möchte, zu 
gewarten haben. So vil aber die Rathsperfonen betrifft, weil 
in der Feuerordnung vorjehen, was in Feuersnöthen ihr Ambt 
fein fol, Als fol ein jeder au in Auflauf und Zumult fich 
deſſelbigen aljo, wie er in Feuers zu thun fchulbig, gebrauchen 
und mit Fleiß vorridten, Wann ber verorbneten Ober und 
Unter Birtelmeifter einer, wegen fürfallenden Geſcheften verreijeu 
wolle, ober ihme wegen feines Leibesichwachheit oder fonften 
erhebliche Verhinderung vorfallen möchte, So foll er folches 
dem Hegirenden Herrn Bürgermeifter zuvor vermelden und 
anzeigen, bamit ein ander ihme jubftituirt werben möge, der⸗ 
gleichen es auch alſo gehalten werben foll do ein Ober ober 
Untervirtelsmeifter oder auch ein Nottmeifter nah Gotteswillen 
mit Tode abgehen würde, do auch auf alle zuetragende Fälle 
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die Noch erfordern würde, daß man bey Nacht ber Bürgern 
und Untertbanen in den VBorfläbten Hülfe und Beiſtandes be- 
dürfen mochte, &o fol ihnen folches kundt gethan und ver⸗ 
melbet werben, daß fle alsbalbt in gueter VBereitichaft figen und 
gefaſt fein follen, wan fie erfordert, fich herein iu bie Stadt zur 
defension zu begeben, Inmaflen ban in ben Vorfläbten und in 
einer jeden Gemeine und Nachbarſchaft disfals ebenmeßige Orb- 
nung und Anfchaffunge gemacht werben foll. Ein jeber Bürger 
und Untertban in und außerhalb der Stabt fol bey feinen Kin- 
bern, Gefinde, Handwerks Sefellen und Jungen, auch bei ihren 
Hansgenoffen ernflich verfügen und verfchaflen, auch mit allem 
Fleiß daran fein, daß dieſelben in Auflaufen ſich in ihrer El⸗ 
tern, Herren ober Meifter Häufern halten, frieblih und ruhig 
fein und niemandes zur Widerſetzigkeit und unruhigem Weſen 
Urfedh geben, dan do folches nicht befchehen, fonbern ein an- 
deres von ihnen erfahren werben follte, fo ſollen nicht allein 
fie, fondern auch bie Eltern Herren oder Meiſter neben ihnen, 
in ernfle unadhleffige Straf gezogen und genommen werben. 

Würde fih auch jemandes von ber Bürgerfchaft und Un⸗ 
tertbanen bieler unferer norhwendigen und mwohlgemeinten Ver⸗ 
orbnungen wiberjegig machen und erzeigen, ober auf beſchehenes 
Erfordern und Aufnahmen in Auflaufen ober andern eilenden 
netbfällen, obgefagter maffen zur Tefenfion gefaft, nicht erfchei- 
nen, baf er fi) vorweigern, oder ohne genugfame beweisliche 
und erhebliche Ehrichaffender fachen, darinn fich ſaümig erzeigen, 
deffen wir uns doch keineswegs zu ihm verjehen wollen, So 
foR ber oder dielelben Ihres Bürgerrechte gemzlich verluftig fein, 
igre Häufer und andere Gütber, fo fie albie haben mögen ale 
bald zu verlaufen auferlegt und fie ferner bey biefer Stabt und 
Gemeine durhans mit gebuldet werden. Hirnach fich ein jeber 
wirdt yn richten und von obberürter traf auch ſchaden, nach⸗ 
theil und feinem ſelbſt unbeil zu huten wifien. 

Publicatum den 20ten Julii nah Chriſti unfers lieben , 
Herren einigen Erldfere und Seligmachers heilſamen Geburth 
im Sechszehn hunderten unbt einem Iharr ıc. 

Anmerkung 12. — Tie Erzählung des Leipziger Auf- - 
ruhrs beruht auf folgenden ee dar 

su@eard, Ricolaus Arcll. 1. 


et, 


1) 24. G. Nr. 166. 

2) 23. G. Nr. 165. 

3) 22. G. Nr. 155. 

Diefe, zu Anfang des Jahres 1592 in Leipzig gebrudte 
Schrift bezwedte namentlich, ben Haß gegen den Kanzler Krell 
und gegen bie Calviniften zu fleigern. Weber ben I wird 
unter Andern gelagt: 

„Es ift noch einer heißt Doctor Krell 

Iſt auch des Teufels Hofgeiell. 

Magifter Kohlreuter und Doctor Zihammer 
Haben auch geſchmiedt mit Teufels Hammer, 
Für Hochmuth, Stolz und eitel Ehr, 

Wollten fie vertilgen Luthers Lehr. 

Sie haben mit ihren falfchen Lehrn 
Ermördt Chriffian den Landesherrn.“ 

Der fhlimmfte der Calviniſtiſchen Prebiger fol ber Bor» 

naifche geweien fein. Bon biefem wirb gejagt: 
„Der alte fchelmifche Talvinift 
Der neulich zu Born geftorben ift 
Hat fih zu tod an einem Hafen gefreffjen 
Dabei bat auch ein Magifter geſeſſen 
Mich dünkt fein Nam ift David genannt 
Trägt allzeit ein Calviniſch Buch in der Hand.“ — 

Welche Gemeinheiten man ſich, in Bezug auf die heiligſten 
Handlungen erlaubte, möge eine Beſchreibung des nach refor⸗ 
mirtem Brauche genoſſenen Abendmahles beweiſen. Von 
dieſer heiligen Handlung iſt in dem angeführten Schriftchen 
Folgendes geſagt: 

„Ja Gevatter fie tichten und trachten mit ganzem Fleiß 

Daß ſie die Altar auß der Kirchen reiffn 

Die Crucifix und Taufſtein Becken 

Wolln ſie in Ofen ſtecken 

Das Gottlos Calviniſch Geſchlecht 

Haft das Erucifir ein Baderknecht. 

Dörfen auch noch wol Fiſch mit fieben 

Der Teufel fol ihn bald verbieten 

Ein Tiſch thun fieein bie Kirchen tragen 
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Da thut der Pfaff zum Küſter fagen 

Er fol drauf legen Brod und Wein 

Und wenn die Leute kommen 'nein 

So thım fie um ben Tiſch ber tretten 

Sie nemen das Brod in den Mund , 

Darauf ift ihn der Wein gefund 

Der Pfaff fteht auch barbey 

Und läßt es immer gut Wetter fein 

Und wenn der Reye an ihn fompt 

Ein Bishen Brod er auch mitnimmt 

Darnach er aus dem Becher fänfft 

Daß ibm das Wafler zur Augen naus läufft 

Und wenn fie haben ausgefoffen 

So kompt ber Küfter bergeloffen 

Und thut wiederum fchenken ein 

Das laß ein fein Ceremonien jein 

So thut der Pfaff mit den Leuten zechen 

Das er nerlich kan's Amen ſprechen.“ — 
4) [41. G. Agl. Biblioth. 155. p. 146—148.] 


Das (perfonifizirte) „Pferd“ des vormaligen Kanzlers 
Krell ſchließt feine Klage mit folgenden erbaulichen Worten: 
„Das letzte Mal folt du geritten han 
Du teuflifcher, ehrlofer Dann (Krell) 
Es ſchreyt Über Dich die ganz Chriftenheit 
Itzundt und in alle Ewigfeit, Amen. 
Conclufio. 
Chriftus Jeſus mit den Chriften 
Der Teufel mit den Cafviniften 
Lutherus hat alfo gerathen 
Man foll die Jeſuwiter braten 
Und die Mönche unterfhüren 
Die Nonnen in das H.... haus führen.” 
Ende — 


5) [25. G. Kgl. Biblioth. Nr. 167. Caps. 190.) 


6) Sanpfhriftliche Urkunden des Kgl. Sächſ. Haupt⸗ 
Stant6-Arhivs in Dresden 
26* 
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a) [10. MS.) Bericht, d. d. 20. Mai 1593, von Hanne 
Georg von Bonidau und Caspar Tryller an ben Abminiftrator, 
über ven Anfrubr. 

b) Schreiben des Rathes in Leipzig an ben Abminiftrator 
(d. d. 20. Mai 1593). 

c) Der Amtſchöſſer Hiob Koeler in Meißen meldet dem 
Amtſchöſſer in Torgau, daß (am 22. Mai) Doctor Major von 
Leipzig nad Meißen gelommen und im Begriffe fei, mit Weib 
und Kind auf einem Schiffe zu entfliehen. Da nun aber Dr. 
Major fehr verbächtig ericheine, eradhte er (Koeler) es für 
nothwenbig, ben Amtſchöſſer in Torgau aufzuforbern, auf alle 
dort vorbeifahrenden Schiffe zu achten. — Dem Abminiftrator 
wurde fofort dieſe Zuſchrift mitgetheilt, worauf ber Befehl er- 
ging, ven Dr. Major anzubalten, was beun auch am folgenden 
Zage (23. Mai) geſchah. — Dr. Major wurde nun nad dem 
Hohenftein gebracht, von wo aus er, an ben Adbminiftrator, 
bie Bitte richtete, e8 möchte ihm (Major) bie rüdfländige Be⸗ 
foldung für die Parentation (Leihen-, Grab- oder Gedächtniß⸗ 
rebe), bie er, im Auftrage Chriftians I. (d. d. vom 13. Januar 
1587) am 11. Februar, ale an bem Tobestage des Ehurfürften 
Auguft, gehalten, ausgezahlt werben. — Am 16. April 1595 
wurde Johann Major gegen Unterjchrift eines Reverſes freie 
gelafien. — 

d) Das eigenhändige Schreiben des Kaufmannes 
Harn Weinhaus an ben Adminiftrator [10. MS.] ift ein zu 
wichtiges Schriftftüd, ale bag wir daſſelbe nicht wörtlich mit- 
zutheilen hätten. Es lautet wie folgt: 

. 26 Mai 1593. 

(Wo?) 

„Durchlauchtigſter, hochgeborner Fürſt E. F. G. ſeindt 
meine unterthänigſte gehorſamſte Dienſt treues Fleißes jeder 
Zeit bevor, Gnädigſter Fürſt und Herr: Was am jüngſt ver⸗ 
ſchienem Sonntage ſich für ein Tumult und Aufruhr von eh» 
lihen veruchten Leuthen zu Leipzig erhoben, darüber mir armen 
Mann ganz unverfchuldeter mafjen aus lauterm Muttwill in 
biefen Landen unerhörter Weife mein Haus geftlrmt, 
alle mein Vorrath Hab und Guth an Gelbe und anderen ge 
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plündert und ich mit meinem armen Weib und Kinberlein er- 
bermlich in das Elend vertrieben, beflen werben E. F. G. fonder 
Zweifel genugfam berichtet fein worben. 

Ob ih nun wohl bomale der gänzlihen Hoffnung ge 
fanden, ih würbe von dem Rathe zu Leipzig, gleich andern 
Bürgern, bevoraus weil ich berowegen felbfien fo wohl durch 
andere Leuthe anſuchen Laffen, fein geſchützt und gehandhabt 
worden, Innmaffen denn ſolch Unglüd anfänglich mit wenigen 
Berfonen deſſen mir viel Lenth werden Zengniß geben, hätte 
fönnen verbütet werden, So ift boch foldhes Alles vornehmlich 
von dem jetigen regierenden Burgermeifter Andreas Sie- 
ber, wie mir ſeithero bericht gethan, ganz geringihägig ge⸗ 
achtet worden, daß alſo durch fol Nachſehen der gemeine 
Döffel in foldem böſen Vornehmen geftärft und zu folchem 
undriftlihen Vornehmen gleihfam geleitet worben. 

Wann denn foldhe unerhörte That nicht allein in Zentjch- 
land, fondern auch in anderen Ländern großen Unheil „und 
Nachtheil gebehren will, als zweifelt mir gar nit E. F. ©. 
werden fih gegen die Thäter und Anfänger biefes Auflaufes 
E. 5. ©. -löblihen Borfahren Erempel nach (wie dann das 
hochlöbliche Haus Sachſen fo lange Zeit diefen Namen gehabt, 
daß fie Gericht und Gerechtigkeit geliebt, geſchützt und gefordert 
auch an foldhen und dergleihen Aufrührerifchen Weſen ein ganz 
ungnädiges Misfallen getragen) mit gebührendem Ernfte wohl 
zu erzeigen wifien. | 

Dieweil aber bie Rechte verorbnet das berjenige jo das 
Seinige unrehtmäßiger Weile beraubet von allen Dingen 
vollkömmlichen wiederum fol und muß erfegt werben, über 
das auch die Obrigkeit ſchuldig feine Unterthanen fo woll auch 
feine Hab und Güten vor unrechter Gewalt zu ſchützen und 
zu handhaben. In Borbleibung aber deſſen, da durch ihre 
Nachläffigleit einem an feinem Hab und Gütern Schaden und 
Nachtheil zugefügt wird, fie ihnen folhen Schaden zu entgelten 
ſchuldig. Alfo Habe ich nicht unterlaflen, weil ih in gewiffe 
Erfahrung kommen daß €. F. ©. derowegen jetzo zu Leipzig 
fih anfenthalten meine unterthänigfte Zuflucht zu berfelben zu 
nehmen, mit unterthänigfter, demüthigfter Bitt E. 5. ©. ge- 
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ruhen gnädigft dem Rathe zu Leipzig befeblen zu faflen, 
Daß fie auf mein Anſuchen mir dasjenige jo mir in foldem 
Aufruhr entfrömdet und entwendet wiederum zu Handen ſchaffen 
und daſſelbe vollkömmlich erjegen mich auch in meines Haufes 
und Hofes plenariam possessionem wieberum reftituiren. Nicht 
zweifelnd E. %. ©. werden, als ein Liebhaber der Gerechtigteit 
fi in dieſem gnädigſt erzeigen zc. ıc. 
Adolph Weinhaus.” 

NB. Das Schreiben befagt nicht, wo der Obgenannte ſich 
an biefem Tage (26. Mai) aufhielt. — 

An demfelben Tage (26. Mat) hatte ber Adminiftrator ver- 
orbnet, daß der Rath zu Feipzig den „Knechten“ (Soldaten) 
„Kraut und Loth“ zu geben babe. [10. MS.) 

M. f. auch 65. G. Pierer: 9. Band p. 571. 

5) Die ans einer Kugel (auch Kanonenfugel) oder Schrot 
beftebende Labung eines Fenergewehres wurde damals 
Kraut und Loth genannt. — 

In der Handſchrift [10. MS.] findet man aud das: 

„Berzeihnus bes Verluſtes jo ungefehrlih Adolph Wein- 
haufen aus feinem Hanje am Markte fommen wie fein Weib 
Sybilla ſolches abngeben : 

1) Des Herren Kleider 
2) Der Frauengeräthe 
Unter andern 
60 Betttüicher 
20 ” gemeine 
40 Bettziehen 
40 Fußziehen 
20 Biuelziehen 
40 Tiſchtücher, 
60 Quelen 
20 Gebett betten 
3) An güfdenen Gefchmeide 
20 Ringe mit Gbelfteinen 
4) Geld ıc. 
5) Zinngefüße 
6) Kupfergerätbe 
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7) Meffinggefäße 
8) Noch an Leinengeräthe 
9) Auf der Siebel (?) 
10) Heergeräthe. 
11) Fremdenwaaren ıc. i 

Die Hauptäberfchlags - Summe wird auf 29,600 fl. ange- 
geben. (Kür damalige Zeit ein bebeutendes Vermögen, an 
Mobiliar.) — 

Das Leipziger Ereigniß machte in Deutihland Das größte 
Aufſehen und bereits am 30. Mai fchrieb der Landgraf Ludwig 
zu Heflen, damals in Marburg, an den Abminiftrator fol- 
gende Zeilen: 

„Was die Zeitungen (NB. hierbei fo aus Leipzig geichrieben 
fein follen) belangen thut, Derwegen werden E. 2. befieren Be 
riht haben und wiſſen, demwegen wir berfelben wohl gern 
von E. &. und ob die Sachen alfo verlauffen, ver. 
nebmen möchten.“ — 

Friedrich Wilhelm zögerte mit der Antwort (8. Juni 1593, 
aus Tresden) nicht, und beeilte fich zugleich, an die wichtigften 
Handelsftäbte, wie 3.8. Nürnberg, Ulm, Hamburg, Brag, zu 
fohreiben, um durch die betreffenden Behörden den Handelsftand 
zu beruhigen, der Bedenken zu tragen anfing, Waaren nad 
einer Stadt zu verfenden, wo das Eigenthum nicht, von Obrig- 
en geſchützt zu fein fchien. 

[M. j. 10. MS., worin aud bie Antwortfehreiben obge- 
nannter Städte fi vorfinden.] — 

Auch die meiften Gewerke in Leipzig geriethen in bie 
größte Beſtürzung und richteten am 7. Zuni 1593 eine Bitt- 
fhrift an den Adminiftrator, um ihn zu erſuchen, „gegen bie 
Gefellen, welche die Werkftätten verließen, nicht allzufiveng zu 
verfahren, weil dadurch alle Arbeit ftoden würde. Das Geud 
ift von folgenden Innungen unterfchrieben : 

Schufter, Schneider, Fleiiher, Gerber, Kierihner, Gro b⸗ 
und Kleinſchmiede, Bäder, Leinweber, Maurer, Tiſchler, Zim⸗ 
merleute, Bötticher, Kannengießer, Gürtler, Dredsler, Gold» 
ſchmiede, Maler :c. 

[10. MS. Leipzig, 7. Juni 1593.) 
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Während der Adminiftrator Friedrich Wilhelm dafür jorgte, 
durch „Kraut und Loth” (Bulver. und Blei) die Ordnung in 
Leipzig berzuftellen, bemühte fi bie verwittwete Kurfürftin 
Sophie nicht minder, die aufgeregten Gemüther durch „geift- 
lihen Zuſpruch“ zu befänftigen, denn am 21. Juli 1593 fchrieb 
biefelbe an den Abminiftrator unter anderem Folgendes: 

Oſchatz 21 Zuli. 

- „Mund haben demnad mit unferem Hofprebiger D. Mar- 
tino Miro bier ausgeredet, daß er zu Leipzig, bis zu un. 
feren vermittels göttliher Gnaden glüdlihen Wiederkunft fich 
aufhalten, ven unruhigen Pöbel bdafelbfi von ihrem ge» 
faßten falihen Wahn und Bornehmen abmahne und aus Gottes⸗ 
wort eines befjeren berichten und die jungen unerfahrnen Prae- 
bicanten und Kirchendiener auf dem Prebigtftuhle chriftlihe und 
gebührende Beſcheidenheit zu gebrauchen erinnern foll, welches 
ex auch alio zu thun bewilligt 2c. 2. 

Alfo Dr. Mirus (m. f. die früheren Kapitel) kommt wieder 
zum Vorſchein!!) — 

Wenn, in vorliegendem Kapitel, des Schickſals einiger 
Melanchthoniſten gedacht ift, fo darf der Name eine® Mannes 
nicht verfchwiegen werden, der in diefen Händeln die Urfache 
gar mancher trüber Stunde gefunden bat. — 8 ift Dr. 
Pierius! — Diefer ausgezeichnete Gottesgelehrte wurde nicht, 
wie von den Gegnern behauptet wird, von Dr. Krell, fondern 
von dem Kırfürften Chriſtian I. zu Sachſen ale ©. 8. ©. in 
ber Mark Brandenburg feine Prebigten anhörte, und ſodann 
vom ebrbaren Rathe zu Dresden als Hofprebiger berufen 
[56. G. p. 231.]. Entrüftet über den Vorwurf, welchen bie 
ortbodore Partei ihm und feinen Slaubensgenofien über bie 
Berfolgung der Andersdenfenden machte, fpricht ſich Pierius 
mit aller Offenherzigkeit wie folgt aus: 

„Wem tft denn ein einiges Leib von dem frommen, hoch⸗ 
LWblihen Kurfürften Ehriftian zu Sachſen Kriftmilder und fe- 
ligſter Gedächtniß (denn auff S. K. G. wird doch durch andere 
Leute Seiten von euch geſtochen wiederfahren?) Es find ja 
meines Wiffens die Kirchen ihrer Diener bur Gewalt nicht 
beraubt: Ja! es if Fein einziger Prediger der genanten 
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Lutheriſchen Religion halben, oder daß er fich lutheriſch genant, 
fondern einzig und allein darumb daß er wider S. Kurf. 
G. chriſtlich Mandat, darauf er fampt allen anderen angelobt 
gehandelt oder mit ben breien Eonfiftorien und allen anderen 
Superintendenten und Prebdigern im ganzen Land nicht einig 
fein wollen feines Dienftes erlafien worben. Ya E. F. ©. haben 
Niemand ehe abjchaffen laſſen dem feine Berbrehung und Ber- 
wegerung barwider auch im Grunde und mit Beftand nichte 
fürbringen können, zuvor nit genugfam wäre abgelehnt, 
und er zum Gehorjam glei anderen angewiefen worben. Ob 
man aber ſo chriſtlich gelinde und glmpflih mit uns umb- 
gangen das ift une und euch ſelbſt wifjenb befannt Man 
bat uns ja zuvor nicht gehört, fondern erfllih zur ge 
fänglihen Haft und alfo von der Erecution mit uns den An» 
fang gemadht, und mich meinestheils zu einer Öffentlichen Die- 
putation und Verantwortung ber Lehrer, Darauf ich mich denm 
eins berufen nicht wöllen kommen laflen, daß Ihr mit euerm 
Ruhm wohl hättet mögen baheim bleiben.” [56. G. p. 259 et 
sqq.] — 

Die Gegner ber Melanchthoniſten begnügten ſich nicht mit 
ber Entftelung der Thatſachen, fonbern fannen auch offenbare 
Lügen aus, bie, unter bem Volle verbreitet, bie ſchlimmſten 
Leidenſchaften weden mußten. So 3.8. erſchien, am 1. Febr. 
1593, eine Schrift, betitelt: „Wieberruf Urbani Pierii fonft 
Bierbaum (!) des Apoftaten 20.” [A40. G. Kal. Bibl. 155], in 
welcher, unter Anderen, geſagt ift: 

„Ih Urbanus PBierius erkläre dem Herzogen zu Sachien 
und dem Kurfürften zu Brandenburg daß ich in allen Artileln 
bes Glaubensbekenntniſſes dieſer Lande einig geweſen, dieſelben 
gelehrt, aber einiger Calviniſten wegen Kirche und Schule in 
Churſachſen turbirt habe und die Bedingungen meiner Frei⸗ 
laſſung annehme: 

1) aus dem. Lande gehen, 

2) die reine Confeſſion biefer Lande weder heimlich noch 
öffentlich anfechten, und 

3) niemals das Kurfürftenthum wieber Betreten wild. (1. 
Febr. 93.) 
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Jurament. 

„Ich gelobe und ſchwere hiermit freiwillig daß ich dieſen 
Revers und Chligation tremlih und ungefahr halten will, fo 
wahr ale mir Gott helfe durch Iheſum Chriftum fein einigen 
Sohn unferen Erlöfer und Seligmader. Amen.“ 

(Auf dieſe Stelle folgt ein Senpfchreiben Dr. Beugers an 
Dr. Krellen, Gundermann, Dr. Pierium und Licentiat Sal⸗ 
mut 2c. nebft „einer Warnung aus Gotteswort an die gottlofen 
Calviniſten.“ (p. 105.) — 

Als Dr. Pierius von diefer Schrift Kenntniß erhielt, fäumte 
er nicht, am 21. März 1593, eine Antwort zu. geben, die, unter 
dem Titel „Senöthigte Verneinnng Urbani Pierii“ [42. G.] in 
der turfürftlihen Stadt Heidelberg durch Abraham Smesman 
gedbrudt wurde. — 

Pierius erflärt darin, daß jener Chriftophorus ein 
Lügner fei, nennt bie Renocation eine grobe Landlüge (p. 120), 
fagt ferner, daß „in jener ausgefprengten Schmelarten (ſoll 
wohl heißen: Schmähſchrift) faft feine einzige Zeile 
ftehet darin nicht eine fonderfihe Füge zu finden.“ 
Der Berfaffer fordert den „Dodmäufer” auf, feinen Namen 
zu befennen, „wenn nicht als ein unverfhämter Ehren- 
Dieb fih zu halten und das begangene Crimen falsi auf fich 
figen zu laſſen.“ Es. wird, fagt Pierius, nie und nimmer nach⸗ 
gewiefen werden können, Daß ich „denſelben (Revers) mit meiner 
Hand geichrieben und unterſchrieben cober mit meinem 
Pitſchier (Petichaft) und leiblihen Eyde bekräftigte. — Ebenſo 
erflärt Dr. Piertus, daß Dr. Peutzer den Sendbrief nicht ge- 
fchrieben habe.’ — 

Wir innen dieſen Artikel über Pierius nicht fchließen, 
ohne eines Ereigniffes, wobei diefer Theologe betheiligt ward, 
zu gedenken. Die Erzählung findet fih in [11. G.) p. 175 
bis 1851. — 

„Nachdem für kurzer Zeit fol ein ſchleſiſcher Edelmann, 
der lange Zeit krank gelegen, einer mit Namen Meldior ven 
Langenow zu alten Dreßden anfommen und ſich in einem lan= 
gen weißen Leinwands Kleid welches er mit einem weißen 
Karteden Hutte, baranf er ein Kreuz wie er auch an ber Bruft 
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gehabt, fehen laſſen und an imm viell Volles zugelaufen unb 
er unter anderen fürgeben er währe ein Prophete und Knecht 
Gottes und follte auf feinem Befehle dem Fürften einen Brief 
der 20 Ellen fang und I0 Ellen breit wehre, üÜberantworten. 

Churfürflihe Gnaden fertigten am 30 Junii Ihren Hoffe 
prediger 2) den Stabthauptmann und Urban Pierium ab- 
fertigen um zu erfahren was Melchior wolle. Diefer erwieberte 
er fei ein Bropbet, worauf ihm bemerkt wurde, daß wenn er 
mehr oder anderes wiſſe ale die Bibel, er gehen möge. Der 
bewußte Melchior von Langenow redete viel von der Fortſetzung 
der Beſchneidung und bielt ein geheimnißvolles Buch vor. 
— Der Kurfürft lieh dieſen Mann fortbringen.“ — 

Ueber biefen „falfhen Propheten” fehe man aud das 
Schreiben Dr. R. Krells, d. d. 16. Juni 1591 und 17. Jumi 
1541. 


Setchetes Kapitel. 


Anmerltung 1. — Daß die Dr. Krell in dem bezeidneten 
Einne banbeite, Bewerten mebre Uriginal-S chriften, unter weidben 
wir felgente anführen: 

a) Schreiben des Schöfſert im Pirme, Kranz Würmel 
(d. d. 30. Mai 15921, werin er bei dem Arminifirater aufräat: 

„Wie es ib mit ber Bezablung der Unfoften für ten ver · 
bufteten Dr. Krel und den Magier Monteg verbalte, ba, 
tre3 ber von ber Aran Krell zugeihidten Lebensmire, 
die Berpflegung tãgſich (eine Mablzeit uud Bier) Drei Grefben 
feet.” — [5. MS. Vol L] 

b) Zuichrift des Adminiſtratore (d. d. 17. Juni 1592 em 
den Kurfürften Ichbumm Gerrg zu Orantenburg, mit beigefügtem 
Geſfuch der Dr. Krell, net ber Bitte um weitere Berbaltunge 
vorfchriften. [5. MS. Vol I] 

c) Geſuch der Dr. Krell an den Atminifirater. Sie kitret 
um die Erlaubniß nah dem Königfteine fih begeben zu bürken, 
um ibrem Ebegatten bas notbiwenbige „mellene Umterbett”, 
das er nicht bekommen löıme, zu überkringen. — [25. Iumi 
1592. — 5. NS. Vol I] 

d) In ber Zuſchrift (d. d. Ss. Det. 1592) au ben Admimi- 
Arator, bedanfı fi die Dr. Krell für die „werbefierte” äußere 
Lage ihres Gbegatten und lömmmt fiet® auf bem Artikel der Be 
Rellungs « Urkunde zurüd, worin gelagt iR, baß „in allen Filen 
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ber Kanzler zuer gehört und bann erſt gerichtet werben 
möfle [5. MS. vol. I.) 
e) Ganz ähnlihe Schreiben find bie 
a) vom 17. Dec. 1592 
f)} » 18. Jan. 1593. 
[5. MS. Vol. L) 


Anmerltung 2. — [5. MS. Locat. 9669. Hpt-⸗Ste⸗Arch. 
Das Hauptobjeft bes Refcriptes betrifft Übrigens den Mag. David 
Steinbach und ben Licent. Salmuth.] 


Anmerlung 3. — [5. MS. Locat. 9669. Vol. I. p. 274.] 


Anmerltung 4 — [5. MS. Loc. 9669 Vol.L Hpt.-&te.- 
Urdiv. 10. Dec. 92.) 


Anmertung 5. — [5. MS. Vol. I. Loc. 9669. 14. Dec. 
1592.) ; 


Anmertnng6.— [5. MS. Hpt.-&t6.-Arhiv Vol. I. 1593.) 


Anmerinng 7. — [5. MS. fol. 10. u. 11.) Der eigen- 
händigen Uinterfchrift bes Ehirfüärten geben folgende Titel voran: 
„3ohann Georg won Gottes GOnaden Markgraf zu Branden- 
burg, des laif. römifhen Reiches Erzlammerer und Ehurfürf 
zu Breußen, zn Stettin, Bommern, ber Eaffüben*), Wenden 
and in Echlefien zu Eroffen Herzog, Burggraf zu Nürnberg 
amd Fürſt zu Stärpen.” — Ueber biefen Kurfürken, Johaun 
Georg, fagt Heinel [66. G. p. 500. u. f.) Folgendes: 


*, [Biere VII Band, 529.) „Kaffüben, Ueberreſt ber 
Benden norbößlichen Dinkel Pommerns von Gtolpe bis 
an bie preußifche — und bie Offfe.e Sprache: wenbif 
mit beutihen unb —— —— ng ſprechen fie au 
plattdentid. Rleibun nr t. Lebens» 
art: polniſch: Dörfer ee f Aa Bis 1 0 waren fle 
feibeigen. Der König von Preußen neunt ideinem — 
— g der Gaffüben, — es nie ein — 

after gegeben. Meiſt rechnet man zu ben Kafſ. bie 
Race Yim- Eiern, — nnb Rügenwalbe ſowie Drab 


a el Yun re ——— aber die © 


Sechstes Kapitel. 


Anmerkung I. — Daß die Dr. Krell in bem bezeichneten 
Sinne handelte, beweifen mehre Original-S chriften, unter melden 
wir folgende anführen: 

a) Schreiben des Schöflers in Pirna, Kranz Würmel 
(d. d. 30. Mai 1592), worin er bei bem Abminiſtrator anfrägt: 

„Wie es fih mit ber Bezahlung ber Unkoſten für ven ver- 
bafteten Dr. Krell und ben Magiſter Montag verbalte, ta, 
troz der vou ber Zran Krell zugeihidten Lebensmittel, 
bie Verpflegung täglich (eine Mahlzeit nnd Bier) drei Groſchen 
toftet.“ — [5. MS. Vol. L] 

b) Zufchrift des Abminiftratore (d. d. 17. Iumi 1592: er 
ben Kurfürftlen Johan Georg zu Brandenburg, mit beigefügtem 
Geſuch der Dr. Krell, nebſt der Bitte um weitere VBerbaltunge- 
vorſchriften. [5. MS. Vol. I.) 

c) Geſuch der Dr. Krell an den Abminifirater. Zie bittet 
um bie Erlaubniß nah dem Königfieine fih begeben zu bürten, 
um ihrem Ehegatten das nothwendige „wollene Unterbett“, 
das er nicht bekommen lönme, zu überbringen. — [25. Juni 
1592. — 5. MS. Vol. IL.) 

d) In der Zuſchrift (d. d. 8. Oct. 1592) an den Admim- 
firator, bebankt fi die Dr. Krell für die „verbeflerte” äußere 
Lage ihres Ehegatten und lömmt ſtete auf den Artikel der Be⸗ 
Rallungs · Urkunde zuräd, worin gelagt if, daß „im allen Fällen 
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ber Ranzler zuern gehört und dann er gerichtet werben 
mäfle [5. MS. vol. I.) 
e) Ganz ähnliche Schreiben finb bie 
a) vom 17. Dec. 1592 
f) - 18. Jan. 1593. 
[B. MS. Vol. L)] 


Anmerlung 2. — [5. MS. Locat. 9669. Hpt⸗Stso⸗Arch. 
Des Hauptobjeft des Refcriptes betrifft Übrigens ben Mag. David 
Steinbach und den Licent. Salmnth.) 


Anmerltung 3. — [5.MS. Locat. 9669. Vol. I. p. 274.] 


Aumertung 4. — [5. MS. Loc. 9669 Vol.L Hpt.-&t6.- 
Urgiv. 10. Tec. 92.) 


———— 5. — [5. MS. Vol. I. Loc. 9669. 14. Dec. 
1592.] 


Anmerlung 6. — [5. MS. Hpt.-8t6.-Archiv Vol. I. 1593.) 


Unmerlung 7. — [5. MS. fol. 10. m. 11.) Der eigen- 
bändigen Unterichrift des Ehurfärken geben folgende Titel voran: 
„Johaun Georg won Gottes Onaden Markgraf zu Branden- 
burg, bes kaiſ. rönriichen Reiches Erzlammerer und — 
zu Preußen, zu Stettin, Bommern, der Eaffüben*), Wenden 
und in Schlefien zu Eroffen Herzog, Burggraf zu — 
und Fürſt zu Stürpen.“ — Ueber dieſen Kurfürſten, 

Georg, ſagt Heinel [66. G. p. 500. u. f.) Folgenbes: 


—— VI. Band, 529.) Kaſſüben, Ueberreſt ber 

nord öflichen Mintel Pommerns von Gtolpe bis 

an bie — — er e unb bie Oſtſee. Sprache: wenbif 

mit dentſchen unb potnifchen Wörtern; dech ſprechen fie au 

plattdeusfd. . Reibung Ueb wen. Tracht. Febene- 
r 


nenut 
.s der Gaffüben, wiewohl es nie ein — 
— Meiß rechnet man zu den Kafl. 


Kick Im Ren Eier Erle — — ver 1 Ra, De 
= Es: —* ———— — 


Sechstes Kapitel. 


Anmerlung 1. — Daß die Dr. Krell in bem bezeichneten 
Sinne handelte, beweifen mehre Original-S chriften, unter welchen 
wir folgende anführen: 

a) Schreiben des Schöflers in Pirna, Kranz Würmel 
(d. d. 30. Mai 1592), worin er bei dem Adminiſtrator anfrägt: 

„Wie es fih mit der Bezahlung der Unkoſten für ven ver- ˖ 
bafteten Dr. Krell und ben Magifter Montag verbalte, ta, 
troz der von der Frau Krell zugeihidten Lebenemittel, 
die Verpflegung täglich (eine Mahlzeit und Bier) brei Grofben 
foftet.“ — [5. MS. Vol I] 

b) Zufchrift des Adminiſtratore (d. d. 17. Juni 1592: an 
ben Kurfürften Johann Georg zu Brandenburg, mit beigefügten 
Geſuch der Dr. Krell, nebft der Bitte um weitere Verbaltunge- 
vorichriften. [5. MS. Vol. I.) 

c) Geſuch der Dr. Krell an ben Abminifirater. Sie bittet 
um bie Erlaubniß nach dem Königfteine fich begeben zu dürfen, 
um ihrem Ehegatten das notbwendige „wollene Unterbett“, 
bas er nicht befommen fänne, zu überbringen. — [25. Iumi 
1592. — 5. MS. Vol. IL] 

d) In der Zuſchrift (d. d. 8. Oct. 1592) an deu Abuini- 
firator, bebanft fi bie Dr. Krell für die „verbeflerte” äußere 
Lage ihres Ehegatten und kömmt fiete auf den Artitel ber Ve⸗ 
Relinnge - Urkunde zurüd, worin gejagt if, baß „in allen Fällen 
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der Kanzler ner gehört und dann erſt gerichtet werben 
wüfle [5. MS. vol. IL) 
e) Ganz ahnliche Schreiben finb bie 
a) vom 17. Dec. 1592 
f) - 18. Jan. 1593. 
(5. MS. Vol. 1.) 


Anmertung 2. — [5. MS. Locat. 9669. Hpt-&t6-Ard. 
Das Hauptobjeft bes Refcriptes betrifft Übrigens ben Mag. Davib 
Steinbach und den Licent. Salmutb.] 


Anmerfung 3. — [5. MS. Locat. 9669. Vol. I. p. 274.] 


Anmertung 4. — [5. MS. Loc. 9669 Vol.L Hpt.-&te.- 
Archiv. 10. Dec. 92.] 


mann 5. — (5. MS. Vol. L Loc. 9669. 14. Dec. 
1592.) 


Anmerkung 8.8. MS. Hpt.⸗Ste.⸗Archiv Vol. I. 1593.) 


Anmertung 7. — [5. MS. fol. 10. m. 11.) Der eigen- 


händigen Unterfchrift bes Ehurfürften geben folgende Titel voran: 
„Johanun Georg won Gottes Gnaden Markgraf zu Branden- 
burg, bes faif. romiſchen Reiches Erzlammerer und Ehurfürf 
zu Greußen, zu Etettin, Bommern, der Eafjüben*), Wenden 
und in Echlefien zu Erofien Herzog, Burggraf zu Rürnuberg 
und Kürf zu Sturpen.“ — Ueber biefen Rurfürkten, Johann 
Georg, fagt Heinel [66. G. p. 500. u. f.) Folgendes: 


°, (®ierer VII. — Ir „Kaffüben, Ueberreh ber 
Beenden er fl Bommerne von Gtolpe bis 
au bie preußiſche hör und bie Offe. Sprache: wenbil 
mit bentichen und — nn doch ſprechen fie au 
plattdeutſqh. rer At d. Tradt. Lebene⸗ 
art: Sg ai — Iebe 1 Bis 1810 waren fie 
leibeigen. D * re A n feinem größeren 
ne 35 gr — ben, — es nie ein * 
affüben sand — net man zu den Ka 
Race Ren-Etettin, Bel — und Rügenwalbe ſowie Drembng 
elbein zum engeren — aber die 


* u Blase. Self, —2* Dramburg und 
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„Johann George war bereite 46 Jahr alt, da er aus ber 
Hand feines fterbenden Vaters die Herrihaft übernahm. Durch 
die firengfle Sparfamfeit fuchte er die Fehler feined Vatere 
wieder gut zu machen und ben erjchöpften Staatsſchatz zu füllen. 
Die Wohlfahrt feiner Untertbanen als das höchſte Ziel ſeines 
Strebens vor Augen, ließ er nichts unbeachtet, wa® dem Ge⸗ 
deiben des Landes förderlich fein konnte. An den kriegeriihen 
Händeln, die Europa damals bewegten, nahm er nur entfernten 
Antheil, indem er dem Kaifer 600 Reiter gegen die Türlen, 
dem Köuige Heinrih von Navarra (nahmals König 
von Frankreich Heinrich IV.) einige Taufend Krieger zum Schutze 
ber bedrängten Proteftanten in Frankreich zu Hilfe fandte. Im 
übrigen begfüdte ununterbrochener Friede, während feiner 
Regierung die märkiſchen Lande. — Defto lauter aber war das 
elende Wortgezänf ber proteflantifchen Geiftlihen, bie jih nun 
unter einander zu verfetern anfingen. Um ven ärgerlichen 
Streit beizulegen, ward auf Beranlaffung des Kurfürften und 
mehrer anderer evangelifher Fürften zu Torgan eine jogenannte 
Eintrachtformel anfgefett, die allen Theilen genügen follte. 
Johaun George führte fie in feine Staaten ein (1577); Doch 
war der geiftliche Krieg dadurch nichts weniger ale beendet. 

Für Künfte, Handel, Gewerbe und Wiflenfchaften forgte 
der Kurfürft väterlih. Die Einkünfte der Hochſchule zu Franl- 
furt wurden durch ihn bedeutend vermehrt und die Gelehrten» 
ſchule zum grauen Klofter in Berlin verdankt ihm ihren Urſprung. 
Mit offenen Armen nahm er die, dur die Glaubenswuth 
Philipps II., Königs von Spanien und Herrn der Niederlande 
vertriebenen PBroteftanten in feinen Staaten auf. Brandenburg 
gewann durch dieſe ausgewanberten Niederländer eine große 
Anzahl fleifiger und geſchickter Handwerker, die zum fchönern 
Emporblühen eines nütlichen Kunftfleiges unendlich viel bei- 
trugen. — Auch ließ es Johann George, nachdem er ſeines 
Baters Schulden bezahlt, nicht daran fehlen, durch fürftlichen 
Aufwand Geld unter die Leute zu bringen. Cr berief auslän- 
diſche Künftler, vorzüglich Dialer, Formſchneider und Buhdruder 
in das Land, erweiterte das Schloß zu Berlin, verbefierte die 
"Randesfeftungen und legte neue an, und befriebigte die Schaulufl 
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des Volles bei feftlihen Gelegenheiten durch prächtige Ritter⸗ 
fpiele und glänzende Feuerwerke. — 

Gewiß würde von biefem Fürften nur Gutes zu berichten 
fein, wenn er nidt fo graufam mit den Günftlingen feines 
Baterd verfahren wäre. Den biedern Thomas Matthias ließ 
er gleihd nad dem Antritte feiner Regierung, ald Verbrecher 
in den Kerfer werfen, und als fich des ehrlichen Mannes Unſchuld 
untrüglich auswies, erhielt er zwar feine Freiheit und feinen 
Bürgermeifter «PBoften, aber nichts von ben großen Gelbvor- 
ſchüſſen zuräd, die er dem vorigen Kurfürften gemadt. Im 
Segentheile wurden ihm noch Abzüge von feinem Gehalte gemacht, 
wodurch Matthias fich fo tief gefräntt fühlte, daß er bald daranf 
aus Sram flarb. — Die ſchöne Giekerin mußte nah Spandau 
ins Spinnhaus wandern und der unglüdlihe Jude Lippold 
wurde angeflagt, feinen Wohlthäter Joachim II. vergiftet zu 
baben, dur bie Folter zum Geſtändniß gezwungen, dann 
zehnmal mit glühenden Zangen gezwidt, gerädert und gevier- 
theilt. Sein Vermögen war eingezogen und jeine Wittwe, bie 
mit ihren neun nnerzogenen Kindern bes Landes verwieſen 
ward, erhielt davon nur 1000 Thaler zurüd. Alle übrigen 
Juden wurden gleihfallse aus dem Lande gejagt. So enge 
verwandt war damals noch die heilige Gerechtigleit mit rach⸗ 
füdhtiger Grauſamkeit! — 

Johann George flarb am 8. Januar 1595. Bon feinen 
breißig Kindern, die er mit drei grauen erzeugt hatte, über⸗ 
lebten ibn nur fünfzehn. Bon biejen beftimmte er dem älteften 
Sohne aus feiner dritten Ehe, Chriftian, Die Neumark; das 
Mebrige follte der Erftgeborne, Joachim Friedrich, erben.“ 


Anmerlung 8 — [5. MS. loc. 9669. Vol. I. Zorgau 
23. Februar.) 


Anmerltung 9. — [15. MS. Hpt.⸗Sts.⸗Archiv N. 72. 
d. d. 3. Martii 1593.) 

Anmerkung 10. — [15. MS. Hpt.⸗Sts.⸗Arch.] Verzeichniß 
der Perfonen fo zum Ausfchuß verordnet (NB.am 26. März 1593.) 

Auf Meißen Hans Ernſt von Haugwitz. 

Stift Merfeburg Hans von Koftiz (Thumprobfi). 
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Stift Naumburg Dittrih von Schönberg. 
Graffen: Graf Dtto von Solmik. 
Herren: H. Friedrih Anaret von Willenfels. 

Churſachſen Apell von Edieben. 

Dtto Spiegel. 

Duringer Kreiß Georg Vitzthumb. 

Hans von Werftern. 

Meißniſcher und Erzgebirgifher Kreis Heinrich 
von Schönberg, Oberhauptmann oder, ba berfelbe nicht zur 
Stelle fein konnte, fol ibm Heinrih von Schönberg zum 
" Börnden fubftituirt fein. 

Ditterihd von Schleinik zum Hoffe. 
Georg von Einfiedel zum Scarfenftein. 
Wolf Albredt von Schleinik. 

Leipziger Kreiß Hans George von Ponidau oder ba 
ber nicht konnte zur Stelle fein, fol ihm fein Bruder Ernft 
von Ponidau fubftituirt fein. 

Item Wolff von Breitenbah Hauptmann zu Wurzen. 

Boigtländifher Kreiß Georg Rudolph Marſchalch 
Hauptmann zu Weyda. 

Georg Peter von Neitenftein. 
Directores. 

Hans Löfer zu Pretzch. 

Friedrich von Schönberg zu Uebigau. 

Gabriel Schuß, Kanzler zu Merfeburg. 
Städte. 

Leipzig, Wittenberg, Zmidau, Salza, Freyberg, Dresden 
und Zorgau. 

Im Sanzen 27 Mitglieder. 

Anmertung 11. — [5. MS. Hpt.-Sts.-Ardiv Vol. I. 
loc. 9669.) 

Anmerlung 12. — [5. MS. Vol. I. loc. 9669. fol. 119. 
d. d. 16. März 1593.] 

Anmerkung 13. — [16. MS. loc. 9669. N. 72. Hpt.⸗ 
Sts.⸗Archiv.] 
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Anmertung 14. — Daß die wiederholten Magen, über 


ſchlechte Pflege, nicht frucht los blieben, gebet aus mehrern . 


DOriginalfchreiben hervor. Denn während ber Schäffer in Pirna, 
Franz Würmell (am 12. Juli 1593) anfeug, ob ber Admini⸗ 
firator die Koften für Krell und Magifter Montag in Zukunft zu 
tragen gemeint fei, nemlich: 

„Alle Zage ein halber Thaler Koſtgeld, als auf 
jede Berfon eine Mahlzeit vor Eſſen und Bier drei 
Groſchen,“ fo genehmigte Friedrich Wilhelm nicht allein dieſe 
Bitte, jondern befahl auch dem Commandanten auf bem König- 
- fein, zu Enbe befielben Jahres, (17. Nov. 1593) diefe m Ko, 
für Krell uud M. Montag, fortzufegen. 

[5. MS. vol. L Hpt⸗Sts.⸗Archiv loc. 9669.) 

Königftein 16. Julii 93. 
Sans von Ehberftein, Kriegehauptmann an 
Frau Krell ıc. 

„Erbare tungeudſame Fraun Doctorin, uf begeren Euers 
Herren, habe ich dieſen eigen Bothen zu euch abgefertigt, was 
Euers Herren begeren werdet ihr aus inliegendem Zettel vor⸗ 
nehmen, Do ihr ihme nun etwas von begerte Arzuey bei dieſem 
Botheg zufhiden wollet, wehre es gut, bo es über fo balbt 
nicht fein wirbt Können, bitte ich bem Bothen fein Lohn zu 
entrichten und mich es berichten, darnach ich mich zu richten 
babe. Weil ihr auch dem Herrn Doctor. ein unrecht Buch nauf 
gefhidt, ſoll dieſer Bothe euch ſolches wieder überantworten 
und begeret darkegen bes Ander theill Gott befohlen. Auff 
Bertoeftung Königftein den 16 Julii Anno 93. 

Sanne von Eberfein. 
Kriegshauptmann.“ 
Do ihr feiner entlebigunge etwas erkundet wollet ihr 
mir fchriftlich zu wiſſen thun. 

Anmerfung 15. — [l) 13. MS. loc. 9669. N. 69. 
2) 5. MS. loc. 9669. Vol. I.] Ueber den Ausbrud: mandatum 
sine clausula f. m. 1) Bierer IX. Mandatum etc. etc. [65. G.] 
2) Römer [67. G. II. Band, p. 6. $. 6. et sqq.] 

a) „Mandatum sine clausula — Ein richterliches Mandat 
und zwar unbebiugt. Jene (mandata sine clausula) find 

Richard, Nicolaus Krell. J. 27 


> 


“ 


364 


dann vorhanden, wenn ber Richter dem VBellagten nichts 


‚übrig läßt als entweder bem erlafienen Gebote Gehorſam 


zu leiften ober Einreden bes erichlichenen Befehls (Exceptiones 
sub et obreptiones) beizubringen um zu zeigen, daß ber Richter 
durch Auslaffung, wahrer, wefentlicher Umftänbe ober durch 
Anführung falfcher Thatſachen hintergangen worben ſei.“ (Pierer 
IX. Band.) 

b) „Die, in bem Krell'ſchen Proceſſe allerdings höchſt 
wichtige Frage: „Ob das Reichskammergericht, gegenüber bem 
Rechte ber Kur Sachſen (Jus de non appellando) befugt 
geweſen fei ein ſolches Mandat an ben Abminiftrator zu richten ' 
und überhaupt fih in dieſen Streit ber Lanbflänbe gegen 
Dr. Krell zu mifhen?"” mag babingeflellt und dem Ermefien 
der Zuriften anheim gegeben fein. So viel ftebt feſt, daß jenes 
Recht: de non appellando ein Bo Treäht Sachſens war. Römer 
bemerkt (67. G. II.) Folgendes: 

8.6 

„In gegenwärtigen Abfchnitte mögen uns benn aber ohn- 
ftreitig feine andere Gerechtſame des Ehurfürften von Sachſen 
beſchäftigen können, als welche er vor allen übrigen Reichs⸗ 
ſtänden in Abſicht feiner ſämmtlichen Landen kraft der Lan⸗ 
beshoheit erworben hat und worunter uns bie Privilegia 
de non appellando et de non evocandis subditis 
(m. ſ. Carpzoos Diss.. de jure ac privilegio Electorum 
Ducumque Saxoniae de non appellando (resp. Henrico Volk- 
maro Lips. 1645. Knichen de Saxonum non provocendi 
jure Lips. 1682. 8°) den widtigften Platz einzunehmen fcheinen. 
Denn obfchon dieſes landesherrliche Recht allen Churfürften 
gemein und bereits in ber erwähnten goldenen Bulle (Kaifere 
Carl IV.) denfelben beftätigt ift, fo bat Doch das Haus Sachen 
baffelbe auf eine ganz aus zeichnende Art hergebracht, fo 
daß ſolches nicht bios dem Churbaufe, fonbern and allen 
übrigen herzoglich ſächſiſchen Häufern, fowohl in ihren 
jetigen, als fünftig zu erwerbenden Landen eigen iſt.“ 

8.7. 
„Dieſes Herlommen ift benn aber noch befonbers durch ein 
Privilegium d. d. 2. Mai 1559 von bem Kaifer Kerbinend 1. 


* 
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auf darum befchehenes Anfuchen des Churfürften Augnft von 
Sachſen und der Herzöge Johann Friedrich I., Johann Wil- 
helms und Johann Friedrich's III. für das ganze Haus 
Sachſen beflätigt worden wozu benn aber nichts anders 
ale die Eingriffe des Reichskammergerichtes bie 
Beranlajjung gaben. Der damalige unruhige Graf Albrecht 
von Mansfeld war nemlich fo dreift, wider bie Urtheile unb 
Ausfprüce der höchſten Churſächſiſchen Inſtanzen, fobald ihm 
ſolche nicht beifällig waren, an das Reichskammergericht 
zu appelliren daſelbſt feine Appellationen zu introbuciren und 
dadurch das Letztere zu vermögen, baß es an bie Churfächfiichen 
Gerihtsftellen Zuhibitionen in der Maaße ertbeilte, Daß 
ſolche mit Bollziehung ber geſprocheuen Urthel jo lange anftehen 
follten, bis fie ihr Jus de non appellando gegen den Imploranten 
erwiejen haben würden. Um nun diejen Eingriffen defto befjer 
entgegen geben zu können, fo fuchte das ganze Haus Sachſen 
die Erneuerung und Beflätigung jener Gerechtſame und ließ 
fodann das darüber erhaltene Diplom dem Reihslammer- 
gericht, bem 24. April 1560 gebührend infinuiren.“ 

a) M. ſ. biefe wichtige Urkunde unter Andern in Lünige 
Heichsarchiv Part. spec. contin. II. Abth. IV. Abi. II. N. 67. 
&. 309. und in Codice Augusteo Tb. I. ©. 1215. fi. 

b) Heinrichs Sächſiſche Geſchichte Th. II. ©. 263. 

c) Müllers Annalen des chur und fürftlihen Hauſes 
Sachſen. d. d. 1559. 

Anmertung 16. — [5. MS. loc. 9669. Vol. L 20. März 
1594.] 
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Siebented Kapitel. 


Anmertung 1. — [12.MS. Vol. II. Loc. 9670. fol. 104. 
anno 1595.] 


Anmertung 2 — [5. MS. Hpt.Sts.⸗Archiv. Vol, I. 
27. Auguft 94.) 


Anmertung 3. — [20. MS. N. 73. Hpt.Sts.⸗Archiv. 
loc. 9669.) 


Anmerlung 4. — ſHpt⸗Sts.⸗Archiv. 13. MS. loc. 9669. 
N. 69. Speyer 7. October 1594.] 


Anmerlung 5. — [5. MS. Hpt.⸗Sts.⸗Archiv. Vol L — 
8. October 1594.] 


Anmerkung 6. — 12. MS. Hpt.⸗Sts.⸗Archiv. Vol. II. 
23. Januar 1595. 

(Das Original auf Pergament findet ſich 29. ober 
38. MS. 8. ©. Haupt-Staats-Arhiv. Anno 1595.) 

Citation. 

„In Bottes nahmen Amen, Sey hund und offenbahr aller- 
menniglihen, So diß gegenwertige offene Inftrument ſehenn 
leſen ober horen lefen, daß im Jahr ale man zeit nah Ehrifti 
unfere® Tieben Herrn und ſeligmachers Geburt fünfzehn- 
hundert neunzig und fünff in ber adten Römerzinß- 
zahl 2c. 2c. bei Regierung bes allerdurdhlauchtigfteu, großmech⸗ 
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tigſten Fürften nud Herrn, Herrn Rubolphen bes Anbern (Titula⸗ 
turen folgen ?c. 2c.) Freitags nach trium Regum welches ba 
war der zehente Monatstage Januarii, um zwei Uhr zu 
Mittage, die Ghrenveften und hochgelartten Herrn Zohan 
Monid Ordinarius und Michael Wirdt der Rechten Doc- 
tores unb Professores zu Leipzigk ale Chur und Fürſtliche 
in Bormunbfchafft verorbneette Herrn Sommiffarien, in Sachen 
Dewald Seliger conftituirten fondicen des Ausſchuſſes allge- 
meiner Landflände der Chur und Fürftenthbumb Sachſen, Ele 
gern eins, und dan D. Nielaß Krellen Bellagten anbere- 
theilß, betreffende vor fih und im Nahmen der andern Herrn 
Commiffarien, mich entsbenannten offenbaren Notarien requi⸗ 
rirt, mitt anzeige, Rachbem ihnen inhalts eines bevehlß, welchen 
fie mir in Originali furgelegt, gnedigſt committirt und uffge- 
tragen, Doctor Niclaß Krellen einen Gerichtstermin zu prae- 
figiren und fie ſich deſſen vorglichen, Als wehre ihr begern, 
ſolchen Tag beyden Theilen durch die Labung anzumelden, unb 
biefelben Citationes ihnen gebührlichen zu infinuiven, auch eine 
ober mehr Instrumenta darüber zu vworfertigen laffen Wan dan 
ihnen Amptehalber ich dies zu vorweigern nicht geweft, noch 
mir gebühren wollen, habe ich ſolche Ladungen, beneben einem 
Bevehl der Chur Sachſen Herrn Vormunde und Adminiftra- 
toren und bepichreiben der Herrn Commiffarien an Rubolphen 
von Bünan zu Liebftabt- Hauptmann zu Pirna, zu mir genommen, 
und mier benfelben allerfeits, in Beyſein der barzu fonderlich 
erbetbenen Zeugen gebahren und vorfahren wie volget: Und 
abhnfenglich, hab ich mich nach Pirna verfligett, alba ich den 
breizehnten Januarii um elf Uhr zu Mittage ufm Schlofie 
ankam und mich mit gebührlicher Beſcheidenheit bei Ambrofio 
Leubnitz ſchreibern allda im Ampte angabe, weil ich aber ben 
Hauptmann nit antraf, mich keine gewiffe Nachrichtung erlangen 
mögen, wan er im Ampte wieber anlangte fondern zu Leipzig 
als ein Einnehmer fein follte, der Amptichöffer mich fich bes 
Bevehls nicht mechtigen wollen, indem er an den Hauptmann 
hieltt, machte ich mich wieder nach Leipzig, in Hoffnung ben 
Hauptmann alda anzutreffen ale ich aber dahin fam, wahr er 
allbereit von bannen vorrädet, Indem ich aber alfo nachfragung 
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halte, kam mir glaubwirbiger Bericht ein, daß Oswald Seliger 
conftituirter Syndicus zur Stelle, vorfügte mich beromwegen 
fräe umb fieben Uhr in feine berberige und thette ihm nach 
müũndlicher Anbringung der Saden, die Ladung fo an ihn 
bielt unterm dato den 29 neun unb zwanzigflen December 
Anno 94 (vier und neunzig) zu Leipzigk in der Srau Georg 
Helffrih in Wimern Behaufung, am Markte am ede gelegen 
aufm Saal, für der untern Stuben, gebührlichen überant- 
wortten und unter Augen verlünden, welche dieſelbe von mir 
annahme und nad innliegenbe fchrifftliche Recognition fa nach 
Berfließung mer Stunden, berowegen zuftellen, von Wort zu 
Wort alſo lautende: „Ich Oswald Seling offenbahrer Notarius 
befenne, demnach mir der Erbar und wohlgeborner Herr Carolus 
Herman Camerae inmatriculirter Notarius, eine Citation, ‚in 
Sachen die Landichaft und den verbafften Doctor Niclas Krellen 
betreffend, liberantwortet, Weil mir aber nicht geblihren will 
etwas in diefer Sachen vor meine Perfon zu handeln, alß will 
ich ermelter Citation, den Herrn Directoren forderlichſt über- 
fhiden die dan daranff ihre Antwort und Rotturft einzuwenden 
werben wiflen, mittler weil ich mich zn nichts verbunden fon- 
dern mein und meiner Herrn Brincipalen rechtliche Rotturft 
in optima forma juris vorbehalten haben. Datum Leipzig ben 
16ten Januarii Anno fünf und neunzig um acht Uhr Bor- 
mittag in Beiſein der Erſamen und gelarten Peter Lewins und 
Zohan Urbani ale darzu fonderlicher erbetbener Zeugen.“ 

Dan nah vorridtung dieſes bin ich Hauptmann Bünan 
wieder nachgereifet in Meinung ihn in Dreßden, in feiner Be⸗ 
baufung zu ereylen, alf ich aber den achtzehnten Jannarii um 
zehn Uhr dahin komme und ihm getreulichen nachfraget follte 
er nah Pritik zu Wolfen von Ponidau vorrlidet fein, bo id 
zu ihm dan von Dresden aus, einen eigenen Bothen, mitt 
Nahmen Matthes Meißnern von AltDreßben, mitt einem 
Schreiben, darin ich ihm vormeldete, das ich Fürſtliche Bevehl 
Doctor Krellen belangenbe, zu überantworten bette, wollte fich 
berowegen al8bald erheben und nach Pirn vorrüden, bo id 
feiner wartten den obahngeregten Bevehl behefidigen unb bas 
Jehnige was mir bevohlen, vorrichten möchte, ablauffen lich, 
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darauff er ban ben zwanzigften biefes, ungefehr umb vier Uhr 
Nachmittag, zu Pirna ufm Schloß anlangte, ihm ben oftge- 
melten Bevehlich mit gebührlicher Reverenz, fambt ber Herrn 
Eommiffarien Schreiben übergab und nach vorlefung befielben, 
mibr biefen Beſcheidt gabe: Er wollte ein Schreiben an den 
Hauptmann ber Bheftung Königftein mir vorfertigen laffen und 


mittgeben, dadurch ich ein freyer Intritt zum Doctor Krellen 


haben, und die mir anbeVohlene fachen erpebiren fonntt, babe 


beromegen folgentts morgens mich alßbald dormit, ungefähr 


umb acht Uhr uffm Königftein angegeben und in Kurzem darauf 
zu bem Herrn Doctor Nicolas Krellen, in feine Custodiam 
eingelafjen worben, ihm bie befiegelte uub unterſchriebene Ori⸗ 
ginal Kitation, neben vibimirtten Copien des Syndicus und 
"der clager in Saden ihn eins und conftituirten Synbicen bes 
allgemeinen Ausfchuffee, anderstheils belangende, behendigtt 
und unter Augen perſönlich verkündigtt welches Alles Er annahm, 
und ift dieſe insinuatio und executio gejchehen zum Königftein 
uff der Vheſtung in Doctor Krellens Custodia, in Beyfein und 
gegenwart ber Erbaren und Mannhafften Balthafar Solbergers 
Wachmeiſters, Balentin Dorps von Denftet und Martin Jung» 
mans von Pirn beiden Soldaten, alß glaubwirbigen Zeugen 
hierzu von mihr erfordert, welche ich auch ſolches Actus indent 
zu fein wie bräufichen erinnert unb vormahnet, ben 21. Ya» 
nuarii anno fünf und neunzig ungefehr umb neun uhr Bor- 
mittage. Es feindt aber bie infinnirten Citationes deſſen ein- 
belligen lautts und inbaltung won worte zu wortten, wie bie 
beiliegenden vidimirten Copien ausweiſen, 


Und nachdem ich Carll Herman itzo in Leipzig, von römi- 
ſcher Kayf. Maj. Gewalt offenbahrer und an deſſelben hochlöb⸗ 
lichem Kammergericht immatrichlirter Notarius, biefe beigefütte 
Citationes in Beifein ber auch bei einem dern acto genannten 
Zeugen alſo perſönlich erequirt und vorkündet auch alles was 
in dieſen Inftrument worleibt alfo beichehen gejehen und gehorett, 
Alß hab ich folhes in dieſe offene Form und Inſtrument vor- 
faf, und daffelb zu mehrer Urkundt und Gezeugniß ber Herrn 
Commiſſarien vorrihtung, ihnen umb bie Gebür verfolgen 
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laffen, deßhalb mit eigener Hand geſchriben, untterfchrieben 
und gewohnlihen Notariat Zeichen fignirt, hierzu ex officio 
debite requisitus.“ 


L. S. 
—— —— 


Pe 
fliegenden ae Reigt aus 


einer Gruft hervor 


Carolus Herman 
veritas temporis 
Alia. 





Anmerkung 7. — [15. MS. Haupt⸗Saats-Archiv. 
Locat. 9669. N. 72.] 


Anmerkung 8. — [12. MS. Hpt.Sts.Archiv. Vol. II.] 


Der Adminiftrator an den Hauptmann zu Pirna 
und Hauptmann zu Königftein. 

„Uns ift vorgetragen worden was unlängft der verhafftete 
Dr. Krell, ale ihm bie Citationes überreicht worben, uff ein 
Papier verzeichnet. Demnach fein wir gnebigft zufrieden Ime 
Dr. Krellen, Dinte, Feder Buch und Papier jedoch derge⸗ 
ftalt in feine Verwarnung zu geben, baß alles dasjenige jo er 
fchreiben wirbt, alebalden dem werorbneten Commiffarien zuge- 
ſchickt und darüber Ir. nächften Bedenken erholet, auch fonft 
fleigiger Aufachtung gehalten werbe, damit oberwähnter Dr. Krell 
nicht heimliche Brief fehreibe und biefelbe auß feinem Loſament 
burch Auswerffen ober in andere Wege fortbringen, wollten 
wir euch zur Nachrichtung nicht bergen und Ir vollbringet zc. ꝛc. 

Datum Torgau am Sten Februar 1595. 


Anmerlung 9. — [21. MS. Haupt- Staats Ardiv. 
Locat. 9670. N. 74.] . 


Anmerlung 10. - Daß bie böſe Witterung in ber 
That Schuld an diefem Aufichube geweſen, geht aus einem 
Schreiben bes Commiſſars Bangloff Tangell an den Adminiſtrator 
hervor. Bon Schönftädbt aus, einem 4 Stunden öftlih von 
der Stadt Weißenſee gelegenen Schloffe, welches im 16ten Jahr⸗ 
hundert die von Selmnit beſeſſen zu haben jcheinen, berichtet 
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Gangloff Tangell, daß er bereit geweſen, fi) nach dem König- 
Rein zum Termin zu begeben, aber „durch den Austritt ber 
Gewäſſer, befonders ber Unftrut, namentlich bei Wunbersieben, 
nit im Stande gewefen fei, die Reife weiter fortzufegen.“ 
[21. MS. Hpt.⸗Sts.⸗Archiv Überdies „Schumann vollftändiges 
Staats-, Poft: und Zeitungs-Lericon von Sachſen. X. Band. 
Zwidau 1825 XII. (Schönftebt).] 


Anmerlung 11a.) — [21. MS. Haupt» Staats » Ardiv. 
Locat. 9670. fol. 151. et sqq. Königftein am I1ten März.) 


Anmerlung 11b. — [88. MS. Haupt- Staats - Archiv. 
Locat. 9669. Lit. K.N. 1489 b. Abth. XVI. N. 309. 31. 92 — 94.) 


NB. Beridt von Hans von Eberſtein und 
Franz Würmel, an den Adminiftrator. 
Königftein 21 April 1595. 

„Durchlauchtigſter, Hochgeborner Fürft, Euern Kürftlichen 
Gnaden feindt unfere unterthänigfte gehorfame Dienfte jederzeit 
mit treuen Vleis bereit, 

Gnedigſter Fürft und Herr, E. F. ©. bevehlich haben wir 
mit gebuerender Reverenz empfangen und barauf unterthänigft 
vorlefen, das fi des gefangenen D. Krellen Freundes An- 
waldt am Kayf. Cammiergerichte zum Höchften beichweret, als 
folte gedachten D. Krell nicht allein in einem gar böfen und 
ungefunden Kerker enthalten werben, fondern ob ehr 
uoch am Leben zur Zweiffeln feyn, 

Hierauff follen ©. F. ©. wir mit Beſtande und Wahrheit 
underthenigft nicht vorhalten, das fo viel erſtlichen D. Krellens 
Custodia und Bermarunge anlangt, ift folhes vom An- 
fange bero, weder gefengknus noch viel weniger einiger 
Kerker gewefen, Sondern wirbt beneben M. Montagt, welcher 
ihme uf.fein begeren, und ©. F. ©. bevehlich aljobalb bie 
erfie Woche do er aufm Königftein anlommen zurgegeben worden, 
in einem feinem von Brettern außgeteffelten Stüb- 
fein, weldes im Schloffe gar in ber hohe uf einem 
Wendelfteine gelegen endhalten und vor biejer Zeit 
ber uf der Beftung geweſene befehlichhaber Marx Moller, viel 
jahr bewohnet, doran im Geringſten nichts geändert wordenn, 

Richard, Nicolaus Krell. I. 28 
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barinnen feindt drey vorglaßte Fenfter, aus zweien ehr 
Krell fowoll der Magiſter das Ausfehen uf bie Elbe und 
ringsherumb uff8 landt, ſowoll den hellen Tag und lieblichen 
Sonnenfhein vom Morgen bis ufn Abendt haben konnen, 
So haben fie beide vor dem Stüblein ihr underſchiedliche bol- 
zerne Span (?) und gute, weihe Kederbetten, borffen 
weber Geſtank noch böſen Geruch leiden, fondern salva reverentia 
tegen €. F. ©. zu melden, wird ein Nachtſtuel gehalten und 
alle Tage fo offt es die Nodturfft erfordert von bem hierzu 
beftallten Diener gereinigt, 

Und vors ander die Koft und Unterhalt betrifft wirbt 
wöchentlih uf beide Perfonen 4 fl. Koftgelbt von mir bem 
Schoffer aus dem Ambt vorrichtet und feint beide Gefangene 
vom Anfange bie uf dato Durch die bewehlich® Leute, als Leu⸗ 
tenambt Wachwitz und iko dem Zeugkwart Joſua Rieſchen 
ordentlicher Weife des Tages zweymahl ale bes Morgens 
umb 10 und des Abends umb 5 Uhr, jebe malzeit mit 
drey und vier wol angerichteten warmen Eſſen unb guttem 
Bier geipeifet worden und nf nadhfragunge mir des Haubtmans 
ift er Iderzeit Damit wol zufrieden geweft, wirbt auch ein fon- 
berliher Diener gehalten neben dem Speifer und Einem Stol- 
meifter die Ihm das Effen und Trinken zur und Abtragen, 
auch Winterzeit das Stüblein mit guttem Holz teglich heitzen 
und wärmen tbun, 

Ueber das wirts E. F ©. gnedigfter Berorbnungen nad), 
dem gefangenen Krellen alles zugelaffen und überandwortt, 
was Ime von feinem Weibe, ahn Koft und Wein, aud 
weißen leinen gerete gemeiniglich alle Sonnabend und alle 
vierzehn. Tage in Die geben oder zwölf Kannen Wein, 
durch einen eigenen Bothen zugefchidtt welches alles Ime von 
den Speifer und Rottmeifter alfobaldt überantwortet wirbt, 

Wie dan ferner zum Dritten vielgemelter D. Krell ſowol 
ber M. bie® anhero und noch bey gutter ftarfer Leibes Geſund⸗ 
heit, auch der D. weniger am Podagra oder andern feiner 
vordeſſen gewehnlichen Krankheiten barnieder gelegen, als wol 
geichehen fein magk do er noch in feinem eigenen Haufe geweſen, 
Das derwegen D. Krellens freundts Anmaldt feiner Custodia 
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und Unterhalts halben zu Lagen im geringften feine Urſach. 
Welches E. %. ©. wier unberthenigft und wie oben gemelt 
mit gutten waren Beftande hinwieder zu ertennen geben follen, 
Und feindt &. F. ©. underthenigfte geborfame Dienfte zu bezeigen 
ſchuldig und willig. Datum ven 21 Aprilis anno 95 
€. 5. ©. underthenigſte willige und gehorſambſte 
Hans von Eberſtein 
Franz Würmell.“ 


Anmerkung 12. — [21.MS. Loc. 9670. N, 74. Speier 
d. d. 12. April 95.] 


Anmerkung 13. — [23. MS. Locat. 9670. N. 76. Ende 
Junii 1595.) 





Ende des erftien Bandes. 


Dresden, Drua son ©, Biehmann und Sohn. 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


I, pag. 241. 





Christian I. 


Der 
Kurfürſtlich Sächſiſche Kanzler 


Dr. Hicolaus Krell. 


Ein Beitrag 


zur 


Sähffäen Geſchichte des 16. dahrhunderts 


nad den in dem König. Sächſ. Hauptflaatsardiv in 
Dresden, der Stadtbibliothek in Leipzig ⁊c. befindlichen 
und noch nicht benugten Originalurlunden „ ' 
bearbeitet 


von 


Auguft Victor Richard, 


Paſtor der evang.:reformirten Kirche in Dresden. 


Zweiter Ban. 


Aresden. 
Verlagsbuchhandlung von Rubolf Kunke. 
1859. 


Der Berfaffer behält fi das Ueberſetzungsrecht für 
fremde Sprachen vor. 


Inhalt des zweiten Bandes. 


———— 


Achtes Kapitel. 


Berfhiedenartigkeit der Auſichten bes Ausfchufles der 
Landfchaft, der Directoren, ber Univerfität in 
Tübingen, des Kammergerichts in Speier, der 
Stabt Leipzig ꝛc. 2c. al® Grund der Ber» 
zögerung des Brocefl® -. - -. . 2... 


Neuntes Kapitel. 


Kurſachſens Proteft gegen bie Anmaßung des Kammer- 
gerichts und feine erlangte Ermächtigung, ben 
Brocek nach landesüblichem Rechte fortzuführen 


Zehntes Kapitel. 


Klagepunlte gegen Dr. Krell und — des 
Beklagten —F 


Elftes Kapitel. 
Verurtheilung des Kanzlers uub Vorbereitung 


45 86 


87—198 


zum Tode... . . 0000. . 199-250 


Anmerlunden . . 2 2 2 2 22 nenn. 31336 


Digitized by Google 


Achtes Kapitel. 


Verſchiedenartigkeit der Anfichten des Ausſchuſſes 
der Landſchaft, der Directoren, der Univerfität 
in Tübingen, des Kammergericdhtes in Speier, 
der Stadt Leipzig 2c. als Grund der 
Derzögerung des Procefies. 


Achtes Kapitel. 


Derfciedenartigkeit der Anfichten des Ausfchuffes der 
Sandfchaft, der Birertoren, der Univerfität in Zü- 
bingen, des Kammergerichtes in SIpeier, der Itadt 
feipyig etc. als Grund der Berzögerung des 
Proceſſes. 


Man ſollte denken, daß, dem Uebereinkommen gemäß, 
der Notar die betreffenden Actenſtücke unmittelbar nach 
dem, auf dem Königſteine, zu Ende Juni 1595 abgehal⸗ 
tenen Termine, an „eine unverdächtige Behörde 
außerhalb der Kurſachſen“ verſendet hätte, damit vor 
einer ſolchen ein unparteiifches Urtheil in diefer wichtigen 
Angelegenheit ausgefprochen würde. . Die Meinungsver⸗ 
jchiedenheit!) jedoch, ſowohl der Directoren al8 der Com= 
miſſare, ſcheint die Urfache eines foldhen unverantwortlichen 
Zögern und Berlängerns des Proceſſes geweſen zu fein. 
— Erftaunt über ſolchen Verzug, ſprachen fih (am 24. 
October 1595) Johann Mönd und Michael Wirth uns 
umwunden gegen den Aominiftrator aus, und machten 
ganz beſonders auf den Umftand aufmerkſam, daß bie 
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Freunde Krells „zu ihrem Behelf“ bei dem Kammergerichte 
in Speier darauf Gewicht legen würden: „daß, obwohl 
Dr. Krell auf ven beftimmten Tag auf dem Küönig- 
ftein gehört, doch noch zur Zeit nichts darauf erfolgt 
und daß die Berfchidung der Acten von den Anflägern 
nicht geftattet, ja fogar verhindert worden wäre.” — 
Deswegen drangen Mönd und Wirth. auf die fehleunigfte 
Verſchickung der Acten. Sie erklärten geradezu dem Ad⸗ 
niniftrator, daß: „nichts Gewiſſeres dann eine befchwer- 
liche condemnatoria und arctius mandatum de relaxando 
zu erwarten fei, wofern anders folches nicht allbereit ge= 
fchehen, bieweil vor einem ganzen Monat der Receß ge- 
halten und feine Dilation zugelaffen werden wollen, wel: 
hed wir (Mönd und Wirth) vor unfere Perfon fo viel 
möglid) gerne wollten verhüten und vorfommen, de nostra 
diligentia fide et innocentia iterum atque iterum prote- 
stando, welches E. %. ©. wir nicht unvermelbet Laffen 
wollten.” Der Aominiftrator wird inftändig gebeten, eine 
entſcheidende Reſolution zu faſſen?). 

In einem ganz anderen Sinne redeten Hans Löſer 
und Hans von Schönberg mit dem Adminiſtrator, denn 
während Mönch und Wirth das Gutachten einer auß- 
ländiſchen Univerſität überlaſſen wiſſen wollten, drangen 
Löſer und von Schönberg auf den fummarifchen Proceß. 
Am 23. November 1595 baten diefelben Friedrich Wil- 
beim, er möge einen ſolchen fummarifchen Proceß anbe⸗ 
fehlen. Den Grund, ven fie anführen, geben fie durch 
folgende Worte zu erkennen: „Weil Dr. Krellens Mis- 
handlung, Verbrechung und Vielfältiger Begünftigung Mar 
offenbar und menniglichen bewußt und alfo landkundig fei 
d. E. F. ©. der Landſchaft zu Beförderung dieſer Land⸗ 
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fundigen Sachen wieder den verhafteten Dr. Krellen einen 
fummarifchen Proceß mit Abfchneidung aller Weitläuftigfeit, 
deren er ſich unterfangen möchte, gnädigft veritatten wollten. 
Ueberdies wünfden die beiden Obgenannten daß: Nicol 
Roßbach, Schäffer zu Mühlberg, Abraham Hildebrandt, 
Schöfier zu Belzig, David Schmidt, Schöſſer zu Anna 
burg, Georg Stier, Academiae Wittenbergensis Nota- 
rius, deren Fleiß und Geſchicklichkeit bekannt fei, den ſchon 
bezeichneten Commiſſarien beigegeben werden möchten.” — 
Bemerlenswerth iſt noch, in diefer Zufchrift”), der Wunfc: 
„ee möge der Berlauf diefer Sachen ftill und 
geheim gehalten werden.“ 


Ein in noch viel ſchärfern Ausprüden verfaßtes 
Schreiben der Directoren („anſtadt und von wegen aller 
gemeinen Landſchaft“), d. d. Meißen 21. Dec., erhielt 
der Anminiftrator, welchem das Bedauern zu erkennen 
gegeben wurde, daß der Prozeß gegen Krell au einem 
fort verlängert und aufgefchoben werde. 


„Wir bemerken, fagen jene, daß diefer Verzug nir= 
gents anderwohero ald durch die von E. F. ©. zu 
piefem Broceß verordneten Sommiffarien ber: 
rühren thut.” — Im Namen der Ranpfhaft wird inſtändig 
gebeten: „Der Apminiftrator möge den drei Schöſſern aljo 
zu Belzig, Annaburg und Pirna nochmals befehlen 
einen gewiflen Tag zu Execution hiebensvoriger ausge⸗ 
gangenen und infinuirten Citation förderlih zu vernehmen, 
damit fie alfo defto mehr Urſach haben mögen, den von 
E. F. 9. uns einmal verftatteten Inquiſitional 
Proceß zu befördern und ihnen die Sache fleißiger an- 
gelegen fein zu laſſen ).“ 
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Nebft der Saumfeligkeit der Commiſſare erkannten 
die Landſtände ebenfalls als Grund dieſes Berzuges, die 
Erlaubniß, welche dem Kanzler Krell ertheilt worden war, 
„Ti über alle Kleinigkeiten“ verbreiten zn dürfen, 
weswegen fie den Aominiftrator baten, daß er in Zukunft 
diefes nicht mehr geftatten möchte. — 

Alle viefe, zu Ente des Jahres 1595 eingegan- 
genen Schreiben, deren Inhalt, wie bemerkt worben ift, 
weit davon entfernt, auf einen und benfelben Gang des 
Procefjes binzumeifen, vielmehr den Adminiſtrator ſchwan⸗ 
kend machen mußte, beftimmten ihn, fich bei feinem Mit- 
vormunde einen fiheren Rath zu erbitten. Die Antwort 
des Kurfürften von Brandenburg blieb nicht lange aus 
und bereit am 3. Ianuar 1596 war Friedrich Wilhelm 
im Stande der Regierung in Dresden, im Einverftänd- 
niffe mit dem Kurfürften von Brandenburg zu verordnen, 
daß der Prozeß auf diefelbe Weile, in welder 
derfelbe begonnen hatte, feinen weiteren Fort— 
gang haben folle Auf die Einwendungen, welde 
bie Räthe, binfichtlih ihrer Betheiligung an dem Pro⸗ 
cefje, am 10. Dec. 1595, dem Wominiftrator gemacht 
hatten, wurde ihnen nun Folgendes eröffnet: 

„Wiewohl Ihr nun darbei allerhands Urfachen ange- 
zogen, fo befinden wir doch viefelben dermaßen nicht be= 
Ihaffen zu fein, daß wir ſolches euer Suchen einig füglich 
ftattgeben konnten, denn weil diefes eine Yuftiz- 
ſache und alfo diefelbe ohne Mittel vor Euch 
als unfere in Vormundſchaft verordnete Re— 
gierungsräthe gehörig Ihr uns aud darinnen 
unterthänigft anzurathen ſchuldig fo haben wir uns 
verglihen daßin folden Niemandem vergleihen 
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Juſtizſachen auch die Direction ob liegen ſoll. Dar— 
bei laſſen wir es unverändert bewenden. Wir 
werden auch für uns hiermit begehren. Ihr wollet noch⸗ 
mals ohne einige fernere Entgegnung in ange= 
regten Sachen dasjenige erachten helfen was 
fih dem Rechte gemäß eignet und gebühret?).“ 
Dem gemwandten Yuriften, Dr. Goedelmann in Speier, 
war es unterbeflen gelungen von dem Kammergerichte 
eine neue Frift zu erhalten, venn am 26. Febr. fehreibt 
derfelbe an den Adminiftrator, von Speier aus: „man 
(dad Kammergericht) habe den 12. Febr. interloguirt und 
beſchloſſen daß, in Angelegenheiten des Dr. Krell ferner - 
drei Monate zu Genugthuung voriger Urthel, angefegt 
werben follen‘).” Auf das dunfle Gemälde, welches zu 
entichleiern unfere Aufgabe ift, fällt hie und da ein 
freundliher Strahl, der zum Theil den Schmerz linvert, 
den jede, für Wahrheit und Recht glühende Seele, bei 
dem Anblide eines Leidenven empfinden muß. Ein fol- 
her Strahl ift die uneigennügige, ſich felbft aufopfernde 
thätige Liebe der Gattin des gefangenen Kanzlers. Wie 
oft hatte fie, während der vier qualvollen Jahre fich 
an den Aominiftrator gerichtet, um bie Leiden ihres 
Gatten zu erleichtern! Aber ftetS vergebens! Was follte 
fie nody länger in Dresven, wo fie ſich ihres Lebens 
nicht mehr fiher glauben durfte. Margaretha war in 
ihre Heimath zurüdgelehrt; nicht nach Yeipzig, wo zwar 
viele ihrer Anverwanbten wohnten, wohl aber nad) Erfurt! 
Dort vernahm fie zu Anfang des Jahres 1596, daß 
der Aominiftrator erklärt habe, mit der Angelegenheit 
ihres beſchuldigten Ehegatten nichts mehr zu thun haben 
zu wollen’). Diefe Nachricht war für fie eine, ihre 
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Hoffnungen niederſchlagende Botſchaft. Ihrer Pflichten 
eingedenk entſchließt ſih Margaretha, dem Adminiſtrator 
eine letzte Bittſchrift perſönlich zu überreichen und macht 
ſich von Erfurt nach Torgau auf den Weg. Leider war 
der Adminiſtrator bereits am 19. März von Torgau, 
wohin die Dr. Krell gekommen war, nad Annaburg ab⸗ 
gereifet. Den Kanzler, welcher feinen Herren begleiten 
mußte, traf fie ebenfalls nicht; dagegen erfuhr fie, da 
Alle nach Zabeltitz fich begeben hatten. — Auch bier 
kommt Margaretha zu fpät an; fie verfolgt die gefun- 
bene Spur, und erreicht endlich Annaburg. — Ihr fehu- 
lichſter Wunfc war, dem Kanzler ihr Schreiben felbft zu 
überreichen, allein e8 war ihr nicht möglih Einlaf zu 
finden. Da findet fie, die Gattin des früheren allmädh- 
tigen Kanzler der Kurſachſen, einen „Poſtreutter“ mit 
Namen Simon Steindbad, der (wahrſcheinlich fie fennend) 
ihr mittheilt, daß er den Befehl erhalten habe, alle 
Schreiben an ©. ©. zu fi zu nehmen, um biefelben 
dem Herrn Kanzler zuzuftellen. — Nachdem Margaretha 
die Unmöglichkeit mit dem Anminiftrator fo wie mit dem 
Kanzler zu fprechen einfah, überreichte fie, zwifchen 6 und 
7 Uhr Vormittags, zu Annaburg auf der Schlofbrüde, 
wo fih aud der Kanzler befand (sc. „lag“) als eine 
Zurüdgewiefene, dad Schreiben von Mathes Krell 
(d. d. 25. Marti) im Beifein Belten Wallart8 von 
Weißenſche und Blaſii Heberers von Leipzig, beide als 
Zeugen. — Am folgenden Tage, am 26. Marti, erhielt 
fie von dem „Poftreutter”, Nachmittag 5 Uhr einen 
Ranzleizettel in Gegenwart Thomas Colditz und Stephan 
Viehweg beider von Leipzig, welcher, Wort für Wort, 
alfo lautet: 
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„Don der D. Krellen und Mathes Krellen hat Zeyger 
ein Schreiben in die kurfürſtl. Sächfifche Kanzlei zu Recht 
überliefert, darüber ift ihm dieſe Recognitiozedel zuzuftellen 
bevohlen worden. Signatum Annaburg am 26 Marti 
Anno 96. 

% ©. Kanzlei.“ 


Bergeblich erjuchte vie Frau Krell den Poftreutter: 
er möchte ihr eine Antwort auf die Schrift verfchaffen! 
Es erfolgte nichts! — Solches bezeugt Johannes Bifchoff, 
Notarius®) — . 

Der Hauptgrund, welchen Dr. Goedelmann bei dem 
Kammergerichte in Speier geltend machte, um eine neue 
Friſt von drei Monaten zu erhalten (die, wie man ſchon 
gefehen hat, gewährt wurde), war das Ausbleiben des 
Gutachtens der Univerfität in Tübingen. Da er 
befürchten mußte daß, durch die Ueberfchidung der einzu= 
gehenden Schrift an den Adminiftrator und an die Com= 
miffarien in Leipzig und Wittenberg eine, den angefeßten 
Termin überfchreitende Verzögerung veranlaßt werben 
tönnte, bat derſelbe den Adminiſtrator um die Erlaubniß, 
das von Tübingen eingehende Schreiben zu „erbrechen 
und die Originalien (wenn das Urthel noch nicht zum 
Termin erfolgen follte) als Beweis und Proteftation dem 
Kammergerichte übergeben zu bürfen, was ihm denn 
auch zu Anfang des Monates Mai (d. d. 5.) geftattet 
wurde. — Das, bis dahin noch ungebrudte und von 
Einigen verloren geglanbte Gutachten der juriftifchen Fa— 
cultät in Tübingen, lantet wie folgt’*): 

„Durdlauctigfter, Hochgeborner Fürſt (nemlich 
Friedrich Wilhelm, Adm.), E. F. ©. feindt unfer unter⸗ 
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thänigfte, willigfte Dienſt, Jederzeit mit Fleiß zuvor. 
Gnädigſter Herr, in Bolge unfer ven Sechzehnten Yebruarit, 
auch nachgehends den zweiten hujus an Diefelben abge= 
gangene unterthänigfte Borantworten haben wir zuerfte® 
unferes Collegii völlige Zufammenkunft igo, wieder 
bis vorwarte gegen den verftridten Doctor Niclas Krellen 
bishero verübete, und damal um unfer rechtmäßig Urtheils- 
weife begriffen Bedenken überfchidte Eriminalacten, collegia= 
Itter fleißig abgelefen, al8 auch die Sachen umb mehr 
weg faft bedenklich und zweifelnlich fürkommen, unfer 
Jeder diefelben zu Haus wieder gelefen, nothdürftig 
vermerkt, und darüber in pleno Collegio nostro mehr= 
malen zuſammenkommen, das ganze Werk ad partes dis⸗ 
putirt und erwogen ob und wie wir immer mit einigem 
unfere Urtheilweife begriffenen Bedenken E. F. ©. unter- 
thänigft willfahren möchten. 

Können aber denjelben in unterthänigftem Vertrauen 
zu befjerer Nachrichtung nit vorenthalten daß wir uns 
aus überfhidten Acten nit genugfam dazu 
informirt befinden, fonverlichen dieweil klagende Land- 
Ihaft auf beflagtes Dr. Krellens eingebrachte, faſt weit 
ausfehende in die 43 folia extendirte multifarias excep- 
tiones dilatorias nit in specie gehandelt, noch handeln 
wollen da fie doch vieler Punkten halber zu repliciven 
Ableimung und Gegenbericht zu thun, wohl Urfady gehabt, 
baraus wir als Sächſiſcher Landen Gebraud und Con- 
ftitutionen Unwifjende, mehrern Bericht vernehmen mögen, 
denn alfo da es uff ihren veränderten Proceß, wenn 
fie auch beharren, anftehen blieben, Dann zu beforgen bo 
hierüber einige Erfenntniß ervolgen fo beflagten: Dr. Krellen 
nicht gefällig fein follte, er würde ſich unterftchen die 
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Sachen per viam nullitatis ahn das Kaiſerl. Kammer⸗ 
gericht zu ziehen, und beſchwerliche Proceß wieder eine 
löbliche Landſchaft des Churfürſtenthums Sachſen aufzu⸗ 
bringen, wie man denn aus ſeinen eingegebenen und repe⸗ 
tirlich mit großem Affect beharrten exeptionibus und 
protestationibus genugſam abzunehmen das ers zu dieſem 
Ende (den ganzen Proceß zu vernichtigen) alles richtet, 
ſowohl etwa einer löblichen Landſchaft zu merk— 
lichem Nachtheil und Berkleinerung confequenter 
auch E. F. G. halben zu etwas Schimpf gereichen 
möchte, 

Weil dann hierinnen Accusatorum et delegatorum 
commissariorum seu cognitorum in hac criminali causa 
personae zuvörderſt Legitimirt werden ſollen, müſſen 
wir befennen daß uns anflagender Landſchaft Syndici in 
actis folio 38 begriffen vor Löblihem Ausſchuß wolge- 
melter Landſchaft empfangenen Syndicat und Bollmadht 
eben außer fein Dr. Krellen repetirlih vorgewendeten 
Urfaden de Jure communi nit für genugfam anfiehet, 
da wir aljo dieſes Punkten halber zuvörberft erkennen 
würden, uf ungefährlide Meinung, da ſich klagender 
Syndicus nochmal in N (hierzu geraumer bedachter Zeit) 
genugfam legitimiren, alsdann ferner zu gefchehen, was 
vecht fein werde. 

Dann allvieweil Syndicus, dabei nicht auch gemeiner 
Landſtände Ihrem Ausſchuß bierzugegebene Vollmacht 
Inſtruction over auch glanbhaften Ertract aus des gehal⸗ 
tenen Landtags Receß und Abſchiedt fürlegt, will ſich 
nicht vermuthen laſſen zu einem ſolchen hochwichtigen (viel⸗ 
leicht auch vormals unerhörten Werk von allgemeiner 
Löblichen Landftäude wegen, einen Syndicum zu beftellen, 
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bevehlicht und gevollmädhtigt zu fein Wie denn bei uns 
in Fürftenthum Wiertenberg zwei fonverbaren Ausſchuß 
ein gemeiner Landſtande, ein großer und Meiner von 
Praelaten und Städten verorbnet, deren Jever aber fen 
befonder Inſtruction und gemeflener Bevehlich haben, was 
fie für ſich felber in gemeiner Landſchaft Namen unan- 
gebraht was auch der Hein Ausfchuß, am dem großen 
bringen und verfelbige an gemeine Landfchaft gelangen 
laſſen muffen, über ein ſolchen hochwichtigen Actum ac- 
cusationis (von gemeinen Praelaten und Landſchaft wegen 
fürzunehmen und zu verrichten) feinem Syndico zu befehlen 
hätte bei uns auch ber große Ausfhuß nit Macht, 
fondern muffen fie von gemeinen Landſtänden dazu 
fpecialiter bevollmädhtigt fein. 

Wie es aber mit biefem gemeinen Sächſiſchen Land» 
ſtaͤnden, gleihwohl anſehnlichen Ausfhuß Ihrer habenden 
Inftruction und Vollmacht bewandt, ein ſolch Syndicat 
von ihr Allerwegen zu geben, vorab meil gleich nad 
Churfürft Chriftions zu Sachſen hochlöblichfter Gedächtnuß 
töbtlihen Abgangs, durch mehr gemelte gemeine Land⸗ 
ftände beliberirt und einmüthiglich gejchloffen worben fein 
folte, bei €. %. ©. und dero löblihften Mitvormunden 
Churfürft Iohann Georgen zu Brandenburg unferen auch 
gnedigſten Herren, unterthänigft auch zu berichten und 
anzurufen dieſen Dr. Krellen zu Ihrer fünftigen peinlichen 
Anklag in Beftridung zu nehmen und verwahren zu laflen, 
ſolches ıft uns Ausländifhen nit befannt. Ob 
und was num zwifchen allgemeinen Ständen Sächſiſcher 
Landt und ihrem Ausfchuß feiner Vollmacht halber ver: 
feben, daß fich viefelbige auch auf dieſen beftellten Syn⸗ 
dicum erftreden möge, ob auch von allen Ständen in 
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ſolchen Ausſchuß gehörig ſonderlichen Grafenſtandts, wie 
auch Herr Landt Commenthur in Düringen und beide 
Univerfitäten, Abgefandte darbey und alfo der verorbuet 
Ausſchuß Beigebung des Syndicats ganz beifanmen geweien, 
weldhes Dr. Krell auch widerfpricht wie fol. 214 et sq. 
zu ſehen, das Alles werden E. F. ©. fambt dero löb- 
Iihen in Vormundſchaft verorpneten Regierung, wie auch 
dero Commiffarii, als in diefer Sache niedergeſetzte Cogni- 
tores und delegati Judices am Beten willen. Da fie 
den mehr wohlgedachten Ausſchuß von gemeinen Land⸗ 
fänden hierzu genugjame Befehliche und Inftruction zu 
haben, verfelben auch vollkommlich verfammelt gewefen 
fein, bei ſich erkennen und halten theten, fo wäre foldhes 
durch die Herren Commiſſarios allervörderft zu erfennen, 
uf ungefährlihe Meinung das eingelegte Syndicat fei 
beklagts Dr. Krellen vorgenannten Einreden, unvorhindert 
für genugfam angenommen. Als fich denn auch in foldyen 
beflagte® Dr. Krellen exceptionibus commissariorum als 
delegatorum Judicum befindet, da er beharrlich verwendet 
diefe Cognition gehöre nur fir E. F. ©. als der Ehur- 
fahfen Bormunder und Apminiftratoren zc. ber Meinung 
find wir gleihwol felber auch Jedoch daß E. F. ©. 
ſolchen Proceß und Lognition, Ihnen hierzu tauglich 
geachten und unverfprochenen Räthen wohl committiren 
und belegiren mögen, wie denn in gefambter Vormund⸗ 
[haft ven 5 Dectobris abgeloffenen Iıten Jahr gegen der 
vier fürnehmen Doctoribus und professoribus bever Uni⸗ 
verfitäten Leipzig und Wittenberg auch zweien anfehnlichen 
Adelsperſonen gefchehen und gleih Eingangs ver Acten 
hernacher auch fol. 84 und 86 repetirlich zu fehen, 
Was dann fernerd mehr, wohlgedachter us nad) 
Richard, Nicolaus Krell. IT. 
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Dr. Krellens Beſtrickung fürgenommenen Criminal Proceß 
betrifft, do gleich nach ausgegangener Citation und 
Dr. Krellen dabei überſchickter Ihrer Accufſation und 
Syndicat mehr wohlgedachter Ausſchnß ſolch Ihrer fünf 
Monat zuvor übergebenen Accuſation wiederruft, dieſelbe 
ab actis -zu removiren und dafür eine andere Schrift 
Inquifitional Articul darauf unterſchiedlich befragt zu 
werben gebeten, Solch Werk ift ung etwas frempt 
fürfommen wie aud Dr. Krell dardurch zu noch mehrern 
ercipiren bewegt, damit dann, wie auch felbigen Termine 
darüber uf Königftein gehaltenen Receſſen, diefer Proceß 
jehr Disputirlich gemacht worden, ob er in Recht beitanbt 
haben möge, wie er ihn denn aufs Höchſte nullitatis 
arguirt und anfieht, wir auch felber daran zweifeln 
wie er bejtehen und darauf zu procediren 
Rechtlich könnt ertennt werden fintemal ihr 
erfte vorgebradte peinlihe Accufationipsorum 
propria (ad modum enixe) facta revocatione 
nicht mehr in Achtung gehalten wird, Ob dann 
wohl Ihr andere dafür eingebrachte Schrift (Inquiſitional 
Articul genannt) in effectu faft die vorige, allein in 
etlichen Punkten erweiterte Anklag gewefen, weil verfelbe 
eben auch Accusationi conveniens petitio annectirt worden, 
dafür fie Dr. Krell felber auch in feinen Exceptionibus 
halten thut, So will e8 doch mit den borinnen etwas 
ungeitlich begerten Responsionibus (ob Dr. Krell diefelben 
alfo darauf zu geben ſchuldig, faſt zweifelih fein 
weil ſolch ihr ‚begehren allein von Ihnen als Klägern 
aber dergeftalt unförmlich gefchieht daß fie ſolche Artikel 
nit in forma positionum (wie fie fonften de jure et 
praetica communi Ihnen könnten Beklagter auch diefelben 
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ohne Zweifel zu beantworten ſchnldig geweſen wäre) ſon⸗ 
dern al® meri accusatores für ihre Klagepunkten und 
wratirten libellum accusationis in Rechtlichen Standt 
fürbringen. Denn da fie es für pofitional Artikul halten 
une fürbringen wollen, hätte tie Anklage abſonderlich 
vorgehen positiones jein Dr. Krellen eigene facta et gesta 
belangendt darand gezogen und alia nota forma burdh 
den Bellagten zu beantworten geboten werten follen, als 
dies Orts beichehen ift, Oder aber hätten fie ſolch Ihre 
uf des Bellagten Dr. Krellen verwirkliche facta begriffener 
Articul E. F. ©. ante ceptum judicium extra judicia- 
iter fürbringen, dieſelben auch unterthänigft anrufen und 
bitten mögen, daß fie ex ofticio von Landfürftlicher 
Obrigkeit wegen in Ihrer F. ©. felbft‘ Namen Ihre 
Dr. Krellen unterfchietlid) darauf eraminiren umd verhören 
gleich darbei auch Ihre zur Sachen bienftlihe Schriften, 
Eoncepten und andere Tocumenten Ihne recognosciren 
taffen wollten, Welches E. %. ©. auch (ta fie gewollt) 
wohl thun können und bätte Dr. Krell etiam per minas 
tormentorum zu folder feiner lautern Antwort und 
recognitionen wilfentlicher Wahrheit angehalten, hernachert 
auch folche feine gegebene responsiones et recognitiones 
anflagenter Yandichaft mitgetbeilt werden mögen, „Ihre 
peinlihe Anklag, darauf deſto befler und ficherer mit 
gutem Rath anzuftellen willen, inmaflen dann folde 
pracambulae interrogationes magistratuum erga reos 
Imcarceratos zugelaffen, faft gebräuchlich et ad inquirendamı 
veritatem, confequenter auch zu Beförderung peinlichs 
Proceß, dann man ohne das zu maturiren gencigt fein 
fol, dienſtlich iſt, Zintemal communi doctorum appro- 
bata practica wol berfommen utraqne haec reinedia, 
2* 


20 


inquisitionem magistratus et accusationem partis, ita 
concurrere et cumulari posse ut alterutrum recte prae- 
cedat et subsequatur, nec unum alteri praejudicet aut 
impedimentum praestet sed sibi invicem opitulenter 
mutuasque manus praebeant. Es hätten audh E. F. ©. 
nach foldyer ihrer ex officio summi magistratus angeorbs 
neten Eramination und verrichter Inguifition derfelben 
auch ihrer noch unmündiger Pflegevertretern und Söhnen 
getxeuer Landſchaft gethanen gnebigften Communication 
Sie mit ihrer Accufation förder procebiren und einige 
Anlläger bleiben laffen mögen, Nun es aber von mehr 
gedachter Landſchaft nit gefchehen, fondern eben nad 
Ausweisung überſchickter Acten, verforen worden, ſich 
auch E. F. G. Annehmung folder unterthänigft über- 
ſchickter Inquifitional Articul auch darüber an dero ver⸗ 
ordnete Commiffarios ausgegangenen gnedigften Refcripten 
nnd befeblichen dietis actorum foliis 84 et 86 wie auch 
fonderlih in der Herren Commiffarien verowegen ohn 
Dr. Krellen ausgegangenen Citation fol. 151 nit erfcheinet 
das E. %. ©. foldhes ex officio magistratus proprio suo 
nomine zu inguiriven, fondern allein in klagender Land⸗ 
ſchaft Namen, verrichtet werden wollen quem admodum 
sequens haec citationi nuncupatim inserta clausula 
demonstrat (Jedoch das Die Landſchaft nit weniger 
vor ald nah Ankläger bleiben) So will fi übel 
gebühren beklagten Dr. Krel zu begehren jeinen Re- 
sponsionibus darüber per sententiam angehalten werben 
al8 deren er fi glei continenti befchweren und ben 
Procch per viam nullitatis ad cameram imperialem 3® 
zieben, und große turbas darüber zu erweden unterftehen 
möchte, Solches auch um fo viel beitomehr weil wir 
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fonften in nächſtkünftigem Urthel (fo auf etliche abfon- 
derlihe Punkten zu bedenken und zu richten fein wird) 
auch für Recht und billig erfennen würden, daß 
ihm die begehrte Relaration und Erlaſſung feiner Cuſto⸗ 
bien noch zur Zeit abgefhlagen jedoch unver: 
bäctiger, verfiherter Zutritt feiner befreun— 
beten aud eines Advocaten zugelaffen fein follte, 
Che dann es aber zu Eröffnung einiges Befcheives komme, 
als darinnen auch dieſes debito suo ordine ein Capitel 
oder Punkt fein würde daß beflagten Dr. Krell uf klagenden 
Syndici vorgebrachte Inquifitional Articul noch zur Zeit 
zu antworten nicht ſchuldig, ſondern Ihm Syndich, ob 
er wolle förmlich zu Hagen und Articuliren bevorftehen, 
ihme aud hierzu von Amtswegen N Zeit angefett fein 
fol xc. er Syndicus im Namen E. %. ©. (als höchſter 
Oprigkeit, deren es auch zu gebührlicher Beitrafung für⸗ 
gangener großer Aergernuß und Fürkommung ob berürtes 
Nachtheils und Schimpfs unvorweiglich) in hoher Geheim 
nothdürftig avifirt werde fih mit zeitigen und beſſeren 
Rath als vorher beſchehen, zu einer folden Anklage und 
förmlih darausgezogene Bofitional Articuln, ohne alle 
Säumniß zu praepariren, damit alsdann fchleunig darauf 
procebirt und mit vorſtehendem Urthel und Beſcheid gebühr: 
licher fürgangen werden möge. Bei welcher rechtlichen 
Erkenntniß auch istud aliud Capitulam fein werde, daß 
dem Bellagten alle zu Recht gebührende defenfion unbes 
nommen, fondern zugelaflen fein follte und da man nun 
jelber will, kann alsdann unferes unterthänigfteu Erach⸗ 
tens durch Rechts und des Proceljes vorftendige abvocaten 
wohl ſchleunig et velo (quod dicitur) levato zu End⸗ 
ſchaft ſolches peinlihen Proceſſes forgefchritten werben. 





2 
Bir jollen aber daneben €. F. ©. unterthänigft nicht 
vorhalten daß uns lang hiervor, benanntlid den 26 Martii 
obgeloffenen YAten Jahres von einem der fi (Jacobus 
Mecelius der Landſchaft M. M. Syndicus unterjchrieben 
mit Beförderung des Edeln geftrengen Herrn Johann 
Löfers auf Pretſch, Erbmarſchalks der Churſachſen fhrift- 
ich erſucht und etlihe diefer Sächſiſchen Löblichen Lande 
fhaft, vorhabende abſonderliche Clag Punkten und Articul 
eine förmliche Anklag wider bemelten Dr. Krellen (doch 
tecto et dissimulato ipsius nomine als ſolt mans 
nit merken) anzuſtellen auch zu berichten wie jede Ihme 
darin! zugezogene Verwirkungen in Recht zu ſtrafen neben 
feiner Anzeig wie dieſelbe ſeines Erachtens variis scrip- 
turis, documentis et indiciis deren doch feines beigelegt, 
fondern hat er fi allein generaliter et implicite darauf 
thun veferiren) beweislich fein möchten. Als haben wir 
Ihm aud fein Certum Juris responsum barauf geben 
können weil e8 uns frembde unbefannte Saden gewefen, 
da nu wir aud mehr aus allerhandt hiebevor in diefe 
Land gefchriebenen befchwerlihen Zeitungen, als von ihm 
Mecelio Bericht empfangen, Ihme alfo nur praesuppo- 
sititie und generaliter ufs Kürzeft darüber beantworten 
fönnen wie zuworfichtlih bei Ihme noch zu finden fein 
wird. Indem nun ohnlang hernach der ausgejchriebene 
Reichstag zu Regensburg angangen, dahin auch wir beide 
Professores allhier al8 Doctor Nicolaus Barenbühler und 
“ Dr. Matthaeus Englin?’) zeitlich abgeorpnet worden, ift 
ohnelang hernadher Herr Dr. Nicolaus Reisnerus E. 5. ©. 
Kath und Ordinarius zu Jena dafelbften aufonmen, und 
aus befehlich löblicher Landſtände ver Chur Sachſen (wie 
er anzeigt ung den hochbefchwerlichen mitleidtlihen Zuftand 
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darin hierdurch ermelter Dr. Krellen übelgeſteckt worden) 
noch weiter als von obgemeltem Mecelio davon geſchehen, 
in einem Summario figurirten Casu seu facti specie umb 
unſer Rechtliches Bedenken, zu förmlicher Anſtellung vor⸗ 
habends peinlichen Proceß und Anklag angezeigt, Gleich 
darauf auch fein faſt weitläuftig machend in Die 800 paginas 
extendirte mit großem Fleiß zufammengetragene Conful- 
tation fürgelefen, Er hat aber die dazu gehörigen Schriften 
fürgeloffener Handlungen und Documente nicht bei ber 
Handt gehabt uns viefelben fürgumeifen, zeigte auch darbey 
ahn, weil vorgeftandene Confultation nur ad infor- 
mandum processum criminalem wider den verftridten 
Dr. Krellen gerichtet, fo hetten folche mangelnden Docu⸗ 
menta der felben feine Verhinderung. Was wir num 
ihm damals am dato 2ten Julii abgeloffenen 94ten Jahr 
für ein Summarifches faft auch praesupposititie nur auf 
den Proceß geftelltes Bedenken gegeben, das würde zuvor: 
ſichtlich auch noch bei ihm zu finden fein und iſt von 
folder Zeit an durch Niemanden ferner nichts an Uns 
Sambt oder ſonders gelangt worden, biß uf E. F. ©. 
in jüngfivergangenen Februario erfolgte Zufchidung. 

° Wir beide erinnern uns aber, aus wieder Ablefung 
unferes von folhem gegebenen Bedenken, behaltenen Con- 
cepts, daß er Dr. Neisnerus, und noch etlich mehr, auch 
befhwerlichere, durch ihne Dr. Krellen fürgeloffene böſe 
Händel in specie angezeigt, als wir jet in vorbrachter 
Anklag und Imguifitional Articul erzehlt befunden, Nit 
mögen wir willen warumb ſolche darin übergangen und 
außen gelaflen worden. 

Wir befinden aber den überfhidten Proceß an= 
derft (meber in berührtem unferen zu Regensburg 
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Doctori Reisnero gegebenen Bedenken angezeigt) in's 
Wert gerichtet worden fei, So wollen wir banebenft auch 
zn Abwendung ungleiches Vordachts in Unterthänigkeit 
Candide zu berichten nit unterlaſſen ſollen, denſelben une 
zu deren milden Gnaden Jederzeit unterthänigft bevehlende 
Datum Tübingen ven 21 Mai Anno 96 
E. F. ©. Unterthänigfte Willigfte 
Decanıs und Doctores der Yuriften Facultät 
hoher Schulen vafelbften.“ 
An den Herrn Adminiſtratoren der Churfachfen. 


Obiges Gutachten, welches, wie fchon bemerkt, von 
Dr. Goedelmann in Speier erbrochen und dem Kammer⸗ 
gerichte, im Ramen des Aominiftrators der Kurfachfen 
überreicht wurde, Tonnte, wie leicht zu begreifen, den 
Bertreter der Ankläger Dr. Krellens auf feine Weife 
befriedigen. Goedelmann wünfchte ein befinitives Urtheil 
der Univerfität, nicht in Bezug auf und über die Form 
des Proceſſes, fondern über das „ſchuldig oder nicht 
ſchuldig“ des Beklagten, weswegen verfelbe fih am 
29. Yunüi 1596 wiederum an bie Univerfität in Tübingen 
wendete und berfelben unter anderm Folgendes zu erkennen 
gab’): „Da aber die Verhandlungen lange hineinwerthes 
geihidt fein follten, fo bevarf es Feiner Provocation 
fondern ift Zeit genug, wann prima juridica post ferias 
paritio docirt wurde. In dem wölten &. %. ©. und 
Gunſten ſich ohnbeſchwert erzeiget, das gereicht Höchft 
ermeldtem Herrn Fürſten zu ſondern Gnaden und ich 
bin es für meine Perſon dieſelben ſampt und ſonders zu 
verdienen!i.“ 

Speier 29 Junii 1596. 
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Zu Ende deſſelben Monates wurde die Kurfferſtin 
Sophie erſucht: „Dieſe Sache bei Summariſchem Proceſſe 
verbleiben zu lafſen, zugleich auch: einen befähigten Rechts⸗ 
gelehrten zu bezeichnen, der dieſen Proceß befördern ſollte; 
Aberdies möchten andh, ans der Mitte der Landſchaft einige 
Mitglieder ernannt werden, denen die Anhörung der Ber- 
theidigung Krells aufgegeben würde.” Die Directoren 
bezeichneten als geeignete Advocaten den Dr. Niclas 
Reußner und Dr. Hieronymum Günter, nebft dem Notario 
Oswald Sehling von Schmiedeberg als Syndicus ber 
Landſchaft. Mit der VBerfiherung, daß eine Abſchrift 
des „Libells“ der Kurfürſtin zugehändigt werben follte, 
wurde die Bitte ausgefprodden, daß Hand Georg von 
Ponilau daſſelbe eigenhändig überreichen dürfte??). Wie 
es fcheint, fo drang nun auch die Kurfürftin Sophie auf 
baldige Erledigung des Proceſſes, denn aus einigen 
Zuſchriften an dieſelbe, namentlich aus Derjenigen d. d. 
7. Juli 1596 (von Hans Löfer und Friedrich von Schön: 
berg, geht hervor, daß dieſe beiden fich entſchuldigen zu 
möäflen glandten, indem fie, mit Bezugnahme auf bie 
vielen Ausflüchte Krell's auf vie Nothwendigleit einer 
neuen Zufammentunft des Ausſchuſſes ver Landſchaft hin- 
weifen, und zugleich die Kurfürftin erfuchen, zum 22. Juli 
1596, einen Abgeorpneten nah Meißen zu fenden. — 
Einige Tage nachher (10. Juli) ernannte die Kurfürftin 
den Dr. Freyſtein in Pirna, ver nad erhaltener Voll: 
macht, ſich bereit erflärte, am 22. Yuli in Meißen zu 
erfheinen (Pirna 15. Juli 1596.) — Einen neuen 
Grund, welder ven Dr. Goedelmann (in Speier) bemog, 
um eine Verlängerung bed Termins zu bitten, war ber 
unerwartete Tod des Syndicus der Hagenvden Landſchaft, 
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welche Nachricht Soedelmann, am 8. Augufl, dem Admini⸗ 
fteator mitteilte ’*") [Anm. 13b, Ueber das, am 
3. Auguft 1596, auf dem Königftein flattgefundene Ber: 
bör fehe man, in der Anmerkung, Abfchrift ter Origi⸗ 
nalzlirtunde]. — Die Kurfürſtin durch Hans Yöfer ame 
Hans Friedrich von Schönberg, von Allem auf vem 
Königfteine Borgefallenen in Kenntniß geſetzt, wie wid 
minder von dem Entſchluſſe des Apminiftrators: bei der 
Yuriften= Sacultät in Tübingen ein nochmaliges Gat- 
achten einholen zu lafjen, verwahrte fich, in einem Schreiben 
an Johann Freyſtein gegen jeden Verdacht ciner Ein— 
mifhung ihrerfeitd in tiefe Angelegenheit und bemerfte, 
daß „fie nicht allein mit diefer, Nichts zu thun haben 
wolle, jondern auch in Zufunft jeve weitere Anfrage, m 
diefev Beziehung ſich verbete.“ 

„Und weil Ihnen bewußt,” ſchreibt dieſelbe, 
„daß wir uns in nichts, fo und nicht thunlich fein will 
einzulaffen gemeint, daſſelbe auch fünftig keinesweze ya 
thun bedadıt, So wollen wir und auf gnädigſt Berfeben, 
Sie werden und diesfalls unterthänigft entfchultigt Halten 
und vor fih in andere Wege auf Mittel denker 
wie fie angeregted Rescriptum, ta es Ihnen zur Ant 
führung der Sachen dienftlih erlangen mögen“).“ — 

Da Joh. Freyſtein zu Ende nes Monate Auguf 
von einem ernften Unwohljein ergriffen wurde und jſolglich 
zum 9. Sept. nit nady Meißen ſich begeben kenme, 
wurde an feiner Stelle Johann Timaeus mit der nöthigen 
Vollmacht verjehen, um dieſes Auftrages fich zu entlerigem, 
weldyes Amt terfelbe in der That übernehmen zu wellen, 
fih (d. d. 2. Sept. Rochlitz) bereit erllärte. — Tue 
Zufammenfunft des Yandtagausichniles fand endlich, munter 
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dem "Borfige des Hans Löfer und Hans Friedrich von 
Schönberg, als den beiden Directoren ftatt. Ans einem 
ausführlichen, von Dr. Johann Timaeus am 12. September, 
an die Kurfürftin gerichteten Berichte, erfahren wir das 
Ergebniß jener Berathung. Während in vemjelben bemerkt 
wird, daß bie Freunde Krells auf einen orbentlichen und 
nicht ſummariſchen Proceß bringen, worauf jedoch ber 
Adminiſtrator nicht eingehen wolle, ſprechen vie Ausſchuß⸗ 
mitglieder die Bitte aus: „es möchten ihnen bie Acten⸗ 
ſtücke des Kamniergerichtes in Speter, wie nicht minder 
das, bereit eingegangene Gutachten der Tübinger Uni- 
verfität mitgetheilt werden.” Schlüßlich wird noch bei⸗ 
gefügt, daß die Landſchaft, an vie Stelle des mit Tod 
abgegangenen Syndicus Oswald Sehling, den Doctor 
Chriſtoph Richter als Syndicus angenommen habe. — 

Der treue Eifer des Advocaten Marfilius Bergner, 
zu Gunften des gefangenen Kanzlers, bereitete dem 
Dr. Goevelmann feine geringe Verlegenheit, in welcher, 
fo ziemlich muthlos (am 18. September), er fih an ven 
Anminiftrator wendet und nebſt zwei Schreiben der Krell’- 
hen Anverwandten, eine Abfchrift der, von Marfilius 
Dergner'*') zuletzt eingereichten Klagefchrift beifügend, 
überfenvdet. Aus der lettgenannten Klage, entnehmen wir 
folgende Stelle: ‚Darauf gleichwohl (fagt Bergner dem 
Kammergerichte) höchſtgedachter Herr Abminiftrator den 
uffgeworfenen Anklägern eine gewiſſe Zeit sub silentio 
perpetuo beftimmt. Es haben aber diefelben inmittelft 
nicht allein ihre Klage nicht eingebracht, ſondern als 
fie nach Berfließung angefagten Termins dverenmahlen 
eins fchwerlich heransgepreflet, dieſelben hernacher revocirt 
und damit man die Sade in bie Lenge gefährlicher 
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Weiſe ufigehalten möchte ven angefteliten Accuſation Proceß 
in processum inquisitionis verändert und ad instan- 
tiam illorum als partis adversae per inquisitionem zu 
verfahren gebeten, quod nullo jure justificari potest um 
alfo dabei fonderlid dieß pro gravamine irreparabile 
angezogen, daß dem Gefangen nfj fein und feiner Freunde 
Zutritt, desgleichen Advocaten und PBrocuratoren verftattet 
und zugelaflen werben wollen, hat Gegenanwalt fold 
Begehren als den Rechten zuwider weitläufig anzufechten 
fih unterflanden '°).“ 

Mit Bezugnahme auf das früher ergangene Man- 
datum sine clausula etc. etc., fo wie auf die, bis zu 
biefem Zage (9. Dec.) unberädjichtigte Aufforderung an 
den feftgefeten Terminen bie Klage gegen ven Kanzler 
Krell einzureichen, erließ nun das Kammergeriht am 
9. December 1596, folgendes Decret: 


Mandatum cum annexa citatione 
Dr. Crell contra Saxonem. 


„Wir Rubolph ꝛc. x. D. 3. von Römiſch. Kayf. 
Majeſtät Gewalt bei Poen unferer und bes heiligen 
Reiches Acht hiermit ernftlih und wollen daß Sie in 
feh& Wochen und drei Tagen’*), den negften ohne 
ferneren Verzug und Einrede von befagten unferen Kayſer. 
Mandat und darüber geftellter oberzehlter Erkenntniß 
eine wirkliche, genuge gehorfame Folge und Bollziehung 
thun, desgleichen die erklagte verfallene Boen die 10 Mark 
löttiges Goldes mehrer berürten Mandat einwerleibt halb 
zu unjer Kayſ. Kammer, derofelben Brocuratorn Fiscaln, 
und bald obbenennten Klegern Bergnugen, erlegen und 
bezahlen laſſen, hierinnen nicht ſäumig noch hinterftellig 
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fein, Als lieb D. 2%. ob einverleibte Boen und des 
heiligen Reiches Acht zu vermeiden. 

Wir heifchen und laden D. 2. von berührter Kaiferl. 
Macht auf hiermit auf den 27 der nädften nad End⸗ 
ſchaft vorbeftimmter Zeit der 6 Wochen und drei Tage 
an zu rechnen, Sächſiſcher Frift deren wier D. L. x. 
wie :c. (?) felbften zu erfcheinen, glaubli Anzeige und 
Beweis zu thun, dag dieſem unferem Kayjerl. Mandat 
feines Inhaltes gehorfamblic gelebt fei. Und wofern 
dann feine Klage geichehen were, Alsdann zu erjehen 
und zu hören D. 2. in ob beventete Boen der Acht 
gefallen fei mit Anhalt und Rechtſprechen erfennen und 
erflären, eine aber beftenvige erhebliche Urfachen ab D. 2. 
einige hette, warumb ſolche Erklärung nicht joll gefchehen. 
Dagegen mit Recht gebührlich vorzubringen unfer Kauf. 
Kammergerichts entfcheivt und erfenntniß darüber zu 
gewarten. 

Wann D. L. x. darnach fi ꝛc. sc. Datum Speier, 
den Hten December 1596.” 

Decretum bes Kayf. Kammergerichts zu Speyer in 
Saden D. Nicolaum Crellium betreffend’). — 


Diefem Decrete ift vie Original Urkunde des Kaiſer. 
Mandates d. d. 9. Dec. beigelegt, und lautet: 


Mandatum domini electi, Imperatoris proprium. 
„Wir Rudolph ꝛc. ꝛc. 

In Sachen Margarethen Dr. Nicolaus Krellen Haus⸗ 
frauen und Conſort Klegers wieder Herrn Adminiſtratorn 
der Churſachſen beklagten Mandati poenalis sine clau- 
sula ſeindt Dr. Goedelmann, ſein den dritten und ſiebenten 
dieß der Zeit halber gethane Begehren als überflüſſig 
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abgejhlagen fondern left man e8 ermelts Goedelmanns 

den 17 und 26 Augnuſti jüngft als unerhöblich und 

theils zu ſpath (ſpät) vorbringens unbehinvert, bei venen 

den 12 Yebruarii zuvor und 11 Aprili anno neunzig 

fünf ergangenen Urtheilen und darin angefegten und purt- 

ficirten Zeit bleiben. Urkund dies 
Schweidhardt Kegele %. Verwalter und Casparus 
Schelhamer D. Judicii Imperialis, Camerae Pro- 
tonotarius sub 1.“ 

Es läßt fih wohl begreifen, welden Einprud auf 
den. Anminiftrator, das, von Goedelmann überfandte 
Urthel des Kammergerichtes machen mußte und in welche 
große Verlegenheit alle Feinde Krells dadurch verjett 
wurden. Die Leipziger Juriſten follten nun aushelfen. — 
Aus dem folgenden Schreiben von Dr. Johann Mönch 
und Dr. Michael Wirth "wird man aber erkennen und 
leicht einfeben, auf welcher Seite die Schuld lag. Die 
beiden, joeben genannten, erklärten mit aller Offenherzig⸗ 
keit und Treue Folgendes: 

"Leipzig 29 Jannar 1597. 
An ten Adminiftrator ꝛc. 

„Suädigfter Herr! E. 5. ©. gnevigft Schreiben des 
Datum Torgau 20 Januar!) haben wir jampt dem 
Urtbel, welches in der Krellihen Sachen den 9 December 
verfchienen Jahr in Camera eröffnet worden, den 26ten 
dieſes Monates mit unterthänigfter und gebührlicher 
Reverenz empfangen und verjelben Inhalt vernommen. 

So viel nun gemelte® Urthel belanget machen wir 
ung feiner Zweifel E. F. ©. werden ſich noch gnädigſt 
zu erinnern baben, was wir alsbald nah Abſchaffung 
des laut Kayſ. Mandate von uns Commifjarien ange- 
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ſtellten ordentlichen Proceſſes und auch hernach, als mit 
Berſchickung der Acten vorzogen worden dieſes praejudicii 
halber, ahn dieſelben unterthänigſt geſchrieben und für des 
erfolgten condemnatoria protestando da ß wir daran ent⸗ 
ſchuldigt fein wollen treulich gewarnt haben. — 
Sleiher Geftalt ift auch E. F. G. unverborgen was 
hierauf erfolgt und was der clagenden Landſchaft ausſchuß 
fih zu viel mahlen über uns (wiewohl ganz unfchuldigen) 
dero wegen beklagt, auch worauf tie Sad) des Proceß 
halber igiger ‚Zeit beruhet. Derowegen dann wir genblich 
der Zuverfiht daß und wegen dieſes erfolgten 
Urtbels nit das Geringfte zu imputiren. — 
Was aber nunmehr ferner in biejer Sade 
fürgunehmen fein will, halten wir in unferer Einfalt- 
dafür, daß fürnehmlih dahin zu jehen und zu trachten, 
wie doch das arctius mandatum de relaxando 
sub Poena Banni (defjen fih tie Krell'ſchen unver- 
hohlen allbereit zu haben, follten verlauten lafien) möchte 
vermieden und abgewendet und dieſe Sad nidt 
ganz und gar propter nullitatem ahn das Kaiſerliche 
Kammergeriht gezogen werde welches aber unferes 
Erachtens durch die Revifion nicht wirb gefchehen 
können. Dann erftlih fo ift zweivelich (zweifelhaft) 
ob dieſelbige in tali causa et ubi summum periculum 
dicitar et praetenditur esse in mora, möchte angenommen 
werten, und ba gleich ſolches geichehe und Proceß erkannt 
würde, fo fein doch viel fürtreffliche practici der Meinung 
daß duch die Revifion dem Kaiſerl. Kammergericht ſon⸗ 
verfich (in tali causa et praestita cautione) die Hand 
nicht gefperrt fei. Wie ſolches die responsa fo in der 
Contraversia zwiſchen ben Herren Marggrafen und ber 
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Stadt Nurenberg ausgegangen bezeugen. — Wir erwegen 
auch ferner daß es bei den Cameralibus und Bielen 
Andern das Anſehen haben wird als wer dieſelbige nur 
allein zu läugerm Berzug der Sachen fürge— 
nommen. Wie dann die Krell'ſche allbereit zuvor und 
in allen ihren Fürbringen ſolches zum Heftigſten urgirt 
und exagerirt auch ſonder Zweifel die Camerales in con- 
cipienda sententia fürnehmlich darauf geſehen. Zum 
Vierdten ſo giebt die Erfahrung wie ſelten und wie 
ſchwehrlich die Urthel ſo an dieſen summo tribunali ge⸗ 
fällt, retractirt worden, und daß ſolches nicht denn aus 
fondern, hohen und wichtigen Uhrſachen geſchieht, darumb 
denn auch tie Revisores ſolches mit einem leiblichen Eydt 
befräftigen müſſen. Ob nun wohl des Proceß halben 
etwas praeftitirt und fürgenommen worben, auch ein In- 
terlocutaria ergangen, So fann man boch nicht verneinen 
das Dr. Krell in das Schöte Jahr in Gefängniß 
gehalten, und daß mit der Barition faft in die drei 
Jahr mit Berfhidung ber Acten aber über unfer 
Anmahnen aud bei einem Bahr verzogen und da— 
durch die Cognitio über Dr. Krellen eingewandteu Ex- 
ceptionibus verfchoben und uffgehalten worden. — 

Aus diefen Uhrſachen, guädigfter Fürſt und Herr, 
lönnen wir zu der Reviſion in diefer Saden 
nicht rathen, Sondern wären der Meinung dab zu 
Borbütung und Abwendung bes beforglichen mandati de 
relaxando sub Poena Banni (deifen fih, wie oben von 
uns erinnert worden, die Krell’fchen rühmen follen), des⸗ 
gleichen damit nicht die ganze Sad) propter nullitatem 
in Cameram gezogen werben möge dem klageuden Aus— 
ſchuß das Urthel follte alsbaldt zugeſchickt und darueben 
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vermieldet werben, daß nichts Gewifferes dann daß 'in 
Kurzem ein arctius mandatum de relaxando sub Poeng 
Banni erfolgen würde, daranf dann E. F. ©. wur: 
den gebrungen werden Dr. Krellen aud ohne 
allen Entgelpt zu ledigen und Ihnen zu Ge— 
müthe führen was für Shimpf, Spott und 
beihwerlihde Nahreden, nit allein €. F. ©. 
fondern auch Ihnen draußen erfolgen wurden, 
da doch wann Dr. Krell jegiger Zeit und vor dem arc- 
tiori mandato sub cautione judicio sisti losgelaſſen würde 
und fie ordentlih wider ihn klageten, daſſelbige könnte 
verhütet werden und darauf Ihnen resolutionen und Ant⸗ 
wort gnädigft ufferlegen belangenn die Supplication, wel⸗ 
her im Anfang E. F. ©. gedacht wird, ift uns biefelbige 
gar nicht zulommen und vielleicht aus einem Vorſehen 
dem Urthel nicht abjungirt worden, beromegen wir un 
dann darauf nicht refolviren können. Dieweil aber gleich- 
wohl gnedigfter Herr dieſes ein fo fchwerer und ge— 
fährliher Handel ift, fo gelanget an E. F. ©. unjer- 
Unterthänigfte hochfleigige Bitt, Sie wollen gnädigſt ge 
ruhen, hierüber au anderer mehr erfahrener und 
berühmter Practicorum Juris Consultorum 
fonderlih aber den zu dem Kammergericht be= 
ftellten zweien Herrn Advocaten bedenken und 
Raths gebrauchen, Welches Alles E. F. ©. unferen 
geleiften Pflichten nad) unterthänig und wohlmeinend wir 
nicht unvermelvet laſſen follen, und bitten biefelbe wollen 
uns bei dem, was Wir auf verfelben Befehl gehanbel® 
und vorrichtet gnädigft fhüten und handthaben. Darumb 
E. F. ©. wie Jederzeit in aller Unterthänigfeit zu ver- 
dienen willigft. Datum teipzig 29 Januar 97. 
Richard, Nicolaus Krell. IL. 3 
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Dbiges Schreiben wurde am 2. Februar von den. 
‚in Torgau verweilenden Adminiftrator an die Regierung 
in Dresden geſchickt. — Obgleich die Räthe in Dresven, 
und in ihrem Namen David Peifer, fih mit deu Vor— 
jchlägen der beiden Doctoren Mönd und Wirth einver- 
ftanden erflärten'®), viethen fie nichtsdeſtoweniger dem 
Anminiftrator, von den beiden Dr. Dr. (Zangers und Heigius) 
befonvdere Bedenken und Gutachten einholen zu laſſen. — 
. Schon am 14. Februar kamen die gewiinfchten Schriften 
von Wittenberg in Torgau an, fo daß der Abminiftrator 
noch an temfelben Tage folgenves Schreiben an die Re— 
gierung in Dresden richten konnte”): - 

„In diefer Stunde find und (jagt Friedrich Wilhelm) 
von Dr. Zangern und Dr. Franzen zu Wittenberg uff 
unferen negſten Befehl in der Krel’fchen Sachen unter: 
fchievliche Bedenken einfommen. Die thun wir aud) fambt 
ven Beilagen hiermit überfenden und begehren für uns 
hiermit Ihr wollet alſobald derſelben Sade ein ge 
fambten Rath halten und was nunmehr zu thun fein 
will, und ungefäumt ımterthänigft Gutachten zu fchreiben 
auch mad zuvörderſt nothwendig fein wird, verfertigen 
und uns zur Borlegung fogleich zu überſenden.“ — 

Einige Tage nachher (am 17. Februgr 1597) über- 
reichte David Peifer dem Aominiftrator ein Schreiben an 
den Erzbifchof in Mainz, an weldhen (laut Marginal- 
Bemerkung auf dem Concepte) die Zufchrift ohne Wei: 
teres überjchidt wurde”). — Solches Berfahren mußte 
die Leipziger Doctoren (Mönd und Wirth) kränken und 
ſchwer verlegen, weswegen diefelben, in ber gereizteften 
Stinmung, folgende Zufhrift an ven Aominiftrator ab- 
geben ließen: 
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„Leipzig 19 Febr. 97. 
„Durchlauchtigſter, hochgeborner Fürſt, E. %. ©. fein 
unſer unterthänigſter Gehorſame und ſchuldige, willige 
Dienſte treues Fleißes Jederzeit zuvor, Gnädigſter Herr 
E. F. G. gnädigſt Schreiben des Datum Dresden den 
1Aten dieſes, haben wir den 17ten mit unterthänigſter 
Ehrerbietung empfangen und deſſen Inhalt verleſen, Ob 
nun wohl E. F. G. wir unterthänigſt zu gehorſamen uns 
ſchuldig erkennen, dennoch und weil wir beide und 
ein Jeder infonderbeit feine gewiſſe Dienft- 
beftallung haben und nit zu Canzlei Saden 
angenommen, (So will uns ganz bejhwehrliden vor- 
fallen denjenigen fo zu Verrichtung verfelben in specie 
beitelt und ihrer Pflichten nad) es gebühret bierinnen 
Yorm und Maaß vorzufchreiben. Gelanget demnach ahn 
E. $. ©. unfer unterthänigft, hoch fleißige Bitt, Sie 
wollen uns hiermit gnäpdigft verfhonen, Infon- 
der Erwägung daß wir fowohl von dem Klagenden 
als Bellagten Theil in dieſer Sache für verdächtig 
angegeben und gehalten, auch etliher Mahlen in Ihren 
Schriften hart angegriffen worden. So fünnen wir gleich: 
wohl auch nicht wiffen was diesfalls anderer erfahmen 
Juriſten, dahin wir unfer ganzes Bedenken geftellt haben, 
Meinung oder was der in E. F. ©. vorigen Schreiben 
gedachten Supplication, die und aber nicht zugefommen 
Inhalt fei. Laſſen es demnach bei unjerer bejchehenen 
wohlmeinenden Erinnerung nochmals bleiben, daraus dann, 
nicht ſchwer das Schreiben ahn ven Elagenden Ausſchuß 
zu formiren, haben E. F. ©. wir zu unterthänigfter Ant- 
wort nicht vorhalten Können und thun uns in berjelben 
gnäbigften Schug unterthänigft befehlen.“ — 
3» 
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Einem kurfürftlihen Befehle zufolge follte der Aus- 
ſchuß der Lanpftände am 17. März, welchem auch Herr von 
Bunau und Dr. Freyſtein fich anzufchließen hatten, fich ver- 
fammeln, um über die Krell'ſche Angelegenheit zu berathen. 
Die Berfammlung war nicht vollzählig, denn die Stabt 
Leipzig hatte ſich gemweigert, einen, fie vertretenden, Ab⸗ 
georpneten zu fenden. Diefes Benehmen der Stabt Leipzig 
läßt nicht nur vermuthen, daß fie mit dem Berfahren 
gegen Krell keineswegs einverfianden war, fondern wurde 
auch Beranlafjung einer, erft im Jahr 1601, von Seiten 
des Kurfürften Chriftian II. eingeleiteten Eriminal-linter- 
fuhung, wovon wir noch fpäter zu reden Gelegenheit 
haben werden. — Mit der Bitte um Fortſetzung bes 
Procefjes hatte die Landſchaft zugleich ven Wunfch ausge⸗ 
ſprochen: „es möge der Inquiſitions-Proceß nicht 
außerhalb der Furfürftliden Lande geführt 
werben.” Auf Grund dieſes Anliegens erfuchte der Ad⸗ 
miniftrator die Kurfürftin Sophie, fie möchte genehmigen, 
daß H. Hans Georg von Ponidau und Dr. Johann Georg 
Goedelmann die Krell’fhe Sahe gegen das Kammer- 
gericht in Speier bei Seiner Kaiferl. Majeftät fortjegen 
bürften. Diefer Borfchlag warb am 2. April genehmigt, 
jedoch mit dem Zufate und unter der Bedingung, daß 
Heinrich) Abraham von Einfiedel den beiden Obgenannten 
beigegeben würde. 

Ein helles Licht über dieſe Krell'ſche Angelegenheit 
verbreitet das Kaiferliche Decret (d. d. Prag, am 7. Mai 
1597) an das Kammergericht in Speier. Wir theilen 
daſſelbe wörtlid mit ): 

„Rudolph ꝛc. 
„Ehrwirdiger Fürft, Lieber Andäctiger auch wohl- 
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geborner Edel, ehrſam, gelert und liebe Getreuen, Uns 
bat der hochgeborne Friedrich Wilhelm, Herzoge zu Sach⸗ 
fen, Landgrave in Thüringen, und Marggrave zu Meißen, 
Bormundt und der Ehurfachfen Apminiftrator unfer lieber 
heim und Fürft duch S. L. in Bormundfchaft, zu uns 
alher abgeorbnete Räthe und Gefandte anbringen laſſen, 
als nad) Abfterben weilandt Churfürft Chriftians zu Sach⸗ 
fen, milden Angedenkens, nit allein wegen kurz berfürge- 
brachter (mit Betrübung der Churſachſen frienlihen Wes 
jens) allerhandt erwedter, ungewöhnlicher Neuerung, 
Sondern auch von unruhigen Leuten geftiffter fremd. 
ausländifcher, und und dem heil. Reich teuticher Nation 
gefährlicher Dependenz ermelter Churſachſen Lanpfchaft 
bald zu Darthuung vorgedachtes Ihren in Hafft ver- 
ſchiedenen Herren bierinnen erfännter Unfchuldt, theile 
auch zu beftändiger Erhaltung des Löblichen Churhauſes 
Sadfen und dero Landt künftiger einhelliger Ruhe und 
Sicherheit wider diejenige, fo exft berührter, ſchädlicher 
Praktiken und fürnehmen ſchuldig, mit Ernft zu inquiriren 
und nad Befindung zu betreffen embfig angerügt und 
gebeten, Seie vor Anderen bierinmen der, bei Churfürft 
Chriſtians Zeit, gewejener Kanzler Niclas Krell der Rech⸗ 
ten Lehrer, diefe Ding aus eigenem Getrieb und Vorſatz 
gegen feinen verftorbenen Herren und deſſen gehorjame 
Unterthanen, Jah aud in vil weg gegen Uns, als des 
heiligen römiſchen Reiches Oberhaupt, gehandelt und be= 
gangen zu haben bejchulpigt, und hätte ſolches, das Wert 
etliher Mafjen, vor Augen gezeigt Jah es wär nit allein 
in den Churſachſen fondern anveren mehr Landen, ein 
gemein Gerücht und Gefchren, hiervon erfchollen, derwegen 
denn fein Herzog Friedrich Wilhelms L. der Landſchaft 
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Anſuchen ſtatt gegeben, und in Betrachtung dieſer (wie 
gehört) ziemlich unläugbar erſchienen, und beſchriener, 
böſer Verbrechen, beklagten Krell, bis auf ferner Aus— 
führung in Verwahrung einziehen laſſen, Indeme aber 
der Landſchaft der Proceß zu befördern, nit unerhebliche 
Hinderniß fürgefallen, Sie auch derenthalben Dilationes 
erlangt, unangeſehen des, Adminiſtratoris L. nad be⸗ 
ſchehener Captur, Commiſſarios zu Dirrection beſagten 
Proceſſes verordnet und dieſelbe dem Weſen ein Anfang 
gemacht, habe inzwiſchen des Cuſtodirten Eheweib unſer 
Kayſ. Kammergericht pro relaxando marito angelauffen, 
und obwohl ©. L. ſich verſehen D. And. und Ihr wur⸗ 
den, wie in dergleichen Fällen (wann Untertbanen gegen 
bie Obrigkeit fürkommen) billig nicht weniger, das Löblidhe 
Churhaus Sachſen in diefer hohen, wichtigen, weit aus- 
ſehenden Sad, Reöpectiren, fo fei ber Klägerin doch, 
contra mehr gedachtes Adminiſtrators der Churfachfen 
auch des Churfürften zu Brandenburg L. L. ıc. ein Poenal 
mandat sine clausula an dato 14. März 1594 ertheilt 
und den 2Tten deſſelben infinuirt ad effectum D. Ihr 
L. 2. den negften nach Berfündigung befielben Dr. Krell 
ohne Berzug das Recht eröffnen, den Anklägern einen 
gewiflen Termin, Ihre Beichulvigung fürbringen, sub 
comminatione perpetui silentii beftimmen, des Cuſtodirten 
Defensiones dagegen hören, fchleunig darüber ſprechen, 
oder Ihne Krell uff eine gewöhnliche alte Urpfedt (?) 
und ohne Endtgeld zu freyen Fuß ftellen wollten bei Poen 
zehn Mark Löttiges Goldts, mit ladung ad docendum 
intra terminum praefixum und zu welches mandats Pa- 
rition ©. 2. dero Deputirten befehlen, mit dem Proceſſen 
förmlich vorzufchreiten, dergeftalt daß die Landſchaft Klä— 
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gers ſtatt halte, daneben aber werde, ex officio per in- 
quisitionem verfahren, und ald man num alfo, den Cuſto⸗ 
dirten Arcticulos inquisitionales von Etlichen des Ad⸗ 
miniftrator8 der Churſachſen 2. Subvelegirten darauf in 
benennten Zermin zu antworten fürgehalten (dev Hoffnung 
durch ſolchen Proceß, der nah Art und Aigenfchaft diß 
Drts landüblicher Sächſiſcher Hecht, uf vergleichen Yall 
beftendig conftituirt und hergebradht) were dem Krell ꝛc. 
Net genugfam eröffnet und confequenter unferes Kayſ. 
Kammergerichte® ausgegangenen Mandat bemögen beſche⸗ 
ben, hetten die Andren und Ihr deſſen ungeacht, Nad- 
dem D. Krell ſolchen Proceß ſelbſt verjchlaift und uf 
bie Inquisitional Articul ob praetensas: nullitates nit 
antworten wollen. Darüber die Acta (zu Verhütung Arg⸗ 
wohne) weit entlegene Univerfität um Belehrung verſchickt 
und das erholte Urthel fich .etwa verzogen alfo daß es 
vor D. And. und Eud als zu fpatt eingewenbt, in fein 
Conſideration genommen werden wöllen, des Crellen Ehe⸗ 
weib d. 11. Aprilis 95 ein Confirmatori oder Eventual 
beſcheidt eröffnet daß des ſächſ. Advocaten, vorgebrachten 
Instrumenti paritionis unverhindert, Er nochmals inner= 
halb 3 (drei) Monaten glaublihe, genugfame Anzeige 
thun, daß den Ausgangenen, verfündeten und reprobucirten 
Mandat gehorfamlich geletet fei, oder da folder nit 
nachgefeßt, tie Churſachſen alsdann in die gefeßte Poen 
erflärt, und ferner Proceß erkendt werben, Auch den 
Gegentheil die Gerichtöloften zu bezahlen ſchuldig fein 
ſollte, hernach den 12 Februarii Iahres 96 fer wiederumb 
der Churſachſen Advocaten Zeit drei Monaten pro ter- 
mino et prorogatione zu dem Endt indulgirt' das bes 
Adminiftrators der Churfachfen 8. mit endtlicher Erle— 
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digung bes bisher geführten Proceß und darüber gethanen 
Submiffion and fonft, der Urtel, den 11 Aprilis zuvorn 
ergangen nochmals ein völlig begnügen thun und wo Er 
dann aljo nit Nachkommen würde, ed alsdann bei er= 
melotem Urtheil (Urthel) bleiben folle, darauf an dato 
den 9 December Anno 96 nicht allein das Urthel fol- 
gender Geftalt (des Sächſiſchen Advocaten Seine den 3ten 
und Tten Decembris Jahres 95 ver Zeit halb gethane 
Begehren als überfläffig abgefchlagen und ven 17 und 
26 Auguft zuvorn als unerheblih und theil® zu fpath 
befchehenen Vorbringens ungehindert bei denen, ven 12 
Februarii vorhin und I1ten Aprilis wie obftehet, aus- 
gefprochenen Urtbeln und darinnen angefegter und puri= 
fieirter Zeit bleiben lafjen) ergangen Sondern auch deſſel⸗ 
bigen Tages ein mandatum arctius barinnen bei Poen 
unfer und des heyl. Reiches Acht in Sechs Wochen 
und drei Tagen den nächſten, nach der Ueberantwortung 
ohne Verzug und Einrede vielbeſagten erſten Mandat und 
darüber gefolgter oberzählter Erkenntniß wirklich Boll- 
ziehung zu thuen desgleichen die erklerte verfallene Poen 
der zehn Mark löttiges Goldts dem Mandat einverleibt 
ſampt den Gerichtskoſten zu bezahlen, mit angehefteter 
Citation uff den 27. Tag die Parition zu dociren K. 
ernſtlich geboten und ausgefertigt, doch erſt den 16. Fe- 
bruarii nächſthin inſinuirt worden, Verners Inhalts der⸗ 
ſelben nach und nach jetzt angezogener Mandat und De— 
cret, darwider uns fein, des Adminiſtrators der Chur- 
ſachſen L. von ſich und anſtatt dero jungen Vettern und 
Pflegeſöhne. Der Herzogen zu Sachſen gebetten, Obwohl 
S. L. gemüet nicht ſei, etwas des heyl. Reiches Rechten, 
Ordnungen und Juſticien zu entziehen, Sondern dieſelbe 
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vielmehr neben anderen des heyl. Reiches Churfürften, 
Bürften und Stände zu erhalten, und fo viel E. L. zu 
thun ſchuldig befördern zu helfen, wie ©. 2. aud wenn 
nit biesfall® wichtige Urſachen in Weg ſtünden vor ainigte 
Commination der Acht, was unferem Kayſ. Kammergericht 
zu ehren und gehorchen gebühren möchte, zu erzeigen willen 
wolt, Jedoch fintemal S. 2. aus wichtigen, Sie bero 
ganzes löbliches Haus Sachſen und ihre jungen Bettern 
und Pflegeföhne fo auch dero Landſchaft und Unterthane, 
Item uns und gemeinen Weſens wohlftandt belangenbe 
Bedenken zu vielgemelts Cuſtodirten Krell's lediggebung 
vor ausgeführten Sachen, bei jetzigen Zuſtande und Zeiten 
nit kommen könnten, Sondern euntſchloſſen und erbietig, 
dero hierzu Deputirten ernſtlich aufzuerlegen, nochmals 
mit anbefohlener Proceß, landgebührlicher Sächſiſcher 
Recht, Art nnd Gebrauch nach, ſchlennig fortznfahren 
dadurch viel und oft angedeuteten an unſeren Kayſ. Kam⸗ 
mergericht erkannten Mandat ver Gebühr parirt zu fein 
verhofft würde, das wir uns aus Kayferl. Authorität und 
Hoheit der Sachen zu unternehmen und dieſelbe bei D. 
And. und Euch dahin zu richten helfen geruhten damit 
©. 2. und des Haufes Sachſen an dero, über ben Krell 
mit wohlbefugter Jurisdiction angefangen Proceß nicht 
geftöret, noch etwa mit anderen Mandatis und größeren 
Weitläuffigkeit befchwert, vielweniger zu bes Crell's und 
Seined Gleichens Anhang ſchädlicher Leute frohloden, die 
Condemnata ber zehn Mark löttiges Goldts und Gerichts⸗ 
foften mit Schimpf zu entrichten belegt, ſondern bei ob 
verftandener rechtmäßigen Oblation und Vorhaben gelaffen 
werde, dann obwohl ©. 8. ſolche Rammergerichtliche, wi- 
derwärtige Mandat und Urthel abzulainen, An Churfürſten 
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und Erzkanzlern zu Mainz allbereit geſchrieben, und eine 
Reviſion (die S. L. auch auf den äußerſten Fall zu ge⸗ 
brauchen, Ihr nochmals vorbehalten) gebeten und erlangt 
So hat jedoch S. L. daneben auch uns dies zu erkennen 
geben wollen, ungezweifelt wir würden, vermittels unſer 
Interpoſition denen hierunter fürweſenden Inconvenientiis 
zu remediren Mittel fürſorgen, Mehrens Inhalts obge- 
gemelter S. L. zu uns gefhidter ahnfehenlidher 
Rärh und Gefandten Werbung und ob dann nun 
gleihmohl billig daß zur Ausführung deren wider ben 
Erell erhobenen Klagen, Ihm das Recht nicht verfagt 
oder verzogen werde, jedoch, demnach, wie obgehört ver 
Aominiftrator der Churfachfen Hingegen angezeigt und 
darauf beruht, Es ſei ermelter Krell als viel ſich ge= 
ftalten Dingen nad, Sächſiſcher und Lanpäblicher Rechten 
und GConftitutionen gemäß, desfalls gebührt Recht und 
Gericht nunmehr genugfam eröffnet, daß aud ©. 2. nicht 
allein nad der Captur, zu Direction des Proceſſes, Com= 
miffarioß verordnet, Sondern ferner uff das, von D. 
And. u. Euch erkannte Mandat alles Exrnftes befohlen 
und daran gewejen, daß mit erftgemeltem angefangenen 
Proceß vortgefchritten werben follte, Ihr noch, fo viel 
fi nach Gelegenheit thun laſſe, die Sach zu beförberen 
in Werk ftehe, mit angehefftem Bericht daß der Verzug 
mit von S. L. Sondern Anfangs etlichen Impedimentis, 
darüber Dilationes bewilligt worden, zumal aber auch, 
von des Crelln ſelbſt (sq. Processum) intendirten Nulli= 
täten uff weldhe ©. 2. bei unverbächtigen entfeffenen Ju⸗ 
riften Yacultäten Rechtlicher Belehrung fich erholet, her- 
fliege, So befmvet fi) dennoch hieraus daß die Ehur=. 

fachfen desfalls unfer Kayſer. Rammergericht wirklich xe- 
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fpectirt habe, und daß des Adminiſtrators 2. mit uns 
unerheblichen Urſachen fi verſehen, Es würden die U. 
und Ihr freylich uf diefes, der Churſachſen übelbefchreiten 
Dienens und Unterthanen anrufen in hac ardua, statum 
pablicum concernente ca. und da einmal bie movirte 
auch theils per evidentiam- rei, theils durch gemeine® 
erſchollenes Gericht und andere Indicia, etlichermaffen 
fhon befcheinigte Klagen uf einen Criminaliter bafften, 
und das Arreft nicht facti fondern Juris zu” fein, erachtet 
wirbt, uf die Relaration fo hart nit bringen, daß aber 
alle vorgebradhte Parition und Ercuſation gegen einen jo 
hoben, anjehnlichen Chur, darzu junger unmündiger Herr= 
ſchaft, faft allein darum daß e8 etwas zu fpät einbradht, 
nit attendirt, Sondern zur Betraliung des Reichs Acht 
gegriffen worden, Solches wirbt von ©. 8. höchlich und 
zum Meiften gellagt, und zwar den Crell belangend, ſeindt 
uns ſchon vorlängft, mit beglaubten Bericht, feltfame und 
bergleichen Händel von Ihme für Ohren kommen, welche, 
ba fie uf Ihne dargetban wurden, Ihme ſchwer fallen 
möchten, und alle Umbftändten nach dermaſſen beichaffen, 
daß durch die bisher fürgenommene Euftodia die Chur⸗ 
fachfen nit zu viel gethban. Wann nun dies Wefen viel 
auf fi trägt und den And. und Euch unverborgen, 
waßmaſſen ohne Unfer, als des Kayfers Vorwiſſen gegen 
feinen des heil. Reiches Fürften flandt oder dero minder⸗ 
jährigen Herzogen zu Sachſen, mit Achtserklärung ver⸗ 
fahren werben fol, fo vermahnen wir die Andern und 
Euch auch ernſtlich befehlend, daß fie entweder uff ob- 
verftandener Deduction und Bericht die Sach weiter er= 
. wegen, und nochmals an des Aominiftratord der Chur⸗ 
fachfen allegirter Barition und dem Crell fürgeftellten Recht 
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auch Angehefiten erbieten, D. S. L. die Sach fo viel möglich 
befördern wölle, bemüht bleiben und Sein, des Adminiſtra⸗ 
tor8 der Churſachſen 8. desfalls an Dero Yurisviction und 
wider den Crell allbereit laufenden Proceß, keinen Eintrag 
thun oder uns, wofern etwas erhebliches darwider, vorhanden, 
mit eheften deſſen umbftänblich berichten, Jedoch inmittels 
einen Weg als den andern bis zu weiterer unfer Refolution 
bierinnen mit fernerem Proceffe in Ruhe ftehen, des thun 
wir und zu di. And. und Euch verſehen. Es beſchieht auch 
davon unfer entlicher Wil und Meinung und fein fonften D. 
A. und Euch mit Kayſerl. Gnaden wohl geneigt. Datum 
zu Prag 7 Mai 1597. (An Kammergeriht und Beifiger 
zu Speier. — Collationirt: Hans Heinrich Fehlin.“) 

Die Abſchrift obigen Refcriptes gelangte bald, durch 
ben gefchäftigen Vertreter Kurfachfens, Dr. Goebelmann, 
an den Eurfürftlichen Hof, weldyer, durch den Inhalt des⸗ 
jelben betroffen, nad allen Mitteln fih umſah, wodurch 
bie Stimmen im Kammergerichte, wie nicht minder am 
Taiferlichen Hofe gewonnen werben möchten. — Aus einem 
Schreiben der Kurfürftin Sophie (d. d. 28. Mai 1597) 
geht hervor, daß fie (Sophie) eine Miffion an ven fai= 
ferlihen Hof als durchaus nothwendig und entjcheivend 
erachtete. Da jedoch einerfeit® von Ponilau (der Meſſe 
wegen) in Leipzig verbleiben mußte, anverfeitS aber die 
Angelegenheit als eine ſehr dringliche erachtet wurde, 
flug Sophie dem Adminiftrator vor, einen Grafen ober 
einen Freiherrn (namentlidy Dtto von Solms) dahin „und 
dazu zu beordern‘, und zwar unter der ausprüdlichen 
Bedingung, daß „die Landſtände die Koften tragen 
follten.” — 





Heuntes Kapitel. 


Kurſachſens Proteft gegen die Anmaßung des 
Kammergerichts und feine erlangte Ermächtigung, 
den Proceß nad Iandesüblichem Rechte 
fortzuführen. 


Neuntes Kapitel. 


' 
Aurſachſens Brotefl gegen die Anmaßung des Kammer- 
gerichtes und feine erlangte Ermächtigung, den Proceh 
nach landesüblichem Rechte fortzuführen. 


Eine neue, von vielen Freunden des Kanzlers Krell 
längſt befürchtete, von den meiften Mitglievern der Yand- 
fhaft erwartete und nun freudig begrüßte Richtung wurde 
dem Proceß durch die Ratbfchläge und Erläuterungen des 
gelehrten Heigius gegeben, der, wie ſchon bemerft, ven 
Commifjaren, auf Anrathen der Regierung in Dresven 
und namentlid der verwittiweten Kurfürftin Sophie, als 
Beifiger zur Seite geftellt worden war. Peter Heigius, 
Doctor juris utriasque in Wittenberg, hatte zu Anfang 
des Monates Juli 1597 dem Aominiftrator ein ſehr aus- 
führliches Gutachten überreicht, defien Grundgebanfe die 
Anfiht war: daß, durch die Einmifhung des Kammer: 
gerichtes in eine innere, nur Kurſachſen betreffende Ans 
gelegenheit, die Rechte diefes Kurfürſtenthums gefährdet 
würden und man folglich alle erdenklichen Mittel gebrauchen 
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möäffe, um den Krell’fchen Proceß dem Kammergerichte zu 
entreißen und auf fächfifchen Boden zu bringen. — 

Hatten auch, ſchon vor ihm, einige Rechtsgelehrte 
biefe Anficht ausgefprocdhen, fo hatte e8 doch feiner ber: 
felben gewagt, auf eine fo entfchievene Weiſe diefelbe zu 
verfechten, wie Heigius dieſes that!). — Ohne Zweifel 
war er bie DBeranlaffung eines Beichluffes der Kayſerl. 
Majeftät, den der am 12. Juli 1597 in Meißen ver 
fammelte Ausſchuß der Landſchaft mit Freude begrüßte. 
Die drei Commiſſare, Chriftoph vom Loß, Heinrich von 
Bunau und Dr. Johann Freyftein, berichteten nämlich 
dem Adminiſtrator Folgendes: 

„Meißen 12 Juli. 

„Die römiſche Kayſerl. Majeſtät hat, auf ihr, der 
Landſchaft unlängſt geſchehenes allerunterthänigſtes An= 
ſuchen, den durch Dr. Krellens am Kammergericht geſuchten 
Proceß und deſſelben exprakticirte Penal Mandata, durch 
allergnädigſten Befehl und Decretum abgewendet,“ 
worauf denn auch der Adminiſtrator den Befehl ertheilte, 
es ſolle der Inquiſitorial-Proceß ſofort beginnen. 

Ein anderer, eben ſo regſamer und erklärter Gegner 
des Kanzlers, als Heigius, war Heinrich Abraham von 
Einſiedel in Frauenſtein, wo derſelbe 41 Artikel in theo- 
fogifhen und 41 Artikel in politifchen Angelegenheiten 
gegen Krell auffegte und diefelben, am 11. Auguft, an 
bie Regierung in Dresden überſchickte). Zu Ende des 
Jahres (11. Nov. 1597) meldeten Hans Loß und Hans 
Friedrich von Schönberg der Kurfürftin, daß der Kanzler 
Krell zwar auf die Inquifitional-Artilel geantwortet, der 
Ausſchuß der Landſchaft mit der gegebenen Antwort nicht 
befriedigt, im Gegentheil ven Gefangenen aufgeforbert habe, 
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über einzelne Punkte ſich noch näher zu erklären, zugleid 
habe man die, dem Eheweibe Krell's zu ertheilende Ant- 
wort berathen. — 

Obgleih der Adminiſtrator die Meberzeugung hatte, 
daß, in Folge aller ergriffenen Manfregeln, das Kammer⸗ 
gericht in Speyer gegen ihn nichts Weiteres unternehmen 
würde, unterließ Friedrich Wilhelm es doch nicht, für alle 
Bälle gerüftet zu fein, weswegen berfelbe am 12. Januar 
1598 folgendes Schreiben an die Regierung in Dresden 
richtete: 





„Torgau 12 Januar. 


„Vheſte Käthe und Lieben Getreue, Wir haben Euer 
Dr. Hegii geftellte Schrift, welcher Geftalt Ihr vermeinet, 
uff des Crell'ſchen Advocaten anbringen, fo ehr den 2Tten 
Mai Anno 97 in dem Kayferl. Kammergericht eingewendet, 
abzulehnen und darwider zu proteftiren fein follte, allhier 
unferen geheimen Räthen übergeben und in Berathichlag- 
ung ziehen laffen. — Ob wir nun wohl dafür halten 
es werde das Kayferlide Kammergeridht in die— 
fen Sachen ferner nichts vornehmen Sonderlich 
weil dafielbe, wie wir verftehen, uff das Kayſerl. infinuirte 
Schreiben ahn der Kayferl. Maj. Hoff nichts berichtet, 
auch uff den von unferem Advocaten gebethenen Termin 
nichts erfennet, fondern es alfo beruhen laffen, Jedoch 
zu einer Borforge achten wir die Notturft das unfer 
Advocat uf den Fall da ehr gerufen werden follte, ges 
bührlichen Befehlicht und informirt fei, 

Laffen uns demnach Euere, Dr. Hegii Gedanken 
gnädigft gefallen, daß uff ven Fall wir an igo nochmalen 
uf der erlangten Revifton und dann nn Kayſerl. 

Richard, Nicolaus Krell. IT. 


50 
Schreiben zu beruhen und uns hierüber in kein 
ferner Erkenntnuß des Kammergerichtes einzu 
laffen fein wollen dahin wir denn auch euer Concept 
gerichtet zu fein befinden, denn ob uns wohl Andeutung 
gefchehen daß eine Restitutio in integrum zu bitten fein 
ſollte, dadurch wir aller diefer Beſchwehrung am Fug— 
Iichften entbunden werden könnten So haben wir doch 
darneben noch allerley Bedenken, erinnern uns auch das 
wir dieſen unferen itigen Einwendens unverhindert vie 
Revifion dannoch jeder Zeit fallen, und dieſe angemeldete 
Restitution in integrum bitten, und zu rechter Seit ahn 
die Handt nehmen können, Sonften aber, weil in obge- 
melten Bedenken, ahn etlichen Dertern der Inhalt des 
Kayſ. Schreiben® in specie angezogen worden, haben wir 
. Soldye8 aus bewegenden Urfachen, fowohl auch eBliche 
andere Wort enderen und infonderheit dies darzubringen 
laſſen daß nunmehr wieder den verbaffteten wir 
ex officio verfahren laffen, den Proceß nad 
lanpüblidem Recht angeftellt dvemfelben nun: 
mebro feinen Lauf die Sachen peinlid, dem— 
nah das Kayſ. Rammergeriht uns bierinnen 
ferner einhalt zu thun nicht befuget und ſchicken 
Euch Alles Soldes hiermit uffs Reine Umgefchriebene, 
und da aud Ihr fembtlich darbei Fein Bedenken (uff 
weldhen Fall Ihr es uns berichten wervet) begehren wir 
gnebigft Ihr wollet ſolches ufs ehiſte und ſchleunigſte 
mit einen eigenen Canzley bothen von Euch aus nad 
Speier, neben einem Schreiben und den gewöhnlichen 
Canzlei Secret in unferem Nahmen ahn den Advocaten 
abgehen und alſo anftellen laſſen damit folhes noch vor 
den 26 hujus ihm, dem Aovocaten geantwortet werben 


51 





möge. Doran ꝛc. Datum Torgau den 12ten Januaril 
1598." — ! 


Der Anwalt des gefangenen Kanzlers (oder vielmehr 
der Verwandten Krell's, — denn dieſe hatten ihn bes 
ftellt) Tieß ſich jedoch durch dieſe Erklärung des Admi— 
niſtrators nicht einſchüchtern, ſondern richtete vielmehr, 
am 6. Februar 1598, folgendes Schreiben anſtatt münd- 
lichen Recess ex loco duplicarum et conclusionis, Herrn 
Niclas Krellen ehelihen Hausfrauen und Conforten Kleg, 
an den PVorfigenden des Kammergerichtgs in Speier?): 


„Hochwürdig Fürft. Römiſch. Kayf. Majeft. Kammer: 
richter, gnediger Herr, 

In Sachen FKrellen.g. Sachſen mandati de relaxando 
captivo faget Anwalt wieder Die, am 30. Januarii jüngft 
vorbrachte nieht jollende Schrift generalia contra, und 
dieweil ſolche Schrift nieht allein allen Rechten und bie= 
ſes Gerichtes Stylo zuwieder, fondern viel zu fpat und 
post purificatum terminum der gebettenen fünf Monaten 
einfommen als bittet Anwalt dieſelbe aus folhen Urſachen 
und fonften als viefer höchſten Juſtiz verfleinerlih und 
nadhtheilig mit gebührendem Einfehen zu verwerfen 
Warhin aber dieſelbe Schrift gerichtet, ift aus dem leicht- 
lid) abzunehmen daß Gegenanwalt darein viel vergebliche 
Wort de suspensa camerae jurisdictione et affectu re- 
visionis interpositae verlieret, aber über dasjenige daraus 
unfteter denegatio zu jpüren, wie über heiße Kohlen 
fpringt, dan was hab es für ein Anfehen daß der Herr 
Gegentheil wider ©. %. ©. eigen ertheilte Urthel und 
dero Confultetoren mitgetheilten Rathſchlag nicht allein 
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— 
zu den unbillig Gefangenen allen Zutritt bis daher ab- 
geftrict wie auh noch? Ja es ift nunmehr dahin 
geratben daß auch wir die Freunde des Gefan— 
genen wegen, ohne Gefahr nit fuppliciren 
oder in anbere Wege etwas fuhen und anbrin- 
gen dürfen, inmaffen dann von wegen einer übergebenen 
Supplication des Gefangenen hochbetrübte Hausfrau im 
ihrem Haus verftridt worden, das dann aud) gegen 
Anwalt fi ausprüdlih vernemmen lafien, Waßmaſſen 
der Herr Gegentheil igiger Zeit weder den Gefangenen 
per modum inquisitionis gar fireng procebiren läßt, das⸗ 
felbe ift abermalen ein unverwerflic Kennzeichen, daß man 
der Auftiz, weil E. 5. ©. re ipsa et in effectu ſolches 
verbotten, zugegen zu handeln immerda fortfähre. So 
proteftirt Anwalt hiermit ausprüglih daß er in biefer 
Sache mit dem Churfürftlih fächfifchen Haufe noch dero- 
felben jungen Herrfchaften nichts zu ſchaffen habe, 
inmaflen auch dieſe Sad die jungen Herrfhaften gar 
nicht angehet, auch aus folder Urſach nicht allein die 
Churfürſt. fächfifchen Räthe derſelben fih entäußern, Son= 
dern darüber der Herr Churfürft zu Brandending als 
Mitvermund ſich deren entjchlagen und allwege für gut 
augefehen den Gefangen wieber die offenbar Pilligleit — 
länger nicht verftridt zu halten, Sondern wiederumb ledig 
zu geben, das auch gegen Anwalts ungeräumt einftreuen 
E. 5. ©. fortwährende Yurisdiction im Wenigften an 
gebührender Execution verhindern mag, erfcheint aus dem 
daß die vermeinte Revisio wieder des heiligen Reiches 
und Bifitation Abfchiev und Kanımergerichtsorbnung eine 
lange Zeit hernacher post celebratum festum und alfo 


.nulliter ausgefchrieben. Welches er auch mit feinem 
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einzigen Worte, in specie, wie fich gebühret hat zu ver- 
antworten gewußt frustra itaque legis auxilium implorat, 
qui in legem committit et dispositio vel ordinatio quae 
jibet loquens, de actu aliquo intelligitur, de actu legi- 
timo et valido non etiam de actu nullo. Dannenhero 
gegen Anwalt mit der Kammergerichtsordnung ganz ver⸗ 
geblih zu erwehren unterftehet, dieweilen er auch felbiten 
bie zwo appellationis scilicet et revisionis eregnirt. Co 
haben E. F. G. ſich gnedig zu erinnern daß bie vermeinte 
ausgeichriebene Revifion gar nichts zu achten, noch dero⸗ 
felben ftatt zu thun, fondern in puncto arctius mandati 
billig zu verfahren. 

Erftlich aus dem Grund quod appellationi manifeste 
frivolae ne dicam nulliter interpositae, Judex deferre 
non teneatur sed illa non attenta sententiam latum exe- 
cutioni mandare possit. 

Für's Andere auch darumb dieweill Gegen = Anwalt 
geftändig felbft ift daß dieſer höchſten Juſtiz, ja der aus: 
geichriebenen Reviſion zuwider, teglih und immerdar per 
modum inguisitionis attentirt würbt und ber unrecht⸗ 
mäßigen ........ lichfeiten fein Ende fein will, daher denn 
Sffentlih) ah den Tag gelegt wird, daß ‚der Herr Gegen 
theil derofelbft ausgefchriebene Reviſion wiederumb ver- 
wehret und aufgehoben, cum noti juris sit, quod appel- 
lans si post appellationem interpositam atque tentet, 
appellationem deserere censeatur. Imo ea omnia quae 
de facto finnt de facto vicissim tolli possunt et machi- 
nationibus prohibitis per legitimas juris tramites quo- 
vis modo est obviandum: Unterthänig bittend - folches 
alles der Notturft nad) zu erwegen und mehr wiederholter 
Reviſion ungehindert zu erhalten dieſes Gerichts Repu⸗ 
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tation und Handhabung gebührenver Justici praesertim 

in casu miserabilem personam concernente auf das aus- 

gangen arctius mandatum was fi in Rechten und ver- 

möge dieſes Gerichts erkommens gebühret auszufprechen 

und zu erkennen darüber mit Wiederholung zuvor be 

ſchehenen rechtlichen fuchens. E. 5. ©. hochadelig mild 

Amt in Unterthänigfeit beftes Fleißes anruffend 

. E. 5. ©. unterthänig 
| Marſilius Bergner 

mpr.“ 

Dr. Goedelmann, welchem es gelang, eine Abſchrift 
obiger Schrift zu erhalten, fäumte nicht, diefelbe am 8. 
März an den Adminiftrator zu überfenden. In feinem 
Schreiben an Friedrich Wilhelm fagt, unter Anvern, 
Goedelmann: 

„Speier 8 März. 

„Im Januario negſt haben E. F. G. in Sachen 
wider D. Nicolaus Krellen Hausfrauen praetensi arctioris 
mandati mir eine Proteſtation und Bedingung Schrift 
gnedigſt zugeſchickt in Meinung ſolche alsbaldt durch mich 
gerichtlichen zu übergeben, Dem zu unterthänigſter Folge 
habe ich am 30ten ermeltes Monats Januar bemelte 
Schrift gerichtlich übergeben darauf gegen Anwalts am 
6 Febr. beiliegende Schrift anſtatt mündlichen Recess loco 
duplicarum eingebracht uff welche, obwohl ich Zeit Sechs 
Monathen zur Gegennothourft gebeten, jo hat doch gegen 
Anwalt mirnichts einwilligen wollen, fondern fubmit= 
tirt und zu Urthel gefett, wie das Protocoll davon bier- 
bei Extractus liegt, mitbringt, und hielte ich meiner Eine 
falt nad ahm beften zu fein, da E. F. ©. no etwas 
dagegen einzuwenden gnäbigft gemeint, daß ſolches 
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durch ein verfhloffen Schreiben, ahn Herrn 
Kammerrihter Praefivdenten und Beifigern 
baltende, gejchehe dann auf dieſe Weiß hette ich 
gegen Anwalten keine Copey einzuwilligen und 
möchten €. F. ©. Invemfelben bei dero einmahl ein= 
gewanbter Proteftation verharren.” 


Wenn, auf der Seite der Feinde Krell's, die In— 
trigne ihre krummen, dunkeln und von Wenigen erkannten 
Nebenwege zu betreten und zu verfolgen begann, um ven 
auf Königftein Gefangenen zu verderben, fo erhoben ſich 
dagegen Stimmen ver Gerechtigkeit, welche das Geringſte 
für einen Angellagten forderten, wir meinen Berhör 
und gründliche Widerlegung ber Anflagepunkte 
— Unter jeuen Stimmen war die des Landgrafen 
Wilhelm von Heffen eine der gewichtigſten. Allein die 
Bormundfhaft der Kurfachjen (für dieſes Mal mit der 
ausprüdlihen Zuftimmung des Kurfürften von Branden⸗ 
burg) erflärte ihm am 10. Mai: daß die Lanpichaft um 
Tortfegung des Procefjes gebeten babe und folglich der 
Proceß nicht nievergefchlagen werben könnte, ohne bie 
Landſchaft zu beleidigen. Die Vormundſchaft gab übrigens 
die Berficherung, daß nichts überftürzt werben follte, und 
ſchloß ihre Zufchrift mit ver Behauptung, daß die Cal⸗ 
viniften alle Andersdenkenden ernftlich verfolgt hätten. — 

Zu Ende des Monats Auguft (1598) fand auf dem 
Königftein ein Verhör des Kanzlers ftatt, worüber fid 
biefer wie folgt ausfpridht®): 

„Den ?2ten Tag Augufti, Anno 98 feind auff den 
Königftein kommen, Hans Ernft von Teutleben, Hof» 
ridhter zu Jena, Gottlob von Bernftein zum Struppen, 
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der Schöfler zu Dresden, der Amtsverwalter. aufm Alten⸗ 
berg als Commiſſarii, haben bei ſich gehabt Dr. Chri⸗ 
ftophen Richtern Syndicum der vermeinten Landfchaften, 
den Fiscal M. Abraham Gißbach, Samuel Mein: 
bardten, Secretarium und Notarium und dann Bal- 
thaſar Höfflingern auch Notarium, die haben mir am 
24 Tag Augufti früh umb 8 Uhr nad verrichteter Com⸗ 
miffion etliche Artiful vorgehalten mit Bericht ich folle es 
dafür halten, der Herr Adminiſtrator hette nicht aus dem 
* Windt gefangen, als ih nun aus der Leſung befunden 
daß es nichts dann etliche falſche, erdichtete wiewol ſchwere 
Beſchuldigungen ſo aus einem Schreiben, welches ein 
Schelm und Böswicht in meinem Namen geſchrieben 
, 

und erbichtet gezogen, habe ich mich doch praemissis et 
repetitis prioribus protestationibus et reservatis, und 
mit Maren Borbehalt verfelben zu antworten erpotten 
folder Articul ift der erfte aus der vorigen Ausſage, 
darauf ich gebührlichen geantwortet. Die anderen aber alle 
feind aus des Ehrvergefien Schelmen’s, wer er nun 
ift, erdichtetem falfhen Schreiben gezogen. Die Summa 
darvon, wie ich fie behalten ift ungefehrlich diefe: 

Daß ich an Ehriftophen Dehmen, Pfalzifchen Kanz- 
ler, ein Schreiben am dado Waltheim (ver Tag und 
das Jahr ift mir ausgefallen, ift aber nicht lang für des 
Churfürften Todt geſetzt gewefen) gethan, darinnen ich 
ihm vermeldet daß ich den Churfürften nun zur neuen 
Reformation bewogen und daß S. Ch. G. nunmehr genz⸗ 
ih, dem Calvinismo zugethan. Item daß die vom 
Adel fo fih darwider fegen, allbereit ins ſchwarze 
Negifter gefchrieben, Item, da diefelbe vom Adel ver neuen 
Reformation nicht fubferibiren würden, follten biefelben 
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mit dem Schwerdt gerichtet ober ja an Orth und 
Stelle, da fie Leib und Lebensgefahr zu erwarten, geführt 
werden, Item, Pfalzgraff Johann Kafimir follte 
weil der Churfürft derwegen noch etwas in Furcht ftunde, 
©. Ch. ©. ſolche Furcht ausreden ꝛc. da follte ih num 
fagen wo daſſelbe ſchwarze Regiſter zu befinden, 
besgleihen wo man die vom Adel hinführen wöllen 
und was dergleichen Umbſtende mehr gewefet, darauf 
ich dem Schelmifchen ervichteten Schreiben nach, gefragt 
worden, ich hab’8 Alles nit behalten können. Auff ſolche 
gottlofe und bösliche Gedichte Hab ih nur mit Nein 
geantwortet, per totum. — 

Darneben hab id aber auch berichtet daß Dieag 
Schreiben bößlich erdichtet und ſtets darmit alsbald 
bewieſen daß mein Lebetag an Doctor Dehmen kein Wort 
gefchrieben, Doctor Dehm wäre meines Wiſſens aud 
allbereit, da folh Schreiben datirt und gefchehen fein 
follte Todt geweien, fo wolt ih aud Leib und Leben 
verlohren haben, da ih ein folh Schreiben von mir 
gethban, bethe jolh Schreiben ja nicht von abhanden 
kommen zu laſſen. 

Der Churfürſt als ein löblicher Herr hätte nie 
dergleichen ſchwarze Regiſter gehalten, noch Jemandt an 
gefährliche Oerter je führen laſſen wöllen ich aber were 
an Orth und End, da Leib und Lebensgefahr teglich 
gewarthen, unſchuldig geführt worden, geſchehe alſo ſ. 
Churf. G. auch dem Pfalzgraffen und mir durch ſolche 
Betichtigung Gewalt und Unrecht, bete derwegen noch⸗ 
mals ut supra umb gebührliches Einſehen. 

Nachdem ich mich ob dieſer Teuffeliſchen falſchen 
Bezüchtigungen hefftig und alſo bewegt, daß mir mein 
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Herz im Leibe brechen mögen, daher mir auch ganz übel 
worden und die Zähren über meine Baden gelauffen zc. x.” 
Die Abfiht der verwitweten Kurfürftin Sophie, 
eine Deputation an den Kaiferlichen Hof in Prag zu 
ſchicken, um daſelbſt den Schluß des Proceſſes des ver- 
bafteten Kanzlers Krell zu befchleunigen, tauchte immer 
von Neuem auf. Manche ver, dieſer Fürſtin ergebenen 
Diener, modten ohne Zweifel den Adminiſtrator ſowohl, 
wie bie einflußreichiten Mitglieder des Ausſchuſſes der. 
Landſtände beftimnt haben, auf dieſes Borhaben einzu 
gehen, welches urfprünglid von Friedrich Wilkelm gut- 
geheigen wurde. ine veiflihere Weberlegung jedoch 
&eftimmte den Apminiftrator dieſen Vorſatz, eine Depu⸗ 
tation nah Prag zu fenden, zwar zur Wusführung zu 
bringen, jedoch die Krel’fche Angelegenheit nur ale Neben- 
ſache behandeln zu laſſen, aus Gründen, die berfelbe 
dem Kanzler und den Räthen in Drespen, am 5. October 
1598, vorlegte. Diefes Schreiben lautet, wie folgt: 
„Auguftusburg 5 October 1598°). 

An den Beiten und Hochgelarten, unferen Lieben 
getreuen in Vormundſchaft verorpneten Canzler und Räthen 
zu Dresden.“ 

Wegen einer Deputation (fchreibt der Adminiſtrator) 
an die Kaiferlihe Majeftät zu ſchicken, ift ung euer 
(von dem Kanzler nicht unterzeichneteg Schreiben) zu— 
gekommen. 

„Wenn nun je alfo ratbfamb. und Der Sach für— 
treglich fein follte daß ſolche Schidungen ihren Fortgang 
haben müſſen jo können wir’8 auch gefchehen Lafjen, bejon= 
derd wenn es bemjenigen nicht wirdt zu entgegen kaufen, 
daß wir und erinnern wie hierbevor an das Kaiferliche 
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Kammergeriht auch Ihre Kaiferl. Majeſtät ſelb ſt 
gefchrieben, wir wehren den Proceß nicht allein zu fürbern 
fondern aud dahin richten zu laflen beradht, das nach 
gehaltenen Terminen die Acta an eine unverbächtige 
Facultät oder Schöppenftuhl gefchidt werben follten, 
Darbei auch noch dieſes zu erwägen fein will, Wann die 
Römische Kayſ. Majeft. ven in ver Inftruction berührten 
Räthen, diefe Criminalſache zu veriprechen aufgetragen, 
Bedenkens haben oder fie ingefampt oder eines oder mehr 
befonder8 der Sach ſich entſchuldigt und es darnach gebiege 
(gedeihen möge?) weil in dieſen Landem die Yacultäten 
und Schöppenftühle wegen des Calvinismi mehren= 
theil& verdedtigt fein follten das die Röm. Kayſ.e 
Majeftät e8 dahin beſcheiden würde die Acta an eine 
Univerfität welche ganz babftifh zum Verfprud 
zu überfchiden, als nicht beffer were wir theten 
ſolches zuvor für Uns Selbften, als daß bie 
Römische Kayſ. Majeft. uns denſelben Weg zeigen follte, 
welches uns alsdann bei unferen Religionsver- 
wandten Dehnen de es offentlich Legationsweiſe gefucht 
wurdt, nicht vorhalten werben kann, auch bei den Uni- 
verfitäten und Schöppenftuhlen allerley Nachreden bringen 
möchte, Io aber je vermeindt wurdt daß ſolche und ber: 
gleihen Bedenken das Werk und Yörberung der Sach 
hindern follte, uff folden Fall können wir den Rath 
und Borichlage wegen der Schidung auch folgen und 
feindt zufrieven daß Dr. Goedelmann ehefted Tages 
dahın abgefertigt werde. Und weil Ihr für gut anfchet 
daß dieſe Crell'ſche Sad bei der Kanferlihen Majeftät 
niht bdie-Hauptbewerbung fonbern eine Neben— 
Sad) fein follte, fo haben wir dies Mittel Weil wir 
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für Uns und der Hocdgebornen Fürften Unferen freunde 
Iihen lieben Brudern und ©evattern Herrn Johann 
Herzogen zu Sachſen ꝛc. und bei Ihrer Kaiſ. Majeftät 
um fernere Geduld und Prorogation unferen freundlich 
lieben Better den Herzogen zu Sachſen ꝛc. Frenkſcher 
Linie gefuhten und ufm 10ten tiefes angeftellten Be⸗ 
lehnunge zu follicitiren haben, welches zwar 
burh ein Schreiben auszurihten, So wollten wir 
ſolchen Punkt die Hauptwerbung und diefe Crellſche 
Sache den Neben Punkt fein laſſen. 

Wir haben auch die bei euerem Schreiben über- 
ſchickte Notel der Inftruction verlefen und wol erwogen, 
laffen uns auch euere Aufführung der Umftände die im 
diefer Sad ergangen nicht misfallen, ftellen aber in 
euer ferneres Nachventen weil dieſes das Ende und 
Hauptpunft der Werbung fein folle, das nemlich die, in 
der Inftruction benannte Räthe zu Verſprechunge dieſer 
Sachen deputirt werden follen, ob es nicht vielmehr dahin 
zu richten daß Ihre Kaiferl. Majeftl. nur remissive 
Erwähnung gefchehe, was von Sachen bei Crellens 
Perfon und Dienft untergelauffen welches die Acta geben, 
bie Judices arbitrarii auch ſolches darin finden wurden, 
dann wir die Beifrage haben müſſen, Wann wir ad 
partem in der Werbung folde Sachen vor unzweiflich 
anziehen, Es möchte Ihre Kayferl. Maj. oder die, bei 
ber Werbung von Rathen wehren die Gedanken fhöpfen 
als wollten wir mehr dann ein ordentlicher Richter aus 
der Ingquifition Chur und den Part mit Anzeigung feiner 
Verbrechungen melde noeh in Broceß auf Ausführunge 
ftehen, extra judicialiter bei Ihrer Kaiferlihen Majeftät 
praegraviren. So haben wir aud die nächte Ausfage 
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Dr. Crellens uf die Inquifitional Artikul vorlefen umb 
befinden, daß er zwar ſtark darauf befteht er habe das 
Angezogene und vergleichen Schreiben an D. Oehmichen 
Davon die Ynftruction meldet, nicht gethan, fei Ihm 
in Sinn nicht kommen, bittet auch man wolle Sold 
Schreiben darauf ſich der Fiscal fundirt, nicht abhanden 
kommen lafjen damit wir binder die Wahrheit kommen, 
wie Ihr aus Gefügten gehaltenen jüngften Inquiſition 
Termin mit mehrern Befinden und mit Fleiß neben ber 
Inſtruction berathen und erwegen werbet. Da nun wir 
der Kayſ. Maj. durch einen Geſandten vorbringen laffen 
follten, Crell hette Solches gefchrieben und die Acta 
wurden befagen daß er durchaus nicht geftändig oder 
daß es doch nicht ausgeführt, Solche wollte und gar 
nicht zu "hun auch bei Ihrer Kayſ. Majeftät fehr vers 
weislich fein, ift deromegen unfer Meinung, Ihr wollet 
die Inſtruction die Ihr hierbei wirdt zu erfaflen haben, 
uf die Maß ändern daß darin bei der Kayſerl. Majeftät 
mehr nichts denn dieſes gefucht und durch genügjante 
Urfahen Ihrer Majeftät, mit Befcheidenheit ‚wie dann 
in der gefaßten Notel allbereit guter Maßen gejchehen, 
ausgeführt werden, warumb wir nicht hätten können 
Umbgang haben, die Deputirung Ihrer Kayf. Meajeft. 
Käthe zu diefer Sad unterthänigft zu fuchen und das 
Ihr Kay. Maj. zu Beförderung der Ünfticien bierinnen 
mit gnädigſter unabjchlägiger Reſolution, ſich wollen 
erweifen, alfo dann biefelbe Inftruction uns zu voll 
ziehen wird auf der Poſt zu fhiden, darbei dann von 
Nöthen wäre, daß Dr. Goedelmann alſobald möchte voran- 
ziehen, auf daß er vor den 10ten ejusdem wegen ber 
Belehnung in loco fei, fo follte ihme alfo dann zu rechter 
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Zeit unſer Befehl neben ver Inſtruction hinach geſchickt 
werden. 

Wolltens euch zu gnädigſter Antwort vormelden 
denen wir mit Gnaden wohl gewogen. Datum Auguftus- 
burgk den 5 October 1598 


Friedrich Wilhelm.‘ 


Ein höchſt wichtiger Umftand hatte ven Ausſchuß 
der Lanpfchaft veranlaft, am 11. October 1598, eine 
Sitzung zu halten. Der Pfalzgraf Philipp war nemlih 
von dem König von Frankreich (Heimih IV.) auf: 
geforbert worden, fih, im Namen und Auftrage Seiner 
Majeftät, des Königs, zu Gunften des Kanzlers Krell, 
bei der Bormundfchaft ver Kurſachſen zu verwenden. — 
Ueber diefe Zuſammenkunft in Meißen (d. d. 11. Oct.) 
ließen EChriftoph vom Loß und Eſaias von Brandenftein 
(zu Oppurg) am 13. October an die Kurfürftin Sophie 
einen Bericht gelangen, in welchem fie diejer hohen Yran 
meldeten, „daß jenes Schreiben des Pfalzgrafen Philipp 
vorgelefen, und befchloffen worden fei, dem Pfalzgrafen 
zu eröffnen, daß dem Geſuche Frankreichs nicht Statt 
gegeben werben könne. Die Antwort wäre entworfen 
und die Directoren hätten, in Öegenwart der Commiſſare, 
biefelbe genehmigt; zudem wären auch die Antworten 
Krell's vorgelefen worden, da ſich jedoch in venfelben 
viele Duntelheiten vorfänden, jo habe man darauf dringen 
müffen, von dem gefangenen Kanzler beitimmtere Aus— 
funft über die vorgelegten Fragen einzufordern.” Einer 
ber heftigften Gegner des Kanzlerd war Herr von Ein- 
fievel, welcher auch den Auftrag erhielt, die Krell'ſche 
Angelegenbeit weiter zu führen. — 


— 

Der, am 1. December 1598 von der Kurfürſtin, 
den Landſtänden als ihr, nach Meißen mit Vollmacht 
verſehene Commiſſar bezeichnete Eſaias von Branden⸗ 
ſtein, theilte am 9. December 1598, von Meißen aus, 
der Kurfürſtin einen ausführlichen Bericht über die, am 
7. December ſtattgefundene Verhandlung mit. Aus dem⸗ 
ſelben erfährt man, daß der Kanzler Krell auf die, ihm 
vorgelegten Fragen nicht allein ganz unbeſtimmt geant⸗ 
wortet, ſondern den Adminiſtrator beſchimpft habe, 
weswegen ein beſonderes Schreiben am folgenden Tage 
berathen worden fei. Die Zufhrift an dep Pfalzgrafen 
Philipp Ludwig habe man gut gebeißen, zugleich auch 
bejchloffen, die Acten (jedoch fo geheim wie mög: 
lich) nah Prag zu ſchicken, um dafelbft das Urthel 
ſprechen zu laffen. — Worauf jedoch die Berfammlung 
ben größten Nachdruck legte, war die Erfüllung des 
Wunſches: „Alles fo geheim wie möglidy zu be= 
handeln.” — Um jedoch ſich vecht ficher zu ftellen, 
wurde der Borfchlag gemacht: „Gutachten bei ven Theo: 
logen Würtembergs einholen zu laflen, jedoch nicht auf 
fchriftlihem Wege, fondern dur eine,” aus Hans Löfer 
zu Presih, Hans Ernſt von Haugwig zu Purgkau und 
Dr. Johann Georg Goedelmann, beftehende Deputation.“ — 
Die Berichleppung des Procefjed dauerte auf diefe Weife 
fort, und e8 vergingen Monate und Jahre, bevor man 
über die Competenz= Frage hinwegkam. Ein mächtiger 
Grund diefer Verzögerung dürfte auch in der, während 
des Jahres 1599 flattgefundenen Abweſenheit Heinrich 
Abraham's von Einfievel zu fuchen fein, denn in einem 
Schreiben vom 4. Januar 1600 ſpricht die verwittwete 
Kurfürftin Sophie ihre Freude Über vie glüdlihe „Rück— 
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funft des Kırf. Sächſ. in Vormundſchaft verorbneten 
Geheimen Rathes, and Ungarn aus,” und verbindet 
mit diefem Glückwunſche die begründete Erwartung: „vaß 
die Krell’fche Angelegenheit nun bald erlepigt 
werde.” — Die fchriftliche Autwort des von Einſiedel 
(d. d. 7. Yan. 1600) war nicht genügend, indem am . 
18. Januar Sophie den, in Freyberg ſich aufbaltenden 
Rath anfforderte „Ichleunigft nah Drespen zu 
kommen.“ — Zu Ende des Monates (am 23 Januar) 
bat Hans Löfer auf Pretzſch die Kurfürftin, fie möchte 
zu der, am 31. Januar in Meißen ftattfindenden Ber- 
fammlung der Landſchaft einen Commiſſar fenden, welches 
Geſuch jedoch, aus unbekaunten Gründen, abgefhlagen 
wurde. Nichtsdeſtoweniger kam der Ausſchuß an dem 
obbezeichueten Tage in Meißen zuſammen. In dem 
Verzeichniſſe der Abgeordneten findet man die wichtige 
Bemerkung: daß unter den Mitgliedern, bie Ber- 
treter der Stadt Leipzig vermißt worden 
feien. — In aller Eile hatte Sophie einen Boten nad 
Meißen gefhidt, um dem Ausſchufſe, gegen befonberen 
Empſangſchein, ein eigenhändiges Schreiben überreichen 
zu laffen, worin fie unter Andern fagt: „Daneben machen 
wir uns auch keinen Zweifel die bewußte Person, 
weil nunmehr die Gefuchte und von uns bewilligte Be- 
denkzeit verfloffen, werde fih bei obangeregter 
Zuſammenkunft gegen Euch bermaßen erllären, 
Damit wir, fowohl unfere geliebten Söhne foldes heute 
oder Morgen in Gnaden zu erkennen Urſach haben 
mögen. 
Dresden 31 Januar 1600. 





Sophia.” 
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Die Hoffnung der Kurfürftin ging indeflen nicht in 
Erfüllung, denn, bereits am 3. Februar berichtete der 
„große Ausſchuß, daß die Angelegenheit noch nicht 
reif zum Sprude wäre, weöwegen eine neue Zuſam⸗ 
menfunft in Eilenburg ftattfinden ſolle. — 

Aus einer Zufhrift (d. d. Meißen 4. Febr. an 
ben Adminiftrator) erlennt man bie gereizte Stimmung, 
in welcher Hans Löſer und Hans Friedrich von Schön- 
berg fi befanden, venn fie begnügten fi) nicht allein 
damit, gegen das Geſuch Krell’s, um Freilaſſung oder 
Ueberfievelung nad) Dresven, zu proteftiren und ben 
Adminiſtrator aufzufordern, ſich nicht ſchwach zu zeigen, 
fondern fie erklärten: 

‚Do fie auch diefen Triumph an Ihren Rebtleins- 
führer erlangen würden (nemlih die Anhänger Erelle) 
würden fie fünftighin zu allerhandt ſchedtlichen Practifen, 
die fie beforglich nicht unterlaffen, deſto mehr gefterdt 
und beherzt gemacht, dagegen viel ehrlicher, chriftlicher 
Herzen darüber betrübet und Meinmüthig werden. Wir 
wiffen aber unterthänigft daß €. $. ©. drift- 
licher löblicher Vorſatz vielmehr dieſer ift dieſer 
einreißenden ſchädlichen Sect mit fürſtlichem Eifer 
und Ernſt zu begegnen, auch ihre falſche blutdürſtige 
Anſch läge zu hintertreiben als daß Ihnen das Geringſte 
Zuſterkung ihrer Freiheit und Argliſt wiſſentlich verſtattet 
werden ſollte.“ — Waren dieſe Worte nicht etwa der 
leidenſchaftliche Ausdruck des bitterſten Haſſes, nicht 
blos gegen den beſchuldigten Kanzler, ſondern gegen die 
Calviniſten?! — Anſtatt zu milderen Maasregeln gegen 
den Gefangenen auf Königſtein Veranlaſſung zu geben, 
mußten im Gegentheil verſchärfte, auf die en 
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ſich beziehende ftrenge, Befehle die Folge folder anf: 
regenden und flachelnden Sprache fein. Selbft von Stettin 
aus, wo fihb am 14. März der Apminiftrator befand, 
unterließ es Friedrich Wilhelm nicht, trog ber Verord⸗ 
nung die Wohnung Crell's zu verbeffern, dem Comman: 
danten der Feſtung aufs ftrengfte zu befehlen, „über ven 
Kanzler” eine ſcharfe Aufficht zu halten und dafür beforgt 
zu fein: „daß Niemand mit ihm (Erell) communiciren 
Lönnte?).” — 

Keine Berwendung zu Guuſten Krell® war jevod 
mächtig genug bie Herzen feiner Feinde zu erweichen und 
dem Willen des Kurfürftlichen Hofes eine andere Richtung 
zu geben. — Am 1. April 1600, waren Geſuche bes 
Bfalzgrafen Frieprih bei Rhein, Kurfürft und Herzog 
zu Baiern, und des Landgrafen zu Helfen, Mauritius, 
bei der Kurfürftin Sophie eingegangen, um fie zu bitten, 
den Kanzler Krell gegen Caution frei zu laffen. 
„Deswegen (heißt es in einem biefer Schreiben) gelangt 
Ahn Ew. Ld. unfer freundlich Bitt Sie wollen ver- 
nünftiglich bebenfen daß er (Krell) gleihwohl nun ins 
neunte Jahr gefänglih, unverhört enthalten wirbe, 
was eine foldhe langwierige Berhafftung für 
ein felgam Anfehen und gefährlih Nachdenken 
zwifchen Herrn und Dienern ins fünftig gewinnen 
mag, fo unnöthig dießmals weitläufig auszuführen und 
und zur freundlichen Gefallen Ihrestheild in Im fein 
Doctor Crellens Erledigung freundlich willigen, vergeftalt 
daß er für feine Perfon wider in feinem Hauß oder 
andern Ort fiher wohnen mög. Dagegen fol! für 
ihn genugfame Bürgſchaft und Sicherung alfe 
geleiftet werden, daß ſowohl Ew. Ld. ale auch 





—— — — 


des Herrn Adminiſtratoris Ld. und wer ſonſten 
zu ihm zu ſprechen ſich Rechtens an ihm zu erholen 
Haben follen, Und ein Solches um Ew. Ld. hinwieder 
in Ehren freundlih zu befhulden, dero wir ohne das 
Freundfchaft zu leiften willig und bereit feindt und wollen 
daruff Ew. Lo. willfehriger freundlicher widerantwort bei 
Zeigern dieß erwarten.” — 

Für D. Krell war das Schlimmfte, daß der Apmini- 
ftrator (d. d. 25. Juni) erflärte, das Geſuch der Doctor 
Krell'e) um Freilaffung ihres Ehegatten könne nicht 
berüdfihtigt werden. — ‘Dem Dr. Goevelmann in Speyer 
war e8 gelungen eine neue Frift von vier Wochen, behufs 
der einzureichenden Befchwerde, zu erlangen. Das Nefcript 
des Kammergerichtes lautet wie folgt: 

Mainzihe Kanzlei 27 Auguft 1600. 

„Der Römiſch. Kayf. Majeftät unferes allergnädigften 
Herrn Commiſſarii auch der Churfürften, Deputirten 
Fürſten und Stände Räthe und Geſandten haben fich 
erinnert daß nach geendeter Bifitation des Kai. Kammer⸗ 
gerichtes zu denen in etlicher vergangenen Jahren gefuchten 
und angefündeten unterfchiedlichen Revisionibus gefchritten 
und uff deren Erledigung gedacht werben follen, derhalben 
auch nit unterlaffen heutigen Morgen von felbiger Revifion- 
werk ſich zu unterreden, befinden aber fo viel nachdem 
mehrentheild der Partheien fo die Revisiones geſucht, 
fih ven Reichsabſchieden und bei vorberürter Bifitation 
befchehener Erinnerung nit ‚allerdings gemäß verhalten, 
damit. denn hier unter der Gebühr vollfahren werben 
möge, Als werden diejenigen, welde ihre gefuchten 
Revisiones zu profequiren gemeint fein, hiermit nochnials 
avifirt Sich innerhalb nädjftfolgenden vier Wochen von 
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heute an zu rechnen, mit Erlegung ber benannten 
Tar und Ihren gravaminibus gefaßt machen Selbige 
zur Mainzifhen und Trier'ſchen Kanzleien, respective 
biefens einliefern oder was fie fonften vermög der 
Ordnung zu thun ſchuldig verhandeln, mit dem Anhang, 
daß in Berbleibung veflen gegen ven Saumbaften vermög 
des Reichsabſchied und Ordnung procebirt werben, gu 
welhen End auch Ihnen ſambt und fonber, obbemelte 
Zeit der vier Wochen entlih und ex superabundanti 
angefegt und fonften zu mehre Beförderung bed Wertes 
etlihe Copien ihrer Gravaminum zugleich zu übergeben 
freigeftellt fein ſoll, darnach fi die Bartheien und deren 
Anwälte zu richten zc. 2c. Communtcirt aus der Mainz⸗ 
hen Kanzlei, den 27. Auguft 1600°).” — 

Die, in Speier anmwefenden furfürftlihen Commiſſare: 
Georg Vitzthum von Edftädt, Georg Ulrich von 
Ende, Johann Badehorn, Wolf von Lüttihau, 
David Rorarius meldeten, am 6. September, dem 
Aominiftrator, daß die Prorogation der Revifion mohl 
nicht ermöglicht werden könnte, indem bie, von ben 
Bifitstoren bereit8 am 12. Auguft feſtgeſetzte Tare von 
Eintaujfend fünfhundert Rheinifhe Goldgul— 
ben, nod nicht eingezahlt worden fei. — Welche Wirkung 
bie, in Prag felbft von dem Aominiftrator geleiteten 
Machinationen hatten, ergiebt fih aus dem faiferlichen 
Referipte vom 8. September 1600, an vie Commiſſare 
bei der Deputations Tag zu-Speyer, „ſambt und fonders, 
zu aigen Hand.” Der Inhalt dieſes Nefcriptes entfprady 
nun vollftändig den Erwartungen Rurfachfens, indem dem 
Kammergerichte die Weifung ertheilt wurde, ſich mit dieſer 
Krell'ſchen Angelegenheit ferner nicht mehr zu befaflen. — 
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⸗Prag den 8 Sept. 1600. 
Rudolph ꝛc. 

„Der Anderen und Eud mehrentheils, iſt unver⸗ 
borgen und haben es zu beſſerer Nachricht hieneben No. 
abſchriftlich zu vernehmen, Was wir von dieſen uff An⸗ 
ſuchen des hochgebornen Friedrich Wilhelmen Herzogen 
zu Sachſen Landgrafen in Thüringen und Marggrafen 
zu Meißen Vormundt und der Churſachſen Adminiſtratorn, 
unſeres lieben Oheim und Fürſten, Doctor Niclas Krell's 
Berhaftung belangend an unſer Kayſ. Kammergericht 
geſchrieben, was aber ehegenannter Adminiſtrator der 
Churſachſen Fürſorg tragt es möchten etwan bei jetziger 
Reichsdeputation Tag, gedachts Crelln Freundt und Con- 
sortes ſich anmaßen von Neuen zu Speyer allerhandt 
Widerwärtigkeit zu begehren und anzuſtiften, und uns 
demnach gebeten D. Anderen und Euch dies Weſen zu 
dem Endt wir aus den Copiis N 12 u 3 zu ſehen in 
Beiten zu vecommenbiren, Hierumb fo erinnern wir D. 
Andern und Euch deſſen hiermit gneviglich befehlend Im 
Ball etwas von folder Sad fürfommen würde, 
daß alsdann die Anderen und Ihr, fo viel fih thun 
läßt mehrgedachtes Aominiftratoris der Churſachſen X. 
als einen gutherzigen und wohlzugewandten Fürſten in 
gebührenne Acht nehmen und fo viel ver A. und Eud 
möglich es dahin richten helfen weil dieß Wefen, jegundt 
in anderen Standt gebracht ift, wie etwa die, vor biejen 
durch des von Sadfen 8. geſuchte Revifion aller 
ſeits füglich eingeftellt und e8 nochmals bei den, in 
Sadjen wider Dr. Krelln nunmehr angefan- 
genen laufenden Prozeß aub noch durchaus 
gelafjen werde, Inmaſſen dann D. And. und Ihr 
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nah Befindung zu thun wiffen wollten wir Ihnen nit 
bergen, als vollziehen d. And. und Ihr aud hieran unferen 
gefälligen, entlichen Willen und Meinung und Wir find 
Ihnen mit Kayſ. Gnaden wohl gewogen. Datum zu Prag 
den 8. September 1600. 

Wie ſchlau Dr. Goebelniann, zu Gunften des Aomini- 
firator8 und ber Flagenden Landſchaft Sachſens zu Werte 
ging, entnimmt man aus einem Schreiben, welches er 
von Prag aus an den Adminiftrator richtete. 

Prag 14 Sept. 1600. 

„Durchlauchtigſter, hochgeborner Fürft (ſchreibt Goe- 
delmann) ©. F. ©. ſeindt meine unterthänigfte und 
gehorfanifte Dienfte treuen Fleißes jeder Zeit zuvor. 

Gnedigfter Herr, demnach E. %. G. mir gnädigſt 
uffgetragen und befohlen daß in Krell’ihen Sachen bei ber 
Kayſ. Majeftät ich unterthänigft anhalten ſollte daß die 
wieder das Kayſerl. Kammergericht ergangene 
Mandata eingewandte Reviſion mödte einge: 
ftellt und bei dem noch laufenden Proceß ge: 
laffen werde, Als thue E. %. ©. ich bei vorwarth 
der Kayſ. Majeftät fehreiben und bevelchen dero verord⸗ 
nete Commifjarien, welches allererft geftrigen Tages neben 
Abſchrift mir ift überantwortet worden unterthänigft über 
jenden, Und weil die Kayf. Majeft. E. 5. ©. zu fon- 
berbarem gnevigften Gefallen folches befohlen, Andern 
aber, weldye vergleihen Revisiones auögebeten, 
und mit großen, fchweren Unkoſten hiergelegen, a bge⸗ 
Ihlagen haben Ihre Majeftät Käthe mir vormelbet, 
man werbe dies in Geheim halten auch darbei 
Andeutung gethban daß E. F. ©. abgeorbnete Käthe 
nad) Speier ein ausführlich ſchreiben an bie kayſ. verord⸗ 
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nete Commiſſarien, daß dieſe Sache weit in einem anderen 
Zuſtandt als ſie zur Zeit, do die Reviſion iſt gebeten 
worden, jetzo beruhet daneben verfertigen und übergeben 
müſſen. Welches E. F. G. uff dero gnädigſte an mich 
abgegangene Befehle ich unterthänigſt habe ſollen zu 
erkennen geben.“ — Dieſes Schreiben kam erſt am 
20. September in Dresden an, und wurde (da es fünf- 
mal mit cito überfchrieben war) von den Räthen und 
mit Vorwiſſen des Geheimen Rathes Abraham von Ein- 
fievel erbrocdhen, worauf fofort eine Antwort an bie 
Reviforen in Speyer gefertigt und, von David Peifer 
fo wie von Mainer unterzeichnet, dem Apminiftrator 
überfchidt wurde. Friedrich Wilhelm zögerte nicht mit 
feiner Antwort, weldhe von Torgau am 22. September 
1600, der Regierung in Dresden gegeben wurbe und 
folgendermaßen lautet”): „Veſte hochgelarte Rethe und H. 
Uns ift euer Schreiben wegen ver Crelliſchen Reviſions⸗ 
fache beneben den Beilagen fürgetragen worben, Thun 
euch beivorwart der Röm. Kaif. Majeftät Unferes aller- 
gnädigften Herren Befehl Schreiben an dero gegen Speier 
abgeorbneten Commiſſarien Benemen deme was und unfere 
zu Speier anweſende Rethe in folder Sache unterthenigft 
berichtet, hiermit überfenden und begehren in Vormund⸗ 
ſchaft ver hochgebornen Fürften Ihr wollet darauf Allent- 
balben die Notturft verfertigen und uns zum Bollziehen 
unverzüglich zufchiden, piefe Dinge auch bei Euch 
in gutem Geheim halten.“ Einem fehr ausführ- 
lichen, langen Berichte der beiden kurfürftlichen Räthe in 
Speier, Wolf von Lüttichau und Dr. David Norarius, 
an den Adminiftrator über und gegen die Revifion des 
Proceſſes ift folgendes „Post Scriptum‘ angehängt, welches 
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auf den fortgejegten, hartnädigen Kampf, der, noch nicht 
berubigten Religionsparteien im Allgemeinen, bindeutet. 
„Obwohl gnädigfter Fürft und Herr (fchreiben die 
. beiden Obgenannten, am 3ten October 1600) wir aus 
beweglihen Urfahen und Umbftänden uns vie Gedanken 
gemacht, Wann man (wie oben von uns unterthänigft 
angedeutet) wiederum zum Reviſionsrathe anfegen und 
darinnen zuſammenkommen würde und bie NRevifores 
alfobald anfänglichen von den Herren Kayferl. Commiſſa⸗ 
rien in Pflicht hetten genommen, aud der Punkt parita- 
tem votorum in Religionsfachen belangende, in Streit 
und Disput gezogen werden wollen, daß es ohne fondere 
Difficultät auch Zerrüttung und Aufhebung des ganzen 
Reviſions Werkes Leicht wohl hätte abgehen bürfen, die— 
weil aber zweifelsohne ſolches von ven Herren Kayſerl. 
Commifjarien, au den Katholifhen Ständen vormerkt, 
als ift diefer Punkt wie man fich wohl vermuthen Iafjen, 
daß itzobald anfangs die Revifores in Pflicht genommen 
würden, verſchoben, Inmaſſen dann auch der parium 
votorum halben auch biesmal nichts gewiſſes beſchloſſen 
worden, denn obwohl als wir do gleich beigefügter unjer 
untertbänigfter Bericht allbereit verfertigt gewejen, in Re— 
viſion hat zufammenkommen, in den Vier Religionsfachen, 
al8 Baden contra Speier, Dettingen gegen den General 
bes Cartheufer Ordens, Straßburgf contra den Abt des 
Cloſters Maria Magdalena dafelbften, Hirſchhorn contra 
ven Carmeliter Orden, von den Partheien welche joldhe 
Sachen betreffen und angegangen, vornemlih auf die 
paritatem votorum getrungen worden, Sie fid) aud) dar- 
neben erflärt, daß fie ander Geftalt ſich nicht fubmittiren, 
Ihre gravamina übergeben (noch das tarirte Geld ein- 
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legen wollten, Es wäre denn Reviſores von beiden Re— 
ligionen numero pares zu Erörterung ihrer Sachen be- 
willigt und nahmhaftig gemacht, auch die Qualitas) darüber 
unſeres Ermefjens bei fünftiger Zuſammenordnung zwijchen 
ben Ständen beider Religion der größte Streit erreget 
werben möchte) barneben erwägen Ob diefe Sachen vor 
die Reviforen gehörig oder nicht, So ift doch deſſen un- 
geachtet Ihnen dieſer Befcheidt gegeben worben, daß man 
mit folder Frage bis zu Anweis der Reviforen Zuſam⸗ 
menkunft in Ruhe ftehen, fie aber der Partheien gleich: 
wohl inmittelft was „Ihnen, vermöge der Orbnung und 
der feithero ergangenen Decrete zu thun gebühret ein- 
bringen und erlegen, hernachmals der Reviforen Be- 
ſcheidt und Ausfchlag darüber gewärtig fein follen. Und 
haben etlicher der Reviſores mit einander fi dahin ver- 
glichen, weil die Gravamina jo von denen die Revifiones 
ausgebracht und erlangt, des mehren Theil bei der Main- 
zifchen Kanzlei eingeantwortet und nunmehr dem SKegen- 
theil welcher zu Einbringung feiner Exceptionum drei 
Monat lang Frift von Zeit an da Ihnen foldhe grava- 
mina zufommen, bewilligt, zugeftellt und übergeben 
worden fein, daß fie gewißlichen ohne einige Eutſchul⸗ 
digung und Behelf bei Straf der Taufend Thaler fo 
anno 98 zu Regenspurg aufgerichtetem Abſchiede ben 
außenbleibenden oder nichtſchickenden Theil angejagt wor: 
den und anhero ernftiglichen wiederholt fein, prima Maij 
Neuen Kalenders des fünftigen 1601 Jahres geliebt es 
Gott wieder umb Zufammentommen, und die allhier an- 
hängige Revifionsfahen dem Rechte gemäß erpediren, 
auf welche Zeit denn auch die Nevifores in Pflicht ge: 
nommen werben follten, und allentbalben Unterredung 
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vorgenommen werben wird, wie ed mit ber paritate vo- 
torum in Religionsfachen oder Ausfegung etlicher derfelben 
vorzunehmen und anzuftellen fein möge, Und weil bie 
Notturft befonders erfordert daß foldhe, von ven Partheien 
übergebene Gravamina auf die Exceptiones, welche Fünftig 
dagegen eingebracht, zu beſſerer Ihrer Nachrichtung und 
Information den Reviforen übergeben werben möchten, 
“als ift darneben bedacht und vor gut angejehen worben, 
baß ein jeder der Stände Abgeſandter einen ver— 
eipeten Schreiber allhier hinter fich verlafien, welcher 
angeregte gravamina und Exceptiones inmittelft abfchrei- 
ben, und fürder den Reviſoren zufertigen folle, auf daß. 
wann fie foldhe erlangt und fi darin erjehen hätten, 
Hernahmals wann man fünftig wieverumb auf obbeftimmte 
Zeit allhier zufammenkonme, vefto fehleuniger in Revifion 
Sachen procediren und biefelben zu gebührlicher Enpfchaft 
bringen könnte, Wie wir denn zu dem Ende E. F. ©. 
in Bormundichaft beftellten Kanzleibeamten Peter Meyen 
allhier zu Speier zu binterlaffen gedenken (welche oftge= 
melte Sachen abjchreiben auch bei der Pflicht damit er 
E. 3. ©. zugethan) bei. fih verfchwiegen behalten und 
was fonft er allenthalben verlauffen wird, feinem Anderen 
als denen fo von E. 3. ©. zu den Reviſionsſachen ver- 
ordnet zufchreiben und entveden ſolle, Was fonften in 
Nevifion Rath circa praeparatoria revisionum in specie 
einer anderen Sache vorgelaufen, das fol E. F. ©. von 
uns unterthänigft bei fünftig Poſt berichtet werben. Sig- 
natum ut in literis (sc. 3 October 1600).” — 

Zwei Tage fpäter (5. October 1600) ging von Speier 
ein fehr umfangreiches juriftifches Gutachten der vafelbft 
anmwejenden fünf kurfürftlichen Räthe an den Aominiftrator 
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ab, und ſchloß mit einer Nachſchrift, die eines Formfehlers 
gedenkt, worauf hier aufmerkſam gemacht wird, lediglich 
um damit zu zeigen, wie die geringfügigſten Dinge zu 
unaufhörlicher Hinſchleppung des Proceſſes Veranlafſung 
gaben. Dem Adminiſtrator wurde nemlich gemeldet: 


„Nachdem auch, gnädigſter Herr, aus Erſehung des 
angeregten Beſcheidts ſo von der Mainz'ſchen Canzlei D. 
Johann Goedelmann geben worden, wir befinden daß 
derſelbige formalifirt daß das Suchen fo im Na= 
men E. F. G. gefchehen wie begehrt abgefchlagen worden 
und wir und erinnert daß von erwähnten Dr. Goedel⸗ 
mann vielberührte Suchen nit im Namen E. %. ©. 
(wie er denn deſſen auch feinen Befehl gehabt) ſondern 
blos in feinem Namen erfolgt, Inmaſſen foldhes aud) aus . 
dem Schreiben und Subfeription deſſelben fo er Dr. Goe= 
delmann an die Reviforen gethan, alfo zu befinden, So 
haben mir Ihme Dr. Goedelmann vermelvet daß er folches 
bei der Mainziſchen Kanzlei erinnern und anregen follte 
das in deme der Beſcheidt möchte geentert werben, 

Wiewohl nun er D. Goedelmann feinem Bericht nach, 
ſolches gethan, fo hat doch die Mainzifhe Kanzlei e8 zu 
thun bedenken getragen, weil ſolcher Beſcheidt dermaßen 
in Revifionrathe Ihrem Anzeigen nach abgelefen worden, 
bie Reviſores nicht mehr beifammen und ihnen bevenk- 
lichen folhes nunmehr zu ändern, Welches E. F. ©. Goe- 
delmann vielleicht auch felbft unterthänigft wirdet zu er= 
fennen geben und wir auch darumb hiermit unterthänigft 
vermelden wollen, damit E. F. ©. zu ſehen, das ſolches 
von der mainzifchen Kanzlei aus Irthumb bejchehen. 

Signatum ut in lit (sc. 5 Oct. 1600).” 
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Das Rammergericht Tieß ſich durch jene Einflüfter- 
ungen und verftändlihen Winke, vie eine gewiſſe Bartei- 
lichkeit zu entſchuldigen fchienen, keineswegs beirren, fon- 
bern hielt, fo weit thunlih, an ven gefaßten Beſchlüfſen 
feſt. Ein Decret vom 11. October 1600, von zwei Com⸗ 
miffaren und Reviſoren unterfchrieben, wurde durch bie 
furfürftlihe Kanzlei dem Aominiftrator zugefertigt. Diefes 
Decret lautet wie folgt: 


„Der Römſch. Kayf. Majeftät unjeres allerguädigften 
Herren, hochlöblich Commiſſarii und anderer Stände Ab- 
geordnete Rhete und Reviſores haben fi) aus der Orb- 
nung erinnert das die in unterjchieblichen Revifionibus 
allbereit einbradhte und künftige gravamina ihrem Kegen- 
theilen zu ihrer Ablehnung zuzuftellen fein, Wofern nun 
biefelben obfiegende Partheien oder deren Anwalt felbige 
Eopien begerven und fi darauf berührter Ordnung ges 
mäß refolviren wollen, Sollen diefelben Gravamina fo 
allbereit einfommen oder in dem prorogirten Termin ber: 
nacher übergeben werden möchten, hiermit publicirt fein, 
deren Abjchriften ihnen gefolgt werden und von Zeit fel- 
bige Gravamina jeden zu Banden kommen, demſelben 
Theil Zeitt Dreyer Monat feine Exceptiones zum Chur= 
fürftl. Mainzſchen und rvefpective Trier'ſchen Canzlei ein= 
zugeben von Amtswegen angejegt und in Borbleibung 
beffen der Weg foldhes zu thun benommen und bie 
Sach vor befhlojjen angenommen fein. Decretum per 
duos Commissarios et Revisores. Spirae den I1ten Oc⸗ 
tober 1600. 


An dieſe Hinweifung auf die beftehende Gejchäfte- 
ordnung des Kammergerichts nüpfte die kurf. Mainz'ſche 
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Kanzlei das Communicat eines andern, bie am 2. October 
eingereichte Bitte der kurfürſtlichen Räthe betreffenden Be⸗ 
ſchluſſes, welches wie folgt lautet: 


„Speier I1ten October 1600. 
„In Sachen Dr. Krels Hausfrauen wider den Herrn 
Adminiftratorn der Kurſachſen Wiffen die Herren Kayſ. 
Commiſſarii und zur Reviſion verordnete der im Nahmen 
Höchſtermelts Herren Aominiftrators ahm zweitten Octobris 
fchriftlich befehehenem Begehren nitt ftatt zu geben ſon— 
bern wird daſſelb begerter Maffen abgefchlagen. 

Decretum per duos Commissarios und Visitatores. 
Kurfſt Mainz’iche Kanzlei.” 


Die kurfürſtlich ſächſiſchen Räthe in Speier waren 
über biefe, ihnen unmittelbar mitgetheilten Bejchlüffe des 
Revifionsratbes nicht wenig betroffen und reichten fofort 
bei dem KRammergerichte folgende Protejtation ein: 


„Speier 16 October 1600. 

„Die Kurfürftliden Sähfifchen in Vormundſchaft zu 
dieſem Deputations Tage abgeorvneten Räthe erinnern 
fih, wa8 bei Berathichlagung der dubiorum Cameralium 
und fonften allenthalben fürgelauffen und laſſen's zwar 
bei dem was hierinnen per majora gefchloffen und darauf 
verabfchievet bewenvden. Sie können ſich aber gleichwohl 
wegen ihrer gnädigſten und gnädigen Herren gar nicht 
vorfehen, daß folches dem Chur und Fürftlihen Haufe 
Sachſen, an beflelben fonderbaren Rechten, fo es wegen 
verfelben Privilegien dero Lande fonderlicher Conftitution 
und Ordnung auch langwierigen und unbenflichen Ge— 
braudy unterjchiedlichen erlangt und hergebracht oder aud) 
‚fonften in Geringften zu Nachtheil gereichen, oder prae= 
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judieiren follte, Sintemal dasjenige was dem Herkommen 
nad per majora gefchloffen und darauf verabſchiedet und 
verorbnet wird, der Kraft und Wirkung nicht fein fan 
daß dadurch einem oder dem anderen Stande, aun.ben- 
felben fonderbaren erlangter oder erhabenen Rechten ohne 
befjelben Einwilligung etwas follte entzogen werden ſon⸗ 
bern wieder dahero gemeiniglich bei allen Reichsabſchieden 
Conftitutionen und Ordnung der Stände jonderbar Recht 
und Gewohnheit refervirt und ausgezogen, darumb fo 
wollen auch die hurfürftl. Sächſiſchen Abgeoronete höchft- 
gebachter Ihrer gnädigſten und gnädigen Herren ſon— 
berbares Recht hiermit protestando rejervirt 
haben, wie dann aud Ihr F. ©. den anderen Ständen 
an Ihren Rechten Ichtens zu entziehen gar nicht gemeint 
feindt. Sollte aber Über Zuverficht dasjenige was jeßo 
per majora geſchloſſen und verabfchiedet, künftig dahin 
angejehen oder gedeutet werden, das es des Chur und 
Vürftlichen Haufes zu Sachſen obangezogenen Rechten zu 
vorfang und Nachtheil gereichen möchte, uff ſolchen Fall 
wollen die Abgeorpneten, vermöge habenbes befehl de 
dissensu in ber beften Form nochmals proteftirt und 
höchſtgedachtem Ihrem gnädigften und gnädigen Herren 
fol) wohlerlangtes und habenves Recht nochmals als vor 
bierwiederumb zu gebrauchen vorbehalten haben, bitten 
auch nicht alleine foldhe proteftation mit Fleiß ad proto- 
colla zu nehmen, fondern auch Ihnen darüber fchriftlichen 
Schein aus der Mainz'ſchen Canzley mitzuteilen. 
Signat. Speyer 16 October 1600. 
Kurfürftlihe Sächſiſche 
io anweſende Käthe daſelbſt.“ 
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Sette der Wominiftrator ein gewiſſes Mißtrauen in 
bie ihm gemachten Dkittheilungen oder wollte er, durch 
perfönliches Einſchreiten der Angelegenheit eine für ihn 
günftigere Richtung geben? — So viel fteht feſt, daß 
Friedrich Wilhelm am 14. November ein eigenhändiges 
Schreiben aus Torgau an den Kurfürften von Mainz zu 
ſenden ſich entſchloß. In diefer Zujchrift kommt folgende 
Stelle vor: 

„Als bitten und erſuchen wir E. L. ganz freundlich 
fie wollen uns zu mehrer unſerer Nachrichtung willen, 
nicht obangeregter und dergleichen uff Erelliihen, Theile 
in Revifion nach Übergebener Supplication, fondern auch 
der daruff erfolgten jchriftlid und mündlichen Beſcheidt 
glaubhafte Abfchrift freundlih communiciren und bei 
dieſem unferem Botten Weiſers dieſes zulommen laſſen.“ 


Die verzögerte Antwort des Kurfürſten von Mainz 
erfolgte erſt am 29. December 1600, aus Gründen, die 
in der Zuſchrift angeführt werden: 


„Aſchaffenburg 29 Deceniber 1600. 

„Wolffgang von Gottes Gnaden Erzbiſchof zu Mainz 
und Kurfürſt zc. an Friedrich Wilhelm ꝛc. Adminiſtrator. 

„Unſer freundlich Dienſt und was wir mehr liebs 
und guets vermögen allezeit zuvor, Hochgeborner Fürſt, 
beſonder lieber Freund Herr Sohne und Bruder, Wir 
haben aus E. L. ſchreiben von dem 14 Novembris jüngft 
zu Torgau datirt, fo uns den 20ten dieß eingeantwortet 
freundlich vernommen was E. 2. uff eingenommene Re: 
Iation der Iren welche fie bei nächſtgehaltene Deputa- 
tionstag und dabei eingefallenen Reviſion zu Speier ge 
habt, von wegen unferes Bürgers in unferer Stadt Erfurt 
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Mathes Kreln, in Namen Doctor Niclas Kreln und 
befien Weibs, in den Revifionsrath überreichte Suppli- 
cation pro remissione causa ahn das Kayſ. Kammer⸗ 
geriht von uns freundlic zu communicicen begeren, wie 
dafjelb mit mehrerm in fih hält. — Nun wären wir 
zwar wolgeneigt geweſen E. 2%. alsbaldt hinwieder ber 
begerten Gelegenheit zu berichten weil wir aber biejenige 
fo unferes Theil zu folder Revifion Werk Verordnete 
nit bei der Hand gehabt, fo hat die Notturft erfordern 
wollen bei demfelben uns umbftendigen Berichts deswegen 
zu erholen und inmitteljt bis zur Erlangung deſſen E. L. 
Botten fo lange aufzuhalten, Freundlich bittenp uns 
dieſes Verzugs wegen, brüderlich für entſchuldigt zu haben. 


Darauf wir dann derofelben freundlich nit verhalten follen . 


daß aus berürten eingenommenen bericht fo viel beſtän— 
biglich erjcheint, gleich wie E. L. aus vernünftig ange- 
deuteten Urfachen gedachts Mathes Kreln gethanen be— 
rümen und vorgeben (als ob er an das Kammergericht 
der Remiſſion wegen durch unfern zu Speyer habenven 
und hierzubeitellten Brotocolliften vor fi verwiefen) feinen 
Glauben gäntzlich beypflichten können, daß auch deffelben 
Grundt ſich nit erfinden thut, dann gemelter unfer Pro- 
tocollift feiner anderen und mehrern mündlichen Antwort 
die er ihm gegeben haben folle geftänvig ift, dann was 
per majora in dem Rath gefchloffen nemlich e8 werde feine 
Notturft felbft zu bevenfen und an gehörigen Ort zu 
fuchen wiſſen, dabei ihm einige Anleitung in specie nitt 
gegeben, viel weniger da er über diefen mündlichen Bes 
ſcheidt daſſelbige fchriftlich ime zuzuftellen begeret darinnen 
willfahret, fonder daß er unjer Protocollift begebrter 
ſchriftlichen Mittheilung feinen Bevelch, abgewiejen worten, 
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aus welchem dann erſcheinet daß gedachter Krel, wan er 
fich eines anderen Angebens berümen wollte, nit wenig 
verſtoßen thäte. 

„Derwegen und weil die Sachen, als erzelet, anderß 
nit geſchaffen, darüber auch kein weitter, ſchriftlicher Be⸗ 
ſcheidt als ob angeregt, ervolgt auch fonften- in dem Rath, 
warumb ſein Kreln Supplication deren Ableſung E. L. 
verordnete zur Reviſion, als wir bericht beigewonet noch 
eingehalten pleiben ſolle, durch Mehrer ein Beſchluß ge: 
macht deren wir unſeres Theils nit zu endern. So haben 
wir ſolche hinwieder freundlich nit verhalten wollen, daß 
freundlichen Verſehens, darumb mir auch ebenmäßig bit⸗ 
ten E. %. wollen mit dieſem unjerem Bericht und daß 
wir je mit weiter kommen können freundlich erfettigt fein, 
dann &. 8. alle angeneme Dienft zu erweifen haben fie 
uns allezeit darzuwillig und bereit, deren wir fambt Allen 
Iren Geliebten ‚vor Gott dem Allmächtigen ein freuben- 
reiches und glüdjeliges neues Jahr von Herzen wün— 
ſchen thun. 

E. 2. Alzeit und Batter und Bruder 

Wolfgangus Archieps. Mog.“ 

Noch vor dem Empfange dieſes freundlichen Schrei- 
bens hatte der Adminiftrator (Torgau, am 28. December 
1600) gemelvet, daß fowohl die Gravamina, als bie 
tarirte Summe ihm, Goedelmann, nady Speyer zuge= 
fhidt worden. Ueber die Entgegennahme dieſer Summe 
liegt eine Quittung vor, bie wohl verdient mitgetheilt zu 
werben: 

„Aſchaffenburgk 2 Januar 1601. 

„Bir Wolfgang von Gottes Gnaden des heiligen 
Stuhles zu Mainz Erzbiſchoov des heiligen römiſchen 

Richard, Nicolaus Krell. 11. 6 
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Reichs durch Germanien Erzlanzler und Churfürft be 
fennen und thun fund biermit daß der hochgeborne Fürſt 
Herr Friedrich Wilhelm Herzog zu Sachſen und ber 
Churfachfen Adminiftrator unfer bejonder lieber Freundt 
Herr Sohn und Bruder in deren noch ohne vörter Re- 
pifton Sachen, euer 2. gegen und wider bie Krellen ihre 
Deduction gravaminum fambt Adtzehbn hundert 
Neihsthaler jeden verfelbigen zu -fiebenzehn Batzen 
und ein Kreuzer gezelt an ber tarirten Summen ber 
fünfzehn Hundert Golttgulden unvderm dato des erften 
Decembris veteri stilo negft abgewichen fo uns heut 
dato zu unferer Kanzlei allbie, vecht und wohl eingeliefert 
worden überſendt, deß zu Urkhund haben wir und mit 
eigenen Handen unberfchrieben und unfer Secret zu End 
dieſes aufpruden laffen. — Geſchehen zu Afchaffenburgf 
den Anderen Januarii 
Anno Dm. millesimo sexcentesimo primo 
Wolfgangus Archiepisc. Mog.“ 
(L. S.) 

Diefem Empfangfcheine wurde überdies von ber- 
jelben Kanzlei (Aſchaffenburgk d. d. 2. Januar 1600) an 
die Abgeordneten des Adminiftrators der Kurfachfen fol: 
gendes Schreiben beigelegt: 

„Demnach bei Lieferung derjenigen 1600 Reichs— 
thalern welche zur Erftattung deren zu berürter Krellifchen 
Reviſions Sachen tarirter 1500 Goldgülden ermelter Ab- 
geordneter richtig ausgezählt befunden worden, das berürte 
Sorten zu hoch überfest, da fonften diefelbige anderft und 
höher nit das Stück umb 17 Batzen und ein $reuzer, 
wie auch der Goldgülden zu 19 Baten und ein Kreutzer 
bei der Kayferl. Kammer zu Speier angenommen und 
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ausgegeben werben, dergeſtalt auch andere Stände fo 
Revisiones geſucht der in tarirte Summas erlegt haben 
dahero und zu Ergenkung obberührter 1500 fl. auri noch 
an die achtzig Gulven mangeln thun, al® würdet der be 
fagte Sächfifche Abgeordneter bei feinem gnäpdigften Fürften 
und Herren bie unterthänigfte Anzeig und Erinnerung zu 
thun wiſſen Inn Oelegenheit zu völliger Erftattung baruf 
haben anzuorbnen. 
Signetum Aſchaffenburgk 2 Januar 1600.“ 
(!) 

Die Revifionsfrage war eine noch immer fchwe- 
bende, fo daß für alle kommenden möglichen Fälle die 
Directores und kurfürftlichen Räthe in jener Beziehung 
gewaffnet fein mußten, weswegen venn Heinrich Abraham 
von Einfievel und David NRorarius den Adminiftrator, 
am 15. April 1600, erfuchten, ihnen bie Acten der Tor: 
gau'ſchen Kanzlei zufteflen und einem befondern Advocaten 
für die Revifions- Angelegenheit Vollmacht ertheilen zu 
laſſen. Diefes Geſuch wurde jedoch am 19. April von 
den Directoren der Landſchaft in der Art modificirt, 
daß dem Doctor Rorario befohlen werben möchte, dieſem 
zu beftellenden Advocaten ftets zur Seite zu fteben, jo 
und in der Art, daß diefer legtere ohne Dr. Rorarius 
nicht8 thun noch unternehmen dürfte. — Solche Maaß⸗ 
regeln wurden jedoch durch ein von vielen Seiten längft 
erwartete® faiferliches Nefcript überflüffig, in Folge wel- 
her Verordnung der Proceß dem Kammergericht gänzlich 
aus der Hand genommen und den Gerichten Kurſachſens 
überwiefen wurde. — Dieſes höchſt wichtige Actenftid, 
welches in der That neun Jahr zu fpät erfchien, weil, 
wenn daſſelbe fofort bei der Verhaftung des Kanzlers 
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Krell ergangen, dieſem leßteren eine Gefangenfchaft von 
zehn Jahren erfpart hätte, lautet wörtlich: 
„Prag 2 Mai 1601. 





„Rudolph ꝛc. 

„Ehrwirdiger Fürft, Lieber Anpächtiger auch Wohl- 
geborne, Evel, Ehrfam, Gelärte und Liebe Getreuen D. 
And. und Euch wird noch unentfallen fein, Was wir Ste 
auf Anfuchen und Bitt des Hochgebornen Friedrich Wil- 
helmen, Herzogen zu Sadfen, Landgraven in Döringen 
und Marggrafen zu Meißen Bormund und der Churſachſen 
Adminiſtratoris, unferd lieben Obeim und Yürften, unter 
dato den 7 Martii verfloffenen 97. Jahres Dr. Niclas 
Crelln Verhaftung belangendt, gnedig und wohlmeinend 
erinnert, auch darbei auferlegt und bevohlen, daß d. X. 
u. Ihr Unferes desfalls Ihnen angefügten Bericht und 
Deduction der Sachen weiter erwegen, und eintwebder an 
des Adminiftrators der Churſachſen allegirter Parition, 
nemlich den Crells fürgeftellten Rechtens auch angehefften 
erbieten (daß S. %. die Sad) fo viel müglich befördern 
wolle) begnügt bleiben, oder Uns, wofern etwas erheb- 
liche8 darwider vorhanden mit cheftem deſſen unftändlich 
berichten, jedoch inmittels, ein Weg als den Anderen, 
bi8 zu unferer weiteren Refolution hierinnen mit ferneren 
Proceffen in Rube jtehen wöllen, alles mehrern und weis 
teren Inhalts obangeregten folches Unfers Kayſerl. Schrei= 
bens davon die Andern und Ihr zu mehrer Nachrichtung, 
ein Copey hieneben zu empfangen und darauf wir ung, 
allen Umftänden nad) billig feines Andern vor der Au— 
dern und Euch verfehen thun. Wann aber mehr gemelter 
Anminiftrator der Churfachfen nochmals diefe Fürſorge 
trägt (Sintemal S. L. von Ihren nechſt zu Speyer auf 


dem Reichsdeputationstag allvort gehabter Räthen bericht 
empfangen, weßmaflen von der Churfürften, auch Fürſten 
und Stende beifammen gewefenen Geſandten, gleichwohl 
die bierinnen fürgenommene Revifion gentlich bi8 auf den 
Iten Mai fchierft künftig verfchoben, varneben aber Ter- 
minus praejudicialis eines Monats angefett ſei, daß bie 
Partheien ihre Gravamina und Taren einbringen ober 
der Revifion verluftig fein follten in welcher kurzen Zeit 
mebr gemeltes Apminiftratoris der Churfachien Liebe kaum 
bes angefegten Termins verftenvigt, viel weniger darzu 
möcht gelangen können, dahero nun folh Praejudicium 
der verhaffte Krell umd fein Anhang für eine Defertion 
anzuziehen vermaint, Inmaflen zwar Grelliiher Anwalt 
unlängft zu ſolchem Praetent und Intent eine Schrift an 
berürten unferen Kayferl. Kammergericht einzuwenden, und 
darinnen aus. jegerzehlten Urjachen Executionem priorum 
mandatorum zu ſehen auch ferner Proceß zu bitten fich 
unterftanden haben foll und uns berowegen abermals die 
Notturft d. Andern und Euch zu Gemüth zu führen ge= 
beten, Hierumb fo erfuchen und ermanen wir die A. m. 
Euch Sie wollen erwegen und betrachten weßmaffen ein- 
mal dies Werft, Ja jeßo in einem anderen Stanbt alle 
vor diefem baffte und dieweil Dr. Krell Eheweib 
felbft noch An. 1598 bei uns angehalten biefe 
Sache hiehero an unferen Fayferlihen Hof zu 
apociren, dadurch fie fih aljo a foro priori abge- 
wandt auf welches aber wir Sy, wie auch Ihren Schwa- 
ger Krafft unferes fayferl. Decretes fo d. U. u. Ir aus 
der Copey zu fehen an vwielermelten Wominiftrator der 
Churfachjen remittirt. Es wollen d. X. und Ir demnach 
obangedeuter anf Dr. Krellend und der Seinigen nichtiglich 
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angegebener Desertion causae feinen ſtatt thun, ſondern 
die bishero fürgangenen und noch wehrende Vorweilung 
der Wichtigleit dieſes Werkes darinnen (wie uns fürkommt) 
mer als 80 Beweisarticul, und des Inquisiti Interroga- 
toria nit weniger übergeben worden, darzne allein 160 
zeugen nambhaft gemacht und abgehört werden müſſen, 
deren viel außer Landts geſeſſen und ſchwerlich zu erlangen 
erheiſchender unvermeidtlich Notturft zu meſſen, auch darauf 
deme hierunter wieder den Krelln allbereit lau— 
fenden peinlichen Proceß ſeinen Gang laſſen, 
der Crell und die ſeinige nicht weniger als wir 
gethan, dorthin weiſen und alſo der Chur— 
ſachſen darwider an Ihrer Juridiction keinen 
Eintrag thun. 

Des wollen wir uns zu den A. und Euch veran— 
läſſig verſehen, es beſchicht auch daran unfer gefälliger 
entlicher Will und Meinung und ſeindt ſonſten D. And. 
und Euch mit kayſerl. Gnaden wohlgemaint 

Datum zu Prag den 2ten Mai 1601'°%). 


So ſchloß man denn, nad) einer beinahe zehn Jahre 
lang andauernden Gefangenſchaft des Kanzlers Krell, eine 
Borunterfuhung mit einer und durch eine Maaßregel, 
womit man hätte beginnen follen! — Es läßt ſich 
wohl denken, daß, nachdem nun den erbitterten Feinden 
Krells freies Spiel gegeben wurde, die Berurtheilung nicht 
mehr lange auf fi warten Tief. — Doch bevor von 
verjelben gerevet wird, muß nun das Weſen des Pro- 
cefjes'*) jelbft geprüft und beleuchtet werben. 


Behntes Kapitel, 


Klage⸗Punkte gegen Dr. Krell und Rechtfertigung 
des Beklagten. 


Zehntes Kapitel. 


Klage-Punkte gegen Dr. Krell und Rechtfertigung 
des Beklagten. 


Es ift eine jehr ſchwierige Aufgabe, troß des reichen 
Stoffes, der fih in den zahlreihen, hanpfchriftlichen 
Urkunden über den Krel’fchen Proceß vorfinvet, ein voll 
fländiges Bild ded Ganzen zu entwerfen, in der Art, 
daß ſich, einerfeit die Klagepunkte, anderſeits bie 
Deweidgründe, dafür oder dagegen, in ihrer vollen 
Klarheit aufftellen Iaflen. Denn, aus dem bisher Ge— 
fagten ift fhon wahrzunehmen gewefen, daß bie „Anklage 
vom Anfange bis zum Ende, nicht eine und Diefelbe 
war; daß ferner über vie Berechtigung der Kläger, 
fo wie über ven Gehalt ver Klagepunfte, von ven be- 
treffenden Advocaten, Gerichten und jelbft Univerfitäten, 
die verfchiedenartigften Anfichten ausgejprochen wurden. 
Wohl dürfte e8 daher am zwedmäßigiten fein zuerjt 
Dasjenige anzuführen, deilen ber Kanzler Krell im 
Allgemeinen beſchuldigt wurde und anftatt einer juridi— 
fhen Wiverlegung Urkunden, und zwar „ſchriftliche“ 


90 





(6i8 dahin unbelannte), als Antwort, auf jene Bedenken, 
mitzutbeilen, damit Jeder fein eigenes Urtbeil zu bilden 
in Stand gefegt werde. — Zwei Hauptquellen, aus bemen 
bisher das Urtheil gegen Krell gefchöpft wurde, find 
bie Chroniken von Wede und der „Schauplatz der Zeit“). 
Aus diefen Quellen entnahm ver Berfafler der Schrift: 
„zeben, Schidfale und Ende des D. Nicolaus Krell?), 
folgende Hauptanflage : Buntte: 

1) Krell habe ſich in geiftliche und weltliche (namentlich 
den Calvinismus betreffende) Händel gemifcht, die ihn 
nicht angingen. 

2) Der Kanzler babe den verftorbenen aurfurſten 
(sc. Chriſtian I.) verleitet, ſich an der franzöſiſchen 
Streitigkeit (zwiſchen den Katholiken und Reformirten) 
zu Gunſten Heinrich's IV. zu betheiligen. 

3) Dr. Krell habe es ſich zur Aufgabe gemacht, 
den Kurfürſten mit den Landſtänden in Unfrieden zu 
bringen und auf ſolche Weiſe das Band der Eintracht 
gelockert, das ſich um den Fürſten und die Unterthanen 
ſchlingen ſoll. 

Weit ausführlicher gehen die Verfaſſer des „Schau- 
plate8 der Zeit” zu Werke, deren Mittbeilung über 
diefen Gegenftand wörtlich lautet?*): 

1) Hat Krell und fein Anhang fi — 
dem höchſtſeeligen Kurfürſten, der doch der reinen, evan⸗ 
geliſchen Religion von Herzen zugethan geweſen, die 
Formulam Concordiae, ſammt ver darin verfaßten 
Lehre, verhaßt zu machen. 

2) So offt fie Ihr Kurf. Gnaden alleine betraten, 
haben fie alle Acten fo zu Zeiten feines Herrn Batern, 


Kurfürfts Angufti in Religionsfachen ergangen, gegen 
felbige improbirt und verdammt. 

3) Haben fie ven Erorcismum dem feeligen Kur⸗ 
fürften als eine papiftifhe abgöttifhe und teuf- 
felifde Ceremonie vorgeftellt und eingebilvet um 
damit der Reformation einen Anfang zu machen. 

4) Haben fie einen Superintendenten fubordinirt 
ber in feinem und aller Pfarrer Namen, bei Ihrer 
Kurf. Gnaden fchriftlih eingelommen, ven Exorcismum 
darinn auffs Greulichfte vorftellen und um deſſen Ab⸗ 
ſchaffung bitten müfjen davon jedoch denen Pfarrern nicht 
das Geringite bewußt gewejen: Als aber nachmals ber 
Superintendent zu Pirna, nebft 50 Prieftern dem Kur⸗ 
fürften einen Fußfall getban, und um Gotteswillen gebeten: 
Ihnen mit Abfchaffung des Exorcismi gnädigſt zu ver⸗ 
fchonen, bat der Kurfürft den Betrug gemerkt, fid 
erzürnt und Krellen einen falfchen Mann gejcholten. 

5) Haben fie recht fehelmifcher Weife unter dem 
Namen reblicher Leute ven Kurfürften erpichtete Briefe 
eingehändigt, und dadurch den Kurfürften wider unfchul- 
dige Leute verhetzt. 

6) Haben ſie die Bibel verfälſcht und mit dem 
calviniſchen Gloſſen in Druck gehen laſſen. — 

Dr. Krell wurde daher von dem ernannten Fiscal 
auf folgende Punkte angeklagt und beſchuldigt: 

I. Hätte er wider fein Gewiſſen und Pflicht feinem 
Herren und Kurfürften mit cruentis et facinorosis con- 
siliis öffentlich und heimlich beigewohnt, feine Kurf. 
Gnaden zu Aenderung des Regimentes und Religion, 
auch zu dem Zug in Frankreich?c) gerathen wider bie 
Raiferlihe Majeftät, Kur und Fürften des Reiches ver⸗ 
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hebt, dadurch Land und Leute in Gefahr und der Herr 
in ſolche Betrübniß und Schwermüthigfeit gerathen, daß 
er bes Todes darüber fein müſſen. 

I. Hätte er vieler Botentaten fowohl aud deren 
vom Adel treue und wohlmeinende Warnungs-Schreiben 
binterbalten, die ganze Lanpfchaft und alle getreuen 
Diener verhaßt gemacht, zu keiner Berhör fommen lafien, 
in Ungnade und gar aus dem Lande gebracht. 

II. In Kriegsſachen allein gerathen die Obriften 
und andere ehrliche Leute in Ungunft bradıt, daß man 
fie zu feinen Rathſchlägen gezogen. 

IV. Biel ehrliche und unfchuloige Leute in Leib und 
Lebensgefahr gebradht und es dahin gerichtet daß der 
löblihe Kurfürft feine Hände in unſchuldigem Slute 
wafchen und befuveln vürfen. 

V. Biele fromme, gelehrte, gottesfürdhtige, treue 
Lehrer und Seelforger aus dem Lande jagen und mit 
folder Schärfe wider fie verfahren helfen, daß vergleichen 
Perfecution und Execution in viel hundert Jahren nicht 
erhört worden. An vielen Orten, in vielen Wochen 
wäre feine Predigt gewefen, vie Leute ohne Troft und 
Sacrament, die Kinder ungetauft geftorben. 

VI. Biel ehrlihe vom Adel angegriffen, an Ehr 
und gutem Leumund verletzliche Judicia geftellt, und ihnen 
an ihren Freiheiten und Gerechtigkeiten ſonderlich an ihrem 
Jure Patronatus Einhalt gethan und gerathen, daß bie 
ganze Landſchaft durchs Schwerdt zum Calviniſchen 
Glauben gebrungen würde. 

VD. Habe er ven Herren ums Leben gebracht, ihm 
bie verbrießlihen Sachen gemeiniglid vor oder über 
der Mahlzeit und fonften zur Unzeit vorgetragen, bafür 
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er ſich erzümt, daß er im Grimm und Zorn darauff 
geilen und getrunken. 

VID. Daß er fammt feinem Anhange nicht allein 
Willens und ſchon im Werk gewefen vie Religion im 
Land zu ändern und auff den Calvinifhen Schlag zu 
richten, ſondern auch alle die ſich ihm wiederſetzen würden 
heimlid und mit Gewalt umzubringen. 


Anklage gegen Dr. Krell, wie wir viefelbe im 
[37. MS. Codex chartac. Stabtbibliothel zu Leipzig. 
Rep. II. 9. Juli 1594] vorfinden: 


Atque ex his quidem circumstantiis facile jam 
libellus accusatorius concipi poterit: cujus formam 
specificam lingua vernacula secundum stylum curiae at 
usum fori placuit hoc loco (nemlidy in dem Gutachten 
der Leipziger Profefloren der Rechte) adjicere. 


Unclage. 


„Bor dem Durdlaudtigften, Hochgebornen Fürften 
und Herrn, Herrn Frievrihen Wilhelm ıc. ꝛc. auch Ihrer 
Fürftl. ©. verorpneten Commiffarien und fubvelegirten 
Herrn Richtern und Schöppen erfcheint conftituirter pein- 
licher Anwalt oder Actor einer Erfamen Landſchaft ꝛc.“ 
(folgt die weitläufige Erzählung Alles deſſen was der 
Kurfürſt Auguft gethban, um die Ruhe in ver Kirche und 
den Landfrieden hberzuftellen) und bemerkt: 

„So hat doch deffen Alles ungeachtet S.Churf. ©. 
gewefener Kanzler D. Nicolaus Crell, Angeflagter, auff 
fonderbarer eingeben des leidigen Sathans und feiner 
aigner böfen und argen Luft fich wormefjentlich Under- 
ftanden, durch feine böſe teuflifche Anfchlag, zu wider 
obangezogener bochvorpenten fayferlichen Religions und 
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Landfrieden, fowohl aud der Churf. Kirchen und Landes⸗ 
orbnungen zu entgegen bedes in statu ecclesiastico et 
politico allerhandt hochſchedliche Neuerung und in dieſen 
Landen vor deſſen ungewenliche Borenverung zu rathen 
und einzuführen, auch ſolches mit bintanfegung feiner 
habenden Churf. Beftallung, und darauf von fich gegebenen 
aidlichen Revers vornemlih und allein, gemeinlich auch 
binder Wiffen und Willen des allgemeinen Churf. Hoff 
und Cammerrathes under jich zu ziehen, darinnen mehrere 
Theilß feines eigenen Willens und Gefallens, auch hinder 
vorbemujt Hochgedachtens Churfürften Chriftianus chriſt⸗ 
milter Gedechtnuß, ſonderlich auch zu der Zeit alf die 
felbige albereit nach Gotteswillen mit tödtlicher Leibes- 
ſchwachheit vätterlihen heimgeſucht, nichts Ddeftoweniger 
mit Anordnung jchwerer und ernfter Befelch feiner böfen 
Affection nach, eigenes Willens und gefallens procebirt 
und vorfahren und dardurch die in biefen Landen bedes 
bey Kirchen und Schulen jowol derfelben Regierung und 
Regiment erwolgte ſehr erbärmliche und große Zerrüttung 
und perturbation, auch fonften allerhand Unglüd und 
Unheil, wie foldes menniglihen kundt und offenbar, 
auch Inner und außerhalb Landes unverborgen und alſo 
Land und weltfundig, mit, faft unüberwindlihen Schaden 
und Nachtheil verurfadhet, dann 

1) Erſtlich Hat peinlicher Angellagter verrüdter 
Jahr diefer Lande angenommene Religion, welche in ver 
Röm. Kayſ. Maj. und des heilig. Reihe Chur und 
Bürften auch allen ftenden hoch vorpoenten Keligion= 
frieven begriffen, nicht wenig perturbirt, Sonverlich aber 
auch die von weilandt Churfürft Auguft hHochlöblicher und 
chriſtmilder Gedächtnuß von allen geiftlihen und weltlichen 
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ftenden des Chur und Fürftentyumbs Sachen beliebte, 
bewilligte und angenommene Kirchenordnung und 
Sakung zu welder auch Churfürft Chriſtian Löbfeligfter 
Gedächtnus fich ſelbſten offentlich bekandt und berfelben 
getreue Landſchaft darbey unverruft gnebigft zu ſchützen 
und Hand zu Haben (in. deren ©. Churf. ©. geleiften 
Erbhuldigung gnedigſt zugefagt) in viel wege zur wiber 
feiner habenden Beitallung und darauf gegebenen aidlichen 
Revers zurüttet und derſelben zue entgegen, auch wider 
hochſtgedachtens Churfürft Chriftian intent und meinung 
auch ohne Rath und einwilligung allgemeiner Landſchaft 
und ftende, fowol aud ohne Zuziehung und vil mehr 
bindernifjen und willen, ver andern Sammer und Hoff: 
räthe durch feines des Krellens vor fi angemaßte Bor: 
enderung und allerhand gefehrlichen Neuerung in viefer 
Landkirchen durch böfen eifer und viler handt unzimliche 
Bornehmen binder und wider S. Churf. ©. rechter und 
genugjamer Wiſſenſchaft feines Gefallens ins Werk zu 
richten. 

2) Zum andern hat er zwifchen der Röm. Kayf. 
Mai. unferen allergnebigften Herrn und weilandt Chur 
fürft Ehriftian zu Sachſen lobfeligfter Gedechtnuß miß- 
verftandt erregt und verurfadet. | 

3) Zum Dritten bat er aud) zwifchen höchftgedachten 
Churfürft Chriſtian und erlichen ‚Chur und Fürſten ala 
S. Churf. ©. nahen Verwandten und Blutsfveunden 
allerhand offenfionen mißvorftandt vergleichen verurſacht 
und geftiftet. 

4) Ferner und zum vierten hat er das unglüd: 
liche und unndthige Franzefifhe Kriegeswefen 
in vilweg rathen und thatten belffen mit merklichen 
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Schaden und Nachtheil diefer Lande dardurch er auch ven 
Churf. ver Lanpfchaft gegebenen Revers zur wider gehandelt. 

5) Zum Fünften, So hat er auch aus großer Thum⸗ 
künhait zuwider aller befchriebener Geiftlicher und melt- 
liher Rechte fo vil an ihm geratben das die drey 
Stifft dieſer Lande vorerbet und gentzlich alienirt 
betten werben follen. 

6) Zum Sechsten hat-er in nahmen höchſtgedachtes 
®. 9. H. und bey ©. Churf. ©. Leibesſchwachheit im 
Namen verjelben doh hinder S. ©. ©. willen aller: 
bandt ernſte Befelch derer zum Theil underjchrieben an= 
geordnet und abgehen lafjen. 

7) Zum Sibenden und legten hatt er den Löblichen 
Adel viefer Lande fonderlich etliche welche ſich in oban- 
gezogenen Franzeſiſchen Kriegsweſen nicht beftellen und 
gebrauchen laſſen, thätlih und wortlich atrociter injurirt 
und vil Böſes wider fie gerathen, 

Vordert demnach peinlicher Auwalt von den Ange: 
Hagten hierauf feine Mündliche, Richtige und aljo fpeci- 
fieirte Antwort und kriegsbefeſtigung, Ihnen alfo zu 
clarer, unverbunfelter Antwort anzubalten und den litem 
conteftiren zu laffen und nad) gethaner Antwort und ba 
biefelbe affırmative gejchieht in Rechten zu erfennen und 
anszufprechen bittende, das Angellagter hieran Unredt 
gethan und mit folder, feiner hochftreflihen Begünftigung 
wider Gott und die Obrigkeit auch wider obgejchribene 
Hecht und fonderlich wider den hochverpönten Religions 
und Landesfrieven des heyl. Röm. Reiches Apjchiebe, 
und peinlihe Halsgerichtsorbnung wie dan aud) gegen 
die Chur und fürftl. Mandat und Policeyordnung vilfel- 
tiger Weiß gehandelt und derowegen vermöge und Inn— 
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halts beſchriebener und landüblicher Recht, und berürter 
peinlicher Halsgerichtsordnung uf erkendtnuß der Landes⸗ 
fürſtlichen Obrigleit andern zu abſchen mit dem In Rechten 
(Und ſonderlich ex 2 Julia majestatis verordneten Straffen 
(an Leib, Ehr und Gutt) billig belegt und geſtraffet werde, 

Sollte aber der Angeclagte über Verhoffen und Zu- 
verficht oberzelte Geſchicht und Umbſtände in genere vel 
specie vorneinen, oder aber fonften Anflägern über den 
orbentlihen Beweiß ein Mehrere und das es zu Leibe 
und Lebensſtraffe nicht genugfam darzuthum und auszu- 
führen obligen, deſſen fich doch ankleger angezogener Umb- 
ftende halber praesertim in tam. manifesto at notorio 
crimine keineswegs vorfehen kann noch will, So bittet 
peinliher Anlleger Inn Namen und von wegen feiner 
Herru Brincipalen der löblichen Landſtenden nicht weniger 
uf foldhen Gegenfall Ihnen den Angeklagten von wegen 
allerley ftarthen wider Ihnen militivenden Indicien und 
Praesumptionem und ſonderlich das Er etlihe Trugen 
mit Briefen aus der Churfürftl. Canzley in fein Hauß 
abführen, daſelbſt die Briefe und andere Sachen vor⸗ 
brennen oder fonften aus dem Wege reumen lafſen mit 
peinliher Frage und Tortur vermöge Rechtens und 
angezogener Halßgerichtsordnung billig anzugreiffen und 
das Er aljo dann facta confessione nad Berorbnung 
uud ausweifung berfelben Ordnung und Churf. Eonfti- 
tution, auch der befchriebenen landüblichen echten pro 
qualitate tot tam atrocium delictorum nach Richterlichem 
Erkenntnuß und mit der ordentlichen Straffe zu belegen 
und zu condemmiren fe, weldes dann und mas fonflen 
hierumb Recht ift auch was in befter Form nad, Geftalt 
und Gelegenheit dieſesfalls am Pommenien und geſchick⸗ 


Aichard, Nicolaus Krel. IL 
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lichften gebeten werben follte nııd mochte, Stellet peinlicher 
Anwalt zu Erkenntnuß des Rechtens salvo jura et ar- 
bitrio addendi, minuendi, et omni meliori modo quo 
fieri potest mutandi das Hochadeliche MitRichterliche 
Ampt, Ihnen hierüber jus et justiciam zue abminiftriren, 
anruffende auch fonften ferner Rechtliche Nottinft Ihnen 
protestando vorbehaltende.“ 

. [37. MS. Stabtbibliothel zu Leipzig Rep. II. 9. 
fol. 377. Juli 1594.) Nach gewiffenhafter Erwägung 
und Beleuchtung der, in der Auflage verzeichneten Des 
ſchuldigungen, gaben vie Profefloren jur. in Leipzig fol- 
gende vorläufig zu beantwortenden ragen dem Anwalt 
der Landſchaft zurüd: 

„Es wird anfenglihe und vor allen Dingen 
gefragt: 

Eritlihen, Ob ver Angeflagte ohne vorgehenve 
- ordentlihe Verhör und Erkundigung der Sachen vor= 
ftridt und gefentlich in Haft gebracht werden möge, 
und ob er nicht uf genugfame Gaution frey zu lafſen 
und feiner Haft zu erlebigen oder zu relarixen fey? 

Zum Anderu, In weh Namen die peinlihe An⸗ 
clage am füglichften und beftendigften fen anzuftellen, und 
fonderlih, Ob einer Erfamen Landſchaft die Beinliche 
Anklage disfalls gebüre oder nicht, 

Zum dritten Ob uf den Fall pa einer Erſamen 
Landſchaft die Anklag gebüret, viefelbe Ihre vorhabende 
accufation durch einen Anwalt oder Syndicum anftellen,. 
und volgenden im peinlihen Proceß vorfahren möge, 
Auch in welcher Namen verfelbe zu beftellen und zu con= 
fituiren und ob es genugjamb das er von dem in Land: 
tage zu Torgau gevollmädtigten Ausſchuß conſtituirt 


ae 
und bejtellt, auch welder Geftalt visfalls ein zu Recht 
beftendig und kreftig Mandatun oder Syndicats Inftru= 
ment uf benfelben dermaßen zu ftellen und zu richten, 
das ſolches mit Hecht nicht getadelt, vil weniger annullirt 
und umgeftoßen werben könnte, oder was fonften ferner 
bey folder Volmacht zu bevenfen und in Acht zu nehmen, 


Zum vierten Ob und uf was maß dem Ange— 
flagten wo nicht ein Anwaldt over Procurator, doch ein 
defenfor oder Vertheidiger zuzulaffen ſey, 

Zum Fünften Ob der Herr Aominiftrator D. 
Chur Sachſen in dieſer peinlihen Sache orventlicher 
Richter und alfo competens Judex fey, vor welchem 
ber peinliche proceß ausgeführt, und die Straffe erequirt 
werden möge, Ob auch, und welcher Geftalt, I. %. ©. 
folche peinliche Rechtfertigung delegiren over fubdelegiren, 
und zu foldhen, peinlichen Gericht, was vor Perſonen 
zu verordnen oder zuläßlich. . 

Zum Scehöten, Was nad Geftalt des erzelten 
facti vor ein species delicti, und ob verjelben eine® 
ober mehr entftehet und wie dieſelben Namen haben mögen, 


Zum Sibenden Was den Herrn Anklegern vor 
eine action und Klag wider den Vorbrecher zuftehe und, 
gebüre, und in was maßen Geitalt und Form, aus 
erzelter Narratione facti, die peinliche Anflag zu forma= 
liſiren, und mit allen Substantialibus requisitis, damit 
ber Sachen weder zue vil noch zu wenig gejchehe, nad 
Verordnung der Rechten anzuftellen und zu proponiren. 

Zum Achten Wie und welcher Geftalt der Grund 
folder, wider den Verbrecher erhobenen Anklage, wie zur 
Recht genugſam dargethan und erwijen werben möge. 

7% 


100 


Zum Reunten, Ob uf den Unverhoften Fall, da 
der Beweiß nicht für genugfam erfennet werden follte, 
Ob die praesumptiones ex faote ipso und beffelben 
Dualitet herrũrende, wo nicht ad condemnationem poenae 
ordinariae, doch zum wenigften zur fcharfen Frage suf- 
ficientes fein oder nicht. 

Zum Zehnden Ob auch wegen ber Umbflende 
des erzelten facti von den Res fortiores praesumptiones, 
dadurch erſtgedachte praesumptiva probatio zurudgejett 
werben könte, mit Beſtande allegirt und angezogen, ober 
ob er fonften in Rechten erhebliche defensiones ad sub- 
movendan: intentatam accusationem zu gebrauchen und 
welcher Geftalt viefelbe replicando zue hintertreiben und 
abzuleihnen fein mögen. 

Zum Eilften Ob die vorgeſchützte Exceptio man- 
dati et consilii das er nemlich vorwendet, was von 
Ihme gefchehen, das ſolches Alles aus Befelch des Chur: 
fürften oder Rathsweiſe, feinen Ampt und Pflichten nad 
gefhehen, Ihnen entfchuldigen und alfo die angeftalte 
Beinlihe Klage eliviren. 

Zum Zwölften und Lesten Ob und mit was vor 
orbenlicher Strafe der Peinlich angeflagte von Rechte: 
wegen zu belegen und da er über Verhoffen per prae- 
sumptiones oder fonften ausführen könnte das was er 
beſchuldigt nicht ex dolo et proposito geſchehen, und ex 
alfo poena ordinaria nicht beleget werven könnte waß 
alfo dann uf denfelben Quantum vor eine Steaff wieber 
ihnen zu erhalten fein möchte.“ 

Auf dieſe Anklagepunkte gegen den Kanzler Krell, 
wüßte man feine befjere Antwort, als einen Theil ber, 
. von’ Dr. Kell eigenhänpig gefhriebenen Briefe 
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zu geben, bie ſich, bis dahin unbefannt, in dem Dresdner 
Haupt » Staatsarhive "vorfinden *). 

1) Nicolaus Krell an ven Rath zu Leipzig. 

Drespen 4 November 1588. 

„Wir werden berichtet daß ſich etliche und faft vie 
fürnembften Kirchendiener bei euch nicht allein unferes 
jüngft des Schändens, Schmähend und Läfteren halben 
ausgegangenem Mandato nicht gemäß verhalten fon= 
dern fich auch hierüber noch befchwerliher Wort gegen 
und und die Uuferen verlauten laſſen. Nun wiſſet ihr 
was in einen foldhen Fall auch durch angeregt unfer 
Mandat uferlegt und auch Pflichtenshalber diesfalls ge= 
bürt und obliegt, und da dieſem zuwieder folhem Stacheln 
und Muthwillen nachsthet, gereichet ed uns und auch 
zu euch zu befonderem ungnädigen Misfallen. It dem- 
nad unfer Begeren hiermit befehlende Ihr wollet ung 
wie e8 herumb eigentlichen Bewenden gründlich und ohne 
Scheu hierüber und geben auch die Previger bei euch zu 
Ueberfluß vor ihren Schaden noch eifrig verwarnen und 
über gedacht unſer Mandat nochmals mit allem Ernft 
umd Eifer halten. Wann auch herwider von Jemanden 
werd auch wer, etwas fürgenommen over gehandelt wurde, 
und wie Ihr euch kegen (gegen) demſelben exzeigt und 
es allenthalben ergangen alsbaldt berichten. Dann follte 
man bierumb mehr auch Andere, denn uf unfere Befehlich 
gefehen werden, fo wollen wir hier von Euerem Selbſt 
Einiges veden und dermaßen ernftlih Einſehens haben, 
daß man unfer Misfallen in Werte zu fpüren haben 
fol, darnach Ihr euch zu richten zc. 20.” 

Dresden 4 Nov. 1588. 
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Daß ver Kanzler einen entſchieden feften Willen, 
den Befehlen feines Kurfürften Gehorſam ge- 
leiftet zu wiffen, gehabt, wird allerdings Niemand 
bezweifeln, der dieſe Zufchrift mit Aufmerkſamkeit lieft. 

2) In Leipzig konnten e8 einige Eiferer im Jahr 
1588 nicht unterlaflen, gegen alle Andersdenkenden, ſich 
auf die leivenfchaftlichfte Weile, in Geſprächen wie auf 
der Kanzel auszulaffen. 

Der Kurfürftlihen Regierung war e8 an Frieden 
gelegen! fie hatte erfannt, daß durch foldhe, dem priefter- 
lichen Stolze und der Herrfchfucht, entiproffene Angriffe 
gegen Untertbanen, die übrigens in allem Frieden und 
treu gegen das Geſetz lebten, das allgemeine Wohl nicht 
gefördert werben könnte. Darum erließ fie auh am 
18. November 1588 folgendes ‘Decret, weldhes, von dem 
noch nicht als Kanzler aber als Geheimrath fungirenven 
Dr. Kell, als ein Grund feiner feindfeligen Sefinnung 
gegen die Landesficche angefehen wurde. — Dieſes Decret 
lautet wie folgt: 


Dresden 18 Nov. 88. 


„Wir haben eueren Bericht belangend unfer unlängft 
ausgegangen Mandat darinnen den Braedicanten in 
unferen Landen das eine zeitlang Gebrauches Schelten 
Schmähen und condemniren verboten worden, ver- 
lefen hören. Nun ift denen, fo aus euerer Mittel bei 
dem nächften Landtag gewefen unverborgen, was eben 
bes Calvinismi halber in der von den Prebigern bei 
euch io abermal® angezogen auch dazumal vorgelauffen 
barumb wir wol leiden mögen daß Ihr euero gedachte 
Prädicanten unferer zu derjelbigen Zeit, erfolgten Reſo— 
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Intion nach beſcheiden und gegen daß, fo fich biefelben 
wicht gemäß verhalten Inhalts unfered Mandati einfehen 
fürgemandt heiten, wir aber deme und weil Ihr unfere 
fernere Erklärung vonnöthen, fo habbt Ihr auch fie ans 
mehr benannten Mandato nothoürftig zu erfehen, wir 
haben uns nun aud deſſen zu etlichen Malen... . . 
pernehmen laffen, dag wir ganz und gar nicht ge= 
meint einige neue Lehr fo der Augsburg'ſchen 
Eonfeffion und den darauf erfolgten allge: 
meinen Belenntniffen zuwider der in unferen 
Landen einzuführen laffen veshalben wir uns aud 
verfehben unfere Prediger hätten” vielmehr foldhe unſere 
Dffenbahrer Bezeugung als denjenigen fo etwa Andere, 
entweder vor fi aus Angeben vor Unrecht jo etwa An- 
bere, entweder vor ſich felbft aus angeben was Unrecht 
oder auf Anftiftung frievhejfiger Leute Ausgebend mögen 
trauen und als ihrer vorgefegten weltlichen Obrigkeit 
diesfälls gehorjamen follen und ift uns gut und gar nicht 
zuwider, daß die Kegenlehre öffentlich gejtraft und von 
den Praedicanten ihrem Ampt nach auch dafür, es könne 
ſolches wohl gefchehen, wenn gleih ber Zwingliamer, 
Calviniſten, Flaccianer oder wie fie fonften der durch 
das Predigen auf eine Zeit her gebrauchen und aus ihrem 
Gebiet entfprungenen Art nad genannt werben Fünnen 
möge, nicht gedacht, ſondern allein die fegenlehre einzeln 
und mit beſcheidene feit fo oft e8 der Tert, der aus— 
gelegt erfordert, verworfen und darauf die Zuhörer aus 
Gotteswort recht unterrichtet werben, daß es Ihnen auch 
befremde und auch gleich der jego nur allein umb der 
Calviniften oder Zwinglianer Perfonen thun und ſolches 
deucht uns faft als komme es aus fonverbaren privat 
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Afferten und dem Gezänt hero darin ihn ſich etliche ge⸗ 
laſſen welcher vielleicht an ihr zeitlich Anfuchen mehr ale 
Gottesehre und Ausbreitung feines allein Seligmachenden 
Wortes angelegen ift, dieweil wir aber ſolchem böfen 
Wefen, weil daffelbe nicht ohne Zerrüttung und Bere 
wirrung der Gemeinde Gottes abgehen kann, nadyzus 
hängen unfere Kirchen auch in’ die auslänpifch frembden 
Streit zu ſterken (ftriden?) oder durch fie Andern zu 
geferlihem Gezenke Urfach zu geben auch andere zu vor⸗ 
dammen nicht bedacht und dann die falfchen Lehren wol 
one Verdammung und einmifchung der PBerfonenen (sic) 
widerlegt werben können, So lafien wir e8 and nochmals 
bey mehrgedachtem unferen Mandato bleiben 
undt können nicht nachfehen daß unfere Prediger 
uffden Kanzeln ferner öffentlich anziehen, ſchmehen 
oder verbammen follten, begehrem auch hiermit befehlenver 
Ihr wollet wegen unſeres Mandates und diefer unfer 
Erklärung mit allem Ernſt halten und dann es Jemanden 
barwiber einige fürgenommen werde auch fegen venfelben 
oder diefelben mit Einfehen vermöge des Mandats erzeigen, 
Uns auch wie Ihr e8 auf den Fall allenthalben ange- 
ftellt und gehalten in der Zeit freundlich berichten, mochten 
wir auch zur entlih Erkenntniß nicht bergen ꝛc. x.“ 


Colditz 18 Nov. 88. 


Post Scripta. 


„Begeren wir Ihr wollet diefen unferen Befehlich 
ven Praedicanten, bei euch nuverſchädlich und einen Jeden 
in fonderheit wieberum vorhalten uns aud was fi) darauf 
jeder erklärt alsbald ausführlich zu erkennen geben.‘ 
Datum ut s. d. 18 Nov. 88. 

L) 
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3) Eine ähnliche Furfürftlihe, von Dr. Krell con- 
eipirte Berorbnung, ging am 25. Yımi 1589 an ‘Daniel 
Gneſern, weldem vie Weifimg gegeben wurde, alle Ba- 
foren feines Kirchſprengels anfzufordern, fi von nun 
an, an ben beftallten Superintendenten Pierius, als 
verrädtigten Kalviniften, zu wenden ®). 


Dresden 23 Auguft 1589. 


Der Churfürſt an das Konfiftorium zu 
Wittenberg. 

„Würdige und hochgelahrte liebe Andechtige und 
Getreuen Uns ift euer Bericht belangende die Ein— 
weijung bed nenen Pfarrhernd und Superintendenten 
zu Herzberg M. Hieronymt Engelbergers und was 
fih dabei mit ven beiden Diaconis dafelbft begeben, vor- 
getragen worden. Aım ftellen wir beiter Theil Für- 
wendungen an feinen Ort, bieweil wir aber vormerfen 
daß Ihr Itzgedachte beide Diaconos an bemelten Super: 
intendenten Inhalts unferer Euch zugefchidten Confir⸗ 
mation, welche ſich ausdrücklich uff das alleinfelig- 
madende Wort Gottes, wie daſſelbige in Schriften 
ber Propheten und Apofteln gegründet, in ver Augs⸗ 
burgifhen Konfeffion und venjelben Apologia wieber- 
bolet, und in dieſer Rande Kirchen und Schulen gehandelt 
und geprebigt wirbt, ziehen thut, weijen wollen, ſich auch 
der Superintendent Iugemelter Schriften gemäß zu lehren 
verpflichtet und dann hierüber in angeregter Confir⸗ 
mation genugſam vorjehen, daß feine neue irrige Lehre 
eingeführt noch getrieben werben fol, aud die Anderen 
unter die Superintendenz Herzbergf gehörige Pfarrherrn 
fi) an mehrgedachten Superintenventen weiſen laſſen, 
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Als können wir nicht befinden mit was Frechen fidh Die 
beiden Diacont M. Felictanus Clarus und M. Georgius 
Schröter dem Superintendenten Gehorſam zuzufagen und 
Ihnen vor Ihr Haubtt zu erfennen, verweigern mugen, 
Tragen auch ob Ihrer Begünftigung ein beſonderes ernftes 
misfallen, Und begeren demnach Ihr wollet etlihe aus 
euerem Mittel aborbnen und durch dieſelben den benannten 
beidenn Diaconis auferlegen und bevehlen laffen Wie fie 
ſich ungeachtet Ihres vorwendens, des Superintendenten 
Gehorſam gleich andern Unterwerfen, auch vormöge unſeres 
ausgegangenen Mandats, des Leſterns, Schendens, 
and Schmehens Inſonderheit alles Anziehens des neuen 
beſtätigten Pfarrers enthalten und zu weiterer Zerrüttung 
und Vordacht nicht Urfach geben follen. Würden fie aber 
uff ihrer Verweigerung nochmals vorharren oder ſich 
iggemeltem unferem Mandat und Bevehlich widerſetzen, 
fo feint wir nicht bedacht Sie des Orts ferner zu dulden 
und ift uff den Fall unfer Begeren Ihr wollet fie zu 
vorhütung weiterer Unruhe in der Kirchen und Gemeinde 
von Stund ahn abfchaffen und an Ihrer Statt andere 
Friedliebende, Gottfürchtige und gefhidte Per— 
fonen verordnen Dem Superintendenten aber wollet Ihr 
auch vormelden daß er ſich obangeregter feiner Zufage 
gemäß erzeigen, bei gemelten Schriften und 
Lehren bleiben und niht den Itzigen gefährlichen 
Disputationibns oder fonften in feinen Previgten zu Ge= 
zenke und "Widerwillen nicht Urfache geben fol, dann 
ohne das würden wir auch zu anderem Einſehen kegen 
Ihm verurfacht werben, ; 2 

Und nachdem wir aus euerem Bericht vernommen 
daß unter den Einwohnern zu Herzbergt ein ziemlicher 
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Widerwille und Verdacht entftanden, welcher fürnemlich 
von dem unnöttigen disputiren wegen ver Religion in 
Ihren Zufammenlünften herfommt, Als wollt Ihr dem 
Rathe und Bürgern vafelbft durch obangeregte Perfonen 
bei unferer ernften Strafe auferlegen laflen daß fie fich 
ſolches Disputirens genzlih enthalten einer ben 
Andern mit den verhaßten und wilder die Lehr des 
Apoſtels Pauli eingeführten Partheiifchen Namen nicht 
beihweren und Diefelben weder in Schimpf noch in 
Ernſt gebrauchen follen, Wie auch dieſer unſer Bevehlich 
vorrichtet und wobei es vorbleibet, darvon wollet Ihr 
uns künftig ausführlichen berichten, Und Ihr vollbringet 
bieran unſere gefellige und zuverläffige Meinung.“ 
Datum Dresden 23 Yugufti 1589. 


Dresden 17 Juli 1589. 
(Der Churfürft sc. Krell) 

An die Univerfität Leipzig und item an das Kapitel 
zu Zeig mutatis mutandis Ihr wollet Ihm von ben 
Thumanern (Dombherren) und obedientiis fo er wegen 
äolder .... . gehabt Item An das Confiftorium zu 
Leipzig mutatis mutandis. 

„Wir mogen euch nicht bergen daß wir ben jüngft 
verfchienen Leipzigifchen Oftermarfets Dr. Nidlas Sel- 
ncdern D. und Superintendenten Seiner Profeffur bei 
euch benommen, St derwegen unfer DBegeren hiermit 
befehlende Ihr wollet ihm von der berürten Zeit an ba 
ev der Lectur erledigt von ber verordneten Befoldung 
nichts mehr folgen fondern viefelbe bis uf fernern Be— 
vehlich zurädhalten laflen, Daran gefchieht ꝛc.“ 

Dat. Dresven den 17 Juli 89. 


108 


ey 2 ern 


Drespen 3 Auguft 1589. 
Der Kanzler D. N. Krell an ven 
Kırfürften Chriftian 1. 
(Zitul.) „Gnedigſter Herr, 

Em. Churf. ©. gnedigſte Antwort an dato Kem⸗ 
nig den Iten biefes, belangente Pfarrer zu Arnſtedt 
bab ih heut dat mit unterthänigfter Reverenz emı- 
pfangen, Und weil Ich befinde daß fih E. Ch ©. dahin 
gnebigft erflären, das man ferner Erkundigungen einnchme, 
und ba fich befünde, das der Pfarrherr mit feinem Schreiben 
wider ©. Ch. ©. Mandat zu vorfahren willens, das 
ſolches abgewenbet werde, So kann E. Ch. ©. Ich unter: 
thänigft nicht bergen das D. Balthafar Sartorius 
biebevor anhergefchrieben, warn es vor gut angefehen 
würde, dad er ſich vor feine Perfohn ins Land zu Thü- 
ringen begeben, verhalben eigentlihe Nachforſchungen 
haben, und fi) des Pfarrers fürhaben wo müglich zum 
wehren befleifigen wollte, verwegen ich nunmehr bedacht, 
ihme, als vor mid) ganz ungemelt E. Ch. ©. zu erfennen 
geben zue laffen, das er dieſe feine Reife förberlich 
vornemen und vorrichten jolle, Und Ich habe e8 E. Ch. ©. 
barmit mir fünftig disfalls nichts zuzumeffen 
auch unterthänigft zuefchreiben wollen, Und 

(Schlußformel) 
Nicolaus Krell. D.“ 

4) Daß ver Kanzler Krell, im Namen feines Herrn, 
mit dem Pfalzgrafen Johann Cafimir, welcher ver refor- 
mirten Confeffion gewogen war, in Briefwechfel geftanven, 
beweifet ein, die Zuſammenkunft in Plauen betreffenves 
Schreiben vom T. Februar 1590, worin aber nicht von 
confeffionellen Angelegenheiten geredet wird®). 
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5) Magiſter Johann Gruner in Wittenberg, trotz 
aller an ihn ergangenen Ermahnungen: ſich des Eiferns 
auf der Kanzel zu enthalten, fuhr fort auf die gehäffigfte 
Weife gegeu die Ealviniften zu predigen und ſprach auf 
folge Weife dem Inrfürftlihen Mandate Hohe. Sollte 
bie Würde ber weltlichen Regierung nicht völlig unter: 
graben werden, fo mußte die Regierung zu der dem 
Uebertreter des Geſetzes angedrohten Strafe, ihre Zu⸗ 
flucht nehmen. Dieſes gefhah in der That durch ein, 
an das Confiftorium von Wittenberg gerichtetes Nefcript 
(d. d. 7. April 1590), wodurch befohlen wurde, den 
Diaconus Gruner zu beſcheiden: „er möge fein Unter⸗ 
kommen an einem anderen Orte ſuchen“)).“ — 

6) Ein ganz analoger Fall war der ver beiden 
Dieconen Silbermann (Chriftophorus) und Huetern 
(Michael), welche zuerft (9. Yuni 1590) gewarnt und 
endlich (2. Juli 1590) abgefegt wurben®). 

7) Zu Unfange des folgenden Jahres im Monate 
März 1591° richtete der Kurfürſt Chriftien I. (sc. der 
Kanzler, denn Chriftian war erfrantt) beide nächſt fol» 
gende Refcripte, das eine an den Rath, bad andere au 
den Superintendenten zu Merfeburg. Wir theilen bie 
felben wörtlich mit, weil ihr Inhalt ein helles Licht auf 
bie Gefinnung des Kanzlere wirft. 


Dresden 1 März 1591. 


a) Der Kurfürſt an Dittrich Marſchalch, Albrecht 
Bofen, Georg von Rotſchütz, Gabriel Schügen, Haupt: 
mann, Kanzlern und Räthen zu Merfeburg. 

„Käthe und Liebe Getreuen, Ihr wiflet euch zu 
erinnern was Ihr an uns unlängft wegen der Irrungen 
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fo fich zwifchen dem Pfarrherrn und Caplan David Gesnern 
und Peter Boltmann und vem Rath und ver Gemeinbe 
zu Schaffſtedt, wegen irriger Lehr etlicher ergerlicher 
Reden Auslaffung des Exorcismi beider Tauff 
und fonften derhalben fi die Gemeine über. benannte 
Kirchendiener bejchwert, gelangen laſſen und waßmaßen 
wir darauf unferen Räthen unterthänigen und lieben 
getreuen Herrin Johann von Kradau Thumbherren (Dom: 
herrn), D. Adam Rhötern Superintenvent zu des Stifte 
Merfeburg, Dr. Chriſtoph Gundermann Pfarrheren zu 
St. Thomas in Leipzig, und Dr. Abel Straßburgern 
derwegen Commiſſion und Befehlich aufgetragen. 

Nun vormerken wir unter Andern and Ihrem Und 
dar darauf eingejchidten Bericht das anfänglich erwenter 
Unfer Superintendent zu Merfeburg ſolche Irrungen zum 
Berhör gezogen und entlichen hierinnen ven Parteien eine 
Abſchiedt gegeben und wan ihr es dabei bleiben laſſen 
und die Dinge aus was Urſach ftellen wir dahin vor 
euch nicht gezogen und hierinnen Vorbeſcheidt angeftellt 
bettet, So halten wir e8 wäre wol barbei bleiben und 
die Weitläufigfeit fo nunmehr daraus umſtänden gar 
nicht erfolgt, dieweil aber ſolches von euch nicht geſchehen 
ungeachtet diefe und dergleichen Saden vor gedachten 
unferen Superintendenten zu Merjeburgt Inhalts ver 
Inſtruction fo unfer geliebter Herr Vater chriftmilder 
Gedächtnus Inne vor etlichen Jahren über bie ihm be- 
fohlene Superintendenz zuftellen laſſen gehörig, wie auch 
berichtet werben daß fich etliher auch von den Pfarrern 
und wie um fo mehr den Superintenventen obliegt ihren 
Gefallens zu behalten (22) und anzuordnen umſehen 
ſollen, So tragen wir ob Solchem enerem Fürnehmen 


und daß Ihr euch dieſer Sache vergeftalt angemaßt und 
unferen Superintendenten in feinem Amte Verhinderung 
gethan (dadurch denn der Rath und die Gemeine zu 
Schaffſtedt auch in Ihren .unziemlichen Beginnen nicht 
wenig geſtärkt worden), ein beſonderes ungnäbiges Mis- 
fallen hiermit ernſtlich befehlende Ihr wollet euch folder 
und dergleihen Handel genzlich äußeren und enthalten 
und unjeren Superintendenten an Bormwaltung feines 
Amtes und fonverlih an Beitallung der Pfarrer und 
Entſcheidung der Handel, fo ihm zu richten gegeben, 
keinen fernern Einhalt thun, verweilen aber die vor euch 
gehörigen und von Uns euch anbefohlenen Sachen, darmit- 
Ihr fo viel zu fchaffen, daß Ihr euch der frembden 
Händel billig nit mengen follet, mit beſſerem Fleiß 
richten und was zu anderem Einfehen tragen aud nicht 
Urſach geben, Wie wir denn auch an mehr ermelten- 
Unferen Superintendenten, was er obberührter Irrungen- 
halben, viesfall8 weiter fürnehmen fol gebührlichen ent= 
lichen VBefehlic ergehen laſſen. Daran gejchieht a 
gefällige Meinung.“ 

b) Der Kurfürft an den Superintendenten zu Me- 
ſeburg Dr. Adamum Rotherum. 

Dresden 1 März 1591). 

„Wirdiger und hochgelarter, lieber Andächtiger und’ 
Getrener, Uns ift euer Bericht welchem zufolge Unſers 
an Such ausgegangen Befehlichs Ihr neben Eueren Mit-- 
verorbneten ven auch wirdigen und bochgelahrten lieben: 
Andächtigen unferen getreuen Herm Johann SKredone- 
Thumberrn, Doctor Ehriftoph Gundermann und Dr. Abel 
Steasburgern und dann. infonverlid Ihr vor Euere 
Perſon an uns gethan, betreffende die Mißvorftende fo- 
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zwifchen ven PBfarrheren und Kaplan zu Schaffſtedt David 
Graſſern und Peter Fallner aud ver Rath umb ber 
Bürgerfchaft daſelbſt wegen irriger Lehr auch efglicher 
ergerlihen Reden und dann Whıslafjung bes Exorcismi 
bei der Taufe und leichtfertigen Lebens und Wandels 
defien erwenter Kirchendiener befehulvigt worden, unlängf 
entftanden, fürgetragen worden, Run vormerlen wir 
daraus und den mit überfchidten Beilagen, daß zu ſolchen 
eingefallenen Streit etliche unrubige Leute in ber Rad: 
barichaft, welche ven Klägern Ihnen an euch gethamen 
felbft eigenen Echreiben nadıgerathen, daß fie ſich ber 
ergerlihen Lehr halben, fo Ihre Kirchendiemer führten, 
des Nachtmahls des Herm eufieren follten, nicht wenig 
Urfach gegeben und halten dafür, wann es ohne dieſelben 
geweien, daß Solch ganz undriftlih Gezauk balde zu 
Anfang und ehe es zu kegenweitiger Weitläufigleit gelangt, 
leicht hette geftillt und hingelegt werden künnen. — Wie 
aber deme, dieweil viefe Sade, Inhalts der Juſtructien 
fo unfer geliebter Herr Vatter chriftmilder Gepächtunf 
über die Superintendenz Merfeburg Euch vor etlichen 
Jahren zuftellen und übergeben lafien vor Euch gehörig, 
wir au vormehmen, daß Ihr vor deſſen che dieſe Dinge 
unfere verorbneten Räthe zu Merſeburgk zu fich gezogen, 
jzwifchen den Parteien eine Berhör angeftellt und nad 
Vefindung hieraus einen rechtmäßigen Abſchied gegeben, 
Alfo haben wir ermelten unferen Räthen Bevchlich gethan, 
daß fi bemelter und dergleichen Sachen ferner nicht 
anmafen, noch euch fonften au Berrichtung Cueres Austes 
binfäro Einhalt thun follen. 

Nachdem aber auch die Rotiurft erfordert, daß Zu 
vorlommung fernerer Weitläufigleit und ergernus im dieſer 
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Sad gebührlich Einſehen fürgewendet werde, Aljo begeren 
wir gnedigſt Ihr wollet euch alsbald wiederumb nad 
Schaffftept begeben, erwenten Pfarcherrn und Diaconum 
erftlih für Euch erfordern und ihnen nochmahls mit 
Ernft auferlegen daß fie keine Lehre fo den pro— 
phetifhen und apdftolifhen Schriften auch den 
daraus gezogenen Augsburgiſchen Confeffion 
und derſelbens Apologie nad erfolgter Repe— 
tition ungemäs in ihren Predigten oder fonften 
ihren fürbringen auch fich aller ungewöhnlichen und 
neuern Phrasium und ergerlicden Reden und ſonderlich 
der unnöthigen Disputationen und Gezenks enthalten, 
Inn den Geremonien und Rirdengebräuden 
für fih und aus eigener Autborität feine 
Neuerung fürnchnen, auch ſich eines ehrbarlihen und 
hriftlid.en Lebens befleifigen und fegen menniglich frielich 
verhilten follen, Folgendes aud) den Rath, Viertelsmeiſter 
und Anderer jo Ihre fchriftlihe Kundſchaft wider ermelte 
Praedicanten von ſich gegeben oder fonften dieſelben be- 
ſchuldigt, vor Euch befcheiven Ihnen welcher Geſtalt ig- 
gedachte Praedicanten der under Inmaffen fie von Ihnen 
angezogen und gedeutet worden; nicht geftändig noch über- 
wiefen fürhalten und dann Ihnen darauf Ihr unziemlich 
teginnen Infonderheit aber welcher Geſtalt ſich Ihrer etz⸗ 
liche an fremden Prediger und zanffüchtige Leute diesfalls 
gehenget und aus deren Borleitung bishero das heilige 
Abendtmal nicht gebrauchet auch ohne der Gemeine Bor- 
willen und Einwilligung etliche Schreiben in ihrem Namen 
ausgehen laſſen, mit gebührlichem Ernſt verweifen und 
Ihnen allerſeits aber dem Schulmeifter der Thomasſchu— 
lern, fowol Thomas Frenſten, Niclas u Georg 


Ainare, Nicolaus Krell. IL, 
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Kenther, Hanjen Kittelmann und Andreas Meufern, welche 
wie wir vormerken die Redelsführer und Anfänger viefer 
Unruhen feindt mit verwirkter Straf auferlegen, daß fie 
fi) desgleihen und Alles andern unrechtmäßigen Yür- 
nehmens hinfüro nicht mehr unterftehen auch erwenter 
unruhiger Leute müßig gehen und "zu ferneren Zank ihrer⸗ 
feit8 nicht Urfach geben, Auch fich kegen ihren Kirchen- 
dienern, als chriftlihen Zuhörern eignet und gebüret 
und ſonſten friedlich erzeigen, dann in Borbleibung 
beffen wir zu andern ernten Einjehen wider fie fürzu- 
nehmen und den neuen mit dem ober draühen zu ftrafen 
entſchloſſen, daß fie unfer Misfallen im Werk und mit der 
That empfinden follten, So wollen aud) diejenigen jo fi 
bishero des Abendtmals des Herren enthalten zum Ge⸗ 
brauch deſſelben und fleißiger Anhörung der Predigten 
mit Ernft ermahnen, Und weil wir auch darneben be- 
finden daß egliche benachharte Pfarrherrn im Stiffte und 
in unferen Landen ald Paulus Panzer zu Neukirchen, 
M. Baulus Niederer zu Lauchſtädt und Chriftophorus 
Ortelius zu Oberwierſch mit Anziehung parteiifcher Na- 
men in Ihren Predigten, dadurch fie erwente Kirchen: 
biener bei Ihren Zuhörern vordechtig machen, wollen 
unferem auögegangenen Mandato zuwieder und fonften 
die Gemeine zu Schaffftent in Ihrem unbilligen Yür- 
haben nicht wenig gefterft, als begehren wir, Ihr wollet 
diefelben gleicher Geſtalt vor Euch erfordern, Ihnen unfer 
Mipfallen diesfalls vormelven und bei Vormeidung unferer 
ernften Straf und Ungnade auferlegen, daß fie fih hin— 
füro unſerem Mandat gemäs vorhalten, und Ihres Amtes 
mit Lehren und Previgen und Austheilung der Sacrament 
ohne Erregung unnöthiges Gezenkes abwarten, oder ſich 
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an andern Ort, da uns ſolch verdammen und hol- 
hippeln (?) (Leiden kann behalten follen) Inmaflen wir 
fie dann aud uff des fegenfall in unferen Lan— 
den langer nicht zu gedulden entſchloſſen, Und 
wiewohl Ihr in der Schaffftent'ihen Irrung, inmaffen 
wir berichtet worden, auch vor Gut angefehen daß man 
mit mehr ermelten Prachicanten eine Auswechslung treffen 
modte, fo haben wir doch bedenken foldye permutation 
jetzo alsbald ind Werk ftellen zu laffen, wann ſich aber 
künftig hierzu Gelegenheit zeigen möchte und ſich's füglich 
fhiden werde, So konnen wir wol geſchehen laſſen daß 
berürte Auswechslung zu Verhütung fernerer Unruhe und 
Zanks vor die Hand genommen werden möge. Wie Ihr 
diefes unfer befehlich allenthalben ꝛc. davon wollet uns 
ausführlich berichten ꝛc. (Schlußformel.) 

Datum Dresden 1 März 1591.” — 

8) Diefen kurfürſtlichen, allerdings von dem Kanzler 
Krell verfaßten Schreiben, deren Concepte ſich in den ans 
geführten Fascikeln vorfinden, fügen wir noch ein fehr 
wichtiges Actenftüd bei, welches ven ficherften Beweis 
giebt, daß die allgemeine Bewegung in Sachſen, dem 
reformirten Lehrbegriffe fih im Sinne Melanchthons, jo 
wie Calvins, binfihtlid der Taufe und des Abendmahls 
zu nähern, nit von dem Kanzler Krell ausging, 
fondern ihren Anvegungspunft bei großen Güterbefigern, 
wie auch bei einem bedeutenden heile des Volkes hatte. 
Jene Urkunde ift eine Zufchrift an ven Kanzler Nicolaus 
Krell von Heinrich Löſer, des damaligen Beligers von 
Keinharg, eines, im Wittenberger Kreije, zwei Meilen 
fünlih von Wittenberg gelegenen Ritterguted und Dorfes, 
und lautet wie folgt'”): 

,ys 
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„Reinharg 12 Sept. 1591. 

„Meine willige und gefliffene Dienfte zuworn, Cr: 
vefter Achtbar und Hochgelahrter Herr Kanzler, beſonders 
guter Freund, was ih am Nebenmahl-(?) in Religions: 
fahen mit Euch von wegen de8 Brodbrechens im h. 
Abendmal unterredet habt Ihr euch freundlich zu erinnern 
berowegen ich mich dann wie nicht unbillig des h. Abend⸗ 
mals nun in die fünf Jahr enthalten (aljo feit 
1586! wo von Krell, als Kanzler, noch nicht die Rebe 
war). Dieweilln Ich aber Soldyes nah Euerem Ratbe 
etwas angeſehen und alfo vermeint es folle die Refor- 
mation der Kirchen nad Laut der Prophetifchen und 
Apoftolifhen Schriften von dem Churfürften zu Sad- 
fen, Landgraven in Durringen, Marchgraven zu Meißen 
und Yurggrafen zu Magdeburg meinem gnäbigften Herren 
Anordnung zu gefhehen befohlen worden fein, 
in Borbleibung aber deffen habe ich wegen meines 
Gewiſſens zum Troft meiner Seelen Solches nicht um⸗ 
gant (??) haben fonnen, derowegen auch im Namen Gottes 
angefangen und mir fampt etlichen Gelahrten Leuten und 
Studenten von Wittenbergt, nah Art der reformir- 
ten Kirchen, inmaffen ich e8 auch vormals entpfangen 
dad h. Abendmal vorreihen laffen, der unterthänigften 
und gewiffen Hoffnung es werde Ihr Churf. ©. nicht 
allein hiermit gnädigſt zufrieden fein, fondern auch 
einen gnäbigften Gefallen darauf tragen, berowegen ich 
auch meinen Pfarrherrn benennend untertbänigfter Suppli= 
cation abgefertigt. Und gelanget demnach an Euch als 
meinem guten Freund, mein freundliches und ganz flei= 
Bige® Bitten, Ihr wollet, fo viel möglich e8 dahın zur 
Ehre Gottes befördern helfen, damit mir, als der ich 
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das jus patronatus habe, vorgunnet werden 
möge daß ich das Wort Gottes lauter und rein, 
aud die heiligen Saframente nad dem wahren 
Gebrauch der Reformirten Kirhen allhier in 
meinem Kirchſpiel möge lehren und vorreidhen 
Laffen, Und wird ber Herr Kanzler von meinem Pfarr- 
bern alle Gelegenheit verner zu vornehmen haben, Sol: 
ches wird euch Gott der Allmächtige veichlichen belohnen, 
wird euch auch bei anderen hohen und niedrigen 
Stanvesleuten zu billihem Lobe gereihen Und bin id 
auch Solches und Euch nad meinem hobeften Bormugen 
(Vermögen) freundlichen zu vorbienen gefliffen. 
Dat. Reinhart den 12 Septemb. Anno 1591. 
Heinrich Löſer.“ — 


Haupt= Staats-Ardiv. Loc. 9670. Dr. Krellens 
Sache betreff. vom 21. Yebr. 1595 bis 10. Juli 1597. 
[?3. MS.) fol. 375 et sqq. 


Zermin=Haltung. 


Königftein 26 Junii 1595. 

Als Syndicus die eingebrachten Inquisitionales re- 
petirt, bat beflagter Dr. Krell feine Notturft volgender 
Geſtalt einbracht, Actum in praesentia der Subbelegirten, 
dreyen Schöffer und des Notarii causa. Aus des durd- 
lauchtigſten und hochgebornen Fürſten und Herren, Herrn 
Friedrich Wilhelms, Herzogen zu Sachſen Bormunden 
und Abminiftratoris der Churſachſen ©. %. ©. Herrn 
bevehlich und Verordnung von etlichen Verorpneten Com⸗ 
miflarien an ben zu unrecht gefangenen Dr. Niclaß Krellen 
auff die von wenig feiner fih zu Hauß gethanen miß- 
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günſtigen underm Namen einer Erbaren Landſchaft dieſes 
Churfürſtenthumbs in Sachſen, über ihm übergebener ver⸗ 
meinter und ungegründer Inquiſitional Artikul erfolgter 
Citation hette ſich ermelter Dr. Krell allen Rechten nach 
nicht vorſehen, das über ſein rechtmäßig für und einbringen 
So er bei Inſinuirung gedachter Citation und der Ver⸗ 
meinten Inquiſitorial Artikel gethan mit ſolchen unordent⸗ 
lichen und nichtigen Proceß in zuferner hätte gedrungen 
werden ſollen, Dieweil er aber nunmehr im Werk be⸗ 
findet daß in Gedacht ſein Recht gegründet fürbringen, 
wie auch all ſein ander billich ſuchen bisher nicht hat 
helfen wollen, Sondern er mit ſolchem Inquisition process 
und ſonſten wiederrecht und de facto beſchwert werden 
will, Als thut er ſeiner hohen und ihm zu Recht ver⸗ 
gönnten Notturft nach wieder ſolche unrechtmäßige beginnen 
durch gegenwertige Schrift, ſeine zu Recht gegründeten 
Einreden und Urſachen, welcher halben er nicht ſchuldig, 
ſich uff die bishero wieder ihn fürgenommenen richtige 
Proceß einzulaſſen. Sondern Er vielmehr feiner unrecht⸗ 
mäßigen, langweiligen Haft vor allen Dingen zu entle- 
digen gründlich und doch mit möglichfter Kürtze einbringen, 
auch folk fein einwenden und fuchen hiermit zu unpar- 
theiifcher Rechtlichen Erkenntniß ftellen, 

Anfänglih aber bebinget er Ihme alle und jede 
Wohlthaten, der gemeinen befchriebenen, aud in biefen 
Landen üblihen Sähfifchen Recht, fo ihm zu guten fom- 
men können ober mögen, Inſonderheit aber davon feinen 
Vreunden, wie er nicht zweifelt an gebürenden Orten 
feinethalben Proceß ausbradht fein möchte, daß er den- 
jelben hierdurch keineswegs praejudicirt noch Ihme ober 
den Seinigen an dem biesfalls erlangten Rechten eines 
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begeben habe, Inmaſſen er denn auch in der verordneten 
Commiſſarien und Subdelegirten angemeſſene Gerichts⸗ 
zwang und Jurisdiction anders oder weiter als er von 
Rechtswegen zu thun fchulvig, keinesweges gewilligt haben 
will, davon er dann hiermit ausdrücklich und alles Feier⸗ 
lichſte proteftirt. 

Darnach thut er au, was er von Anfang feiner 
unrechtmäßigen Befchwerung bis uff diefe Stunde, an 
hochgedachten Adminiſtratorn der Churſachſen S. W. Herm 
gelanget, auch auf beede Ihme inſinuirte Citationes ein⸗ 
gewandt, anhero repetiren und bitten daſſelbe, inſonderheit 
aber die Erſte Citation Sambt der ihm dabei dazumal 
Überreichten ungegründeten Klage und den vermeinten 
Syndicat gebührli ad acta zu bringen laflen. So re 
vocirt er aud hiermit ad animum die atrocissimas in- 
juriss damit er von feinen Widerfachern faft uff allen 
Blättern ihrer eingebrachten Schriften verlegt wirdt, Und 
wiederfpricht hiermit nicht allein jet berürte Injurien 
öffentlih mit diefer ad licitam sui defensionem ange- 
bengte Mare Bezeugung, daß feine Widerfucher in dem 
Allen, Infonverheit aber daß fie unerfindlich fürgeben, 
als hette er Dr. Krell wieder Gott, feine Pfliht Chr 
und Gewiſſen gehandelt, ihren Willen reden und ihm 
Darmit Unrecht thun, Sondern Er behellt in auch bar: 
neben ausdrücklich zuvor, diefelben injurien wieder bie 
permeinten Kläger nnd Inquifitoren gebührlich zu anten 
(ahnden, rächen) und zu ruffen (das Gericht anrufen). — 

Und dann fo muß er Dr. Krell der Anfläger und 
Iuquifitoren vermeintlich fürwenten und berühmen, daß 
fie ihre Klage wieter In D. Krellen zu wartung, dar⸗ 
thuung und Ausführung weiland des durchlauchtigſten 
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Hochgebornen Yürften uno Herrn, Herrn Ehriflian Her⸗ 
zogen und Churfürften zu Sachſen hochlöblichſter und 
riftfeliger Gedächtniſſe Unſchuld auch zu gehorfamen er- 
weifung ihrer treuen Affection gegen E. Churf. Sn. nady= 
gelaffenen Wittwen So woll S. Churf. GOnaden hinter- 
laflener junger Herren und ven Nachkommen und ganzen 
Baterland zu Ruhm und Ehren fürgenonmmen, uff dies 
mal vahınftellen bis die Zeit und Ausführung ven Grund 
bierumb klerlich offenbaren wirbt. — Cr läßt aber and, 
Er D. Krell ietzo alle unpartheitfche verfländige Leut 
urtheilen, welh Theil S. Churf. On. Unſchuld und guten 
Name rette, oder S. Churf. Gn. vor Unglimpf oder der⸗ 
felben eines unbilliher Weife auflege und zumeſſe. Die 
Kläger und Inquifitoren weldhe von S. Ch. G. Handlungen 
in Klage und ven Ingquifitional Artikul als wären durch 
biefelben wieder den Religion und Landfrieden Item ©. 
Chr. G. Revers der Landſchaft gegeben auch wieder bie 
Borfprehung jo bei der Landhuldgung gejchehen, des⸗ 
gleichen die Kayf. Majeft. und Anderen Chur und Fürjten 
gehandelt unziemlich fürgeben, oder aber Er Dr. Krell 
welcher targegen fürwendet, daß S. Churf. Gn. die Zeit 
ihres Lebens nichts, So ver Kayſ. Majeftät und anderen 
Chur und Fürften des Reiches, der Religion und Land— 
frieven ©. Churf. Gn. Zufage dero Unterthanen bei der 
Landshuldgung gefchehen, So wol ©. Churf. Gn. Revers, 
ber Landſchaft Anno 88 gegeben und den mit ben breien 
Stiften, Meißen, Merjeburgf und Naumburgk uffgerichten 
Rapitulationen zumieder in Geringften fürgenommen, Sou⸗ 
bern daß ©. Churf. G. Ihre ganze Regierung beides in 
geiftlihen und weltlihen Sachen driftlih, rechtmäßig 
löblich und rühmlich angeftellt und vollführet, Die Sein 
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fürwenden auch ſeinen Pflichten und treuen nach, gegen 
männiglich alſo auszuführen und zu erhalten ſich ſchuldig 
erkennet Solche auch inſonderheit gegen den Anklägern 
und Inquiſitoren zu thun erböttig iſt. 


Folgents und nad jetzt gemelten proteſtiren und er= 
klären, So der zu Unrecht gefangener Dr. Krell ſeiner 
Nothdurft, ſowohl auch ſeiner Ehren und Pflichten halber, 
damit Er weiland Churfürſten Chriſtian zu Sachſen ꝛc. 
hochlöblichſter und ſeeliger Gedächtnuß verwandt geweſet, 
gethan Will er nun auch in specie warumb und au® 
was Urſachen bishero wieder Inn ganz unorbentlicd, 
unvehtmäßig und ungebührlich procedirt und noch ver- 
fahren wirdt auch Ehr feiner unrecdhtmäßigen Haft vor 
allen Dingen zu entledigen klärlich ausführen. 


NB. Da Dr. Krell mit feinem Einbringen bi8 bier: 
ber kommen bat er eine Proteftation [chriftlich wie er 
fie mündlich geben eingelegt welcher nach biefer geſetzt 
alsbald folgt fignirt signo FT. 


„Und anfänglic fo ift aus nachfolgenden allgemeinen 
Urfahen, warumb feine D. Krellens Wiederfacher mit 
ihrer Klage ganz und gar a zu hören geweſen zu 
befinden, 


Als vors Erfte dieweil bei Leibzeiten Churfürft Ehri- 
ſtian Hochlöblicher und feeliger Gedächtnuß über In Dr. 
Krellen fein Menſch auch feine Misgünftige Selbit, fo 
doch zum guten Theil täglih umb S. Ch. ©. geweſen je 
gebührlich geflagt, welche fich doch, wo fie zu klagen einige 
billige Urſach gehabt, eben denen Pflichten nad, So jetzo 
angezogen worden, dazumal zu thun wohl gebüret bett, 
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Solches aber ift nicht gejchehen, derowegen hetten fie and) 
hernacher billig nicht gehort werden follen. 

Zum Andern So feindt zuvörderſt auch S. Chinf. 
Gn. Selbft mit Ihme Dr. Krell gnedigft und fehr wohl 
zufrieden gewejet und haben In, vor S. Churf. On. 
treuen Diener jeder Zeit auch bis in ©. Churf. ©. lebten 
Seufzen erfandt, wie ſolches unlaügbar auch dies S. Churf. 
©. fester Wille klärlich ausweifen. 


Zum Dritten So haben auh nad ©. Ch. ©. ab- 
fterben, welches den 25 Sept. 91 erfolgt die fürnehmbiten 
Kläger neben Im D. Krellen notwentiger Sachen vor: 
banvelt und berathichlagt und hatt im Keiner nie, fein 
einig unfreundlih Wort gejagt, Sondern ſich vielmehr 
freundlid und alſo gegen ihme erzeiget daß dahero ge- 
nugfam zu fpüren daß man über Inn im geringjten nicht 
zu Magen gehabt, So hat aud) 

Zum Bierten Er Dr. Krell ohne ungebührlichen 
Ruhm zu melden, fih von Jugend auf aller Ehr und 
Gutes befliffen, fi) auch beides zu Ehurfürft Augufti und 
Churfürft Chriftiani zu Sachſen hochlöblicher und feeliger 
Gedächtniß Zeiten in feinem Dienfte gegen Ine Churf. 
G. ©. und fonften menniglich in der Zeit dermaſſen ver- 
halten, daß er deſſen bey allen Unpartheiifchen Leutten 
Chr und Ruhmb gehabt, deromwegen er auch zumahl uff 
bloß Suchen etliher Seiner fi zufammengethanen mif- 
günftigen mit fo ſchmehlicher Beftridung und Gefängniß 
billih nicht befchwert werben follen. 

Zum Fünften fo ift auch Er Dr. Krell menniglichen, 
vor Seine vermeinte Ausſpruche in diefen Landen genug- 
fam gefeflen gewefen, | 
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Und dann zum Sechsten fo it auch Im D. Krellen 
von hochgedachten Herrn Adminiftratorn der Churfachfen 
©. F. ©. ale ©. 3. G. Er beneben ten Anderen hin⸗ 
terlaffenen Räthen zu Dresden, darunter auch etliche der 
Kleger und Inquiſitoren gewefen, von denen Sachen fo 
nah Churfürft Chriftian zu Sachſen bochlöblichfter und 
feeliger Gedächtnuß abfterben, bi8 zu S. F. ©. Ankunft 
zu Dresden furgelauffen, unterthänigfter bericht gethan, 
gleich den anderen Räthen und Dienern, gnebigfter Schuß 
und Schirm verfprodhen worden. 

Unbetrachtet aber jetzt erzelter allgemeiner Recht: 
mäßigen und unwiederleglichen Urſachen, betten ‘feine D. 
Krellend Wieverfacher bei Hochgedachten Herrn Admini⸗ 
firatorn der Churfachfen gefucht und erhalten, daß er den 
23 October Anno 91 in feiner Behaufung zu Dresden 
were verftridt worden, 

Dod heiten ©. F. ©. Im Dr. Krellen darbey aus- 
prüdlich wermelven laflen vaß ©. F. ©. mit Im in un- 
guten nichts zu thun haben wollten Sondern ©. F. ©. 
wären Im mit allen Gnaben gewogen, und was gefchehen 
erfolgte uff der Landſchaft Anfuchen, daß aber aud 
ſolche Beftridung ganz unrechtmäßig und ungebührlicher 
Weife wieder In fürgenommen, erfcheinet in specie aus 
nachfolgenden Zu Recht gegründeten Urfachen Und erftlich 
dahero, daß ſolche Beftridung ven Seinen Wiederfadhern 
im Namen der ganzen Lanpfhaft gefucht, da 
doch die Landſchaft damals nicht beifammen gemejen, 
darumb offenbar daß die Landſchaft In Dr. Krellen zu 
beſtricken nicht fuchen können, Wie denn auch fol Suchen 
von allgemeiner Landſchaft nie ratificirt und dero— 
wegen, fowohl aud fonften kein genugfam Mandat, bis 
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auff diefe Stunde von den Klegern und Inquiſitoren 
vorgelegt worden, dann das vermeinte eingebradhte Syn⸗ 
dicat, wie unten ausführlich beigebracht werben fol, hierzu 
fowohl auch fonft weder ein legitimum noch sufficiens 
mandatum. 

Zum Anvdern fo feindt auch alle Beftridungen zu 
Rechte regulariter verboten, 

Zum dritten ift zu Recht verſehen daß Keiner uff 
blo8 Suchen Anderer beftridt werden foll, ſondern es 
muß vor der beitridung per inquisitionem generalem 
beides das delictum, derowegen beftridung gefucht wird, 
Sowohl auch das der fo zu beftriden an Solchem delicto 
ſchuldig zuvorn dargethan fein, Allhier aber ift keine 
einige, vielweniger eine gebührliche Inquisitio gehalten, 
wird aud feine bei den Actis befunden oder nachmals 
vorgelegt werden können Sondern Er Dr. Krell ift nur 
auf blos Angeben feiner Wiederfacher unrechtmäßig Weife 
beſtrickt worden, 

Zum Bierbten, So ift auch einer Erbaren Yand- 
ſchaft felbft bei den gehaltenen Landtagen wie kundt und 
offenbar zum öffteren gefucht und erhalten worden, daß 
Niemand uff bloße angebrachte Klage ohne vorgehend ge= 
nügfam erfündung und Berbör in beftridung zu nemen, 

Zum TFünften da Jemand beftridet, ſoll er vermöge 
der Recht und diefer Rande Gebrauchs, bei Seiner Hand- 
gelübniß gelaffen werden, Ihme Dr. Krellen aber weren 
dem zuwieder Knechte ind Haus gelegt und er bewacht, 
So woll auch fonften in Zeit der beftridung ganz un= 
gebührlich gegen ihn verfahren worden 

Zum Sechste Soll vermöge der Rechte uff jebe be— 
ftridung ein rechtmeßige Vorbergehalten und ver Bellagte 
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mit ſeiner Antwort, ehe dann etwas ferner fürgenommen 
gehort werden, Solches aber hatt Er Dr. Krell ungeachtet 
Das Er und die Seinen anfänglich darauf vertroſtet 
worden, bis uff gegenwärtige Stunde nicht erhalten kön⸗ 
nen, da er doch wann eine gebührlihe Verhör zu Dresden 
fürgenommen mit den Churfürft Ltt. binterlaffenen Räthen 
aud den vorhandenen Handeln oder Actis der kleger und 
Inquifitoren offenbar Unrecht und feine Unſchuld zum 
Augenſchein und in continente darthun können, derowegen 
und nachdem Solches die vermeinten kleger und inquifi- 
toren, zum Theil wohl felbft bewußt auch zu bedenken 
gehabt, daß es uff die unrechtmäßige beftridung, da es 
bei verfelben gelaffen, entlih zu Verhör kommen mußte, 
Seindt fie gefahren Und haben In D. Krell anhero in 
gegenwärtig untreglich ſchwer Gefängniß legen laſſen, wie 
ganz unvechtmeßiger und ungebührlicher Weife, Aber Er 
auch mit folhem Gefängnuß belegt und noch befchwert 
wirbt ift aus nachgefeten Gründen und Urfachen genug- 
fam zu erfennen, 

Und erſtlich aus dem, das feine Wiederfadher Ten 
Weg der beftridung einmahl felbft erwehlt, derwegen fie 
von demfelben zum Gefängnuß, vermöge ver Recht nicht 
abſchreiten können, 

Zum Anderen ift ſolches abermals von Ihnen one 
gmugfamen der Landſchafft bevelch gefuht und fürgenom- 
men, dann wie Vorgang zeiget bishero weder ratification 
noch mandata der Landfchafft von ihnen producirt worden, 

Zum Dritten feindt auch die gefänglichen Einziehung 
zu Recht verboten, 

Zum Bierten fol Keiner von der Obrigkeit in ge= 
fenglihe Hafft genommen werden, Es fei dann zuvor 
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erſtlich das Delictum darüber geklagt wird, offenbar, zum 
Andern auch foll Delictum capitale und zum Dritten 
judicia sufficientia wieder den Bellagten per diligentem 
inquisitionem examinatis quoque textibus dargethan, 
Sonſten fol der Reus etiam non expectata sententia 
von Stund an wieder erledigt werden, L. 2 c. de ex- 
hibit. reis clar. in pract. crimin. quäg. 4 J. 28 Paul 
de castro inter concilia criminalia diversorum concil. 
94 lib. 1. Blancus in tract. crim. fol. 25 in fin. Run 
ft aber Solches Allee von Seiner D. Krellend gefeng- 
licher einziehung nicht gefchehen, derowegen ift viefelbe 
ganz unrechtmeßig. 

Zum fünften So ift auch Er D. Krell eine ganz 
unbefcholtene und in diefen Landen Gottlob genugfam 
gefeflene Berfen, 

Zum Schsten ift auch das Gefängnuß wie von den 
Klegern und Inquifitorn one Grundt fürgegeben wirbt, 
nicht leidlich fondern ganz untraglich, dann der Teuer: 
gefahr, fo fih auch etlihe mal Aübereit errugt [Augen 
(„difficillimae in vestigationis vox quae magnos fatigavit 
scerutatores sine ullo fructu laboris.“ — ©. Chriftiani 
‚Gott. Haltaus. Glossarium Germanicum medii aevi) 
Lipsiae 1758.] ereignet? 

So wol wie übel es vor ver grimmigen Relte all: 
bier verfehen, jeßo zu gefchweigen, und Er D. Krell auch 
mit Reverenz zu melden, bei Seinem Geftant fchlafen, 
auch ift das Behältnig vorm Wetter nicht genugfam ver- 
waret dann es an vielen Orten darin regnet, an bem 
Ende aber da er fchlafen muß ift es dermaßen vermadt 
und verbauet, daß faft Feine Luft darzu kommen fann, 
So hatt er auch allhier in fteter feiner Leibesſchwachheit 
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in feinem Dinge Pflegung, und wird außerhalb ver Mal: 
zeit niemand zu ihm geftattet, Ihme auch zwifchen ver 
Mahlzeit kein Mefler, das Er damit was er etwa zu 
feiner Leibesnothourft, So wol im Fall der zur artzney 
zu gebrauchen, zerichneiden konnte gelaffen, Und dann fo 
batt er auch hierüber bis uff diefe Stunde an M. Tobiae 
Montags Stat, den man in anhero über den Hals gejchidet, 
feinen Diener, fo feiner pflegen, auch feines Willens leben, 
und fih nad ihm verhalten müßte, erlangen fönnen, 

Zum Siebenten haben Seine D. Krellend wieber- 
ſacher, aud ihre Klage nicht gebürlich profequirt und 
verfolgt, jondern freylich aus mistrauen ihrer vermeinten 
Klage (ob fie es glei nit Wort haben wollen) diefelbe 
nunmehr über vierthalb Jahr gefehrlich verzogen, Dann 
wie aus ber erften Citation erfcheinet, Iſt auf dem Land- 
tage Anno 1592 vorabjchiedet worden, daß Die vermeinten 
Kleger ihre Befchuldigung wieder Ihme Dr. Krellen für- 
bringen follten, varmit ift von Ihnen immerdar verzogen 
und wie aus den Syndicats zu erjehen, erſt ven 28 
Marti Anno 93 Und alſo ein gan Jahr nad dem 
Landtagsbeſchluß eine vermeinte Vollmacht aufgerichtet, 
auch haben fie fi wiederumb lenger ven nach einem 
Jahr, als ven Aten Augufti Anno 94 gedachtes vermeinten 
Syndicats vorglihen und woll den 6ten Auguſti eine un⸗ 
gegründete Klage übergeben, Es iſt aber mit ſolcher Klage 
auch, Ehe fie Ihme Dr. Krellen infinuirt faft ein halb 
Jahr verzogen, Sintemal den 21 Ianuarii dieſes 95 
Jahrs Ihme erſt foldhe Insinuatio gefchehen und feindt 
die Kleger auch hierüber von derjelben nunmehr ganz und 
gar abgeftanven. 

Zum Achten So feindt andy die Ankläger zu Ein- 
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bringung ihrer Mag, in gebührliger Rechtfriſt, wie jehe 
dargethan nicht gehalten, Ihme Dr. Krellen aber im Mittel 
fie darzuzubringen, wie auch alle gebührliche Defenfion 
bishero gentzlich abgefchnitten gewefen, dann man Rie 
mand zu ihm gelaflen, Er aud nichts von fich fchreiben, 
So hatt man ihm auch fein Schreiben zufommen laffen 
dürfen Ia man ift im auch ven 6 Decembri® anno 92 
albier im Gefängnuß unredhtmeßiger Weife eingefallen 
und bat uff fürgewendten Ungrundt, Als hette Er Brieffe 
von binnen gefchrieben allenthalben gefucht, Aber nichts 
dan eine notgetrengte Mage, feiner unzehlicdh Beſchwerungen, 
barmit Er albier gewurfet wird, gefunden und Ihme bie 
felbe genommen, welche Mage venn auh Er D. Krell, 
bieweil barinnen wie man albier und fonften mit Ihme 
umbgangen, ausführlich zu befinden ad Acta bringen zu 
laſſen bittet. Solchen Einfall auch, Sowol alled andere 
Ihme alhier begegnet Unrecht, in wieder diejenigen fo 
hieran ſchuldigk, gebührlich zu eiffern hiermit vorbehalten 
thut. So hatt audy Er Dr. Krell weder zuvor noch nad 
eingebrachter Klage einen freyen Zutritt Seiner Freunde 
und Rechtsgelerten, fo feine Freunde zu ſich zu ziehen 
wiffen würden, erhalten können Damit er ſich derſelben 
Berichte, Raths und Hülffe zu gebrauchen gehabt, bero- 
wegen Er Ihme dann auch hiermit, wie gleichfalls oben 
im Eingang beſchehen, ausbrüdlich bevinget das er ime 
weder durch Die, noch vorlaufen oder fünftig einreden an 
derjenigen, So die Seinen zuredht geſucht, auch vieleicht 
allbereit erhalten haben mögen in geringften nichts prae⸗ 
judicirt haben wolle, 

Nachdem auh Er Dr. Krell alfo wie bishero er- 
zehlet von feinen Mißgünſtigen eine große Zeit mit ges 
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vechter Gefengnuß geplaget, haben feine Widerfacher erft 
vorgedadhten Proceß wider Ine vormeintlich angeftellt, daß 
aber verfelbe auch kein rechtmeffiger Srventlicher und ſchleu⸗ 
niger proceß, ift aus nachfolgenden Urfachen klerlich zu 
befinden, Dan erſtlich haben feine Widerfacher von wegen 
einer Erbaren Landſchafft diefes Churfürftentumbs, nie 
keine genugfame Vollmacht vorgelegt, Sintemal wie her⸗ 
nad dargethan werben foll das eingebradte Syndicat 
ganz nichtig und ungenugfam, 

Zum Anderen ift die Klage wie vorauf gemelvet von 
Ihnen den 6 Augufti Anno 94 eingeben und Ihme Dr. 
Krellen erft ven 21 Ianuarii diefes 95 Jahres infinuiret. 

Zum dritten fol vor Commiffarien verfahren werben 
da nun Er D. Krell von der Landſchafft wie vormeinlich 
vorgeben wirbt,. angeflagt, können aus der Lanbichafft, 
wie doch geſchicht, nicht Commiſſarien verordnet werben, 

Zum Vierten ſo gehöret auch dieſe Sache aller Ge— 
ſtalt und ihren Umbſtänden nach, allein vor hochgedachten 
S. L. L. Herren, dem Herrn Adminiſtratorn der Chur⸗ 
ſachſen ꝛc. vor deſſen F. ©. Er D. Krell da man or- 
dentlich und gebührlich, gegen ihm procediren wollen, balt 
anfangs zu geordneter Rechtsfriſt, Titiert und Im wa 
zu feiner befenfion notwendig nemlich der freie Zutritt 
feiner Freunde zu ſich zu ziehen willen werben auch Ad⸗ 
vocaten und procuratores verftattet werben follen, fo 
hätte Er da man In ja wieder Recht bis zu Erfenntnuß 
in Gefängnuß halten wollen, andere genugjame Vollmacht 
auftragen und feine Unſchuld ©. F. Sn. vorlängft ges 
bübrlich darthun wollen, 

Zum fünften So ift auch die Citation, So damals 
vor einen öffentlich gefecht Halegericht laut der Acten 

Richard, Ricolaus Krell. II. 9 
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beſchehen, ganz unrecht und in einem jolden Halle zuvor 
nnerhört. 

Zum Sedften bat Er D. Krell auch nach foldyen 
eingebradhten Broceß, anfangs weder ever, Papier, Dien- 
ten noch Bücher erhalten fünnen, Ja man bat aud Aber 
das Erfte Schreiben, So Er uff die Erfte Ime infinuirte 
Citation an Hochgedachten S. F. G. Herren gethan darauf 
er aber wie biähero uff feines mit einigem beichente Ver⸗ 
fehen, darhinder feine Schreiben an ©. 5. ©. von Ihme 
D. Krellen allhier mehr annehmen und überfchiden wollen, 
Welches ja zumahl Unrecht und zuvor in diefen Landen 
unerhört Das einem ©efangenen an den Landesfärften 
und die verordnete Obrigkeit feine Rothpurfft unterthänigft 
zu gelangen (Je) je were abgejchnitten und verfaget worden, 

Zum Siebenten hatt Er D. Krell auch uach dem 
eingebrachten Proceß über fein beſchehen Befuchen wicht 
erhalten können, das Seinen Freundten und Rechtege- 
lehrten So feine Freunde zu ſich zu ziehen willen würden, 
ein freier Zutritt zu ihme were verftattet warden welches 
abermals wieder alle Recht au die natürlihe Billigkeit. 

Zum Achten So ift au der, auf foldhen unredt- 
meßig Proceß angeffeüte Tag als der 10 Martii nechſt 
verfchienen mit Anziehung einer gant unbeftendigen Urſach 
abgejchrieben, den lauts des bei den Actis liegenden et: 
tels ſolche Abfündigung auch des großen Gewitterd halben 
geichehen, da doch aus itiger Citation erjcheinet, Das den 
Commiſſarien allbereit ven 12 Februarii und alfo längft 
vor der Abkündigungszettel, So erft den 3ten Martii 
hernach gefertigt, des ißigen nichtigen Inquifition Proceß 
halben allbereit bevelch gefchehen. Wie hatt den das 
Gewäſſer folhen Tag verhindern fünnen? 
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Man hatt aber hieraus gute Nachrichtung zu nehmen, 
wie ganz ungebührlicher Weife mit ihme D. Krellen in 
vielen Dingen umbgangen fein muß. 

Dan gefchieht das bei ven Öffentlich Gerichtähandeln, 
die man ihm nicht vorhalten kann, was mus fonften So 
er nicht erfähret geſchehen? | 

Zum Neundten, So batt man auch uff die beſche⸗ 
bene Unbeftändige ablündigung des erften angefehten Tages 
gar kein Schreiben allhier von Ime an hochvermelten 
S. F. G. Herrn annehmen und S. F. G. zufhiden wollen, 
darmit ja ſeine gegen Notturft von S. F. G. in keinem 
Punkt vernommen und ſo Er ganz ungehört in allen 
Stücken nur wiederrechtlich, genugſam beſchweret wurde, 
durch obſtehendes Alles iſt nun genugſam dargethan und 
offenbar wie ganz nichtiger, unrechtmeßiger und unerhörter 
Weiſe Seine D. Krellend widerfacher bishero mit Ihme 
umbgang, Und weil fie die Rechnung leichtlih machen 
können, wenn es zu ordentlicher Erkenntnuß kommen 
wurde, das fie ſich gewißlich keines Beyfals zu tröften, 
Ihnen auch wol bewußt, daß Im D. Krellen ganz Un- 
recht gefchieht Seindt Sie wie Er befindet, aus Miötrauen 
vor Ihrer ungegrundeten Klage, ganz abgeftanden und 
wollen nunmehr gar einen anderen, neuen, doch zumal 
nichtigen Inquifition Proceß wieder Ime fürnemen, wie 
ganz unorventlich unzuläßlich und ungebührlich aber auch 
folder Proceß Sey erfcheinet anfänglid aus deme, das 
die Fundamenta oder praesupposita darauf folder Pro⸗ 
ce in der Commiffion begründet, gang unerheblich, 
dan zum Erſten wurde zum Grunde dieſes Proceß 
fürgewandet, das in diefer Sachen uff die erfte Citation 
Der krieg noch nicht befeftigt Diefe Ratio ift ganz nichtig, 
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dann hieran nichts gelegen, Sondern es ift genug das 
bie Citatio ergangen, Sintemal dardurch der Krieg an- 
hängig gemadt, und wann glei feine Citatio erfolgel, 
fo können doch feine D. Krellens widerſacher tanquam 
accusatores zum Inquiſition Proceß nicht gelaſſen werben, 
In Betrachtung das fein Part befugt einen Inquiſition 
Proceß contra accusatam fürzunehmen, Sondern er muf 
ordentlih und gebürlich Hagen, lauts der Recht. 

So ift auch vors Ander das folgente in der Cita⸗ 
tion gemelte praesuppositum ber Ander weit außgebrachten 
Commiffion ungegründet, Nemlich das weil Seinen D. 
Krellen wiederfachern die mutatio oder correctio libelli 
vorbehalten, Sie zum Ingquifition Broceß Schreiten mögen, 
dann eimem jeden Anflager die mutatio ober correctio 
libelli ante litis contestationem vel praestitam guaran- 
dam (?)nachgelaffen, Daraus folgt aber keinesweges, das ein 
Anklager darumb auch Macht Hat einen Procch, defien er 
de jure nicht befugt, wieder den Angellagten fürzunehmen, 

Das aber fein Part contra accusatum per viam 
inquisitionis procebiren kann, ift wir auch vorgefagt und 
unden klerlich deducirt werben fol, Hares rechtens, 

Zum Dritten können aud Im D. Krellen vie feinen, 
wie er war in der Citation foldhes angedeutet werben 
will, nichts praejudiciren, wie wol er gewiß das Sie ihm 
zu Nachtheil, nichts würden gejucht haben. 

Zum Bierbten volget nun auch aus jegt geſetzter 
Urfahen das die Commiffarien den vorhin angeftellten 
Proceß, beichehener Maßen nicht limitieren können, wie 
bie Wort ihrer Citation lauten, So ift auch Solches Feine 
Limitatio, fondern eine mutatio processus die aber ver- 
möge der Rechte keine ftatt hatt, 
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Zum Bünften So können auch vie beveldhe So von 
Weiland Churfürften Augufto zu Sachſen hochlöblichſter 
und feeliger Gedächtnuß den 2ten Januarii anno 79 an 
die Schöffer in diefen Landen ergangen anhero nicht er- 
firedt werben, dann biefelben allein dahin gemeinet, wann 
von den Schöfſſern wieder eingebrachte öffentliche Mik- 
handeln als Diebe, Toptfchleger, Ehebrecher, Mörder und 
vergleichen ex officio und von Obrigleit wegen procebiert 
wird, Wann aber Ankläger vorhanden, hatt folder proceß 
ger feine ftatt, Sondern es feindt viefelben Ire Mage 
und ordentlier und gebührlicher Weife anzuftellen und 
auszuführen ſchuldigk, Und damit die Herren Urtelsfafler 
was bisfalle Recht um fo viel mehr zu ertennen, bittet 
D. Krell hiermit das eine ware Abfchrifft ſolche bevelche 
ad acta gebracht werben möge. 

Zum Sechſten fo ift auch folder Proceß in der⸗ 
gleihen Fall bis anhero nie gebraucht fondern zuvor 
disfalls ganz unerhört. 

So kann auch zum Siebenven ohne das VBermöge 
der Rechte, was de inquisitione fatuirt uff dem Fall 
da anfleger vorhanden, nicht ertendirt werben. 

Zum Achten wurde auch ein gant Andere Form 
der dafelbft zu befinden gehalten, dan erftlih war Er 
D. Krell citirt worden, weldyes dort nicht gefchehe, zum 
Andern vermöge feines behaltend, gedachte bevelche, das 
in etzlichen Fellen, interrogatoria, gegen Beweis, Ver⸗ 
ſtattung Advocaten und Anders fo zur befenfion gehörig 
zugelafien werben follen, Solches wirbt aber Im D. Krellen 
contra omnia jura allhier abgefchlagen, davon dann auch 
hernach weiter Ausführung geſchehen foll, 

Zum Neundten Sp feiner wiederſacher Syndicus bey 
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GSeiner D. Krellens antwort fein, und hatt doch uff ſolchen 
Proceß, wie baldt dargethan werben. fol, feinen beveld. 

Zum Zehnten meldet vie jetzige Citation, als wollten 
die Commiffarien mit denfelben den vorigen Termin bis 
uff inftehenden Tag erftredt haben, Solches ift auch ein 
nichtig fürgeben, dann weil die jesige Termin uff einen 
ganz neuen Proceß gerichtet, So fan ber vorige Tag uff 
biefen Proceß keineswegs erftredt werben, 

Zum Eiffften werden auch Ihme D. Krellen alle 
Exceptiones dilatoriae abgefchnitten, welches auch in ben 
angezogenen bevelchen die Schöflern als nicht befinden, 
Sonderlich wan biefelben ad substantiam processus ger 
börig und Vim peremtoriarum haben, wie ben Er Dr. 
Krell folder exceptionen inmaflen aus gegenwärtigen 
product offenbar genugjam einzuwenden, 

Zum Amelfften ftehen in der Citation das uff Das 
Gegentheild anhalten Er Dr. Krell antworte lauts der: 
felben, oder nicht ergehen was Necht ift und wird feines 
ein und fürbringens, So er thun wird, gar nicht er= 
wehnet welches in ganz unrechtmeßig, dann nicht allein 
auf feiner Wiverfacher, fondern auch uff feine einreden, 
jo er hiermit thut was recht erkannt werden muß. 

Und wiewol durch jet erzehlter Gründe wieder Ine 
in ber Citation gemachte praesupposita und anders fo 
barinnen veferirt genugfam bargethan, daß dieſer inquifi- 
tion proceß ganz unordentlid und unzuleklih, So ift 
ſolches auch hernach folgenden fernern Urfachen nad) mehr 
offenbar Und Erftli daher das die specialis inquisitio, 
So wieder eine gewiſſe Perfon angeftellt wirbt, und deren 
fi) feine D. Krellens wiederſacher unteritehen de genere 
prohibitorum ift, und Nichts Statt hatt nisi in casibus 
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in juro expressis L. Bart. J. Dd. in L. 2 etc. si publieo 
D. ad L. jul. de adult. L. rescripto etc. si quis D. de 
mun. O. honor. Balt. consil. 124 lib. 5 Naranta de 
ordine judiciorum in 6 part. cap. de inguisitione in 
princ. Da er jagt Ejus modi inquisitionem propterea 
regulariter prohibitam esse, quod jura sine accusatore 
condemnari quempiam nolint. Bast. in L. cong. D. de 
offi. peni. Run ift aber gegenwärtiger Ball unter denen 
in welchen die Net specialem inquisitionem zu laffen 
nicht zu befinden. 

Zum Andern ift die Inquisitio ein publicum offi- 
cium und ftedet dem judici oder magistratui zu, weldyer 
das angegebene delictum zu ftraffen hatt, nicht aber ven 
Unterthanen oder Privat Perfonen, mie ſolches aus ber 
Definition der Inquiſition zu erjehen, welche Hostiensis 
in summs in tit. de Inqufsitione Seßet, da er fie alfo 
beichreibet: Quod sit alicujus criminis manifesti ex bono 
et aequo judieis oompetentis, qui possit corrigere et 
punire canonice facta investigatio und Jodocus Dom- 
huderius in Enchiridio criminalium cap. 8 in princ. 
da er fagt: inquisitio ex judicis officio et auctoritate 
semper fiat necessum est. Nemo enim nisi solus judex 
aut judicis potestatem habens de crimine efficaciter 
inquirere potest. Derowegen da gleich die inquisitio in 
biefen Fall Stadt haben könnte, da doch nicht ift, jo ges 
büret fie Doch nicht feinen D. Krellens Wiederſachern als 
Privatperfonen und Untertbänigen, Sondern dem Chur 
und Fürftlicden Herrn Vormünder, Es hat ſich aber wie 
vorgemeldet, hochgedachter Herr Anminiftrator der Chur 
Sadyfen, gegen Im D. Krellen gnevigft erfleret, daß ©. 
F. G. mit Im in Ungutten nichts zu fchaffen, dergleichen 
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wärbet ſeines unterthänigften Verhoffens, der Ehurfärft 
zu Brandenburg! S. ©. Herr auch gefinnet Sein, und 
gegen Im D. Krellen Ihre Chur und F. G. G. ex oflieio 
zu verfahren nicht bedacht fein, wie fi dem auch ihre 
Chur und %. ©. bishero ein Anders nicht vernemen 
laſſen. 

Vors Dritte iſt eine gemeine und bewerte Rechts⸗ 
regul Quod remedium ordinarium faciat cessare extra- 
ordinarium L. in provinciali $ 1 ibi jus ndm. 9 D. 
de nov. op. ndm. Et quod existente vel superveniente 
accusatere et sic remedio ordinario cesset inquisitio 
extraordinarium tradunt Hippolyt L. 

Marsil. in pract. crim. $ constante et clare in 
pract. crim. $ fin. quaest. 3 Ds. debes scire ubi dixi: 
Secundum magis communem opinionem inquisitionem 
tam de jure canonico quam Eivili esse remedium extra- 
ordinarium. 

Dieweil dann Seine D. Krellend wiederſacher fidh 
als Kleger wieder In vor diefem Angegebenen auch ent- 
fh Im die Klage beneben der Citation lauts der Acten 
zugeſchickt, und fie alfo au den Weg des Remediü or- 
dinarii accusationis einmahl eligirt, So fan das Reme- 
dium extraordinarium inquisitionis, nunmehr um fo viel 
weniger Recht haben, 

Zum Bierten Non habet locum processus inquisi- 
tionis, nisi certum sit. atque exploratum tale aliquod 
delictum commissum esse, das Leibs oder Xebens Straffe 
uff fich trage, Hic autem de nullo delicto constat, fon= 
bern man will erft delicta fuchen, 

Zum Fünften fo wirbt auch Im D. Krellen durch 
folden vermeinten Inquifition proceß das fundamentun 
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der Klage genommen, nemlich daß vie Aukleger ihre Per⸗ 
fonen, dag Sie von einer Erbarn Landſchaft dieſes Chur⸗ 
fürſtenthumbs zu Mag bevelch vergeftalt gar nicht le⸗ 
gitimiren bürffen, da doch Solches m alle Wege von 
Kötten. 

- Dan fie fonften als Ankläger, jo alieno nomine 
Hagten, vermöge ber Recht, nicht zu hören, wiewol fie, wie 
hernach ferner dargethan werben fol, wenn fie auch gleich 
von der ganzen Landſchaft genugfam vollmacht heiten, ſolcher 
Mage darnach nicht befugt. Dan Er D. Krell niemals 
der Landſchaft Diener oder derfelben wie in dem nichtigen 
und ungegrünbeten Artileln vormeintlich angedeutet werben 
will, Sondern allein weiland Churfürſt Ehriftian zu Sach⸗ 
fen bochlöblichfter und feeliger Gedechtnuß mit Pflichten 
vorwand gewefen, veilen Churf. Gnaven auch In wie 
oben bargethban, von S. Ch. ©. treuen Diener erlannt 
und befunden. | 

Das aber auch zum Sechsten weder fie die benannten 
Ankläger noch auch Ir vormeinter Syndicus, von einer 
Erbaren Landſchafft viefes Churfürftenthbumbs einig ge⸗ 
nugfam und gebürlich mandatum vorzulegen, erfcheinet 
aus nachgeſetzten Urfachen, 

Und erftlich dieweil vermöge der Recht Diejenige fo 
fi) vor einen Syndicum einer Laudſchafft angiebt, zu 
beweifen ſchuldigk das Er a duabus partibus vel majori 
saltem parte ordinum provinciae quor dn nomine com- 
paret et intervenientibus debitis solennitatibus consti- 
tuirt S: specul. in titulo de Syndico num. 12. Chilian 
Konig in pract. cap. 90. 

Nun haben aber das eingebradhte Syndicat dem 
vermeinten Syndico von wegen ber ganzen Landſchaft des 
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Ehurfürenthumbs Sachſen allein ein Herr, 13 von Adel 
und mr von 8 Städten etliche Abgefanbte un dann aus 
den dreyen Stifftern allein eine Perfon von wegen eines 
jeven Stiffte® doch one einigen vorgelegten gebührlich be= 
velch, aufgetragen, 

Dan obwohl im uichtigen Syndicat vermeldet wirbt, 
das dem vermeinten Syndico von denen darinnen benannten 
perfonen, als einen Ausſchuß gemeiner Landſtände bevehl 
uffgetragen, So ift doch die Canstitutio Solches Aus 
ſchuffes als das Fundament des Syndicats biöhero nicht 
producirt, wird aud vielleicht nimmermehr einige recht⸗ 
meßige und volllommenliche Verordnung gedachtes Aus⸗ 
ſchuſſes vorgelegt werben können Dan Er D. Krell nicht 
glauben kann das eine Erbare Landſchaft fich einer ſolchen 
ungegründeten weit ausfehender Klage, als welche in 
Grunde anderd nicht dan eine unzimlidhe Tadlung und 
ſchwere Bernichtigung etlicher unter weiland ihrem Lands 
fürften, fürgelauffener ganz unftxeffliher und von ©. 
Churf. G. felbft angeorbneter und gefchaffener - Sachen ift, 
theilhafftig machen follten zuvoderſt weil faft alle Sachen, 
mit ihrer der Landſchafft felbft rat und vieler Chur und 
Fürften Bedenken fürgenommen, wie foldhes zu feiner Zeit 
augenfcheinlich vargethan werden fol. Zum andern fo 
mangelte auch die Hauptvollmacht, aller Landſtände, des⸗ 
gleichen der dreien Stifft Meißen, Merſeburgk und Naum⸗ 
burgk, Inſonderheit aber auch der wenigen Abgeſandten 
von den Städten bevelch, So nicht vorgelegt, wie ſich 
gebüret. Zum Dritten So iſt auch des fürnembſten Yand- 
ftandes als der Graven, wie auch des Herrn Land Com⸗ 
thurs in Düringen, Sowol der beiden Univerfitäten Wit- 
tenbergt und Leipzigk So auch Landftände in Syndicat 
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mit feinem Wort gedacht und van zum Vierten fo iſt 
auch nicht zu befinden das Diejenigen, weldhe in dem 
Instrumento syndicatus benannt, vermöge vorangezogener 
Rechtslehre intervenientibus debitis solennitatibus das 
ift beftenviger Weife gevollmäcdhtigt weren.den angegebenen 
Syndicum zu dieſer Sache zu conftituiren; dan von nöten 
das die Capitula und Stifft Stende in den Stifften, des⸗ 
gleichen die Graven Heren, Landeomthur in Düringen 
bie von Adel und Stedte, auch die Univerfitäten colle- 
gialiter diefe Sache deliberirt und berathfchlaget und her⸗ 
nad, einhelliglidy et communicato consilio dexen Jenigen, 
welche aus ihrem Mittel in tem Instramento syndicatus 
benannt, volle Macht und Gewalt uffgetragen betten, ven 
Syndicum zu conjtituiren und daß Solches wie Recht 
genugjam erwiefen wer, Alhier aber ift vergleichen nichts 
gejchehen und bishero fürgelegt, derowegen ift auch das 
Syndicat gant nichts. 

Zum Fünfften jo haben auch der Ufrichtung ſolches 
Syndicate nicht alle verordnete des gerümmeten Ausſchuß, 
Sondern allein etliche beigewohnt, und ob ſich wohl Die= 
jenigen, So zur Stelle gewejen uf eine General Bollmadıt, 
So ven 28 Martii anno 93 datiert fein fol ziehen und frafft 
berfelben den vermeinten Syndico an. Stadt der Abwefenden 
bevehlich ufgetragen haben wollen, Sp ift doch foldye Voll⸗ 
macht bishero nie vorgelegt worden, daß man daraus vers 
nehmen könnte wozu dieſelbe Volmacht gemeint und ob die 
Aumefenvden an Stadt der Abweſenden crafft derjelben Je— 
mandt bevehl uftragen können dann fonft vermöge ver Recht 
etliche an Stet aller feinen Syndicum zu conftituiren haben. 

Zum Sechsten wird in Abſchiede des Landtages Anno 
92 auch eined Syndici gedacht, da nun derſelbe nicht eben 
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je gemelten Syndicens wie body ſolches nicht ſein Tann, 
dann derſelbe erft Anno 94 conftituirt So Berbeftätigunge 
bes Andern Syndici ber vorige gebührlich revocirt werben 
müflen, de cujus revocatione tamen nihil constat, 

So ftimmet auch vors Siebende nicht mit einander 
überein, des zuvorn alle Lanpftände einen Syndicum be= 
ſtellet, und das die Jetzigen Ankleger erft uf eine Bol- 
macht Anno 93 einen Syndicum verorbnet, Sondern es 
feft ſich mifjellten Umbflänven berfür Anfehen, daß hie 
benannten Kleger den jeigen Syndicum vor ſich et no- 
mine aliorum, doch ohne derſelben Willen Bollmadht uf- 
getragen, und daß fie ſolches nicht allein ohne bevehlich 
Sondern au wird bie erfte mandata gethan, 

Zum Achten fo findet fi auch auf gedachter Syn⸗ 
bicat klerlich daß daſſelbe allein uf einbringung der Heger 
anclage (. wie anch dieſelbe erfolgt, ſowohl uf den fer: 
nern Proces, uf foldhe clage und gar nidht, uf bie uns 
zuleßliche Inquiſition gerichtet, 

So ſeindt auch zum Neunten, bie drey Stiffte 
Meißen, Merſeburgk, und Naumburgk in den jetzigen 
vormeinten Inguifitional Articuln, wie umb in d. Cita⸗ 
tion als Anklegere nicht mehr benannt, daraus denn num 
allenthalben genugfam zu vernehmen, das werben bie be 
nambten Cleger nach auch Ihr vermeinter Syndicus von 
einer ehrbaren Landſchaft dieſes Churfürſtenthumbs einig 
gebührlid mandatum bishero vorgelegt, darumb aud 
folder Imquifition Proces, wenn er gleich wie boch nicht 
ft, Sonft zuleßlich uf ſolche gerümbte nichtige mandata 
vorwege der Recht nicht fürgenommen worven fann, Son: 
dern es feindt die Anflegere vor Allen Dingen fchulvigf, 
zuvorderſt ihre Perſonen, durch einer gebührlichen General 
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Vollmacht, Aller Landſtände, wie aud Ihr vormeinter 
Syndicus Seine Perfon und dergeftalt, dann bishero ge- 
ſchehen, zu legitimiren ſchuldigk. Ja wenn auch gleich 
die vormeinten Ankleger und Ihr Syndicus Ihre Perſon 
genugſam zu legitimiren hetten Wie doch nicht iſt, Son- 
dern das Gegenſpiel, durch jetzt ausgeführte Urſachen 
dargethan, So ift doch D. Krell uf die vermeinte unge- 
gründete Clage und Inquiſitional Artikul, zu recht ein⸗ 
zulafſen nicht ſchuldigk, dann hochgedachter Churfürſt Chri- 
ſtian zu Sachſen chriſtl. u. hochlöblichſter Gedächtnuß 
Gott ſei Lob, drei jünger Herren und Lehenserben, nach 
ſich verlaſſen, welche dieweil ſie unmündigk, mit Chur 
und Fürſtlichen Vormunden verſehen, da nun gleich, sine 
praejudicio, alſo zuſetzen, aber mit nichten geſtanden, Er 
D. Krell etwaß dergleichen, deß er beſchuldigt wirbt, miß- 
gehandelt haben ſollte, das doch mit beſtande, über Ihm 
nimmermehr ausgeführt werden wirdt, So dann hetten 
demnach angegebenen Syndicus oder ſeine Principale, als 
denen Er Dr. Krell mit keinen Sonderbaren Pflichten 
verwandt geweſen, vermege der Recht keine Klage wieder 
Ihme, ſondern die Vindicta gebühret Hochgedachte Chur 
und Fürſtlichen Herrn Vormünder, tragenden Amtes hal⸗ 
ben, An Stadt und von wegen Ihrer Mündtlein und 
Pflegefohnen, 

Nun haben aber viefelben, wie obgemelt ſich genug- 
famb und öffentlich erfläret, daß fie mit Ihme Dr. Krellen 
in Ungueten nichts zu fchaffen, deromegen Er fi dann 
auch uff die angeftellte Klage und Inquiſitional Artikul 
einzulaffen ganz und gar nicht fchuldig, Sondern thut 
darwieder hiermit auch die Exception, Tibi non competit 
actio einwenden, 
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Es will aber der zu Unrecht gefangene D. Krell 
nun aud zu Ausführung der anderen Urfachen, warumb 
vielgedachter Inquifition Broceß ganz unrechtmeßiger Weiſe 
wieder Ihn angeftellt Schreiten, 

Und fagt zum fiebenten feruer weil Antleger Inhalts 
ber Citation nachmahls Tlegersftelle haltten follen, daß 
Sie nicht allein, wie jetzo angezogen daß fie von einer 
ganzen Landſchaft als einen Ausſchuß, wird D. Krellen 
zur Inquifition gevolmädtigt, zuvörderſt Darzuthun und 
ber vermeinte Syndicus ein anders sufficiens mandatum 
worzulegen, Sondern auch Ihme Dr. Krellen vor allen 
Dingen einen genugfamen peinlichen Vorftandt der Wie— 

derklage und anders halben zu beitellen ſchuldigk, 
| Zun Achten fo müſſen auch daher diefer Inquifitional 
Artikul halben, von Ihnen oder Ihren Syndico eine pein⸗ 
liche gewehr angelobt werben, dann es behalten Ihnen Dr. 
Krellens wiederfacher auch noch in den Inquiſitional Ar⸗ 
tikuln immerdar zu ende und zu badalieren*) zumor, 

Derowegen wenn fie ſehen, daß fie mit dieſem 
Proceß, auch nicht fortlommen kennten und von Ihnen 
auch Feine Gewehr angelobet were, zu ferner Dr. Krel- 
lens bejchwerung, baldt wieder etwas Anders Ungereimbtes 
fürnehmen würden. 

Zum Neundten, fo würde auch, bei diefem Inqui⸗ 
fition Broceß feine Gewißheit fein, dann fonft wan bie 
Schoffere, vermöge der, in der Citation angeregten be 
vehl procediren, So bleibet e8 bei dem, Uf Ihren Proces 
einmahl gefprochen Urthel S. D. Krellens wicherjacher 
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aber würden, wenn Bor Ihn Dr. Krellen geſprochen es 
bei ſolchem Urthel nicht bleiben laflen, Sondern daſſelbe 
ufziehen So lange Sie könnten, Gefiele aber das Urthel 
wieder Dr. Krellen jo wäre e8 ihm abgefchnitten, Solches 
alles aber ift wohl, aud was fonften vor und hernach 
weitter gemeldet, würde nun durch eine ordentlichen Recht⸗ 
meßigen und Unpartheiifchen Proces verlommen. 

Zum Zehnten wirdt Ihm D. Krellen auch durch 
foldhen vermeinten Inquifition Proceß, ferner feine ge: 
bührende Defenfion durch ausgenommen, dann die Artikul 
ganz verferter und ungegründeter Weife, In allein dar⸗ 
durch zu gefahren begriffen, Item es ift in denfelben feine 
Zeit erprimirt, wenn Jedes fo geflagt wirdt, gefchehen 
fein joll, welches doch die Rechte erfordern, desgleichen 
wirdt Churfürſt Augufti und Churfürft Chriftian, zu 
Sachſen beider hochlöblichſter und feeligiter Gedächtniß 
Regierung coufundirt und von einer uff die Andere ohne 
alle Folge argumentirt, Die Articul feindt auch per se 
impertinentes, multiplices, captiosi non concluentes, 
nnd ift faft feines darinnen nicht eine fonderbare Fallacia 
zu befinden. Sollte nur er Dr. Krell darauf antworten 
ehe durch gegen Articul uf welche feine Wiederfacher zu 
antworten ſchuldigk, waß falſch und verkehrt erlenttert, 
Sowohl aud was zu feinem Schuß dagegen gehörigf, in 
den gegen Artikeln gefegt were, So würde er notwenbigf - 
benadhtheiligt. Nun können Im aber vermöge der Recht 
durch Feine Verordnung ſolche feine Defensionales et 
elisivi articuli einiges weges abgefchnitten werben, 

Zum Eilfften So würde ihm auch durch folchen Unrecht- 
meßigen Inquifition Proceß Seine Gegenbeweifung, So— 
wohl feine ganze Defenfion, wie auch vorgemeltet, abgeftridt, 
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Zum Zwölfften kan er auch in carcere zu nichts, 
So zu feiner Defenfion nothwendigk kommen, 

Zum Dreyzehnten So bat er auch wieder alle Redht- 
bücher einen freien Zutritt feiner Freunde und Redhts- 
gelahrten fo feine Freunde zu ſich zu ziehen willen würden, 
nicht erlangen können, Wenn er fi nun auch gleih uf 
folder vermeinten nichtigen Inquifltion Proceß wie doch 
nicht ift, einzulaflen fchulvigt So will und kann doch chr 
Dr. Krell ſolches nicht thun, ehe und zuvorn er ſich mit 
feinen Freunden und Rechtögelehrten unterrevet, und be= 
rathſchlagt, Es kann ihm auch berürter freier Zutritt, 
feiner Freunde und Nechtögelehrten, vermege der Recht 
nidht verweigert werben, Bevor ab Im wegen feines 
Unrechtmeßigen Langwierigen gefengnus nunmehr, daß 
Geſichte faft gar ablegt, Er auch durch ſolch gefengnis, 
Sonften dermaſſen Ablommen, daß er feine Rotthurft 
nicht wohl faflen kann, So hat er auch Niemandt, dem 
Er etwas Dictieren oder der Ihm das Jenige, So er 
Concipirt ausfchreiben, damit er ſolches ferner überfehen, 
und bergebüre noch verfertigen könnte, und der durch das 
Ihme D. Krellen, Seiner Freunde, jowohl auch ver Rechts- 
gelerten und Advocaten zu leit nit vergönnet würde ihm 
bie gebürliche vefenfion auch re ipsa abgeltridt fos. in 
2 fin num. 5 de feriis coherent. dicis. Num. 13 de- 
. fensionis einen guet juris naturalis idemque in causis 
summariis non magis quam in ordinariis nomini sunt 
deneganter etc. S. MS. fol. 399.) 

Daß aber auch pdieffalls ein Advecatus. zu⸗ 
leßlich, ift bewertes Rechtens, wie ſolches clerlih dar- 
thun und bezeugen. (Cit. Koningk ꝛc. x.) [S. MS. 
fol. 399.] 
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Zum Bierzehnten So hat auch Er D. Krell privat 
Urkunden und ſchrifften etlicher ſeiner Widerſacher ſelbſt 
vorzulegen, damit er den Ungrundt der fürnembſten Artikel 
darzuthuen darzu er aber allhier im gefengnus wenn er 
nicht bei den Seinen und die Seinen nicht zu ihm ge⸗ 
laſſen werden nicht fommen fann, 

Zum Funfzehnten befindet auch Dr. Krell, aus dem 
vermeinten Inquifitional Artitul daß feine Wiederſacher, 
vie vorhandenen Canzleihendel wohl durchſehen, Solches 
mäfle ibm nun vermöge der Rechte ehe ehr antworte auch 
verftattet werden, 

Inmaßen denn auch zum Sechszehnten Ihm un— 
möglih, zu einer richtigen Antwort in diefen Suchen 
zu fommen, wann die Kanzlei Hendel nicht zur Stelle 
weren, Sintemahl alle Sachen, So in den Articuln 
beruert, in der Kanzlei vorgelauffen und verrichtet, - Solche 
Articul aber ganz ungegrünteter und verferter Weiſe an- 
gezogen, auch viel Ding tarinnen, darvon Er D. Krell 
zupor nichts gebert damit nun folche falfhe und unge— 
gründete Articul gebührlich abgelchnt und die Unwahrheit 
an Tage komme, fo möüflen die Nunzleihentel bei ter 
Hantt fein, dann aus demſelben, ver angemelt der ganz 
Clage und Inquiſitional Articul darzuthun, Zo gehören 
andy mehrgedachte Canzlei Hentel zu tiefer Sache und 
kaun ohne bdiefelben nichts beftändiges verrichtet werden, 

Zum Siebenzehnten, Iſt aus der Citatio nicht zu be= 
finden, ob vie Acta auch in feinem Dr. Krellens bei- 
fein, beides inrotulirt und überfchidt, Sowohl auch die 
darauf einfommenden Urthel fambt den Acten in feiner 
Gegenwart eröffnet, und wie es fonften darmit gehalten 
werden foll, derowegen Er D. Krell hierdurch wie bisher 
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geſchehen, leichtlich in unüberwindtlich nachtheil geſetzt 
werden könnte, Und weil er den auch zum Achtzehnten 
geſtellten Sachen nach und ſonſten vermöge der Recht 
befugt Denjenigen vor Denen verfahren wirdt, einen 
beglaubten Notarium zu adjungiren, So iſt er auch daher, 
wenn gleich der Inquifition Proceß zuleßlich (deſſen Ge— 
genſpiel doch aus denjenigen ſo bishero deduciert auch 
noch ausgeführt werden ſoll, genugſam erſcheinet) ehe 
dann uf jetzt berürte und nachfolgende Punkt Verordnung 
gemacht einzulaſſen nicht ſchuldigk, 

Zum Neunzehnten, da Er D. Krell aus dem Gefangnus, 
ohne feiner Freunde und Rechtsgelehrten Rath und Beyſtandt 
antworten jollte, So würde diefe Sache ſeiner Widerſacher 
halber wohl genglich erfiegen bleiben, ven von feinetiwegen 
niemandts anhalten könnte, Es wirbt audy nichts beferdert, 
beögleichen auch der Proceß getrieben und er gleihwohl 
Interim fort und fort unredhtmeßiger Weife ungehert, 
unüberwunden und unverurtheilt, mit hartem Gefängnus 
geftrafft werden, da bierfegen feine Wiederſacher, waß 
fie wollten ſuchen aud feiner Dr. Krellene wie bisher 
geſchehen, ungehert erhalten fünnen, So bat audy er D. 

zum 20ten nachdem man ihm, den jegigen Tag ange- 
kündigt, nicht erlangen fünnen daß man feine Notturft, 
jo er hierauf an hochgedachten Herrn Apminiftratorn ber 
Churfachjen zu gelangen gehabt, wenn ihm allhier an- 
nehmen und überfchiden wollen, und wenn er berfelben 
angefucht, hat man anfenglic dagegen ganz unerhebliche 
und nichtige Behelf fürgemendet, und Andere aber bat 
man aud angezogen, Es were allbier von Hochvermeltem 
Adminiftratorn allein angeorbnet, das warn Dr. Crell 
etwas "Schriebe, Solches den Commiffarien zugeſchickt 
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werben follte, welches wieder Rechte dan Er D. Krell 
neben Andere aud) die ganze Commiſſion fiecht, Sinte: 
mahl ihm viefelbe verdächtig, aus Urfadhen das die Com= 
miffarien Landſtendte und alfo weil e8 den nahmen haben 
muß, daß In D. Krellen die Landſchaft anflage, felbft 
Barth weren und derowegen ber eine folhe Commiſſion, 
wie auch eben bargethan, in gegenwärtigen Yalle vermöge 
ber Rechte nit angeordnet werben magk, 

So kennen aud die Commiſſarien ohne fonderbahren 
Befehl nichts anordnen, Inmaßen denn auch folches, 
Dr. Krell dadurch beweifet daß er denen Notarium causae 
Gregorium Sturium als er in die jüngfte Citation, fambt 
den Inquiſitional Articul überreichet, gebeten, daß er 
Dasjenige was Er D. Erell fih uf folde Citation und 
Articul vernehmen laffen, Seinen tragenden Ambt nad 
in ein offen Inftrument bringen, und foldhes feinem 
MWeibe und Freunden zu Dresden zuftellen wollte, laut 
derer bei den Actis liegenden Negiftratur, Solches hat 
mir Er der Notarius, an den Herrn Adminiftrator der 
Churſachſen alfo gelangen laffen, und fih bei ſ. f. g. 
weſſen er fi zu verhalten befcheit8 erbolet, daranf er 
von ©. %. ©. laut beigefügten Zettel, an die Commif- 
farien gewießen, Es haben fich aber vie Commiffarien, 
ungeadtet auch was der Zettel befaget, mit feiner Re— 
folution darauf vernehmen laffen wollen, daraus ja ge= 
nugfam erfcheinet, wie gar man Ihme D. Krellen, in 
deme, da8 man feine Schreiben an ©. F. ©. von Ihme 
nit angenommen, auch noch nicht annehmen will, So— 
wohl aud daß was er fonft befugter Weife fuchet, er 
nicht erhalten fann, waß zu feiner Defenfion notwendig 
bishero nicht gejeßet. 

10* 
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Zum 21, So betrifft auch dieſe Klage eitel Sachen, 
ſo in Rath fürgelauffen darvon Andere, alß hochgelehrten 
S—gemeß ihn oder ©. F. ©. vertrauten Räthen, ohne 
vorgehende, S. F. ©. ſonderbare Erklärung und dies— 
falls Erlaſſung S. D. Krellens Aydes Bericht zu thun, 
Ihm Dr. Krellen Seiner geſchwornen RathsPflicht halben 
bedenklich. Inmaßen denn auch zum 22. daher ſowol 
Allen andern, dieſer Sachen Umbſtenden, und Ihrer 
ganzen Geſtalt nach dieſelbe weil es ſonderlich den Nahmen, 
als klagte die ganze Landſchaft, Aber Dr. Krellen vermöge 
der Recht, nit vor Commiſſarien, fo im Lande gefeflen 
und alfo mit von der Landfhaft und demnach suspecti 
weren, Sondern allein vor Hochgedachten Herrn Admi— 
niftratorn der Chur Sachßen geherigt, und für ©. 5. ©. 
verfahren werben kann, Wann aber auch gleich obgefagtes 
Alles nicht were, und geſetzt, Doch keineswegs eingeräumt, 
das der zu Unrecht gefangene D. Krell, uf einen oder 
den anderen, der vermeinten Clegern und Inquiſitoren 
fürgenommen wegt fi) einzulaffen ſchuldigk, fo ift er doch 
foldyes ehe und zuvorn, ehe feiner Hafft entledigt, und 
uff freien Fuß geftellt, zu thuen keineswegs pflichtigk, 
Dann Erſtlich feiner feine Sachen ex vinculis zu handeln 
ſchuldigk, fo iſt auch für's Andere, jet neulich überflüffigt 
ausgeführt, daß er D. Krell alhier aus Mangel ver 
Urkunden, So er vorzulegen und deren fi etlihe an 
kleger vielleicht nidyt vermuten wie auch, und ſonderlich 
ans Mangel der Kanzlei Hendel, zu richtiger Antwort 
und Bebenfung feiner Gegennothrurfft nicht kommen fann 
Sintemahl wie gedacht ohne der Kanzlei Hendel gegen- 
warth ſolches unmüglid. So ift aud fürs Dritte von 
ben vermeinten Anklägern und Juquiſitoren wiewohl fie 
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dazu Zeit genug gehabt, bißhero im ©eringften nie bar- 
gethan, das einig delictum begangen, und man ſuchet 
exit delicta, IA nun zu Recht ehe vie gefengkliche Ein- 
ziehung fürgenommen wirbt, vonndten, das das delictum, 
darüber geklagt offenbahr, daß auch dafjelbe Capitals jey 
Item daß eine fleißige Inquiſition zuförderft gehalten 
werde, im Yal aber folches nicht gefchehen, die haec 
etiam non exspectata sententia, von Etund an wiederumb 
zu entfchuldigen, Inmaßen ſolches Alles oben dargethan, 
wie viel mehr muß ſolches ſtadt haben, da nad) der ge- 
fenklihen Einziehung über 3% verfloffene und feine Miß- 
handlung bishero mit einigem Buchſtaben ausgeführt, 

Zum Bierbten fo ift auch und allen delietis deren 
Er D. Krell unerfindlih beſchuldigt wirdt, Wenn er der— 
felben gleich überwiefen, wie doch in Emwigfeit nidt 
gefhehen fann, dennoch nicht ein einiges zu be= 
finden, welches einige Leibes und Lebens Straff uff fi 
hette, deßgleichen fo iſt auch, die Mage übernädtigf Ja 
über drey järig und die Thatten dereg Er D. Krell be= 
fhultigt, nicht Handhafftigk, derowegen er denn auch 
vermöge gemeiner beſchriebenen und Sächſiſch Recht, uf 
ſolche Klage oder Inquiſitional Articul, aus dem Ge— 
fängnuß zu antworten nicht ſchuldigk Sondern deſſelben 
vor Allen Diengen billich zu entledigen, (folgen Citate 
aus juridiſchen Schriften ꝛ. ꝛc.) 

Nun iſt aber nichts zu befinden daß uf die geklagten 
Verbrechung, auch was die fürnembſten Ankleger, in den 
gemeinen beſchriebenen Kaiſerlichen Rechten oder des heil. 
Römiſchen Reiches Conſtitutionen und Abſchieden oder 
den Landüblichen Sächſiſchen Rechten oder auch den Chur— 
fürſtlichen Landesordnung und Constitutionibus einige 
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Straff zu geſchweigen die an Leib und Leben gehen ſollte, 
georvenet. Wenn die Clage fagt bie haftu. das man nach 
Sachſen Recht allerwege, wo die Klage übernädhtigt*) 
wird einen zu Bürgen geben fol, es ſei mas es wolle, 
Allein in Hanphaffter That nicht, diefe Klage aber iſt 
nicht allein übernächtigk fondern nunmehr uud faft 
4 Jerigk worden, So ift aud fie feine hanphaffte 
That, weldhe erft jeto und zu Hand gefchehen ift, und 
zu Hand geflagt wirdt, und über die man zu Handt 
richten fol daß ift das man den MWebeltheter, welch in 
handhaffter That, et sic in flagranti crimine ergriffen, 
ohne einigen Aufſchub noch deſſelben Tages ſoll über- 
wunden und In darin richten, wie auch die glossa ſolches 
beftättigt in art. 70 allzuhandt Lib. I. da fie fagt wenn 
die Klage vernachtet und die That handhafftige ift, Soll 
man das Nedht.zu Handt daß ift deffelben Tages noch 
vor fi gehen laſſen, und darf ver Richter den Bellagten 
aimmer, nimmer zu Bürgen geben. Nun ift aber bei 
Lebzeiten Churfſtꝰ Chriftiani zu Sachfen, hochlöblichſter 
und feligfter Gedächtnus, da die geclagten Hendel vor= 
gelauffen nicht ein einiger Menſch gefunden worden, der 
Im D. Krellen derowegen jemald gebührlich beſchuldigt 
oder befproden hette, S. Ch. ©. fein auch mit Im Je— 
derzeit gnedigft und wohl zufrieven geweit, und nah ©. 
Churf. Gn. Abfterben bat ſich der Herr Aominiftrator 
ter Churſachſen bei der Beftridung gegen Ihn D. Krellen 





*) Glossarium germanicum etc. ton Saltaus p. 1821. 
sub Uebernädtige That ‚facinus (ut vocant) pernoc- 
tatum i. e. cui nox intercessit,“ „wenn man eine Nacht 
oder 24 Stunden darüber verlauffen Laffen und big über 
den anderen Tag wartet.” — S. Zetter Geſchrei. 
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erkleren laſſen, das S. F. G. in Ungütten mit Im nichts 
zu thuen, Sondern Ihme vielmehr mit allen Gnaden 
wohlgewogen were, wie ſolches Alles in specie mit meh⸗ 
rerm erzehlet und Außgeführt, Ja wan die ganze Anklage 
und alle Inquifitional Articul von verftändigen und 
unpartheyiſchen Leuten erwogen und die öffentlichen Un- 
gründe, So Jedermann in diefen Landen anderf wießen, 
auh mas in den Articuln verkerter Weife angezogen 
davon gethan wirbt, So bleiben nichts dann lauter böfe 
und ungegründete Verdachte, Und eitel unerfindliche Ver— 
gehen, auch frembde Saden, fo die Klegere und Inqui— 
fitoren Nichts angehen, und die nicht einer Stunde zu 
gejchweigen einer folhen Langkwierigen gefengnig Straff, 
So er Dr. Krell allbereit unſchuldig erlitten wirdigk, 
verhalben Er denn auch vermöge vor angezogener Rechts- 
gründe jolcher feiner Hafft, vor Allen Diengen billi zu 
entledigen. 

So wirdt auch vors Fünffte nur Über eine under- 
ftandene und im Werk gewefene geflagt, derowegen ja 
feine Leibes und Lebens over auch eine foldhe Straffe 
Stadt haben kann, daß derhalben Er Dr. Krell in feiner 
Schweren Gefengnus enger zu halten, 

Und ift Dr. Krell zum Sechsten hierüber Gott hab 
Lob den Anflegern in diefen Landen, vor Ihre vermeinte 
ungegründete lage genugfam gefellen. 

Auch zum Siebenten von weilandt Churfürft Chriftian 
zu Sachſen S. ©. Herren, vor ©. Ch. ©. und deren 
Nahlommen, Seiner Confeffion und Glaubens halber, 
gnedigſt verfichert dergeſtalt, das S. Ch. ©. in feiner 
gehabten Beftallung, deromegen gnedigſten Schug und 
Handthabung verfprohen, Wenn dann fegenmwertige Clage 
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und Ingquifitional Articul faft alle anf vie Religion 
hinauslauffen, Er D. Krell aber Seiner Religion 
wegen jebt gedachter Churfürftlihen Berfiherung zu 
wieder, mit Fug nicht befchweret werben kann, Alſo 
bittet er, von Solcher feiner Beſtallung eine glaubwür- 
dige Abſchrift ad acta beivügen. zu laſſen, und foldhes 
der gefuchten Entlevigung halben, neben und in gutter 
Acht zu haben, 

Zum Achten fo ift auch über dies Alles ofjenbahr 
und gebens die vorhandenen Henvel wifjens auch die An- 
Heger, So diefe Sade treiben felbft, ſonderlich aber 
bezeuget e8 auch Churfürft Chriftian letzter Willen, Das 
Alle dasjenige, fo in der nichtigen clage und Artikul, 
über Ihn Dr. Krellen vermeintlich geflagt vou Jetztge⸗ 
dachten Churfürften felhft angeorpnet, und Ihm D. Krellen 
derowegen nicht® zuzumeſſen. 

So iſt auch Alles mit aller S. Churfürſt. geheimbten 
Räthe, und da der geheime und Hoffrath von S. Churf. 
G. zu hauf (zahlreich) geſeſſen, mit derer Räthe So ſein 
Churf. G. vermöge derſelben Inſtruction So in der 
Canzlei zu befinden darzugezogen haben wollen, geſambten 
Rath, ſowohl auch das Meifte Theil mit der Landſchaft 
jelbft vorwießen und Bedenken gefchehen, Wie dann vie 
Articul auch in ihren eigenen Worten Herlich bezeugen, 
daß was in venfelben gemeldet nicht Er D. Krell Son- 
bern S. Churfürft. On. felbft geichaffet, deflen dann 
S. Ehurf. ©. auch wohl befugt geweien, 

Die Schreiben und Bevehle fo er D. Krell concipirt 
feindt auch nicht feine (wie fie mit den nichtigen Articuln 
vermeintlich genennt.) Sondern S. Churf. ©. Schreiben 
und Bevehlihe, wie fie denn auch alle von ©. Ch. ©. 
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unterzeichnet und vollzogen. worden, und waß Er D. Krell 
in den gellagten Sachen an ©. Churf. ©. gefchrieben 
bat, Er uf Bevehl getban, tregt aber auch deſſelben 
feinen ſcheu, dann es nichts, jo nicht zuvor endworffen, 

So feindt aud feine D. Krellens Pflicht uf Feines 
Menſchen Religion, Sondern uf fein Gewiſſen geftanden, 
dafjelbe hat er in allen Sachen, Jederzeit in guter Acht 
gehabt, 

So ift auch offenbahr daß in ven geflagten Sachen, 
wieder den Keligionfrieven, aud) S. Churf. Gn. Neueres, 
der Landſchaft Anno 88 gegeben, Sowohl ©. Churf. ©. 
bei der Landtshuldung gethbanen Zufage nichts geſchehen, 
Dann ber Neligion Friedt und It bemelt Neueres und 
Zufage, ſeindt alleine uf die Augsburgifche Confeſſion 
fundiert, welches Hochgedachter Churfürft Chriftian in 
©. Churf. ©. Landen nach Gotteswort Jederzeit pro 
norma doctrinae in Religionsſachen angefeßt, deßgleichen 
ift bewußt und bezeugen es fo viel 100 Prediger, So 
alle bei Ihrem Dienften gelafjen, auch unzehlich viel 
Menfchen das Niemand under ©. Ch. Gn. Je wieder 
fein Gewiſſen fei befchwert worden, Somohl iſt aud) 
Kundt und unverneinlich daß weder die Kayjerl. Majeftät 
mit gejcherften Schreiben wie vorgeben wirbt, noch jonften 
niemandes ichtes Ungebührliches gehandelt, Wie denn 
aud in specie nichts angezogen Ingleichen des von Chur: 
fürft Chriftiano auch gegen andere Chur oder Yürften 
feine ungebührliche WechjelSchrifften ergangen, Inmaßen 
dann auch dießfalls feine in specie namhafft gemacht 
und bat Er D. Krell feinen Pflihten nad, was Im 
©. 5. ©. bevohlen, Schreiben müſſen. So ift aud 
Jederman befanıt, daß gleichfall8 in der franzöfiichen 
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Sachen Nichts wieder die Kayſerl. Majeftät ven Yand- 
frieven oder der Lanpfchafft Neueres im geringften ge- 
handelt, Ia aud alles mit der Führnembften Chur und 
Fürften, der Augspurgifchen Eonfeffion Rath und gehabten 
Bedenken auch von Ihren Chur und Fürftlihen Gnaden, 
dann dasjenige fo ergangen ſowohl als von weilandt 
Churf. Chriftian felbft gefchehen, 

Und dann Leglih fo ift auch waß von Stifften, 
Sowohl Berrüdung etlih Acten und fonften bie und 
wieder ferner vermeintlich fürgeben ein öffentlich ungruntt 
und alfo Auf Jetz erzelten (Erzähltem) allen offenbahr 
daß auch die ganze Klage gar unerheblich und unerfindtlich 
und deswegen Er D: Krell vor allen Dingen feiner Ge— 
fängnuß billich zu entledigen Da aber auch über verboffen, 
uf vielgebadhte jeine D. Krellens entledigung ohne Caution 
nicht zu erkennen fein follte So ift zum Neunten Er 
D. Krell uf jest gefagten Fall erböttigf, den vormeinten 
Anklägern und Inquifitoren einen gewöhnlichen und ge- 
nugfamen Borftandt und Gaution de judicio sisti et 
judicatum solvi zu beftellen, Und bittet dem Allen nad 
zu Recht zu erfennen, und auszufpreden, daß er feiner 
unrehhtmeßigen Hafft vor allen Ding wo nicht ohne Ver— 
ftandt, doch gegen wöhnlich und genugjamer Caution 
de judicio sisti et judicatum solvi deren Moderation, 
Er auch hiermit zu rechtlicher erfenntnus ftellen, und 
darauf welcher Geſtalt und wie hoch, viefelbe von Ihm 
geleiftet werden fol im Urthell auszutrüden bitten thut 
Sonderlih nah dem er allbereit vor vierthulb Jahr 
Schwere Gefengnus erlitten, und doch biß anbero nicht, 
daß geringfte wieder ihn ausgeführt, billig entlevigt werde, 
Sowohl auch daß er ſich uf den von feinen Wiederfachern 
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angeſtellten nichtigen Inquiſition Proceß einzulaffen, nicht 
ſchuldigk Sondern die vermeinten Anklegere daß ſie Je 
alß dann zu belangen daſſelbe ordentlicher und gebühr- 
licher weiſe vorzunehmen und auszuführen Pflichtigk, daß 
auch ſeinen Freunden und Rechtsgelehrten, ſo ſie zu ſich 
zu ziehen wießen werden, alsbaldt mit freyer Zutritt zu 
Ihm Dr. Krellen ſich mit Im Ihrer und ſeiner Notturft 
und Gelegenheit nach zu unterreden Ihme auch ein Ad— 
vocat ohne alle fernere ungebührliche Verweigerung billich 
verſtattet werde, Da aber auch über obgethane Auß- 
führung und alle Rechtliche Verordtnung erkannt werden 
ſollte daß Er Dr. Krell uf die vermeinten Inquiſitional 
Artikul zu antworten ſchuldigk, So bittet er uf den un— 
verhofften Fall obgefetten Rechtsgründen nah, auch zu 
Recht zu erkennen und außzufprechen daß nichts weniger 
feinen Freunden und Rechtögelehrten vermöge der Recht 
ein freyer Zutritt, zu Ihme, wie auch ein Advocat billich 
nachgelaffen werde, den vormeinten Anlegern, und Ihrem 
Syndico auch aufzuerlegen, ihre Perſouen auf einen oder 
den anderen wegk zuvorn gebürlic zu legitiniren, aud) 
einen peinlihen Borftandt und gewehr zuvorderſt anzu- 
geloben, und Dann Ihm D. Krellen Auch uf vorgefagten 
unverhofften Fall zu geftatten das Er feine Defensionales 
undt elisivos articulos fürbringen, darauf aud die An- 
Hegere und Ihr Syndicus gleichergeftalt, zu antworten 
pflichtigk, da auch fünfftig den Clegern Beweis zuerkannt, 
das Ihm feine Interrogatorio und andere Notturft da— 
fegen einzubringen Sowohl aud fein Gegenbeweiß zuge: 
lafien und Ihm aus der hurfürftlihen Kanzlei waß zu 
Einbringung Seiner Antwortt und Volführung feiner 
Defenfion nottwendigf unweigerlich gefolget, und dann 
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ſolches Alles uf fein Suchen, an gehörigen Orten ad 
acta gebracht, Injonverheit aber das gejtaltten Sachen 
nad, vor hochermelten Herrn Adminiftratorn der Chur: 
ſachſen, und nicht vor Commilfarien vorfahren, und bie 
Acta von ©. F. ©. oder dero Räthen, an unpartheyifche 
Drtte zu verfprehen Ihme D. Krellen aud den Per: 
fohnen, vor welchen zu verfahren einen beglaubigten No- 
tarium, So bei allenn Gerichtshandlungen fei, zu adjun- 
giren verftattet, und dann auch daß die Urthel und Acta, 
auch hierwieder in feiner oder der feinen Beijein eröffnet 
und fonften allenthalben Rechtmeßiger und unpartheyifcher 
wenje verfahren werde, Solches Alles und Jedes, waß 
und wie e8 an Jedem ortt gebeten oder gebotten werben 
follten, Stellet nun der zu Unrecht gefangene D. Krell 
hiermit zu vechtmeßiger erkenntnus. Und dieweil Er bif 
anhero ohn alle Defenfion im Gefengnus genzlid ver- 
lajlen, und aljo unverfchulvdet auch ungehört und unver: 
urtheilt, albereit wol gejtrafit, Er auch nicht erhalten 
fönnen, daß er bei tiefem feinem einwenden Seiner 
Freunde und Necdtöverftändiger Rath bemühen mögen, 
und dann Er im Gefengknus auß Mangel notwendiger 
Bücher, Sowohl feiner fteten Leibesſchwachheit halben 
jeine notturft jelbft, wie menniglichen zu ermeſſen nicht 
jo ausführlid und genugfam wie e8 Ihm wol von Nothen 
gewejen bevenken konnen, So bittet die Herren Urthels- 
faffer welten was mangelt ex officio fuppliciren und 
Ihm als einen Unſchuldigen Armen Gefangenen, wie 
gebeten over gebeten werben können, over follen super 
praedictis omnibus jus et justicium adminiftrieren, In= 
jonderheit aber bittet Er auch hochgedachten Herrn Admi— 
niftratorn der Chur Sachſen unterthenigit, S. F. ©. 
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wellten gnedigfte Verſchaffung thuen das die bishero er- 
gangene Acta und Gegenwertigk fein Einbringen, Alß— 
balt an einen unpartheyifchen und unverbedhtigen Ort 
zu verſprechen überſchickt, und darauf fürberlichft erkannt 
Auch foldy erfentnus, Sambt ven überfandten Acten, in 
feinem Dr. Krellens Beifein gebührlic eröffnet, und 
hiermit nicht von Tage zu Tage, wie bießhero, mit diefer 
ganzen Sache gefchehen verzogen, Sondern dermahleins 
orbentliche, unverlangte und gleichmeßige Justitia ergehen 
möge, Sollte aber Solches nicht geſchehen, So thut ex 
Dr. Krell hiermit nicht allein wieder folches Alles in 
optima juris forma proteftieren, Sondern auch fi ver- 
fagte8 und verzogenen Rechtens nochmals beklagen, Er 
verhofft aber unterthenigft ©. %. ©. würde von Ambts 
und Obrigfeit wegen bierinnen allenthalben ein gnebigft 
gebührlich und ernftes Einſehen haben, und Ihn Dr. Krellen 
von Seinen Wiederfadhern nicht fo ganz unrechtmeßiger 
und unerhörter und gewaltthetiger Weife unterbrüden 
laffen, (Xüde.) 

Die Herren Subvelegirten wiſſen fi zu erinnern, 
Welcher Geftalt der zu unrecht gefangene Dr. Krell, heubt 
früe zunorderft gebeten, daß Er mit dem unrechtmeßigen 
und nichtigen Inguifition Proceß verfchonet, auch feinen 
Freunten und Rechtögelehrten auch Advocaten fo fie zu 
fi zu ziehen wüfjen würden ein freyer Zutritt zu Ihme 
nochmahls verftattet und gedachtes Proceſſes halber nicht 
weitter mit Ihm gedrungen werben mege, 

Diemeil aber ſolch fein Suchen, In nichts vertragen 
noch belffen wollen, in Ihn ermeltes Proceß halber, 
wieder Recht gebrungen werden, So er Dr. Krell wie 
den Herrn Subpelegirten gleihfalle bewußt heute frühe 
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nochmahls wie zuvorn de nullitate dieſes Proceß aus⸗ 
trüdlichen proteſtiert So wohl auch ſich, daß ihm ſogar 
nicht was zu ſeiner defenſion notwendigk verſtattet werden 
wollte beklagt, Auch berürte feine Notturfft Anders nicht 
denn allein Solches Alles, doch nf jetzt berürte vorge- 
hende Proteftation ausführlich darzuthuen, nie zubringen 
angefangen, Weil auch viefelbe ferner alfo gebührlich 
solführen Damit Ihm aber künftige, wann vergedadhten 
jeinem proteftieren fein Schein bei den Actis vorhanden 
dies fein Einwenden nicht gedeutet werben möchte, als 
bette er ſich dadurch ipso facto in dieſen vermeinten 
nichtig Proreß eingelaflen, Infonderheit aber uf daß nicht 
etwa, hierdurch dasjenige fo jeine Freunde, wie er nicht 
zweifelt an gebührlihen Ortten gefucht, auch vielleicht 
allbereit erhalten aufgehoben oder daſelbſt fürgewanbt 
werden möchten, Alß bat er Dr. Krell durch fol ein- 
bringen, den wieder ihn angeftellten nichtigen Proceß ver- 
prbentlih und gebührlich erkandt, und durch diefe Ber: 
fahrung, Ihm an denjenigen So die Seinen vielleicht 
ſchon erhalten praejudicirt, So thut er berürte feine 
Proteftation crafft dieſes wiederholen, hiermit klerlich 
bezeugende daß er fol fein Einbringen ganz und gar 
nit der Meinung thue, daß Er fi dadurch einiger 
Weife einlafien, Sondern weil des Inquiſition Proces 
halber, nohmahls in Im gedrungen und er feiner Freunde 
und Rechtsgelarten Zutritt, Auch BVerftattung eines Ar- 
vocaten nicht erhalten können daß Er allein dadurch, wie 
ganz unrechtmeßig und unorbentlih dießfalls mit Ihm 
procedirt, Ihme auch gar keine gebübrliche Defenfion 
verftattet wirbt, Defto ausführlicher und gründlicher dar⸗ 
thuen und beibringen will, Bittet auch Solches, alßo 
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hei feinem gefaßt, ad acta zu Aliigtixen und Im ind 
den Seinen Jetzigen, Sowohl feinem negftert Einwenven, 
mochmahls gebührlichen Schein mitzutheilen, 

Signatum Königftein den 26 Juni, Nachmittag 
Anno 95. 

In quantum de jure ad acta gelegt. 

Der zu unrecht gefangene Dr. Krell achtet wohl 
vor unnöttigf, uf beide von dem vermeinten Syndico 
‚eingewandte nichtige protestationes etwas zu antwortten. 
Damit e8 aber nicht pas Anfehen, als würde Ihm dem 
Syndico Stillichweigende etwas eingeräunt So repetiert 
Dr. Krell erftlih anher Was er dieſe Tage wieder das 
vermeinte Syndicat einbradyt, dann daraus ſonderlich zu 
befinden, daß daffelbe ganz nichtig und ungenugfam, Co 
bat er auch verboffentlih, uf die ausgegangene Citation 
Seine Notturft der Gebüren nad) eingewandt, darum 
ihm feine Contumacia mit Beſtande zuzumeffen, und da 
ſichs gleich jet gemelter Citation, ſowohl audy der von 
dem H. Aominiftratorn der Chur Sadfen ©. gned. 9. 
hierwieder ausgegangen Bevehlhaber, des vormeinten 
Syndici getbanen Anzeigen, gemehs verhiellte, wie doc 
aus den Actis dad Contrarium erſcheinet, So konnte 
doch dadurch Ihme Dr. Krellen Seine Ihm zuftende 
Recht, Sowohl aud feine Notturft, befchehener Mas 
einzubringen nicht benommen jein Bielmeniger aber were 
28 darumb ſchuldigk, Sich auf ten ganz unordentlichen, 
unrehtmeßigen Inquifition proces einzulaflen, So feindt 
auch die narrata, in folde protestationem ganz falſch, 
vornehmlich aber, das angezogen wirdt, AB were der 
vermeinte Inquifition Proces, wann Klegere vorhanden, 
in diefen Landen gebräuhlih, dann ſolches ein öffent- 
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licher Ungrundt, derowegen auch Dr. Krell daſſelbe umd 
Alles andere, hiermit wiederſpricht, Sowol aud Alle 
dasjenige So Er foldyes wieder In fürgenommen unrecht- 
meßigen Inquifition Proces, auch feiner entledigung halber, 
und fonften eingewandt und gefucht, und fonderlid auch 
jein fchrifftlih eingebracht proteftiren nochmal wieder- 
bolet, Und vichtet der Bermeinte Syndicus und Derjenige 
jo Ihme die nichtigen protestationes gemacht, D. Krellen 
an, daß Er einige Berbrehung begangen, Es muß aber 
er Dr. Krell Solche und Andere des vermeinten Syndici 
wie auch feiner Brincipalen unerfindtliche Bezüchtigungen, 
uf dießmahl an feinen Ortt Stellen Doch will er dieſelbe 
hiermit auch ad animum revocirt haben, und zu feiner 
Zeit, wohlgebührlich zu eifern wießen, und repetirt jonften 
nochmahls fein Einbringen, kann aud darauf Sowohl 
des Syndici gegen fürwendung rechtliche erkenntnus leiden, 
Dabier ers den hiermit fegen, und waß allenthalben 
Recht, zu erkennen und aufzufprechen bitten thutt, Nach- 
dem Er auch Dr. Krell auß des vermeinten Syndici 
andere Protejtation nunmehr befindet, vaß feine Freunde, 
am Kayferlichen Kammergerichte in dieſer Seiner body= 
beſchwehrlichen Sachen, wegen ver bißher wirt Ihm ge 
brauchten und angeftellten, unvechtmeßigen Beginnen und 
Proces gellagt, auch darauf fonder Zweifel gebührliche 
Mandata, am Kayſerlichen Kammergerichte ergangen und 
dann die verorbneten Herren Commiſſarii weil von Ihrer 
Gegenwarth Sonften in der Citation nichts gemeldet, 
ungezweifelt fürnehmlich aber, das umb allbier zur Stelle 
gewefen daß man mit foviel deſto größeren Schein ein 
vermeinet Instrumentum paritionis ufrihten, und am 
Kammergericht einbringen mege, Alßo hat Dr. Krell vie 
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HH. Commiſſarien, durch die Sabbelegirten bitten Iaffen, 
ba ein folk. Instrumemenm verfertigt werben ſollte, Sie 
wollten aud Tem Rechten nach‘ und ber Wahrheit zu 
Steuer, weldyer Geftalt, Dr. Krell uf dieſem ganzen 
Tage nochmahls de nullitate des angeftellten Inquiſition 
Proces proteftirt, und angezogen, auch ausgeführt, daß 
derſelbe ganz unordentlich und unrechtmeßig Sowohl auch, 
daß ihm bis anhero ungeachtet wie oft er's gefucht, ver 
freie Zutritt feiner Freunde und Rechtsgelehrten auch 
Berſtattung eines Advocaten, Weſſen ſonſten zu gebühr⸗ 
licher Volführung feiner Defenfion gehörig und notwendig. 
verweigert ſowohl fein ganz Einbringen, gedachten In- 
strumento paritionis mit anhengen, damit das Kayferl. 
Kamntergeriht, wie ganz ungebührli man mit Ihme 
von Anfang biß uf diefe Stunde, auch nad) dem andge- 
brachten Kammersgerichts Proces, ungeachtet der ergan- 
genen Mandaten verfahren, zu erfehen und hierinnen der ' 
Grundt der Wahrheit an Tag kommen, und Ihm zu . 
Nachtheil nicht® verborgen noch verhalten werben megen; 
Im Fahll aber ein ſolch Inſtrument albereit verfertigt, 
So hat er Dr. Krell gebeten, daß uf dig fein Suchen 
durch den verorbneten Notarium Causae feinem tragenden 
Amte nad) ein ander Instrumentum begriffen und daß 
taflelbe feinen Freunden, zu feiner Defenfion und Eref- 
nung der Wahrheit, alsbalt Überantwortet werden möchte, 
Dieweil ihm aber Soldes von dem H. Commiſſarien 
und Subpelegierten zur ungebühr verweigert, und ihm 
auf dies fein Suchen, wieder Recht eine ganz abſchlägige 
Antwort geben worden, 

So muß Er D. Krell vahinftellen, thut aber da⸗ 
durch erwent, vwermeint Instrumentum paritionis, Am 

Richard, Nicolaus Krell. II. 11 
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Kayferl. Kammergerichte wie Set bemelt fein ſuchen, 
barinnen verhalten wirbt, über Berhoffen etwas wieder⸗ 
wertiges verurſacht werben: follte, Krafft diefes wird ſolches 
Alles zum Zierlichſten und Krefftigften proteftiexen, auch 
waß in rei veritate ergangen zu ewiger Wahrheit, über 
fein befchehen mündlich fürbringen hiermit öffentlich be= 
zeugen, und van auch nochmals bevingen das er Ihm, 
durch vorgehent und Anders fein Einwenden, an feiner 
Breunden erlangen und erhaltenen Rechten nichts begeben, 
und Ihm fonften dadurch im ©eringften praejubicirt 
haben wolle.” 

Signatum Königftein den 28ten Junii Anno 1595. 





Die Inquiſitional⸗Artilel in Folge welcher die Verur⸗ 
theilnng des Kanzlers Dr. Krell ſtattfand. 


September 1597. — Auf Befehl des Admini⸗ 
ſtrators begaben ſich, am 21. September 1597, vie 
verorbnneten Commiſſare 

Michael Frohnberger, Amtſchöſſer zu Dresben, 

Zacharias Junghans, Amtsverwalter auf dem 
Altenberge, nebſt dem, dazu verordneten Procurator Fisci 

M. Abraham Griesbach, nach der Bergfeflung Kö⸗ 
nigflein, um dafelbft in Gegenwart Chriftoph Richters, 
beider Rechte Doctoren, der Landſchaft Syndici, bem 
Kanzler Krell zu eröffnen, daß der Wominiftrator mit 
den, am 30. Yuli, den Schöffern zu Behig und Mühl- 
berg (den damaligen Commiſſaren) ertheilten Antworten 
teineswegs zufrieden fei, ſondern den oben zuerft genannten 
Commiſſaren den Befehl ertheilt habe, dem Kanzler Krell 
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jeden Inquiſitional⸗Artikel, deutlich vorzufefen, und von 
ihm eine beſtimmte Antwort auf jeden berfelben zu erfors 
dern. Anfänglich erflärte Dr. Krell: daß er ohne vor: 
bergegangene Prüfung jedes einzelnen Artikels, feine bin- 
bende Antwort ertbeilen könne, was die Commiſſare jedoch 
nicht einzäumen zu bürfen behaupteten. Das VBernehmen 
fand nun während fünf Tagen, nemlic ven 24., 25., 
26., 27. und 28. September flatt. — Jeder Artikel 
wurde deutlich vorgelefen, die Antwort Dr. Krells auf: 
geichrieben und die Protokolle am Schluffe des Berhöres 
von Dr. Krell collationirt und anerlannt. — Die Ans 
Hage- Punkte betrafen fowohl die geiftlihen, als bie 
politifchen Angelegenheiten, im Ganzen 70 Artikel 
binfichtlich jener nemlih 45, tiefer aber 25. — Um 
ven Lefer diefer Zeilen nicht zu fehr zu erınlden, werben 
wir, nebft dem Inhalte jedes Anktlagepunktes fofort die, 
ebenfall& nur kurz zujammengefaßte Antwort des Kanzlers 
Krell, mitzutheilen uns bemühen. 


In geiftliden Sachen. 
Artikel 1. 

Frage. — War das Berhältniß des Kanzlers Krell 
zu dem Kurfürſten Chriſtian, der Art, daß nichts 
obne den Willen und vie Vorſchrift des Letzteren, zum 
Nachtheil des Landes geſchehen durfte? 

Antwort. — Allerdinge war Dr. Krell durch Kid 
und Pflicht au den Kurfürften Chriftian ‚gebunden und 
bat, bei den eriheilten Rathſchlägen (namıentlih in Res 
ligions⸗Sachen) fih nit an die Meinung Anderer 
gehalten, ſondern gerathen, was fein Gewiſſen und fein 
Berftand ihm fagten; in Religionsfadhen ıft von ihm 
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nichts weiteres geſchehen, als was der Kurfürſt ge⸗ 
fordert hat. — 
Artikel 2. 

Frage. — Wußte Dr. Krell, daß der Kurfürſt 
Auguſt und der Kurfürſt Chriſtian, ſich, in der Re— 
ligion, nur an die Augsburgiſche Confeſſion und 
an die Kirchenordnung vom Jahr 1580 hielten, 
und die Formulam Concordiae als Richtſchnur im 
ter Lehre und den Kirchengebräucden betrachteten ? 

Antwort. — Der Kanzler erklärte, daß in Reli— 
gionsfachen er von dem Kurfürften nicht gebraucht werben 
jei, wohl aber wifle er, daß Chriftien an der Auge- 
burgifchen Confeſſion feftgehalten habe, vom Concordien⸗ 
buche könne er nichts jagen, wiſſe jevoh, daß viele 
„wunderlide Dinge vorgefallen feien, die den Kurf. 
Auguſt in ein übles Gerede bringen konnten. Der Kurz 
fürft Chriftian fer übrigens durch die Beftimmungen feines 
Vaters nicht gebunden geweien, und habe die Form. 
Concordiae niemals gebilligt, auch viefelbe nicht unter- 
fohrieben, wa8 er auch, 1588, ven Lanbftänden mündlich 
und fchriftlich erflärt habe. — Dr. Krell bezog fih auf 
die Mirus'ſchen Acten. — Der Kurfürſt Chriftian bat 
die Formulam Concordiae nie als Richtſchnur im Lande 
gelten laſſen, ſondern die Augsburgifche Confeffion, vie 
Apologiam, bie Schriften Lutheri und das Corpus doc- 
trinae Philippi etc. etc. Alle, in diefer Beziehung, aus- 
gegangenen Verordnungen, find aus dem eigenen Willen 
des Kurfürſten Chriftian hervorgegangen. Uebrigens ftche 
auch, in der angezogenen Kirchen-Ordnung ausdrücklich, 
daß die beiden Kurfürften (Auguft und Chriftian) ven 
Aäthen vorbehalten haben: Diefelbe zu ändern, zu 
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mehren, zu beſſern oder ganz und gar ab— 
zuthun.“ 


Artikel 3. 

Frage. — Hat der Kurfürſt Chriſtian der Land— 
ſchaft, durch einen vollzogenen Revers, ausdrücklich er- 
klärt, bei ſolcher Lehre und Bekenntniß zu verharren? 

Antwort. — Ueber die Religion des Kurfürſten Chri- 
ftian will ſich Dr. Krell weiter nicht ausfpredhen. Einen 
Revers habe Chriftian allerdings ausftellen wollen; in 
demfelben fei jedoch kein Wort vom Concordien- 
bude enthalten. — 


Artikel 4. 

Trage. — Iſt den Unterthanen, zur Zeit der Hul⸗ 
Digung, die wiederholte Zufage gegeben worden, daß fie 
in der Augsburgifhen Confelfion, in der in dem Con⸗ 
eorbienbuche verfaßten Religion, aud in ber üblichen 
Kirchenordnung gefhügt werden follten? 

Antwort. — Diefe Frage verneint Dr. Krell. 


Artikel 5. 

Trage. — Hat der Kurfürft Chriftian beftändig und 
oft bezeugt, daß er dem Calvinismo nicht ganz zuges 
than fei, fondern einen herzlichen Abſcheu davor babe, 
und nicht dulden könne, daß man ihm folden Namen 
beilege? 

Antwort. — Der Kurfürft Hatte einen Abfcheu gegen 
jeven Barteinamen; er ſtand in vertrautem Umgange 
mit Kurfürften und Herren, die mit den Concordienbuche 
gar nicht zufrieden waren 2c. ꝛc. Aus der obgenannten 
„norma doctrinae* Tann man fehen, welchem Bekennt⸗ 


niffe der Kurfürft anhing. — 
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Artikel 6. 

Frage. — Hat der Kurfürſt den Geheimen Räthen 
und den Bifitatoren befohlen, in den Kirchen und Schulen 
wohl darauf zu achten, daß die Lehre des Ealvinismi 
nicht einreiße? 

Antwort. — Die Vifitations-Alten werden bezeugen, 
daß von einer folhen Verordnung niemals die Rebe 
gewefen fei. Bor dem Jahre 1595 (ult. Aprilis) habe 
Krell nie ein Wort davon gehöret. — 

Artilel 7. 

Trage. — Hat der Kurfürſt der Univerfität zu Wit- 
tenberg befohlen, feinen des Calvinismi verdächtigen Sti- 
penbiaten aufzunehmen, eben fo wohl geforvert, daß keine 
calvinifhen Bücher gebrudt werben follten? 

Antwort. — Auch von diefem Befehl hat Dr. 
Krell nie etwas gehört und verweifet derſelbe auf bie 
Bifitations- Alten. 

Artikel 8. 

Trage. — Weiß der Kanzler Krell, daß der Rur- 
fürft Chriftian (dem Calvinismo „im Herzensgrunde zu= 
wider‘) niemals gefinnt war, eine Religionsveränderung 
ur feinen Landen vornehmen zu wollen, und dagegen ſich 
verpflichtet hatte, die Lehre des reinen Wortes Gottes, 
worauf die Augsburg'ſche Confeffion gegründet iſt, mit 
allem Exnfte zu erhalten? 

Antwort. — Dr. Krell beruft fih auf das, über bie 
Religion des Kurfürften ſchon oben Erwähnte, und be= 
merkt, daß der Kurfürft an keiner anderen Lehre gehalten: 
als an der, welde bis 1574 als die wahre gegolten habe. 
Bon der Concordienformel babe Ehriftian nichts wiſſen 
wollen, fondern auf den Frieden (m. f. das Mandat) 
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gehalten. Die Landſchaft fei auch mit folder Anſicht ein⸗ 
verfianden gewefen. — 
j Artikel 9. 

Brage. — Hat Krell, als er Kanzler des Kurfürften 
Chriftian wurde, durch einen gegebenen Revers ſich ver: 
pflichtet, bei feiner eigenen Confeffion verbleiben, da⸗ 
gegen die Religion in biefen Landen unangetaftet und 
ungeirret laffen zu wollen? 

Antwort. -—- Dr. Krell bittet zuerft: e8 möge feine 
Beitallung, nebſt dem Revers, zu den Alten gebracht 
werben, und will, daß man fih an alle Umftände er- 
innere, bie feiner Berufung als Kanzler vorangegangen 


find. — F 
Artikel 10. 

Frage. — Maßte ſich Dr. Krell, als Kanzler, das 
Directorium, namentlich in Religionsſachen, an? 

Antwort. — Zufolge der ihm ertheilten Inſtruction, 
dirigirte er allerdings die Religionsangelegenheiten, jedoch 
verſichert derſelbe, daß er nichts gegen den Willen des 
Kurfürſten oder ohne Zuziehung der anderen Räthe vor- 
genommen habe. 

Artifel 11, 

Frage. — Hat Dr. Krell die, das Kirchenwefen be- 
treffenden, Verordnungen mit eigener Hand concipirt ? 

Antwort. — Allerdings hat er, im Aufttage des 
Kurfürften, diefe befehwerliche Arbeit thun müffen. 

Artikel 12. 

Frage. — Iſt e8 wahr, daß alle, die religiöfen und 
kirchlichen Dinge betreffende Schreiben an ihn, Dr. Krell, 
geſchickt werden mußten, und daß feiner der anderen Räthe 
ſich unterſtehen durfte, ein folches Schreiben zu eröffnen? 


168 


— — 


Antwort. — Dr. Krell beruft ſich wiederum auf ſeine 
Inſtruction und behauptet, daß er keinem der anderen 
Räthe verboten habe, jene Schreiben zu eröffnen. 


Artikel 13. 

Frage. — Hat Dr. Krell damals das Verbot er- 
gehen laffen, irgend Etwas in theologifhen Sachen, ohne 
feine Zuftimmung, zu drucken? 

Antwort. — Diefe Frage wird verneint und bemerkt, 
daß das in der Trage vorlommende Wort: „damals“ 
fih auf einen Befehl beziehen dürfte, welder gegeben 
wurde, ehe er, Dr. Krell, Kanzler geworben. 


Artikel 14. 

Frage. — Iſt während Dr. Krell's Directorii ein 
Mandat ergangen, wodurch den Predigern und Kirchen: 
dienen verboten wurde, weber der Salkramentirer, ber 
Zwingler und Calviniften auf der Kanzel nicht zu ge— 
denken, noch viefelden zu verbammen? 

Antwort. — Die Antwort ift eine verneinende, 
denn ſolches Mandat wurde vor feinem Kanzleramte ver: 
öffentlicht, und war nichts anders als eine Wiederholung 
früherer Verordnung. Hans von Bernftein und Hans 
Georg von Bonidau haben daſſelbe verfaßt. — 


Artikel 15. 

Trage. — Wurde nicht, auf ſolche Weife, der ab- 
fheulihen und vermworfenen Lehre des Calvinismi Thür 
und Thor aufgetdan, und zwar gegen ven Willen des 
Kurfürften ? i 

Antwort. — Dr. Krell erllärt, daß diefer Artikel 
gegen ven verftorbenen Kurfürften Chriſtian und deſſen 
Räthe gerichtet fei. Zugleich behauptet er, daß das 
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Berbot: gegen Jemanden zu ſchelten, das Berbot: 
eine Lehre zu widerlegen, nicht in fich fchließe. — 
Uebrigens wurde auch der Rath ver Theologen in Be- 
trat gezogen. — 





Artikel 16. 

Frage. — Hat Dr. Krell diejenigen Prediger, welche 
jenem Mandate zu gehorcdhen Bedenken trugen, als Auf- 
wiegler aus ihrem Dienfte entlaffen, vdiefelben verftoßen 
und verjagt? 

Antwort. — Der Kurfürft Ehriftian war entfchloffen, 
an folhem Mandate feftzuhalten, womit auch die Land- 
fchaft anno 88 ſich einverftanden erflärte. 


Artikel 17. 

Trage. — Sind Dr. Mirus, Hofprediger in Dres- 
ben, und zwei Diaconen in Wittenberg, von ihren Stellen 
entfernt, in's Gefängniß geworfen und aus dem Lande 
geihafft worden, weil fie fi Durch jenes Mandat nicht 
einfchüchtern ließen ? 

Antwort. — Dr. Krell verneint diefen ganzen Ar— 
tifel, und führt die (ſchon w. o.) berührten Gründe 
der Amtsentfegung 2c. de8 Dr. Mirus an. Was die 
beiven Diaconen betrifft, fo find viefelben von dem Kur- 
fürften felbft abgefegt worden, lange bevor Dr. Krell 
Kanzler war. 


Artilel 18. ’ 

Trage. — Wurde dem Amtsverwalter zu Oſchatz 
befohlen, ven Diaconus zu Strehla gefänglich einzuziehen, 
auf einen Wagen zu fegen und nad Dresven zu jchaffen? 

Antwort. — Diefes ift nicht wahr. Der Diaconus 
zu Strehla hatte wegen der Abichaffung des Exorcismi 
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fih auf die ungebührlichfte Bee gegen vie kurfürftliche 

Regierung ausgefprochen und war, durch den damaligen 

Kammerrath Hans von-Wolfer&porf, auf die Rathsſtube 

gefordert worden, um bafelbft einen Bermweis zu erhalten. 
Artikel 19. 

Frage. — Hut Dr. Krel „das Stüblein”, woriz 
er jet gefangen gehalten wird, dem Dr. Mirus beftusmt, 
und diefen dahin bringen lafien? 

Antwort. — Diefe Beichuldigung ift rein erdichtet. 
Dr. Krell wußte von dieſem Oefängnifle gar nichts, hat 
dagegen zu Gunſten des verhafteten Dr. Mirus mit dem 
Kurfürften gefprochen und bie beiden Revers: Entwürfe 
ſel bſt aufgefegt. — 

Artitel 20. 

Frage. — Entfernte Dr. Krell faſt alle berühmte 
(vornehme“) Theologen, die fi zu der Augsburgiſchen 
Gonfeflion und der Formula Concordiae befannten und 
rem Calvinismo widerfprachen? 

Antwort. — Diefer ganze Artikel ift falfh und 
ungegründet, und enthält Injurien, welde Dr. Krell 
gebührlich vindiciren wird. 

Artikel 21. 

Trage. — Wurde den Confiftorien befohlen: nicht 
mebr auf die Formula Concordiae zu ordiniren, und 
wurden die Profefforen in Wittenberg ermächtigt, dieſelbe 
nicht mehr zu unterfchreiben, und bei der Orbination fidy 
an da® Examen Philippi zu halten? 

Antwort. — Dr. Krell verneint dieſen Artikel 
und bemerkt, daß, lange bevor er Kanzler war, der Kur— 
fürft eine gründliche Erflärung des Examen Philippi auf 
den Univerfitäten anbefohlen hätte. — 
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Artitel 22. 

Trage. — War es Dr. Krell's Vorhaben, das Be 
lenntniß diefer Lanvesfichen aus den Kirchen und Schu⸗ 
len ganz zu entfernen? 

Antwort. — Gerade das Gegentheil habe Dr. Krell 
beabfichtigt, nämlich den Bekenntnißſchriften, wie fie vor 
ben gefährlichen Religionsftreitigkeiten beftanden, ihre frü⸗ 
bere volle Geltung zu verſchaffen. — 

Artilel 23. 

— — Wurde dem Wolffen Stauffenphul in 
Wittenberg verboten, die Streit-Schriften Dr. Luthers, 
vom hochwürdigen Sacramente, wiederumb zu drucken? 

Antwort. — Keine Urkunde beweiſet, daß ſich bie 
Landeskirchen zu den Streit-Schriften Luthers befannt 
hätten. Die Verfaſſer der Concordienformel hatten ſich 
erlaubt, ſolche Streitjchriften einzumengen, weswegen denn 
viele Kurfürften fich zu biefem Buche nicht befennen wollten. 
Dbgleid der Kurfürft (anno 88) ſich auf dem Landtage 
gegen folde Streitfchrift erklärte, unterftand ſich nichts 
defto weniger Wolf Stauffenphul, viefelben zu drucken, 
worauf der Kurfürft, auf Anrathen Seiner Geheimen 
Käthe, jenen Befehl ergehen ließ. — Der Artikel betreffe 
folgli nicht ihn, Dr. Krell, um fo weniger, da er 
noch nicht Kanzler war. 

Artikel 24. 

Trage. — Hat Dr. Krell andere Buchführer (sc. 
Buchhändler), welche lutheriſche Bücher, der Calviniſchen 
Lehre zuwider, führten, in Schaden und Nachtheil ges 
bradht? 

Antwort. — Dr. Krell hat niemals einem Buchhändler 
gefchabet, auch weiß er nichts von einem Berbote, luthe⸗ 
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rifhe Bücher zu drucken. Wahrſcheinlich, bemerkte Krell, 
wolle man bier an die Angelegenheit des Buchhänplers Io- 
hann Frande aus Magdeburg, in Leipzig, erinnern. Aus 
den Alten in ver kurfürſtlichen Kanzlei ift zu erweifen, 
daß Francke einen Abdruck, deſſen fich die Yärften zu 
Anhalt gegen Kurfürft Chriftian angenommen, gemeynet, 
und doc etlihe Eremplare vor ihm, wider ©. F. ©. 
Berbot, fo auf der Fürften von Anhalt Anfuchen gefchehen, 
gehabt und verkauft, aud in feinen Regiſtern gefährlicyer 
Weiſe raditte und fo in Gefahr gekommen. 
Artikel 25. 

Frage. — Hat nit dagegen Dr. Krell auf die 
Univerfitäten, in die Conſiſtoria, in's Predigtamt und 
insbeſondere als Beichtvater des Kurfürſten, Urban Bie- 
rium, den Lic. Salmuth und ganz verdächtige Calviniſten 
befördert und ſo den Calvinismus begünſtigt? 

Antwort. — Der Beklagte verneint den ganzen Ar- 
tifel, weil alles Befagte vor feinem Directorio flattge- 
funden. 

Er (Dr. Krell) babe die berufenen Theologen per⸗ 
ſönlich nicht gelannt, auch nicht gewußt, daß fie bie 
Augsburgifche Eonfeffion befämpft hätten oder zu dem 
Calvinismus übergetreten wären. — 

Jede Berufung ift von allen Geheimen Räthen er= 
wogen und auf Befehl des Kurfärften vellzogen worden. 

Dr. Bierius wurde, von Dr. Martin Mixus felbft, 
zum Superintendenten zu Dresben vorgefchlagen, welches 
Amt anfänglid Dr. Pierius nicht annehmen wollte. 

Ald Dr. Mirus verhaftet wurde, und ber alter®- 
ſchwache Superintendent Daniel Greſer auf Emeritirung 
angetragen "hatte, bevief der Kurfürft Chriſtian ſelbſt Dr. 





173 





ö 


Urban Pierium, damaligen Brandenburgiſchen General⸗ 
Superintendenten in Cüſtrin. 

Nach dem Tode Dr. David Boigts ſchickte der Kur⸗ 
fürſt, ohne Dr. Krell zu befragen, den Pierius als Su⸗ 
perintendenten nach Wittenberg. Ebenſo verhielt es ſich 
mit der Anſtellung des Lic. Salmuth, welcher ebenfalls 
von Dr. Mirus zum Hofprediger vorgeſchlagen worden 
war. — 

Artikel 26. 

Frage. — Hat Dr. Krell dem Kurfürſten ſowohl 
öffentliche Calviniſten, als auch calviniſche Bücher an= 
empfohlen und zur Einführung vorgeſchlagen? 

Antwort. — Der Befragte erklärte, daß Solches 
„in Ewigkeit“ ihm nicht nachgeſagt werden 
könnte. 

Artikel 27. 

Frage. — Sind die lutheriſchen Bücher und die 
„unterdruckte“ Confeſſion der Landeskirche durch neuere 
Confessiones und durch calviniſche Bücher erſetzt worden? 

Antwort. — Dr. Krell ftellt Alles dieſes in Abrede. 

Artikel 28. 

Trage. — Hat er die, von ihm auf die Univerfitäten 
beförderten Galviniften bevorzugt, und in Sachen, weldhe 
ben Statum ecclesiasticum betrafen, ihnen das -Directs- 
rium überlafien?, . . 

Antwort. — Jedes Directorium ıft auf befondern 
Befehl des Kurfürſten und des ſämmtlichen Rathes ver: 
geben worben. 

Artikel 29. 

Trage. — Sollten die von Krell beförberten Theo⸗ 
Logen ‚auf den Univerfitäten die turfürftlihen Stipendiaten 
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allgemad in den Bifltetionen auf vie calviniſchen Lehrer 
und Bücher führen ? 

Antwort. — Diefer Artikel ift ungegründet, faljch 
und erdichtet, im Gegentheil habe Dr. Krell, durch Sal- 
muthen, vie Theologen erinnern laſſen, daß fie ſich an 
die von Kurfürft Chriftian vorgefchriebene Norma doc- 
trinae zu halten, und nichts gegen ©. 8. ©. Ordnungen 
vorzunehmen hätten. — 

Artilel 30. 

Trage. — Wurde unter feinem Directorio verordnet, 
einen neuen Catechismum, fo wie bie Bibel zu drucken, 
worin ber Calvinismus ausprüdlich gelehrt werben follten? 

Antwort. — Der Bernommene. erklärt, daß dieſer 
Artikel ein falfcher und ungegründeter fei, indem er von 
folhen Dingen nie etwas gehört habe. — Was bie 
neue Bibel anlangt, fo ift Folgendes geſchehen: 

Der Kurfürft Chriftian hat feinem Hofprediger Sal- 
muth befohlen, eine Bibel zu verfertigen, fo wie auch 
biefelbe bruden zu laffen. Zu gleicher Zeit befahl ber 
Kurfürſt demfelben Lic. Salmuth, und zwar ohne Dr. 
Krel zu befragen, die Hauptftüde ver chriftlichen Lehre 
kurz zufammenzufaffen. Als nun Lic. Salmuth erflärte, 
daß, für beide Arbeiten, feine Zeit nicht ausreichen würde, 
und er den M. Steinbach, zur Abfaflung des erwähnten 
Wertes, vorfchlug, fo verorbnete der Kurfürft, daß 
ſolches auf die vorgefchlagene Weife gejchehen folle.. — 
Durch den Kanzler Krell wurben dem Kurfürſten und 
beflen Gemahlin zwei gebrudte Bogen vorgelegt, worauf 
bin befchloffen wurde, daß jene genannten Männer im 
ihrer Arbeit fortfahren follten. Krell legte fpäterhin et- 
liche Bücher Salmuths dem Kurfürften vor, welcher dem 
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Berfafler vafür 500 fl. durch ben Kammermeiſter aus⸗ 
zahlen lieh. — 
Artikel 31. 


Brage. — Wollte ver Kanzler Krell, aus calvinifchen 
Gründen, den Erorcismus in diefer Landesfirche mit 
Gewalt abichaffen? 

Antwort. — Dr. Krell verneint diefen Artikel. Mit 
der Erorcismus- Frage verhalte es ſich folgendermaßen: 
Der Kurfürft Ehriftian hatte, nad) gepflogener Rückſprache 
mit feiner Gemahlin und mit den Theologen, dem Hof: 
prediger Salmuth, und zwar ohne Dr. Krell von diefem 
Schritte in Kenntniß zu feßen, befoblen, bei der Taufe 
der jüngften Tochter des Kurfürften den Erorcismus 
wegzulafien. — Yu Folge diefes Befehls traten vie Su⸗ 
perintendenten des Kurkreiſes zufammen und fchloffen auf 
die Abfchaffung des Erorcismi. Die fämmtlihen Räthe 
holten die Bedenken der beiden Confiftorien Leipzig und 
Meißen ein, welche, nebft allen anderen Superintenvdenten 
(außerhalb etliher weniger), auf die Abichaffung 
des Erorcismi beflanden. — Die Geheimen Räthe be: 
ſchloffen nım, feinen Brediger in Zukunft dulden zu wol⸗ 
(em, der fi dieſem Beſchluſſe widerfeßen würde. — Am 
Hofe, jo auch in Dresden und in Wittenberg, wurde ber 
Erorcismus, auf Anfuchen der Theologen, abgeſchafft, 
keinesweges aber im ganzen Lande. — Dies fei die reine 
Wahrheit. — 

Artikel 32. 


Stage. — Bat Dr. Kell, für fih und durch feine 
Miütgebülfen, Briefe fchreiben laſſen, worin der Aerger 
an der Ceremonie des Exrorcismi und die Bitte um Ab⸗ 
Ichaffung deſſelben ausgeiprochen mwurben ? 
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Antwort.. — Diefe Beihulvigung, bemerkte Krell, 
ift durchaus falfh, denn es werde niemals irgend Je— 
mand auftreten fünnen, der ibm (Dr. Krell) beweijen 
würde, daß er dergleihen Briefe habe ſchreiben Laffen, 
noch felbft gefehrieben habe. — Wenn Andere in feinem 
Namen gefchrieben, fo würden fie daſſelbe zu verantworten 
haben. — 





Artikel 33. 

Trage. — Iſt es wahr, daß Dr. Krell, al8 ber 
Kurfürft ſchwach und Fränklih war, kurz vor dem Tote 
Chriftians I., in geiftlihen und Religionsfachen, im Na- 
men ©. 8. ©. durch raſche und fcharfe Befehle vorge- 
gangen, ohne diefe Befehle unterfchreiben zu laffen? 


Antwort. — Nicht allein verneint Dr. Krell dieſen 
Artikel, fonvdern will „das Gegentheil genugſam 
beweiſen.“ — Während der Krankheit des Kurfürften 
erging nicht ein einziger fcharfer Befehl in Religions— 
ſachen, ja, das Confiftorium in Leipzig bat, unaufge- 
fordert, um Abſchaffung des Erorcismi. AS ficheren 
Beweis feiner conjervativen Meinung führt Dr. Krell 
die Antwort an, welde er dem Confiftorio in Witten- 
berg ertheilte, als Heinrich Löſer zu Reinhart in Streit 
mit feinen Unterthanen gerieth wegen ber vorgefchlagenen 
Befeitigung des Altars, des Chorrodes und anderer Ce— 
remonien. — 


Artikel 34. 
Trage. — Hat Dr. Kell, am 25. September 159 r 
(in dem Augenblide alfo des Todeskampfes des Kurfürften), 
an die Räthe von Zeig einen, von dem Kurfürften nicht 
unterjchriebenen Befchl ergeben laſſen, wodurch die Amts« 
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entfegung derjenigen Geiftlichen ausgefprochen wurbe, bie 
an dem Exorciemo fefthielten ? 

Antwort. — Dr. Kell verfihert, daß er foldyen 
Befehl nicht habe ergehen lafien, ſondern ſich lediglich 
auf die Wiederholung des erften und früheren Mandates 
befhränft habe. 

Artikel: 35. 


Frage. — Unterftand ſich Dr. Krell, felbft nach dem 
Abfterben des Kurfürften, in Religionsfachen Befehle zu 
ertheilen und dem Calvinismo zu Gute Pfarrherren der 
Augsburgiſchen Confeſſton abgefeßt, fo wie „fürnehme 
Salviniften” in's Land gerufen zu haben? 

Antwort. — Diefer Artikel wird ganz einfach, ale 
ein völlig ungegründeter, verneint. — 

Artilel 36. 

Frage. — Sceute fih Dr. Krell, auf diefe Weife 
aufzutreten und fügte er nicht feinen Befehlen Postscripta 
bei, durch welche verorbnet wurde, alles geheim zu 
halten? 

Antwort. — Der Bellagte erklärt, daß er ſich nie- 
mals geſcheut habe, auf Befehl und nad dem Willen 
des Kurfürften und fämmtlicher Räthe öffentlich zu han⸗ 
deln; auch gefteht ex nicht, foldhe Postscripta gejchrieben 
zu haben. — 

Artikel 37. 


Frage. — Finden ſich etliche andere Postscripta vor, 
worin geiftlihe Sachen ganz ſcharf angeordnet werden, 
die aber nicht von E. F. ©. unterfchrieben find ? 

Antwort. — Der Beſchuldigte verneint diefe® ganz 
einfach, da derfelbe von folhen Nachſchriften gar nichts 
wife. — 


Riderd, Ricolaus Arc. 11. 12 
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Artikel 38. 

Trage. — Hat alfo Krell in diefem Allen, gegen 
den Willen des Kurfürften, ohne Vorwiſſen und Em: 
willigung der Landſchaft, und folglich zum höchſten Schapen 
und Nachtheil gehandelt ? 

Antwort. — Niemals hat Dr. Krell gegen die Mei- 
nung und Befehle des Kurfürften gehandelt, dagegen bie 
Einwilligung der Lanpfchaft ſtets eingeholt; was aber in 
dem Rathe vorgefallen, babe er, ohne weitere Anfrage 
bei der Landſchaft, zu vollziehen und auszuführen gehabt. 

Artikel 39. 

Trage. — Iſt alfo, in Folge der Bemühung Dr. 
Krell's, den Calvinismus in Kurfachfen einzuführen, eine 
große Zerrüttung in den Kirchen und Schulen entftanven, 
weldhe nur mit großer Mühe und großen Unfoften be: 
feitigt werden konnte? | 

Antwort. — Diefer Artikel wird, wie bie vorher 
gehenden, auf diefelbe Weile verneint. 

Artikel 40. 

Frage. — Iſt e8 wahr, daß dadurch das ganze Land 
heftig betrübt wurde und an etlihen Orten e8 zu Vollks— 
auflaufen fam, woburd viel Jammer und Unruhe ent- 
ftanden? 

Antwort. — Dr. Krell behauptet, daß durch feine 
Verordnungen nirgends Unruhe entitanden fei. — 

Artilel 41. 

Frage. — Iſt dadurch im heiligen römifchen Heide 
ber Kurfürft Chriftian in Verdacht gekommen, die Auge- 
burgifhe Confeffion aufgegeben und verlaffen zu haben? 

Antwort. — Soldye Nachrede, bemerkte ver Kanzler, 
fonnte darum nicht ftattfinden, weil die Augsbnrgifehe 
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Confeſſion bei allen Verordnungen des Kurfürſten, als 
auf dem Worte Gottes beruhend, norma doctrinae ge⸗ 
halten und befolgt wurbe. 

Artilel 42. 

Trage. — Sind durch jene VBerfuche, dem Calvinis- 
mus Geltung zu verfchaffen, gefährliche Disputationen 
über die Frage hervorgerufen worten: ob nämlich, unter 
ſolchen Umſtänden, Kurſachſen noch ferner im Xeligions- 
frieden mit inbegriffen ſei oder nicht? 

Antwort. — Aus den bereits angeführten Gründen 
wird dieſe Frage verneint. | 

Artikel 43. 

Frage. — Wußte der Kanzler Krell, daß 
Lande Lehren, Belenntniß und Geremonien in ver heil 
römischen Reichs Berfiherung und Religionsfrieven be= 
griffen find? 

Antwort. — Dr. Krell überläßt die Beantwortung 
diefer Trage dem Inhalte der Religionsfriedens-Urkunde, 
behauptet aber, daß der Kurfürft und deſſen Räthe nie- 
mals gegen diefen Religionsfrieven gehandelt hätten; auch 
habe fi niemald Jemand über foldhen Friedensbruch 
beflagt. — 

Artikel 44. 

Trage. — Hat Dr. Krell vieler chriftlichen Leute 
Gewiſſen, die der reinen und wahren Religion zugethan 
waren und an der Kirchenordnung, fo wie an den Ce- 
remonien fefthielten, durch Mandate befchweret, viel Pre= 
diger verftoßen, verjagt, aus dem Lande entfernt, ihnen 
nachſtellen und fie zu feinem Verhör kommen laſſen, deren 
Bittfchriften nicht angenommen, oder, wenn dieſes ge= 
ſchah, fie mit harten Strafen bedroht, etliche in das Ge⸗ 
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fängnig geworfen, Alles dieſes gegen bie Meinung des . 
Kurfürften? m 

Antwort. — Dr. Krell erklärt, daß der Inhalt viefes 
ganzen Artifels eine Lüge ſei und Keiner, „in Ewigteit”, 
folhe Handlungen würde beweifen, nicht einmal 
nadhweifen fönnen. — 

Artikel 45. 

Trage. — Hat alfo Dr. Krell, durch Alles dies, 
nicht allein wider feinen Eid und Pflicht, fondern aud 
wider bes heil. römischen Reichs Religionsfrieden 
gehandelt, indem diefer Religionsfrieden bejagt: 

„daß Niemand, was Würden, Weſens oder Standes 
er fei, im beil. röm. Reich fi unterftehen folle, bei 
Poen des Landfrievens, den Andern wegen ber Auge- 
burgiſchen onfeflion, verfelben Lehre, Religion und 
Glauben, gemwaltthätiger Weife oder in andere Wege, 
wider feine Confcienz, Willen und Willen, von dieſer 
Augsburgifchen Eonfeffion, Religion, Olauben, Kirchen⸗ 
gebrauch, Ordnungen und Ceremonien bringen, noch mit 
ver That oder fonften einiger Weife, e8 fei heimlich oder 
öffentlich, beleidigen, betrüben, durch Mandate oder einige 
andere Geftalt, befchweren folle? 

Antwort. — Seiner Pfliht oder dem Religions 
rieben entgegen, erklärt Dr. Krell, habe er niemals ge= 
handelt, und es fei eine folhe Anklage „eine falſche Be- 
züchtigung,” indem das Gegentheil der in biefem Ar- 
tifel ausgefprochenen Behauptungen ausgeführt worden fei. 

Was den Inhalt des Religionsfriedens betrifft, be- 
merkte Dr. Krell, jo werde der Reichsabfchien, vom Jahr 
1555, nadmeifen, ob ver Inhalt des Religionsfrievdens 
fo gefaßt („articulirt“) fei, wie er in dem vorgenannten 
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Artikel ausgejprocdhen. Ihm (Krell) wolle es fcheinen, als 
ob dies der Fall nicht fei. Denn 

1) fei der Religionsfriede „auf die Stände des 
Reiches, und gar nicht auf die „gehuldigten Erb -Un- 
terthanen“ gerichtet, beſonders die Haren Worte des Ne- 
ligionsfriedens: „es fol fein Stand ben anderen be- 
ſchweren,“ ausgelaſſen, dafür aber gefett fei: „Keiner 
fol den Anderen beſchweren.“ 

2) bei den Worten: „Kirchen, Gebräuche, Orbnun- 
gen und Geremonien“ find auch die Worte zu finden: 
„ſo die Stände Augsburgifcher Eonfeffton in ihren Fürften- 
thum, Landen und Herrfchaften aufgerichtet oder nochmals 
anfrichten möchten.” 

Dr. Krell bat, man möchte diefe Worte wohl er- 
wägen, denn biefelben wären in dem gegenwärtigen Ar- 
titel nur darum ausgelaſſen, weil durch biefelben Har 
bewiefen wird, daß ein jeder Stand ber Augsburgifchen 
Confeffion befugt ift, in den Kirchen-Ceremonien nad 
feinem Gefallen Ordnung zu treffen, und daß baher bie 
Untertbanen, wegen Beränderung der Kirchenceremonien, 
mit Fug einige Klage nit zu führen hätten, daß alfo 
aus Diefem und Vorhergehendem klar erfcheint, daß mehr 
gedachter Religionsfrieve nit wider ihn (Krellen), 
fondern vielmehr wider die Quaerulanten und deren An— 
klagepunkte („vermeinten Artikul“) anzuziehen fe. Er 
bäte auch infonderheit, zu bebenfen, daß offenbar, Taut 
des Haren Religionsfrievens, fein Stand des Reiches, 
viel weniger aber eine Privatperfon (mie er, Dr. Kell) 
auf ſolchen Religionsfrieven peinlich beſchuldigt und ver- 
möge vefjelben am Leibe, Leben oder auch fonften peinlich 
geftrafet werben könne, welcher ſich nicht auch Landfried⸗ 
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brüchiger und gewaltfamer Handlung, als Belriegens oder 
dergleichen Gewalt unterftanden,; wie denn auch darum im 
bemeltem Reichsabſchiede Anno 55 die Religion und Land⸗ 
frieven zufammengefeßt und „conjungixt” werden. 

Sonft aber, und wenn andy gleich ein Stand des 
Reiches, gefehweige eine Privat-Perfon eine andere Re- 
ligion, außer der Bäbftlihen und Augsburgiſchen 
Confeſſion fich fofort zu feßen, angemahnt, aber hierzu 
feine Gewalt gebraucht hätte, könnte er, es wäre denn 
wiedertäufferifhe im Reich verdammte Lehre, ver: 
möge der Reichsordnung und des Religionsfriedens pein- 
lih nicht angellagt over geftrafet werden. Und über dies 
Alles fo wäre auch oben dargethan und fonften offenbar, 
daß von Kurfürften Chriftian und deſſen Näthe und Die- 
nern, und alfo aud von ihm, Dr. Krell, beſonders da 
von ©. 8. ©. auf jede Weife, bei allen Religions-Orb- 
nungen bie Augöburgifche Confeffion als Norm der Lehre 
vorangeftellt worden, gegen den Religionsfrieden, auch 
nicht im Geringften verftoßen worden. So bemerkt auch 
Dr. Kell, daß von ©. 8. ©. oder während derfelben 
Kegierung fein Prediger, der fi zu der Augsburgifchen 
Confeffion befannte, vertrieben oder fonft befchwert wor- 
ben fei, was hundert Prediger bezeugen würden. — 


In politifhen Sachen. 


Artikel 1. 

Frage. — Wußte Dr. Krell, daß der löbliche Kur- 
fürſt Chriſtian zu Sachſen feinem geliebten Vaterlande 
und dem heil. Röm. Reich von Herzen und in Treue 
zugethan war, auch niemals daran gedacht hat, den heil⸗ 
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famen Conftitutionen veffelben aud nicht das @eringfte 
zu unternehmen, was zu Unruhe, innerlichem Mißtrauen 
und äußerlicher fremder Gefahr gereichen konnte? 

Antwort. — Dr. Krell erwievert auf Obiges, daß 
diefe, fo wie die vorhergehenden Klagen feinen Auflägern 
andzufprehen nicht zulomme und daß es ihnen ſchwer 
fallen müßte; diefelben zu verantworten. Er (Dr. Kell) . 
könne auch nicht glauben, daß diefe Klage die der Yanb- 
fhaft oder der Stände derſelben ſei. Wenn ihm aufge- 
geben werde, diefe Frage zu beantworten, jo müßten auch 
alle anderen Räthe und Diener befragt werden; ein fol- 
her Proceß fei unerhört im Römiſchen Reiche; übrigens 
erflärt Dr. Krell, daß er von allen diefen Befchuldigungen 
nichts wife, auch nie in ſolchem Sinne gehandelt wor: 
den jei. — | 


Artikel 2. 

Trage. — War der KHınfürft niemals gefinnt ge- 
weien, ohne Einwilligung ber trenen Lanpfchaft, ſich in 
irgend ein Kriegsbündniß oder andere Sachen einzulaffen, 
woraus dem Lande und ben Leuten Schaden und Nad: 
theil erwachſen konnten, wie dieſes von dem Kurfürften, 
der Landſchaft gegenüber, durch einen eigenhändigen Re— 
vers erflärt worden war? 

Antwort. — Der Kurfürft, bemerkte Dr. rel, war 
niemals anderer Meinung, und iſt demſelben auch nie- 
mals ein ſolches Bündniß zu Schließen zugemuthet worden. 


Wrtifel 3. 
Trage. — Hat der Kurfürft ſolche Abfihten und 
Meinungen, bei dem Verein und Verbündniß des C. 3. 
Collegii geäußert und bezeugt? 
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Antwort. — Die Protocolle diefer Berfammlung im 
Naumburg, entgegnete Dr. Krell, würden das Weitere 
darüber nachweifen; er (Dr. Krell) fei in Perfon nicht 
bort gemefen. — 

Artikel 4. 

Trage. — Iſt es wahr, daß J. C. F. G., als fie 
. erfucht wurden, ſich in fremde Bündniſſe und Kriegsan- 
gelegenheiten einzulaffen, folches oft abgefchlagen und nicht 
nur jede Hülfe, fondern auch die Erlaubniß zur Werbung 
für fremde Machthaber, in ihren Landen verweigert haben ? 

Antwort. — Auf diefen Artikel berichtet Dr. Krell 
nochmals mit Beftimmtheit, daß dem Kurfürften Ehriftien 
niemals folhe Bündniſſe zu= und angemuthet worden find. 
Was das Kriegsweſen im Allgemeinen anlange, könne er 
Folgendes darüber fagen: Zu Anfang feiner Regierung 
wollte der Kurfürft Chriftian weder den Befehlähabern 
des fpanifchen Königs, noch dem damaligen Könige von 
Navarra weder Hülfe noch Werbung verftatten, wie dieſes 
durch die in Lüneburg verfaßten Acten nachgewiefen wer- 
den Tann. 

Artikel 5. : 

Frage. — Hat Dr. Krell bei Lebzeiten des Kur- 
fürften mit fremden Nationen unterhandelt („practiciret‘‘), 
daß ein anfehnliches Kriegsvolk in diefen Landen gewor⸗ 
ben, durch das Neich geführet, darin gemuftert und in 
fremde Lande, zum Behufe eines ausländifchen Krieges, 
wider fremde Potentaten gefchidt und gebraucht worden, 
und Solches Alles ohne Erlaubniß der Röm. Kaiferl. 
Majeftät? 

Antwort. — Dr. Krell behauptet: der ganze Artikel 
jei ungegründet und er ($rell) werde mit Unrecht befchulvigt. 
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Ueber das franzöſiſche Kriegswefen (wovon 
zwar im Artikel nicht die Rede if, welches aber ange- 
zogen zu werben fcheint) könne er Folgendes mittheilen: 

As Heinrich III., König von Frankreich, von ben 
Guiſen und ihrem Anhange bevrängt wurde, fchidte er 
einen gewiflen Baroda nad) Dresden, welcher auch Schrei= 
ben des Pfalzgrafen zu Zweibrücken an ben Kurfürften 
mit fich führte. 

Bon diefer Sendung wußte Dr. Krell nichts, weil 
Baroda dem damaligen Hofmarfhall, Hans Wolfen von 
Schönberg, durch des Letzteren Bruder, Caspar von Schön- 
berg, dem Feldmarſchall und dem genannten Pfalzgrafen 
empfohlen wurde. Der Kurfürft befahl, durch ven 
Hofmarſchall, dem Dr. Andres Paul und Dr. Krell, fich 
nach dem Gafthofe zum „Goldenen Ring“ zu begeben, 
um bafelbft einen franzöfifhen Edelmann aufzufuchen, ver 
im Namen des Königs von Frankreich um Werbung 
bat. — Baroda bemerkte den beiden Räthen, daß ver 
Landgraf Wilhelm zu Heſſen, bereit, mit dem Kurfürften 
über dieſen Gegenftand zu beratbichlagen, um eine Zu— 
fammentunft zu Sala gebeten habe. Die Räthe beridy- 
teten Solches dem Kurfürften, welcher nach gejchehener 
Zuſammenkunft in. Salga dem Könige von Frankreich 
eine gewiſſe Summe Geldes, zur Aufbringung einiger 
deutſcher Reuter und Knechte, bewilligte. Die Sache 
wurbe jedoch ganz geheim gehalten, fo daß Dr. Krell, 
als ver Befehl zur Berabfolgung der Summe gegeben 
war, nicht einmal wußte, wovon es fih handelte — 
Hans Wolf von Schönberg fland neben dem Kurfürften, 
als Dr. Krell, nad der Beſtimmung biefer Gelver fra- 
gend, vernehmen mußte, daß Schönberg und Bonidau 
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dem Kırfürften zuflüfterten: „Dr. Krell brande da— 
von noch nichts zu wiſſen.“ — Baroda, mit ber 
ſchriftlichen Antwort an den König und mit der erlangten 
Summe verſehen, kehrte nach Saltza zurück. Unterdeſſen 
wurde der König von Frankreich von einem gottloſen 
Mönche ermordet und hatte als Nachfolger Heinrich IV., 
König von Navarra. Dieſer ſandte Herrn Sanci an den 
Landgrafen zu Heſſen, fo wie an den Kurfürſten zu Sad- 
jen, womit Caspar von Schönberg nit zufrieden geweſen, 
weil er felbft in Perſon dieſe Angelegenheit zu erledigen 
wünſchte. Nichtöpeftoweniger wußte Sanci den Laud- 
grafen zu Hellen, den Kurfürften zu Brandenburg, den 
Pfalzgrafen, den Marggrafen zu Anſpach, den Herzog 
Ludwig zu Würtemberg und nod andere Stände des 
Neiches zu betimmen, dent Könige Heinrich IV. Hülfe 
und Werbung einer gewiflen Anzahl von Kriegsvolk zu 
Roß und zu Fuß zu gewähren. Da jebod die Sache 
feinen rechten Fortgang haben wollte, ließ Heinrich IV. 
dur die Königin von England die Angelegenheit ernfter 
betreiben. Der Vicomte von Turenne fam ebenfalls nad 
Deutfchland. Der Kurfürfi von Brandenburg, der Pfalz- 
graf Johaun Caſimir, der Adminiſtrator zu Magdeburg, 
Marggraf Georg Friedrich zu Brandenburg, Herzog Hen- 
ricus Julius zu Braunfhweig und die Landgrafen zu 
Heſſen hatten ihre Räthe nah Torgau gefenvet, wo 
dann endlich dem Könige von Franfreid die Hülfe zu- 
gefagt wurde. Der Fürft Chriftion zu Anhalt follte das 
deutfche Kriegsvolk befehligen und nad Frankreich führen. 
— Dr. Krell behauptete alfo ganz unſchuldig zu fein, 
und wenn einer fich zu verantworten gehabt, fo wäre es 
vor Allen der Fürft Chriftian zu Anhalt gewefen, welcher 
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jedoch, vermöge der Reichsordnung, gebührlich bei der 
Kayf. Majeftät ym Erlaubniß nachgeſucht und die erfor- 
derliche Caution geftellt hatte — 

| Artikel 6. 

Frage. — Hat Dr. Krell jene Kriegerüftung und 
Vortfchidung des Kriegsvolkes in freinde Länder perfön- 
Lich gefördert? Iſt er meiftentheil® Director dieſes 
Werkes gewefen? Hat er, ohne Bormwiffen der 
Kayf. Maj., ohne allgemeinen Rath des Furf. Collegii, 
ohne Einwilligung der getreuen Landſchaft, ohne Zuzieb- 
ung der Räthe gehanvelt’°®-)? 

Antwort. — Nein! Diefer Artikel ift durch vie 
Antwort auf den 5. Artikel widerlegt. Der Kanzler 
beſchränkte fi bier nicht blos auf die Wiverlegung ber 
Beſchuldigung, fondern vertheidigte aufs Wärnfte Das 
Necht deutfcher Yürften, ohne Genehmigung des Kaifers, 
ohne Einwilligung der Stände über Truppenaushebungen 
in ihren Landen und Berabfolgung von Hälfegelvern an 
fremde Potentaten verfügen zu Dürfen. — 

Artikel 7. 

Frage. — Konnte nit dadurch eine Trennung ber 
Stände hervorgerufen, fremde Kriege und Zwiſtigkeiten in 
Deutſchland angefacht, die kurf. Kammer erfchöpft, und 
dieſe Lande in große Gefahr gebracht werden? 

Antwort. — Mit Nichten! Denn der Kurfürft könne 
aus feiner „Cammer“ (Chatulle) nehmen, was ihm be= 
liebe, und weder vie Landſchaft noch irgend Jemand babe 
ihm in diefer Beziehung etwas vorzujchreiben. 

Artilel 8. 

Frage. — Hat alfo der. Kanzler Krell nicht wider 

feinen Eid und Pflicht, fondern auch gegen die Confti- 
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tutionen des heil. Röm. Reiches, fo wie gegen deſſen 
Wohlfahrt und Sicherheit gehandelt? 

Antwort. — Keineswegs, wie alles Vorhergeſagte 
zur Genüge beweiſet. — 


Artikel 9. 

Frage. — Stand der Kurfürſt Chriſtian in einem 
Verhältniſſe der innigſten Freundſchaft, treuer Einigkeit, 
freundlichen Vertrauens gegen ſeine, ihm verwandten 
Fürſten, und nahm er etwas vor, was dieſes Verhältniß 
hätte trüben können? 

Antwort. — Dr. Krell geſteht, daß der Kurfürſt 
Chriftian nit nur die freundlichſte Gefinnungen 
gegen alle feine Anverwandten gehabt, ſondern diefes Durch 
die That ſtets bewiefen habe. — 


Artikel 10. 

Frage. — Hat der Kurfürft, als ehrliebender Mann, 
durch Eid und Pflicht der Kaiferlihen Majeſtät, als ver 
höchſten Obrigkeit, verbunden, I. 8. M. ſtets die ge- 
bührende Achtung bewiefen, und war er gemeint, bis an 
fein Ende in unterthänigfter Treue und Liebe gegen die 
Kaif. Maj. zu verharren? 

Antwort. — Der Kurfärft, bemerft Dr. Krell, habe 
alles in biefem Artikel Ausgeſprochene geleiftet und durch 
Worte und Werke bewiefen. Eben fo bat er auch: man 
möchte die Inftruction auffuchen, welde, im Namen 
der drei Kurfürften, bei einer „Schickung“ an den Kaifer, 
von Pfalz aufgefetst worden, in welder Urkunde man 
Stellen ausgeftrichen finden würde, vie Er (Dr. Kell), 
in ber Meinung, fie Könnten die 8. Maj. verlegen, eigen- 
händig verbefierte. 
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Artikel 11. 

Frage. — Bemühte fih Dr. Krell, zwifchen dem 
Kurfürften Ehriftian und anderen Kurfürften und deren 
Berwandten Zwiftigfeiten zu erregen, Mißtrauen zu weden 
und namentlich den Kurfürften gegen Diejenigen aufzu- 
hetzen, welche ihn (Ehriftian) vor den Ealviniften warnten? 

Antwort: — Davon fei nit ein Wort wahr! Der 
Herzog Ludwig von Würtemberg habe an den Kurfürften 
Ehriftian ein Schreiben (nad) Morigburg) gefendet, welche 
Zufchrift den Kurfürften fehr bewegte. Die Antwort 
wurde in dem gefammten Rathe befprochen. Bei dieſer 
Beratbfchlagung waren anmefend: Hans von Bernftein, 
der jegige (sc. 1597) Kanzler Dr. David Beifer, Hanf 
George von Bonidau, Otto von Diesfau, Andreas Baul 
und Dr. Krel. Die Antwort wurde von dem Kurfürften 
gutgeheißen, von ihm unterzeichnet und dem Würtem- 
bergifhen Edelknaben in Morigburg übergeben. 

Sollten ſich in dem einem oder dem anderen Schrei= 
ben Ausdrüde befinden, „darauf etwa articulirt“ 
wird, fo hätte ficherlich der Kurfürft felbft viefelben zu 
jegen befoblen, wie ex dieſes denn oft getban und von 
allen Dienern, welde um ©. F. ©. gewefen, bezeugt 
werben könnte. 

Artikel 12. 

Trage. — Hat Dr. Krell dem Kurfürften, welcher 
bie Kaiſ. Maj. in eigener Berfon zu befuchen beabfichtigte, 
von biefer Reife abgerathen und dem Kurfürften won Ge— 
fahren gefprochen, denen er an dem Kaiſerl. Hofe ausge⸗ 
jest fein würve? 

Antwort. — Nicht nur ift dieſes ganz falſch, fon= 
bern Dr. Krell war e8, der ernſtlich zu dieſer Reife rieth 
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und Dr. Andreas Paul aufforberte, über viefen Gegen 
Hand mit dem Bice-Fanzler Jacob Carl von Senftenau 
Schreiben zu wechſeln. 

Artifel 13. 

Trage. — Iſt e8 wahr, daß Dr. Krell, ohne Vor⸗ 
wiſſen des Kurfürften, auf einem fremden Boden zu Arn- 
ſtadt, welches unter der Jurisdiction des Herzogs Friedrich 
Wilhelm zu Sadfen ftand, verordnete: dem Pfarrherrn 
daſelbſt „heimlih Beftallung zu machen?“ (sc. 
anzuftellen.) 

Antwort. — Nein. Als der Kurfürft erfahren hatte, 
daß in Erfurt eine gegen ihn gerichtete Schrift im Drude 
erfchienen war, gab er dem Kath zu Erfurt auf, den 
Berfafler jener Schrift zu ermitteln. Der Pfarrherr zu 
Arnſtadt wurde als folder bezeichnet, woräber der Kur- 
fürft erzürnte und befahl, „daß man diesfallß an- 
ordnen ſollte.“ 





Artikel 14. 

Brage. — Berfuhte Dr. Krell den Kurfürſten zu 
beitunmen, ©. 5. ©. Vetter, den Herzog Friedrich Wil- 
helm zu Sachſen, zu erfuchen, den Dr. Mirus abzufegen 
oder zu entlaſſen? Geſchah diejes mit der Bemerkung, 
daß, wenn diefe Entlaffung nicht ftattfinden follte, er 
(der Kurfürft) „andere Mittel vorzunehmen bedacht fein 
würde,” welche Worte secundum stylum curise eine 
Drohung in fidh fohließen ? 

Antwort. — Dr. Krell verneint dieſes und Sittet, 
ein ſolch Schreiben vorzulegen. 

Artikel 15. 

Hat Dr. Krell ſcharfe Schreiben gegen den hödhit- 

gedachten Herzog von Sachſen, fowie gegen andere Ber- 
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wandte des Kurfürſten concipirt, um Zwift und Hader 
herbeizuführen ? 

Antwort. — Nicht allein hat Dr. Krell ſolches nie 
gethan, ſondern ſich bemüht, das freundlichfte Verhältni 
zwijchen dem Kurfürften und vefien Anverwandten m er= 
belten und zu befeftigen. 

Artifel 16. 
Frage. — Iſt es wahr und ift fih Dr. Krell be- 
wußt, allerlei harte, ſcharfe Eoncepte an die Römiſch 
Kay. Majeft. gerichtet, umd im venfelben die gebührliche 
Reverenz und Reſpect, welche der Kurfürft gegen ven 
Kaifer jederzeit beobachtet hatte, aus den Augen gelaſſen 
zu haben? 

Antwort. — Der Kurfikft, ſagte Dr. Krell, hat kein 
einziges Schreiben an J. K. M. gerichtet, in welchem die 
gebührende Achtung verletzt worden wäre. Alle Zuſchriften 
an den Kaiſer ſind von allen Räthen berathen und 
concipirt worden. — 

Artikel 17. 

Frage. — Hat Dr. Krell die von dem Kaiſer an 
den Kurfürſten geſchickten vornehmen Räthe und Geſandten 
nicht nur hingehalten, ſie verhindert, gehört zu werden, 
ungehört wegziehen laſſen, ſondern auch ihnen, den Ge— 
ſandten, Spott und Hohn bereitet, ſo daß dieſelben ſich 
noch heute über folches Benehmen beſchweren? 

. Antwort. — Dieſer ganze Artikel iſt falſch, während 
Dr. Krell das Gegentheil zu beweiſen ſich bereit 
erklärt. Nur ein einziges Mal konnte ein Abgeſandter 
des Kaiſers nicht perfünlid von dem Kurfürften gehört 
werden. Als der Faiferliche Abgefandte von Hornftein 
nah Dresden kam, war der damals kranke Kurfürſt in 
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feinem Jagdlager, wo er denſelben nicht anfländig be- 
berbergen konnte. Das kaiſerliche Schreiben wurde daher 
von den Räthen entgegen genommen und beantwortet. 
Obgleich der Geſandte darauf beftand, mit dem Kurfürften 
perfönlich verkehren zu wollen, mußte viefe Bitte, der 
Schwachheit Ehriftians wegen, abgefchlagen werden. Das 
war alfo Alles, worüber man etwa Hagen könnte, unb 
kann von den damaligen Räthen: Otto von Diestau, 
Hanns von Wolfersdorf, Dr. Eulenbed, Heinrid von 
Bünau, Hand von Seiblig, Andreas Rauchbar, beftätigt 
werden. Bon verächtliher Behandlung oder von Spott 
war auch nit im Entfernteften die Rede. 


Artikel 18. 

Trage. — Mußte nicht durch ſolches Benehmen Dr. 
Krell's das Land in Ungnade bei ©. Kaiſ. M. fallen und 
in große Gefahr gerathen? 

Antwort. — Durch dieſen Artitel, entgegnete Dr. 
Krell, fei ihm Gewalt angetan und es gefchehe ihm 
Unrecht, denn es könne nicht allein das Gegentheil 
beweifen, wie dieſes fchon oben gejagt worden. 


Artikel 19. 

Frage. — Hat Dr. Krell ven Namen bes Kurfürften 
nicht gejchont, wohl aber böslich angegriffen, verleumdet, 
im ganzen Reiche verjchrieen und von dem Uebertritt zum 
Salvinismus gerevet? 

Antwort. — Solches ift Dr. Krell nie eingefallen; 
er liebte den Kurfürften von ganzem Herzen und würde 
mit Aufopferung feiner theuerften Güter feine Treue bie 
zum Tode beweifen. 
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Artikel 20. | 

Frage. — Hat Dr. Krell den in ver Landeskirche 
gebräuchlichen Erorcismus eine Teufelsbeſchwörung ge= 
nannt, und dadurch dieſe Kirche und Diejenigen, welche 
diefe Ceremonie beobachten, der Zauberei und unchrift- 
licher Incantation beſchuldigt? 

Antwort. — Dr. Krell ftellt den ganzen Artifel in 
Abrede. — 

Artikel 21. 

Frage. — Iſt es wahr, daß Dr. Krell einen großen 
Theil des löblichen Adels diefer Lande mit verletlichen 
und „verkleineriihen Worten” an Ritterlichen Ehren, auch 
Würden gegen eine vornehme Perfon angegriffen hat? 

Antwort. — Dr. rel verneint dieſes und be- 
bauptet, daß, wer ihm dieſes nachfage, ihm Unrecht und 
Gewalt anthue: 

Artilel 22. 

Vrage. — Hat Dr. Krell die verordneten Brofefioren 
der löblichen Univerfität Wittenberg öffentlich al8 „Schel= - 
men und Diebe” gefholten, und die Theologen Augs- 
burgifcher Confeffion, weil fie an der reinen, unverfälfchten 
Lehre hielten, als Aufwiegler und „Meutmacher“ (sc. 
Meuterer) bezeichnet? 

Antwort. — Es ift Dr. Krell in feinem Leben nicht 
eingefallen, auf ſolche Weife von folden Männern zu 
reden. Ueberbie® wiederholt Dr. Krell, was bei nächſt 
vorgehendem Artikel de exceptione praescriptionis ſolcher 
privatarum injuriarum bemerft wurbe. 

Artifel 23. 

Frage. — Hat Dr. Krell allerlei geheime Saden 

und Schriften, die in ©. E. F. D. Kanzlei gehörig, 
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und welche er unter feinen Händen hatte, ent⸗ 
wendet? 

Antwort. — Dr. Krell verneint den ganzen Artilel 
und erklärt ihn als erbichtet. 

In der Kanzlei wären die Secretarien verantwortlid 
für alle Schriften und nicht der Kanzler. 


Artikel 24. 

Trage. — Iſt e8 wahr, daß Dr. Krell, als er von 
Fürftlihen Commiſſaren befragt worden und durch Ya 
oder Nein auf ihre Fragen antworten follte, nur Aus- 
flüchte gefucht und fich deffen contumaciter geweigert habe? 

Antwort. — Dr. Kell erflärt, daß er auf die von 
ten Commiſſaren geftellten Fragen zu antworten ſich nicht 
für ſchuldig betrachtet, weil Hanf George von Ponidau 
dergleichen Artikel dem Herrn Aominiftrator übergeben, 
welche die Commiſſare ihn, vor feiner Depofition, nicht 
hatten fehen Iaflen wollen, ba jedoch feine Einwendung 
‚nichts helfen wollte, ibm dagegen mit harten Strafen 
gedroht wurde, fo habe er fich denn entfchloffen, wie an⸗ 
gemerkt, am 29. Juli zu antworten. 


Artikel 25. 

Trage. — Hat fih damals Dr. Krell vernehmen 
lafien: „er gäbe auf C. F. D. in Bormundichaft ver- 
ordnete Regierung in Dresven, noch auf die von ber- 
ſelben ausgehenden Befehle irgend etwas?‘ 

Antwort. — Dr. Krell verneint den ganzen Ar- 
tifel und bat ſowohl mit den Fürſtlichen Conuniffaren 
fih darüber ausgefprodhen, als dem Notario bazumal 
feine Entſchuldigung dictirt, auf welche ex ſich hiermit 
beziehet und vorzulegen bittet. 
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Den Schluß dieſes Verhörs geben wir wörtlich, 
aus wohl begreiflihen Gründen: 

„Und dieweil denn nun aus diefer, D. Krellens, auf 
alle und jede vorhergehende Artikul, wahrhaftigen und 
gegründeten Antwort klärlich erfcheint, daß nicht allein 
alle bei diefer Inquifition gemachte Praesupposita, und 
Darauf gerichtete Beſchuldigung tam in jure, quam in 
facto, ganz unerhebli und ungegründet, ſondern aud 
er, D. Krell, der vorgenannten Bezlichtigung ganz un- 
fhuldig, und diefelben einerleh auf ihn zu bringen, un— 
möglih, inſonderheit aber auch folder feiner Antwort 
offenbar daß von weyland dem burchlauchtigften bochge- 
bohrnen Yürften und Herren Herrn Chriftian, Herzog 
und Churfürften zu Suchen, Yandgrafen in Thüringen 
und Mearggrafen zu Meißen, Burggrafen zu Magveburg, 
hochlöblichſter Gedächtniß, in Religions und allen andern 
Sahen nichts, fo Gottes Wort, der Augsburgijchen 
Confeffion und dem Religions und Landfrieden, ſowohl 
der Churfürften Verein und den Revers fo der Land— 
ihaft von ©. C. 5. D. gegeben und denn allen andern 
Reichsordnungen und Rechten, auch dieſer Lande alten 
beführten Lehre ungemäs und zuwider Desgleichen auch, 
daß von S. C. F. D. keine, Gottes Wort und ber Augs- 
burgifchen Confeſſion auch dieſer Lande Lehre wiverwärtige 
nene Religion eingefuhrt, ſowohl auch, daß in allen vor⸗ 
gelaufenen.und geklagten Sachen, ohne ©. C. F. D. aus⸗ 
drücklichen Befehl und Willen, auch ohne Vorwiſſen der 
Landſchaft ſelbſten, und gehabtes Mit Bedenken ©. C. 
F. D. geheimer und andern Räthe, von ihm D. Krellen 
nicht das Geringſte vorgenommen, und zu Werk gerichtet, 
und alſo er, bis dahero, mit ſeiner harten Gefängnuß 
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nunmehro ind H6te Jahr ganz unfchulbig beſchweret wor- 
den, auch alle Beſchuldigung, wenn fie glei darzuthun, 
fo in Ewigfeit nicht gefchehen kann, nichts Peinliches, fo 
am Leib und Leben zu ftrafen, uf fi babe und dann 
beides in dem allgemeinen Kayferlichen, fowohl Sächſiſchen 
biefer Lande üblichen Rechten Haar verfehen, daß in einen 
ſolchen Fall, wenn auch gleih per viam Inquisitionis 
verfahren wird, ein Verhafteter gegen Beftellung einer 
Caution aus feinem Gefängniß zu laffen; So hätte Er 
Dr. Krell dem allen nad und ſonderlich angejehen feiner 
allbereit erxlittenen 6 Jährigen ſchweren Gefängniß, zu 
Recht zu erkennen und auszufpredden: daß er, D. Krel, 
feiner Haft, wo nicht ohne Verfiherung doh zum We 
nigften gegen Leiſtung ciner gewöhnlihen und viesfalß 
genugfamen Caution, de judicio sisti et judicatum Solvi, 
uf die er auch hiermit, wie und welchergeftalt viefelbe, 
da es von nöthen zu beftellen, deutlich zu erkennen, bäte, 
vor allen Dingen, ohne einigen fernern Berzug, billig 
zu entledigen. Im Yal auch dem Yiscal einige Be— 
weifung uf folhe Beſchuldigungs-Articul zuerfannt wer- 
den follte, bäte Er Dr. Krell ferner zu Recht auszu- 
Iprechen: Daß er, den Rechtlichen Verordnungen nad, 
gegen ſolcher Beweifung mit feinen Interrogatorien und 
feinen ©egenbeweife, auch billig zugelafien und gehört 
werbe; beögleichen auch zu Recht weiter zu erfennen, daß 
basjenige, barauf er Dr. Krell ſich in feiner gethanen 
Antwort, über fein jegige8 Suchen und Nichtgeftehen, 
teferirt, nochmals billig ad acta gebracht, und denn allen 
Rechten, ſowohl auch diefer Lande Brauch nah, feinem 
Weibe und Freunden, auch Rechtögelehrten und Advo⸗ 
caten, alfobald ein freyer und ungehinderter Zutritt, zu 


per 
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ihm, Dr. Krellen, billig verftattet, und nachgelaffen werbe, 
fowohl auch dem Herrn Syndico anfzuerlegen, daß er 
feine Berfon zuwörberft, wie Recht zu legitimiren fchulbig. 
Solches Alles und jedes, wie es gebeten, oder zu Recht 
gebeten werben follte, ftellet er Dr. Krell, hiermit, zu 





unpartheyiſchen rechtmäßigen Erfenntniß, mit unterthä- 


nigfter Bitte an den Herrn Adminiſtratorn, ©. F. D. 
wolle ihn, Dr. Krellen, ohne und widerrechtliche Erkennt⸗ 
niß, ferner nicht beſchweren, aud ihn fo ganz unſchuldig 
und unerbörter Weife in feinen harten Gefängniß, nicht 
unterbrüden und vertreten, ſowohl auch, feiner unerhört, 
zu fo ernflen und foharfen Befehlen wider ihn, fo un- 
gnädigſt nicht bewegen laffen. Denn er ©. 5. D. gemiß 
dafür halten wollen, daß ©. F. D. Amts Berfon und 
Hoheit fowohl auch ©. F. D. Käthe und Diener, er, 
D. Kell, zu jederzeit und noch, in unterthänigfter ge- 
bührender Acht hätte, auch ©. F. D. oder berfelben 
Räthe einigergeftalt unbillig Ungehorfam und Wiverfäg- 
Iichleit zu erzeigen, niemals in Sinn genommen ober ge- 
meynet gewefen, und noch nidyt. - Welches es denn alfo 
hiermit zu feiner Entſchuldigung uf die jegigen und vor= 
hin ergangenen Befehlige unterthänigft anhängen wollen. 
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Bernrtheilung des Kanzlers und feine 
Vorbereitung zum Tode, 


Elftes Kapitel, 


Berurtheilung des Kanzlers und feine Borbereitung 
zum Lode. 


Durch das kaiſerliche Kefeript, vom 2. Mai 1601, 
war allerdings, die von der Kurfachfen geforderte Selbſtän⸗ 
digfeit diefes Staates, in Betreff der Kriminalpflege folder 
Angelegenheiten, die nur das Innere des Landes betrafen, 
gerettet, unb das jus de non appellando anerkannt. 
Dbgleih jene Entſcheidung den Feinden des Kanzlers 
Krell höchſt willlommen war, und ihnen eine Bürgſchaft 
für die unansbleibliche Berurtbeilung gab, fo Tnüpfte 
fih, nichtsdeſtoweniger an viefelbe eine Verlegenheit, aus 
welcher zu gerathen, bie ernftlichjten Berathungen ange- 
Felt werden mußten. Der vorliegende Fall war infofern 
ganz eigenthümlicher Art, indem bie höchſten Behörden 
des Staats Kläger gegen Dr. Krell waren und num 
berufen wurden auch als Richter aufzutreten. Diefem 
Borwurfe mußte man auszumweichen fi bemühen, um jo 
mehr ald der Krell'ſche Proceh, während zehn Jahren 
die Aufmerkſamkeit der Höfe fowohl, als auch der juri- 
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ſtiſchen Facultäten und ausgezeichnetſten Rechtsgelehrten 
in Anſpruch genommen hatte und die Anſicht nicht ſelten 
ausgeſprochen worden war: man ſei, von Seiten des 
kurfürſtlichen Hofes, des Adels, der Landſchaft und der 
beſtehenden Landeskirche, mit der offenbarſten Parthei⸗ 
lichkeit zu Werke gegangen. Wie es ſich überdies mit 
den Zeugen und beren Verhör verhielt mag aus dem . 
angeführten Schriftftäden erfehen werden (Siehe Anmer: 
tung 1.). Es führte daher das Bedenken, das rechtliche 
Erkenntniß weder von den inländiſchen Facultäten noch 
von den Schöppen Stühlen nicht begehren zu dürfen, zu 
dem Entſchluſſe fih nah Prag an die böhmiſche 
Appellations- Kammer (melde in Griminal-Saden zu 
ſprechen pflegte) zu wenden, um dafelbft, wo ver Kanzler 
Krell verhaßt war, ein endgültiges Urthel einzuholen‘). — 
Der Beſcheid ließ nicht lange auf fi warten und am 
8. September 1601 wurde folgendes Refcript in Praga 
unterzeichnet?): 

„Wir Rudolph der Ander von Gottes Gnaden 
Ermwölter Römifcher Kayfer, zu allen Zeiten Mehrer des 
Reiches in Germanien, zu Hungern, Behemb, Dalmatien, 
Eroatien, Khunig, Erzherzog zu Oefterreih, Marggraf 
zu Mehren, Herzog zu Luremburg und in Sclefien, 
Marggraf zu Lanfig zc. befennen, als uns von bem 
Hochgebornen Fürften, unfern lieben Ohme Friedrich 
Wilhelm, Herzogen zu Sachſen, Landgrafen in Duringen 
Marggrafen zu Meißen ein 

Ingnifltions Proceß, vermöge des Lanpfblichen Ge⸗ 
brauchs angeftellt, fambt geführten Beweis zwiſchen 
M. Abraham Gießbachen, als hierzu verorbnetem Fiscaln 
Anklägern eine, und dann ben verhafteten Doctor Riclas 
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Krellen Angeflagten Anders Theile zugeſchickt worden, 
und barinnen was Recht fein möchte zu erkennen gebethen, 
daß wir folden Proceß und Beweis unferen verorpneten 
Praefiventen und Räthen, fo über den Appellationen auf 
unferem Königlichen Schloffe Braga figen, zu verfprechen 
übergeben, haben gebachte unfer Praefident und Näthe, 
nah Erſehung und genugfamer Erwegung berfelben zu- 
Recht erfannt: Das Angellagter Niclas Krell 
mit feinen vielfältigen Böfen und wieder feine 
Pfligt fürgenommenen au daheim und mit fremder 
Herrſchaften und denjelben abgefertigten gebrauchten Prac⸗ 
tieren und allerhandt argliftigen Finmehmen dadurch er 
wider den aufgerichteten Landfrieden und Turbirung ges 
meines Baterlandesruhe und Einigkeit gehandelt, welches 
Alles, wie zu Recht ausführlich gemacht und bewiefen, 
fein Leib und Leben verwirkt und mit dem 
Schwerdt Anderen zur Abfheu geredtfertigt 
werben foll, von Rehtswegen. Mit Urkundt dieß 
Briefes befiegelt, der geben ift, auf unferem königlichen 
Schloſſe Braga, den Sten Tag des Monats Septembers 
Nach Ehrifti unferes Herrn Geburt, Im Ein Taufend 
fehshundert und einem (1601) unferer Reiche des Rö⸗ 
mifhen im Sechsundzwanzigſten, des hungerifchen im 
neunundzwanzigften und bes Behmifchen aud im Sechs⸗ 
undzwanzigften Jahre. 
Christophorus Popl. Baro a Lobcovin 
mpr. 
Michael Kehl.” 

„Kent dato den achten Rovembris (alfo vier 
Boden nad) der Hinrichtung des Kanzlers!) dieſes lau⸗ 
fenden Jahres haben auf gnedigften Befehl ver römiſchen 
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Reif. Majeſtät unſeres allergnedigſten Herren deren wohl: 
verordneter Obriſter, Landhofmeiſter und Praeſident ũber 
ben Appellationen im Königreiche Behem Ihr ©. ven 
anweſenden NRäthen, Secretarien und SKanzliften albier, 
diefes Urthel So mit Seiner ©. eigener Hand gefchrieben 
“ft, vorlefen, publiciren und protocolliren laflen, 
mit fernerem Befehl, weil dieſes Urthel uf die einkom⸗ 
menen Acten mit gnebigftem guten Willen reifene hat 
und willen, höchſtgedachſter Ihr. Kaif. Majeftät felbiten 
geſchloſſen und concipirt worden ift, fol hinwieber wann 
und wie oft Ex eine Abfchrift begeren würde, eine ge= 
bührliche Copey zugeftellt werden Solches ift zu ſteter 
unverbrüchliger Haltung und ewiger Gedächtnuß durch 
mid Secretarium mit eigener Hand aufgezeichnet worden 
Actum ut supra 

Legalifation und Verification der Abfchrift, nach 
dem Original 

Leonhardus Webaeus 
Aquisgranensis Notarius?).“ 

Der Aominiftrator Friedrich Wilhelm, im Befige 
dieſes höchft wichtigen Informates beeilte ſich daſſelbe im 
ein fürmliches Todesurtheil umzugeftalten und ließ daſſelbe 
unverzügli dem Kanzler Krell mittheilen, der am 
22. September folgende Zujchrift an den Adminiſtrator 
richtete): 

„Gnedigſter Herr E. F. G. kann ich aus betrübtem 
Gemüthe unterthenigſt clagende nicht bergen, wie daff 
heute früe (22. September nämlich) der Ambſchöſſer zu 
Dresden und Amptsverwalter auffm Altenberge, in Ge⸗ 
genwart zweier Notarien und der angebornen Landſchafft 
Syndici Sowohl des Fiscals und meiner in E. F. ©. 
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nahmen auff den, wider mich geführten Inquiſition Proceß 
ein Urtheil alhier publicirt, daß man mir wegen meiner 
daheim fürgegebenen und mit fremder Herrfchaft und der- 
felben Abgefertigten wieder ven Landfrieden gebrauchten 
böfen Practifen und anderen fürnehmen, fo wie zu Recht, 
genugfam auf mid, dargethan fein fol, mein Leib und 
Leben vermeintlich abgejprohen und das Schwerdt zuer- 
fannt, Nun hätte ich mich ehe Himmelsfallens dann eines 
jolhen Urtheils auf den geführten Proceß und Beweis 
verjehen, fintemal ich mich vor Gottes Angeſicht der- 
gleihen böfen Practifen und fürnehmen unfhuldig 
weiß, auch gewiß bin, taß nicht allein fein Menſch 
auff vdiefer Welt einige böfe Praftifen und Fürnehmen 
von mir mit Beltande war (sc. wahr) jagen fünne, 
fondern daß auch in dem geführten Beweist, wenn der— 
felbe mit unpartheifchen Augen angejehen mehr für 
mid als wider mid dargethan, und hette ich hierüber 
auch gerath das Gegenfpiel Alles des, fo ich vermeintlich 
befhuldigt, wen man mid nur gebührlidh gehört 
(wie Rechtens und vom Kayſerl. Kammergericht vorlengft 
befohlen und fonder Zweifel aud erkannt) beſtändiglich 
darthun und ausführen wöllen. So ift auch unvornehmlich 
und offenbar, dz vermöge des Haren Buchſtabens des 
auffgerichteten Landfriedens, Niemanden Tebensftraffe 
zuerlannt werden kann, Er babe denn gemelte Thaten 
geübt deren ich aber nie befhuldigt viel weniger 
überwiefen. Es bezeugen auch die ergangenen Acta 
klärlich daß dasjenige fo erkannt dergeftalt wie es 
geſprochen nie geflagt, ich gejchweige wie zu Recht 
genugfam erwiejen. Sondern e8 fein im runde allein 
etlihe in Religionis und dann je wenig politijchen 
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Sachen ergangene Geſchicht angezogen, welde, wenn 
fie glei über mid bewiefen als doch nicht ist, 
einige Leibes und Lebensftraffen nit auff fih tragen 
oder wegen, dann das Urtheil gar extra acta et petita 
und wie gemelt, auch wieder den Haren Inhalt des 
Landfriedens gefprochen, inmaßen dann auch feld Urtheil 
gar wider den gebräuchlichen Stylum verfaßt auch Wort 
in fi Batt, fo fonften in Urtheilen nicht gejegt worden, 
fo ift aud) nicht an dem Orte da, vermöge ber Inqui— 
fitionbefehl geurtheilt worden follen ergangen, darumb ic 
alsbald gebeten mir das Belernungs-Urtheil in 
Originali vorzulegen, daffelbe aber nicht erhalten 
önnen, jo hab ich aud von Stund an nachmals gejucht 
meinem Weibe und meinen Freunden und Rechtögelehrten 
einen freien, unverhinderten Zutritt zu mir zu verftatten, 
welches aber neben vorgemelten meinem Suchen allein 
zu referiren verzeichnet worden. Wann dann dem alfo 
E. F. ©. aud) gnebigft unverborgen wie id) fonverlich 
bed, wieder mich vorigen Procefjen zuwider angeftellter 
Inquifition proces halber, daß derſelbe ganz unrecht: 
meßiger auh ungebührliher Weiß, darzu mit 
Abftridung meiner gebührlichen Defension wider 
mic geführt, jederzeit eingewandt, aber damit nie ge- 
hört werben können und nur hierüber jo ein geſchwind 
Urtheil wider mich gefällt, und ich mich durch daſſelbe, 
wie jego kürzlich erzehlt, auch künftig, fo es vonnöthen, 
noch ferner dargethan werben fol, wider Recht meine 
mir vor Öottedangefiht bewußte beweisliche 
Unſchuld und alle Billigkeit zu höchſter und äußerſter 
Beſchwerd befinde, als thue ih auch folh Urtheil 
hiermit gebührliche Leutterung einwenden mit 
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unterthenigfter Bitte E. F. &. wolle gnedigſt verfchaffung 
tun daß mir das gejprodhene Belernungs=Ur- 
thel wie rechtens und gebräuchlich ift, in Originali für- 
gelegt, mir auch, von allen ergangenen Acten, ſonderlich 
aber von den geführten Beweiß glaubwirtig Abfchrift 
unverlengt überreicht, fo wol aud meinem Weibe und 
meinen Freunden und Rechtögelehrten wie Rechtens und 
am Kaiferl. Kammergericht vorlengft befolen, und fonder 
Zweifel auch erkannt ift, alsbald ein unverhinverter freier 
Zutritt zu mir, zu Bedenkung, Einwendung und Dar: 
thuung meiner Unſchuld gnedigſt verftattet, und dann zu 
Prosecution folder Leutterung ein gebührliher Termin 
ernannt und angefeßt werden möge und bieweil ich neben 
den fo gar übel und über alle meine Unfchulden, das 
Gott weiß, in dieſe große Beſchwerung gerathen, Sin- 
temal ich in den gellagten Sachen ohne weiland, meines 
gnädigften Herrn Churfürft Chriftiani zu Sachſen x. 
hochlöblichſter und Seligfter Gedächtnuß Befehl und Geheiß 
auch gehalten, geſampten Rath nicht das Geringſte für— 
genommen, auch darbei daß mir abermals Gott und 





‚mein Gewiſſen Zeugnus giebt, wieder meine Pflicht wif- 


fentlich nichts gethan, ſowohl aud) gar Feine böfe Practica 
oder andere Ungebühr gebraucht, fondern Alles auf vor- 
bergegangenen Befehl und gehalten zeitigen Rath, und 
gemeinem Beſchluß erfolgt, und da in Verftoßen bafjelbe, 
wie Gott weiß, unwiffentlih und ohne allen böfen Vorſatz 
oder gebrauchten Betrug geſchehen und daun ich auch 
hierunder allbereit zehmjährige, ſchwere Gefängnus 
erlitten und ertragen. Als bitt E. F. G. ich unterthänigſt 


dieſelbe wölle nicht mich allein aus allen S. ſeligen 
Churf. G. hinderlaſſenen Räthen in ſo ganz gefährlicher 
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weitlänftigkeit fchweben, fonbern in Betrachtung angezo- 
gener und anderer Umbſtendte auch meiner weiland ©. 
Churf. ©. ſowohl E. F. ©. aus treuem Herzen geleiften 
Dienfte, dieſer Sachen nad) eingenommenem, meinem 
gründlichen Bericht und ferner eigentlichen Erfündigung 
ohne größere Weitläuftigfeit etwa auff andere kenntliche 
Mittel und Wege, wie die E. F. ©. vor's befte An- 
jehen, ‚gnebigft abhelfen und mich meinem vorigen, viel- 
fältigen unterthenigften Flehen und Bitten nad, wegen 
meiner bewußten fteten Schwachheit und ſchweren Noth 
jo ich alhier habe wieder in mein Haus gegen Dreßden 
gnebigft beftriden laſſen, allda ich venn bi8 zum entlichen 
Austrag der Sachen unverwanbten fteten Fuß zu halten 
aud mich berwegen nah E. F. ©. gnebigften Begehr 
gegen biefelbe zuvor reversiren unterthänigft erbötig bin, 
E. 5. ©. wolle mid aus diefer meiner Noth gnedigſt 
retten und mid) mit gnedigftem Beſcheid gnedigſt erfreuen, 
mich auch bei meiner gnebigften Churfürften und Frauen 
ſowohl meiner gnädigften jungen Herrfchaft vorbitten, 
daß ſich diefelben um ihrer Chur u. F. GG. geliebten 
Herrn Gemahls und Batterd willen, meiner aud) gne— 
bigften annehmen und neben und mit ©. F. ©. biefer 
langwierigen, bejchwerlihen Sad) förberlichft eine gnedigſte 
Maaß geben, folches will umb ihre Chur u.. 5%. 5. GGG. 
auch um E. F. ©. ich die Zeit meines übrigen Lebens 
unterthenigft zu verbienen nimmermehr in Berge ftellen, 

Datum Königftein den 22ten September 1601. 

Dr. Nic. Krell.“ 

Aus einem, einige Tage vorher (16. Sept.) an den 
Befehlshaber der Yeftung Königftein gerichteten Schreiben 
der verwittweten Churfürftin Sophie, welche Zeilen wir 
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buchftäblich mittheilen, kann man fehliegen, welcher Art 
die Gefinnungen ver hohen Frau, gegen ben gefangenen 
. Kanzler waren, und ob, unter folden Umftänden, Abhülfe 
von ihrer Seite zu erwarten ftand. Sophie fchrieb 
Folgendes: 

Dresden 16 Sept. 1601. 

„Bon Gottes Gnaden Sophia, Herzogin und Chur⸗ 
fürftin zu Sachſen, Wittib. 

„Lieber befonder, Wir werden berichtet daß des 
verhaften D. Niclas Krellen Weib, wöchentlich Boden 
(Boten) zu ihm abfertigen und zu eigenen Banden 
etwas zufchiden fol. Wan dann auch die Veſtung ver- 
traut... . und fo viel muglichen fein Practieirn gern 
abgewendet wiffen wollen, 

AS begeren wir an Euch gnebigft, feine Boden 
mit Fleiß zu examiniren, da Schreiben‘ vorhanden er= 
. öffnen und dahin zu fehen damit Er in feiner Custodia 
verwahret, in Eſſen und Anderen ihm Nichts beigebracht 
und aljo von Abhanden nicht fommen möge. An biefen 
gefhieht Uns zu gnädigften Gefallen und feindt aud mit 
Gnaden wohlgewogen. 

Sophia.” 


Das Schreiben an den Aominiftrator fam zu fpät, 
denn am folgenden Tage (23. Sept.) legte der Herzog 
Friedrich Wilhelm die Adminiſtration ber Kurſachſen 
nieder und Chriftian II. trat feine Regierung an dem— 
felben Tage an’). — Der ewangelifhe (wir möchten fagen 
jeder) Geiftlihe fol! ein Bote des Friedens, der 
verföhnenden Liebe, ein Verkünder der göttlichen Gnade 
und Barmherzigkeit fein, deswegen be, ” Semiüth, 

Richard, Ricolaus Krell. II, 
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durch das Bewußtſein der Schuld, oder durch die Furcht 
beunruhigt wird, ſich bemühen, durch Worte des Troſtes 
und der ſittlichen Kräftigung den Gebeugten aufzurichten 
und dem Berzagten neuen Muth einzuflößen. Diefe 
Aufgabe wird ganz befonders dann zu löfen fein, wenn 
über den Schuldigen oder über den Unfchulgigen, vie 
menjchliche Gerechtigkeit ihr letztes Urtheil geſprochen und 
es fir nöthig erachtet hat dem Sterblichen fein höchftes, 
irdifched Gut, das Leben des Leibes abzufordern zur 
Sühne eines, gegen die Gemeinſchaft begangenen Ber: 
brechens. — So faften aber die drei geiftlichen Herren, 
weldye ven zum Tode verurtheilten Kanzler zum entfchet- 
benden Augenblide vorbereiten follten, ihre amtliche Wirk: 
ſamkeit nit auf, jondern bereiteten dem unglüdlichen 
Kanzler Krel, vier martervolle Tage, während welden 
er fiherli, in moraliiher Beziehung, mehr zu leiden 
hatte, als dort, während zehn Jahren, auf dem ſtolzen 
Königfteine, wo Törperliche Leiden ihn oft genug heimge— 
ſucht hatten. Die drei Männer, deren Namen nicht ver- 
loren gehen dürfen, waren Nicolaus Blume, Pfarrer in 
Dohna, Tobias Rudolff und Adam Müller, die beiden 
letzteren Diaconen in Dresden. Sie follten den, am 
5. October 1601 nach Drespen, in das „Gerichtsſtüblein“ 
abgeführten Kanzler Krell „tröften und zur Buße er- 
mahnen.” — Auf welde Weiſe dieſes geſchah, ver- 
nehmen wir aus dem Munde des Dohnaifchen Pfarrers, 
deffen Leichen-Rede uns vorliegt, als ein höchſt merk- 
wilrdiges Denkmal jener trüben Zeit. Als am 6. October 
die drei, obgenannten geiftlichen Herren in das Gefängniß 
des Kanzler getreten waren, fetten fie dem Gefangenen 
bie Gründe ihrer Anwejenheit auseinander, worauf Dr. Krell 
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herzlich dankte. — Der erite Bunft, worauf jene Nach— 
prud legen zu müffen glaubten, war, dem zum Tode 
Berurtheilten zu zeigen, daß Gott fi „fürnemlich 


,‚ an fünf Derter freiwillig gebunden babe, nemlich 1) da 


wo Gotteswort rein und unverfälicht gelehrt wird alfo 
2... in de8 Predigersnunde 2) in der Taufe 
3) an den Ort we man die buffertigen Sünder, auf 
Chrifti Anordnung und Verdienſt losſpricht (folglich 
wiederum in dem Priefter felbft) 4) Wo das Abenp- 
mal recht und volllommen gehalten wird, und enblich 
5) an allen Dertern wo fromme Chriften verſammelt 
find.” — Solde Einleitung wollte vem Kanzler nicht 
vecht gefallen; er bat um Troſt in feinem großen Leiden, 
weldes zehn Jahre lang (nad feinem Bepünfen als 
unſchuldig erpuldet) gebauert hatte. — Man follte 
ed faum glauben! Als Troft erhielt Krell folgende Be: 
ſchreibung eines Calviniſten (!) „Ein Sakramentirer,“ 
erwieberte der Pfarrer Blume, „iſt ein folder Menſch, 
der Gott und feinem Worte weder glaübet noch vertraut, 
der aufgeblafen ift durch vwermeinte Heiligkeit, faljche 
Weisheit und fonderlih fürtrefflihe Geſchicklichkeit für 
Anderen: der auch verachtet und übel verläumdet alle, 
die nicht feiner Meinung feien, oder e8 mit ihm halten, 
der aud dem Menfchen Ehrifto feiner göttlichen Majeftät 
beraubt und machet ihn glei oder zeucht herfür, nad 
gewiffer Maaß, ven Engeln und jeligen Menſchen: Ver⸗ 


‚neinet Chriſti Allmechtigleit und Wahrheit, macht all- 


gemad nach einander Thür und Thor auf zu allen Irr- 

thumben des Neftorii, Ari (sic) Mahomets und ganzen 

Heidenthumb: betreuget die Obrigkeit und andere Leut: 

Stürzt fih und die Seinen in Leibes, Lebens und der 
14* 
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Seelenverderben: Erfüllet alle Reich, Fürſtenthumb und 
Städte mit Groll, Haß, Aufruhr, und gräulichem Blut⸗ 
baden: Reißet alle heiljame Einträdhtigleit an allen Orten 
und was er faft thut, das thut er heimifcher tückiſcher 
Weile und mit ſchädlicher Nachſtellung; betreuget vie 
armen, einfältigen Leute, Berlcugnet, das er fe, derer 
doch ift, giebt für er ſei der nicht der er ift; verfehret 
und verwandelt feine Meinung, nachdem der Wind ber- 
gehet: verlefjet fih und trotzt auf menſchlichen Arm, 
Gewalt und fleifchlihe Welt und nicht auf Chrifti Fleiſch: 
Merket auch letzlich auf alle Gelegenheit zu entwifchen 
und fi wieder emporzuheben.“ Diefe Worte waren 
alfo die Captatio benevolentiae, deren fi der Pfarrer 
Blume bediente um... .. da8 Bertrauen des gebeugten 
Kanzlers Dr. Krell zu gewinnen! — Nachdem der Pfarrer 
Blume, von Dr. Krell befragt wurde: ob denn eine 
ſolche Befchreibung in der That das wahrhafte Bild eines 
hriftlichen Fürften jei, und ob man Alles Gefagte mit 
Grund und in der That den Calviniften aufbärden könne, 
wurde ihm die Antwort gegeben: „In alle Wege 
kann man fie ihnen beibringen; Ihre eigenen 
Schriften gebens, und die Hiftorien weifens 
aus. (Der gelehrte Seelforger ſchien es nicht zu wiſſen, 
daß er duch folde Erwieverung alle jene Yürften be= 
ihuldigte, die fi zu der ev. reformirten Confeffion 
(Frankreich, Heflen, Holland ꝛc. zc.) befannten. In feinen 
Augen waren alle Betrüger und Schurken, ver= 
fhmißte, binterliftige Heucdler, bie fih zu dem 
Inhalte der Formula concordiae nicht befannten und 
bei der Taufe den Eyorcismus verwarfen. Der Pfarrer 
Dlume erklärte nun bem Gefangenen ven Unterfchien 
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zwiſchen dem calviniſchen und dem lutheriſchen Gott (!) 
Dr. Krell ftand bewegt auf, und erflärte, daß er mit 
ſolchen Leuten, welche lehrten, daß Gott das Böſe 
wolle, nichts zu thbun haben wolle. Die Unter: 
Haltung verbreitete ſich uun bald über vie einzelnen LXehr- 
füge Calvin's und Beza's, wobei Dr. Strel bemerkte, 
daß er allerdings vie „Institutiones Calvini‘“ gelefen, 
aber Nichts von Allem dem, was Blume behauptete, 
darin gefunden habe. Als Blume entgegnete, es finde 
fi), in’ der Erklärung des 3. Kapiteld, des I. Buches 
Mofis die Behauptung: „Gott habe der Schlange: 
befoblen Adam zu befriegen‘),” geftand Krell, fich 
an ein Colloquium de® Dr. Jacobus Andreae mit Beza 
zu erinnern, worin der Letztere behnuptete: Gott habe 
den mehren Theil des menfhlihen Geſchlechtes 
zur Berdammniß gejhaffen, worüber denn er 
(Krel) erfhroden und fi unbedingt an das Belenntnif 
gehalten: „Gott wolle nicht das Böfe, ſondern nur das 
Gute.” Die Prüfung, welcher der Kanzler ſich unter: 
ziehen und ſich gefallen laſſen mußte, erftredte ſich nun 
auf die Lehre des heiligen Abendmales, womit auch die 
Unterhaltung am 6. Dectober ſchloß. — Am folgenden 
Tage erfchienen die geiftlihen Herren von Neuem im 
Sefängniffe und richteten an ven leidenden Kanzler die 
Trage: „Ob er bei feinem Belenntniffe zu verbleiben 
gemeint ſei?“ was er denn, mit Beſtimmtheit bejaht e, 
binzufügeud, daß er jedoch unter dieſem „Belenutniffe‘ 
die Augsburgifche Confeffion verftehe, wie viefelbe im 
Jahr 1530 dem Kaifer Carl überreicht worden ſei. Als 
Dr. Krell über die Formula Concordiae befragt wurde, 
befannte er ſich zu einer billigenden Anficht (ad affırma- 
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tivam sententiam), exrflärte aber ausdrückllich, daß er an 
der Condemnation ein Mißfallen gehabt habe. — Auf 
ſolche Aeußerung wurde ihm die Bemerkung entgegen ge- 
halten: „Ein Chriſt ift der Herr Doctor; Ein rechter 
Chrift aber muß die Wiederjpreher nicht allein 
verbammen fondern auch verfluden.“ (Solcher 
Anfiht nah hat der Sohn, um ein rechter Chrift zu 
fein, feinen „wiberfprechenden” oder andersdenkenden 
Bater, nicht allein zu verbammen, fondern zu verfluchen! 
Und ſolche Anfichten ſollten der Ausdruck der weltverfäh- 
"nenden Liebe des Heilandes fein. Horribile dietu!!) 
Man kam, nad folder Befprehung dogmatifher Puntte, 
auf die Unterfuhhung einzelner Thatfachen, deren Dr. Krell 
befehuldigt worden war, unter Anderen auf die Frage: 
„Warum er (der Kanzler) fo viele lutheriſche Lehrer 
verfolgt babe?" — „Aus feinem anderen Grunde,” 
erwieberte Dr. Krell, „als weil fie dem Kurfürſten, bei 
ber Abfchaffung des Exoreismi nicht gehorchen wollten ).“ 
Der Pfarrherr Blume verſuchte es nun, auf die gründ- 
lichſte Weiſe darzuthun, daß der Exorcismus außeror- 
dentlich nützlich ſei und ſchließt ſeine Beweisführung 
mit der, an D. Krell gerichteten Frage: „Warum ſo 
viele calviniſche Prediger vorgeſchlagen und angeſtellt 
worden ſeien ?“ worauf bemerkt wird, daß nicht er (D. Krell), 
ſondern der Kurfürſt Chriſtian J. jene Prediger, namentlich 
den Pierins und Dr. Salmuth berufen und in der 
Kurſachſen, zu hohen geiſtlichen Aemtern berufen und 
befördert habe. — Als nun, nad ſolchen Ersörterungen, 
der Kanzler aufgefordert wurde fi zum Tode vorzube- 
reiten, erklärte derjelbe zu wiederholten Malen, daß er 
unſchuldig fei, und nicht glauben könne, daß er hin- 
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gerichtet werden müſſe, überdies bitte er die Geiftlichen 
um Troft, Abfolution und Abendmal, welches die 
geiftlihen Herren jedoch ihm zu geben nur unter ber 
Bedingung verſprachen, wenn er feine Sünden be- 
fennen würbe. — Geſtand nun aud) Dr. Krell, daß 
„er Sünder fei,” jo gab ex jedoch nicht zu, „pas 
Gefängniß und einen fchmehlichen Tod verdient zu haben, 
weil er ſich nicht als einen Frievensftörer (Turbator com- 
munis pacis et tranquillitatis) anfehen, nody weniger 
zugeben könne, den Landfrieden gebrochen zu haben.‘ 
Während Blume und feine Genoſſen erklärten, daß dieſer 
Punkt fie in nichts angehe, behaupteten fie dagegen, 
Dr. Krell habe den Frieden der Kirchen und Schulen 
allgemein geftört. Der Kanzler behauptete, daß diefe 
Anfiht nur auf Verdacht beruhe und Andere als ſchuldig 
angefehen werben müßten. Wohl gab er zu, den Superin- 
tendenten Krautvogel in Freiberg, den Super. Cademann 
in Pirna, den Super. Caspar Stark zu Eilenburg -ins 
Gefängniß geworfen und die funfzig Prediger der Super- 
intendenz zu Pirna nicht vor den Kurfürften babe treten 
laſſen, weil ex fie als Aufrührer und Gegner der Ab- 
fhaffung des Exrorcismi betrachtet habe, allein er ſchreibt 
folches Verfahren dem Irrthume, in welchem er ſich 
duch falſche Berichte befunden babe, zu. — Auf bie, 
von Dr. Krell wieverholte Behauptung feiner Unſchuld, 
entgegnete Blume, daß die große Anzahl der Zeugen 
gegen Krell der ſicherſte Beweis feiner Schuld ſei, und 
fo Biele, in Betreff des Urtheils, unmöglich irren 
könnten. 

„Gott wird mich,” erwieberte der Kanzler, „nicht 
verderben, der Tod wird mich nicht ſcheiden von Chrifto, 


216 


denn ich weiß mein Herz jagt mir's, Das ih ihn nicht 


verdient babe mit meinen Sünden, mein Herz ift und 
getroft und fürchtet fidy nicht.“ — 

„Und wenn (fährt er fort, nachdem Blume ihn zu 
widerlegen juchte), wenn ich eueren Rath folgte und mid 
ſchuldig gebe, da müßte ich eines ſchmehlichen Todes 
fterben, da bejchwerte ich auch mein Gewiffen, wollet mir 
um otteswillen folches nicht zumuten, fondern mid, viel- 
mehr tröften und fterfen. — 

Diefe Worte jedoch ermweichten nicht die Herzen der 
drei auweſenden „Friedensboten“; der Amtseifer, im Ge— 
gentheil des Pfarrherrn Blume, ſteigerte ſich bis zum 
Zorne, und in einer furchtbarheftigen Strafpredigt, ruft 
er nun, zornerglühend, dem gemarterten Kanzler zu: 
„unausſprechlich viel Leids habt Ihr den Prieſtern zu— 
gefügt! Ihr könnts nicht in Abrede fein, ihr müßt's ge- 
ftehen, daß Ihr einen Pfarcheren?*) (Siehe Anmerf. 7), 
aus: falſchem Verdacht eines Pasquills drei Tage mar- 
teren, brennen und in der Dehne (Mearterleiter) hengen 
lafien, feiv erger al® der Henker geweit, denn der 
bat noch Mitleiden mit ihm gehabt, Ihr aber gar feine, 
fo Ihr habt den Henker wider ihn angefrifcht.” — „Yu: 
dem,” fügte Blume noch bei, „habt Ihr die Bibel Lu- 
theri verfälfcht!“ Was follte der arme Doctor auf 
ſolche „ſtärkende“ und „troftbringende Rede eines 
Eiferers erwiedern? Er ſchwieg ſtill (obgleid in ber 
Leichenpredigt Blumes behauptet wird, Krell habe Alles 
diefeß zugegeben). 

Der Morgen des 8. Octobers jah die drei genannten 
Geiftlihen wiederum in dem „Gerichtsſtüblein“, wo 
Dr. Krell eine fehr „böſe Nacht“ verlebt hatte. Die 
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Eiutretenden begannen ihr Tagewerk mit einer „ernſten 
Ermahnung zur Buße, indem fie dem Teufel bie 
qualvoll durchlebten Nachtftunden zufchrieben. Ihrer Aus- 
fage zufolge, fol Dr. Krell folgendes Belenntniß 
ihnen abgelegt haben: „Ich erfläre mich ſchuldig oft geirrt 
zu haben (errore in consiliis), weil die „bübifchen” Pfaffen, 
unter Andern D. Bierius, %. Salmuth, M. Steinbach, 
Dr. Gundermann nid belogen haben. Dr. Johann 
Major der Poet, in Wittenberg bat ale Schelm und 
Bube gehandelt, indem er viele unfchuldiger Lehrer Hand 
nachgefragt, falfhe Briefe gejchrieben hat, welche vie 
Kanzlei als wahr anfah, und folglich gegen die angeb- 
lichen Berfaffer derſelben hart zu verfahren ſich veranlaßt 
fah; der Pfarrer welcher gemartert worden, bat feine 
Freiheit als Unfchuldiger wieder erhalten. In Betreff 
der „blutigen Praktiken und Rathſchläge (cruenta et san- 
guinaria facinora) waren „große Häupter mit im Spiele”. 
Auf diefes (ob in der That ftattgefundene Geſtändniß, 
(worüber weiter unten berichtet werden fol) wurde Dem 
Kanzler vorgehalten, daß er, im feiner Eigenſchaft als 
Kanzler, hätte reden follen, denn qui tacet, consentire 
videtur). — 

Am 9. October früh, als Blume und feine Genoflen 
ven Dr. Krell bejuchten, beharrte diefer bei feinen früheren 
Ausfagen und wollte nicht als turbator pacis angefehen 
fein, auch bat er um bie Erlaubnig appelliven und ſich 
rechtfertigen zu dürfen, was ihm jedoch abgefchlagen wurde. 
Die geiftlichen Herren behaupten, daß Krell „varauf feine 
Beichte getban babe, welche alfo befchaffen geweſen, daß, 
obwohl fie Dasjenige fo er bekannt, billig mit 
Ti in die Gruben nehmen, dennod fie (die Geiſt— 
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lichen) ungefcheut fagen dürfen, das er für Gott und 
ihnen (feinen Dienern) fo viel erkannt und befannt, 
daß er diefen Tod gar wol verfhuldet habe.“ 
Warum foldhes Stillfchweigen, da doch die offene Sprade 
als Rechtfertigung der Gewaltmaaßregel hätte dienen 
folen?) „Außer der Beiht habe, wie Blume fagt, 
„er Dr. Krell nod folgende Punkte geftanven: 

1) Viele Sünden begangen und daher 

2) nicht nur einen ſchmehlichen Tod, fondern aud 
den ewigen Tod verdient zu haben. 

3) Er (Krell) bereue feine Sünden, glaube aber 

4) Jeſus Chriftus habe am Charfreitage alle feine 
Sünden gebüßet, bezahlt und vertilgt. 

5) Der ewige Bater werde ihm gnädig fein und 
er (Dr. Krell) wolle feinen Glauben mit der That, im 
Leiden und Sterben, durch Gehorfam gegen feine liebe 
Obrigkeit beweiſen.“ — 

Nun erſt entſchloß ſich Blume dem, zum Tode Ber- 
urtheilten, das heilige Abendmal zu reichen. Nach der 
Communion gedachte der Kanzler der Kirchen, der Schul⸗ 
diener und der „Hoſpitäler“, indem er „etwas Namhaf-⸗ 
tiges von Geld verteſtierte.“ — Mit beſonderer Selbſt⸗ 
gefälligkeit erklärt überdies Blume: Dr. Krell habe ge— 
äußert, daß ihm die Gegenwart und das Ampt der drei 
genannten Herren je länger, je lieber geworden 
(!sic!) und beigefügt: „Wann mir Gott, Engel aus 
dem Himmel zugefandt, fo könnten fie mir dod 
nicht lieber fein, als mir bie Herren find“ 
worauf er fi auch gar demätig gegen &. F. ©. wegen 
folder Borforge bedankte*®) (Kann man wohl un- 
verihämter lügen ?). 
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Um über den Werth obiger Ausfagen fofort in’s 
Klare zu kommen und um nicht den eigenthämlichen Ein- 
drud, welchen vdiefelben auf jeden unbefangenen Leſer 
maden, zu verlieren, möge bier die Wiberlegung jener 
folgen, eine Entgegnung, deren Gehalt um fo höher 
angeſchlagen werden dürfte, als die Berfafler des „Gegen: 
berichte®‘ aus reiner Quelle zu ſchöpfen ſcheinen?). 

Die, zuerft in Leipzig, fodann in Tübingen gebrudte 
Leichenprevigt Blumes, wurde von Vielen (nemlich von 
den erbitterten Feinden Krells) mit Frohloden, von Andern 
aber mit Entjegen gelefen. Zuerft wollte man offen- 
baren Ligen nicht entgegentreten, ſondern vielmehr bie 
Beröffentlihung der Acten des Kaiferlihen Kammerge- 
richtes abwarten. Da dieſes Letztere jebody nicht gefchah, 
jo entfchlofjen fi die Freunde Krells zu reden und jenem 
Pfarrheren Blume das crimen falsi nachzuweisen. — Was 
gegeben wird, ijt von dem Kanzler Krell mit feiner eigenen 
Hand im Gefängniß regiftrirt und durch deflen Frau ven 
Berfaffern ver Schrift anbefohlen worden, Alles zu ver- 
öffentlichen. Diefe erklärten öffentlich, daß fie mit die- 
fer ihrer Antwort und Erklärung Niemanden anders als 
ven Leichenprediger und feine vermeinte geiftliche Ge— 
fellfchaft gemeint haben wollen. Sie ſchwiegen lange, 
allein da die Gegner immer unverfchämter wurden, fo 
mußten fie diefen die „Wahrheit derb fagen und fie 
pharifäifche Geifter, wiederumb Lügner nennen.” 

Schon im Titel (der Blume’fhen Rede) finden fi) 
Lügen, denn wenn gefagt ift: „Krell wäre feiner Ber: 
brechung megen enthauptet worden,‘ fo fteht dagegen 
feft, daß er nie verhört wurde, d. h. während zehn 
Jahren aller Vertheivigung, alles Troftes, alles Rathes, - 
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alles Beiſtandes entbehrte und ebenfowenig ift verfelbe 
anf der römifchen Faiferlihen Majeftät Enpurtbeil ge- 
richtet worden, denn „Solch Endurtheil möchte nicht 
allein Dr. Crelln feligen Freunde, ſondern auch andere 
und höhere gern jehen und lefen, Sintemal das gewiß 
und die Wahrheit ift, daß diefe Sache an die röfifche 
faiferlihe Majeftät zu verjprehen niemals gelangt, 
noch aud zu Ihrer Majeftät Reichshofräthen heimgeftellt 
worden fei. Ya! Ihre Majeftät und dero Reich&hofräthe 
haben von diefem Proceß nichts gewußt als was fie 
etlihe Tage nah gefhehener Hinrichtung aller- 
erjt erfahren haben.” Man will hit in Abrede 
ftellen, vaß an die Böhmische Appellation Räthe ein 
Bericht geftellt (deſſen Inhalt weder Dr. Krelln noch ſeiner 
Freundſchaft, fondern „allein vem einen Theil bewußt ge- 
weſen) und, dafelbft eine Information erbolet ward, 
wie dieſes aud) das Urtheil bezeuget — „Nicht der Kaifer, 
fondern der Apminiftrator ſprach das Endurtheil.“ 
Wenn Blume fagt: „Krell habe feinem Taufbunde nicht 
nächgelebt,“ fo ift zu erwiedern, daß Krell nicht auf 
Luther, fondern auf Chriftum getauft wurde und Putber 
feinem Taufbunde auch untreu gewejen wäre, da er ja 
tatbolifch getauft war. Und wie kann der „Lügner“ 
fagen: Krell wäre ein turbator pacis publicae gewefen, 
. da die Acten das Gegentheil nachweifen werben. “Die 
Beichreibung eines Sacramentirerd ift nicht die eines 
Hürften, fondern eines leichtfertigen Mannes, folglich ein 
Werk des „Erzlügners“. Der Berfaffer diefer Beſchreibung 
ift Selneder. Angenommen Krell wäre Ealvinift gewefen, 
jo braudt man nur feine „Beftallung” zur Hand zu 
nehmen, um fi) zu überzeugen, daß, wenn er es gewollt, 
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er ein ſolcher, ohne weiteres Bedenken ſein durfte (m. ſ. 
25. Juni 1589). Wenn Blume ſagt: „Krell habe am 
7. October um Abſolution und Communion gebeten,“ ſo 
kann das andere nicht wahr ſein, daß (wie es in 
der Leichenpredigt heißt) Krell erſt am 9. October, eine 
halbe Stunde vor ſeinem Tode ſich bekehrt und die Com⸗ 
munion angenommen habe. 

Uebrigens berichtet Dr. Krellens hinterlaſſene Wittwe 
ſelige, „daß ſo lange ſie bei ihrem Herren ſeligen in 
dieſen Tagen geweſen ſei, hätte er ſich die Communion 
von dieſen Prieſtern zu nehmen hefftig und mit allem 
Ernſte verwegert und geſagt ſie wollen ihn mit hoher 
Betröwung zu ſolchen Sachen nöthigen, zwingen und, 
tringen, welche er mit gutem Gewiſſen nit annehmen 
könnte, hette fie etliche Mahl nit im Namen Gottes und 
ſonderlich als er fein Weib und den Leichenprediger etlicher 
Reden halber gegen "einander confrontirt und den Blu— 
men auf Rügen befunden, won fich gewiefen und doch 
fi entlich gegen ihn dahin erflärt wann er's je annehmen 
folt und müßt, fo follt fein Weib mit ibm com= 
municiren. Daraus fo viel abzunehmen, daß er von 
der Privatcommunton nicht viel gehalten.‘‘ 

Zudem bat Dr. Krell der Formula Concordise nie 
beigepflichte. — Was ferner den Exorcismus anlangt, 
fo gehört ex nicht zur Taufe, auch hat der Fürſt von 
Hennenberg denſelben in allen feinen Kirchen abgejchafft. 
Eine andere Veränderung, in kirchlichen Angelegenheiten, 
hat übrigens Chriftian I. nicht vorgenommen, nichtsdeſto— 
weniger haben die Läfterer einen folchen Lärm im Lande 
gemacht, daß der Kurfürft feines Lebens nicht mehr ficher 
war, wurden jelbft Drohbriefe zu den Fenſtern des 
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Schloſſes hereingeworfen. Die Unverſchämtheit einiger 
Geiſtlichen ging ſo weit, daß ſie ſich nicht ſcheuten, als 
Chriſtian todt war, in den Kirchen ein Te Deum lau- . 
damus fingen zu laſſen. Was die funfzig Geiſtlichen 
ber Superintendent® Pirna anlangt, fo fonnten jene- 
Praedicanten ihr Geſuch recht gut zurüdbehalten, weil 
es nicht das beprohte Evangelium, ſondern die Ab- 
fhaffung des Exorcismi betraf. — Das Zeugniß, welches 
Blume dem Doctor Georg Müller, als einem glaub- 
würdigen Manne und Zeugen, ausftellt, wiberlegt 
fih von ſelbſt durch die Thatſache „daß ter edle und 
ehrbare Rath in Augsburg ihn (Dr. ©. Müller) durch 
Öffentlichen Drud unterſchiedlicher Unwahrheiten 
überwiejen hat, und es zudem notorium tft, was er fonft 
fei und jederzeit angeftiftet habe.” Bon dem Dr. Mirus 
ift bier, weiter nicht zu reden, indem ber Charakter 
deſſelben bereit® gezeichnet worden if. — Alle Anflagen 
gegen Dr. Krell beruhen auf „Geſchrei“, gegen welches 
bie Juriſten nicht procediren. — Frägt man ferner: 
„wer denn die Zeugen gegen Krell find?” fo erhält man 
feine befriedigende Antwort. 

Der Borwurf: Krell habe die Bibel verfälſcht, ift 
eine offenbare Lüge, denn der Kurfürft hatte Die Heraus: 
gabe der heiligen Schrift dem Lic. Salmuth und Stein- 
bach anbefohlen. Biel größere, bimmelfchreiendere 
Berfälfchungen der Bibel erlaubten fih die Gegner, als 
fie, zum Beifpiel im Jahr 1602, ven II. Pjalm um- 
fohrieben und, allen in Hal, in Sadfen, über 1500 
Eremplare davon verkaufen Tießen'°). 

An jenes, weiter oben angezogene Informat-Urthel 
ber Appellationsfammer in Prag, vom 8. September, 
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hatte der Adminiſtrator der Kurſachſen, fofort die beiden, 
nächſtfolgenden Decrete gereibet, durch deren fchleunigfte 
Ausführung, dem leivigen Proceß gegen ven Kanzler Krell 
baldigft ein Ende gemacht werben follte. 

1) „uff vollführten Beweiß in peinlichen Inqui— 
fition Sachen Mag. Abraham Gießbachen, Churfürftl. 
Sächſiſchen beitalltem Fiscaln, Anklägern an einen und 
den verhafften Doctor Nicolaum Krellen, angellagten 
anderen Theils, Erkennen von Gottes Gnaden Wier 
Friedrich Wilhelm uff Belehrung der Rechtögelahrten, 
vor Recht, daß angellagter Doctor Nicolaus Krell, mit 
feinen vielfältigen Böfen, wider feine Pflicht fürgenon- 
menen baheime und mit frembden Herrſchafft und der— 
felben abgefertigten gebrauchten Practifen und allerhand 
ſchädlichen, argliftigen fürnehmen fo Wier zu Recht ge: 
nugjam auf ihm dargethan und erwiefen, dadurch er 
wieder feine, dem aufgerichteten Landfrieden, zu Turbirung 
gemeinen Baterlandes Ruhe und Einigkeit gehandelt, fein 
Leib und Leben verwirket und alſo anderen zum Abſcheu 
mit dem Schwerdt gerechtfertigt (?) fol. Zu Urknund 
mit vorgedadhter unferer Jungen Bettern auffgedruckten 
Secret beſiegelt ꝛc. ꝛc. 

2) Von Gottes Gnaden Friedrich Wilhelm Herzog 
zu Sachſen Vormund und der Chur Sachſen Adminiſtrator. 

„Lieber getreuer hierbey verwahret thun wir euch, 
daß auff unſern in Vormundſchaft beſtallten Fiscals, 
Mag. Abraham Gießbachs in der wieder den verhafften 
Doct. Nicolaum Krellen angeftalten Inquiſition verführten 
Beweiß gefprochene Urtheil überjenden in Vormundſchaft 
der hochgebornen Türften Unferer freundlichen, lieben 
Bettern und Pflegeföhnen der Herzogen zu Sachſen Ge 
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brübder, begehrende Ihr wollet aufs allerehefte als 
zu gefhehen pfleget möglich, aufn Königftein begeben 
ven Beflagten Fiscal, ſowohl der querelirenden Landſchafft 
Syndicum dahin citiren und in deroſelben auch des Ge— 
fangenen Doctor Nicolaum Krellen Gegenwart, fold 
Urtheil publiciren, dann ſolches in gewöhnlider Form 
eines Inftrumented bringen laffen, und Uns vaffelbe 
neben eueren Bericht zufenden, daran gefchieht Unfere 
Meynung. Datum Dreßden am 20ten etober (fol 
beißen September) anno 1601. 
Friedrich Wilhelm.” 

Als am 9. October 1601 das gegen den Kanzler Krell 
gefälte Urtheil zur Ausführung gebracht werben follte, ver⸗ 
fammelten fi in Dresven, früh Morgens, etliche junge 
Meifter aus jedem Gewerke und begaben fi nad dem 
Rathhaufe, wohin fie erfordert worden waren, um bem 
gebegten peinlihen Gerichte als Schutzwache zu dienen. 
Dafelbit befanden ſich ebenfalls ver Ambt Schöfler, der 
Ambt Schreiber, Mag. Abraham Griesbach Fiscal, fo 
wie ber ganze Rath, um über bie bevorftehende Hin⸗ 
richtung zu beratbfchlagen, auch der Scharfrichter wurde 
zu wiederholten Malen in die Rathsſtube gerufen, um 
feine Anfichten auszuſprechen. Gegen neun Uhr war ber 
ganze Rath verfammelt um „das Gericht zu hegen“. — 

Dr. Krell lag in dem Meinen Gerichtsftüblein ''), 
neben dem Gerichtöfaale, zu Bette und war der Meinung, 
man wolle feiner fpotten und ihn wach vollendeter Haft 
von Neuem in fein gewöhnliches Gefängnig abführen; 
dieſe Vermuthung hatte er, den, ihn befuchenden Geiſt⸗ 
lichen bereit vor einigen Tagen ausgeſprochen. ‘Der 
Kanzler bat ven Wächter (,‚Profoßen‘‘) vor die Gerichtäbant 
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zu treten und in ſeinem Namen die Richter und Schöppen 
zu bitten: es möge ihm (Krell), bevor das Urtheil ge- 
ſprochen wiürbe, geftattet werden, feine Bertheibigung 
vorzutragen. Der Profoß wurde befragt: wer ihm denn 
befohlen habe: dem „verbambten‘ Dr. Krell das Wort 
zu reden; ihm, dem Profoßen wäre nichts weiter aufge 
tragen und verordnet als den Gefangenen zu bewaden, 
und deswegen folle er warten, auch feineswegs in Dinge 
fi) mifchen, die ihn nichts angingen. — 

Ws nun, durch den Wächter, dem Kanzler dieſe 
Antwort überbradht, der Schöfler, der Fiscal und das 
Gericht vielfältig „getrieben“, daß man zu vor— 
Rehender Erecution mit Beflagten eilen follte, 
trat endlich Magifter Blume, Pf. von Dohna vor die 
„gehegte Bank“, ftellte fich neben ven Schäffer und ſprach 
folgende Worte: 

„Liebe Herren von Unſer Gnädigſten Herrfchaft iſt 
Mag. Tobias Rudolf und mir gnädigft befohlen worden 
verhafften Dr. Krellen, der nun eine gute Zeit in faljchen 
Wahn chriftliher Lehre gewefen, wo möglich wieberumb 
zu wahren Ölauben vor feinem Ende zu bringen, 
damit nicht zugleich neben ver zeitlihen Straffe, des 
ewigen Lebens verluftig fein bürffte, nun haben wir auf 
vielfältigen und ausführlichen Unterricht fo viel bei ihm 
erhalten, das er fein hiebevor fündtliches Leben ernftlichen 
beraüen um Chrifti Willen uns um Abſolution feiner 
geöblihen Sünden angelangt und daß. er bei der jetzo 
erfandten veinen Lehre beftändig verharren, leben und 
fterben wollte freiwillig ausgefagt, hierauf haben wir 
höchſtgedachten, gnädigſten Befehl in Schulviger LUnter= 
thänigfeit gebührlichen nachjegen, ihme —— Abfolution - 
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ſprechen, und das hochwürdige Sacrament zu Stärkung 
des von neuen angefangenen Glaubens reichen wollen, 
werben aber von Ew. und den Herrn wegen ſchleu— 
nigen Proceß darvon abgehalten, wollen bero: 
wegen uns und Unfer Gewiſſen, allvieweil wir was uns 
tragenden Amtes wegen und ergangenen Churfürftlichen 
Befehls zu thun gebühret, zu verrichten erbötig, wo ja 
Dr. rel durch dieſe Geſchwindigkeit an feiner 
Seelen Seligfeit verwahrlofet werben folte hiermit falvirt 
haben, und am jüngften Zage und Gericht, daß wir 
hieran keine Schuld bezeigen.“ — 


Dieſe Worte des Pfarrers Blume beſtimmten die 
Richter und die Schöppen (obgleich ſie den Befehl „ſo 
ſchleunig wie möglich zu verfahren“, erhalten hatten,) 

zu genehmigen, daß, „in aller Eile“, dem Beklagten die 
Communion gegeben würde. 


Nachdem nun Dr. Krell das Abendmal empfangen 
hatte, wurde er aus ſeinem Bette gehoben, mit einem 
„Schamlotten“ (?) Pelze bekleidet und auf einen Stuhl 
gejeßt, welcher durch drei Soldaten, „rüdlings” aus 
dem Stüblein getragen und vor die gehegte Bank geſetzt 
wurde. — 


Der verordnete Stadtrichter Chriſtoph Kehling, 
eröffnete auf gewöhnliche Weife das Gericht. Da der⸗ 
felbe „mit leifer Stimme“ (das Manufpt. fagt: „wie 
gemeiniglid geſchieht“) redete, und Doctor Krell 
bemerkte: daß er nichts hören könne und näher zu dem 
Borlefenden gerüdt werben möchte, wurde Kehling auf: 
gefordert noch einmal, von vorn an, vernehmlicher und 
ftärker zu ſprechen, was denn auch geſchah. — Unmit: 
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telbar nach diefen Eingangsworten rief der Stadtknecht, 
folgendermaßen das Gericht aus: 

„Uff Befehl des Durdlaudtigften, Hochgebornen 
Türften und Herren Herrn Chriftian des Andern, 
Herzogen und Kurfürften zu Sachfen, Unferes gnädigften 
Herren, bat ein Erbar Hochweiſer Rath der Stadt 
Dresden ein hodynothpeinliches Halßgericht gehegt wer 
dafür zu Schaffen, foll fih angeben es fol einen Jeden 
zu Recht verholffen werden. —“ 

Alſobald trat ver Scharfrihter vor umd richtete fol= 
gende Worte an die Anweſenden: „Herr Richter, Herr 
vergönnet mir ein Wort!“ 

Der Richter: „Es fei Dir vergünnet.“ 

- Der Scharfridter: „Weil der Durdl. und ein Ehr- 
bar Rath ein hochnothpeinlich Halßgerichte hegen laſſen, 
ſo bitte ich Ihr wollet mir vergönnen Drey Anklagen 
in einer Anklage zu vollbringen.“ 

Der Richter: „Es ſey Dir vergönnt.“ 

Der Scharfrichter: „So ſtehe ich hier von Rechts⸗ 
wegen und Klage an, zum erften, anderen und dritten 
mahl Doctor Nicolaus Krellen, als ver feine Treue, 
Ehr und Pflicht, fo er den Churfürften zu Sachſen und 
dem allgemeinen Baterlande zu leiften ſchuldigk gewefen, 
ganz leichtfertig vergefjen, mit. feiner vielfältig böfen, 
daheim und mit frembder Herrſchafft und verofelben ab- 
gefertigten Gebrauchten Praktiken und allerhand argliftigen 
Schädtlichen fürnehnen wieder den aufgerichteten Yande- 
frieven zu turbirung gemeinen Baterlande, Ruhe und 
Einigkeit fein Leben verwürket!“ 

Dr. Krell, welden viefe Worte wie ein Blitzſtrahl 
trafen, antwortet darauf: „Erbar, Wohlweifer dert, 
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Richter, Schöppen, günſtige Herren! Ich habe gehört, 
was gegenwärtige Perſon über mich klagende angebracht 
und bitte mich hierauff mit meiner Nothdurfft zu hören.“ — 

Der Richter ſprach: „Ich habe deſſen keinen 
Befehl!“ | 

„Bolt Ihe mich,“ erwieverte Dr. Krell, „mit 
meiner Nothdurfft nicht hören? Ihr habt doch bergeftalt 
das Gericht gehegt, und ausrufen laffen, daß wer dafür 
zu thun oder zu fchaffen, fürtrete es follte einen jed⸗ 
weder zu Recht verholffen werden, welches da man einen 
nicht hören will, keineswegs geſchehen kann.“ 

Der Richter entgegnete: daß dieſes nicht gefchehen 
fei, worauf fih Dr. Krell an die ganze chriftliche „Ge— 
meine‘ berief, um von ihr zu erfahren, daß Soldes 
geichehen ſei. 

Troß aller Einſprache, ‚gegen ſolches Verfahren, 
famen die Richter und Schöppen darin überein, das Ur- 
theil vorlefen und vollziehen zu laflen. Sofort las ver 
Ambtfchreiber das Urtheil der Appellation Räthe in Praga 
vor, und ehe dajfelbe zu Ende gebradt war, 
brad) der Richter den Stab (!) 

Entfetst über ſolches Verfahren erllärte Dr. Krell, 
daß er beides vernommen habe, was man gegen ihn 
geklagt, und welches Urtheil ihm vorgelefen worben. 
„Eher, fagte er, „hätte ih mid, wie auch auf der Be- 
Hung Königftein fon gejagt, des Himmels Einfall, als 
ein ſolches Urtheil erwartet; von allen jenen Dingen 
geftehe ich keines zu; fie find mir, die Zeit meines Lebens 
nie in Sinn nod Gedanken gelommen, gejchweige daß 
ich fie vollbracht, oder vollbracht haben follte; ich weiß 
mich deſſen in meinen Gewiffen ganz unfchulvig, un, 
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geihieht mir zu Biel, fo babe ich das Urthel in ge- 
bührender Frift geläutert, überdies, wie dieſes auch 
meine Freunde gethan an das Kaiferlihe Kammergericht 
appellirtt,; nochmal appellire ich bier an bie vömifche 
Kaiſerliche Majeftät weil der Zurecht Klar vorſehen, daß 
vergleichen Beneficia die gefprochene Urthel vispenfiren 
jolen, fo bitte ih man molle diefe meine rechtmäßige 
wohlgegründete Erceptiones dem Churfürften zu Sachſen, 
unferen gnädigften Herren fürbringen, vie Execution ein- 
ftellen, mich meiner Laüterung und Appellation profe- 
quiren laſſen, fo will ich meine Unſchuld innerhalb Säd- 
fifher Frift, dermaſſen ausführen daß manniglidy (je 
derman) mit mir zufrieden fein fol.“ 


Bon dem Fiscal wurde dem Kanzler Krell entgegen- 
gehalten, daß die angezogene Läuterung, jo wie die Ap- 
pellation der Freunde Krell’s, dem Kurfürften zu Sachen 
alſobald verfiegelt worden fei, Seine Kurf. Gnaden jedoch 
bejchlofjen habe, daß das von Römiſch Kayferl. Majeität 
wohlgeſprochene Urtheil nichtspeftomeniger ausgeführt wer- 
den folle, und deswegen an den Ambtſchöſſer, fo wie au 
den Rath zu Dresden, ausdrüdlicher und ernfter Befehl 
erlaſſen worden fei. 


Dr. Krell bemerkte darauf, daß er nicht glauben 
könne, daß dem Kurfürften biefe oder andere feiner Ent- 
fhuldigung jemals vorgetragen worden fei, denn fonft 
wüßte er (Krell) gewiß, daß I. Kurf. Gnaden ein ſolches 
nicht auf ſich laden würden, da er in feinem Gefängniſſe 
ftet8 gebeten, man wolle ihn hören und zur Berantwort- 
ung kommen lafjen, welches er jevoch niemals habe er- 
langen können. 
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Auf und gegen diefen Einfprud mußte der Fibcal 
niht® anderes zu erwiedern, als daß das Urtbeil, 
wie e8 eben vernommen worden, auf genügende Beweife 
bin geſprochen worden fei. - 

Dr. Krell erflärte den ganzen Proceß, auf welchen 
das Urtheil gegründet, als null und nichtig, weil in dem 
Urthel mehr als in der Klage begriffen fei. — 

„Ich armer, ſchwerer Dann, rief der Kanzler aus, 
bin darmit übereilet worden, denn ich habe mir jederzeit 
meinen Oegenbeweis und anbere rechtliche Notturft vor⸗ 
behalten; da ih auch glei in meinen Conſiliis und 
Rathſchlägen geirrt, wie einem jedweden Menfchen wie— 
verfahren kann, hette ich doch darmit keinesweges Das 
Leben verwirkt; wider meine Pflicht habe ich nicht ge- 
handelt, für meine Perfon auch an fremde Potentaten 
feinen Buchftaben gejchrieben, weder mit demfelben noch 
ihren Abgefandten meinen gnäbigften Herren und Bater- 
lande zu Nachtheil etwas Böſes practicirt es trete Je— 
mand vor (für) und befchuldige mich, fo will ih von 
allen genugfamen Rechenſchaft geben, und mid alfo ver- 
antworten daß man barob ein Genügen haben foll.“ 

Der Fiscal erinnerte Dr. Krell, daß er feinen „Be— 
fehl“ (Erlaubniß?) habe, fi) mit ihm in eine Disputation 
einzulaffen, worauf Dr. Krell ven Fiscal bat, ihm etwas 
näher zu kommen, damit er ihn hören könnte. — 

„Wohlweiſe Herren, fuhr der Fiscal fort, weil ab⸗ 
gelejenes Lrtheil der Erecution Mare Maſſe giebt, fo 
werden E. W. dennoch mit condemnirten Dr. Krell zu 
gebahren wifjen!“ 

„Ein folder Proceß, rief der Kanzler im tiefiten 
Schmerze aus, ift in dieſen Landen, feit fie geftanden, 
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nicht erhört worben, wird aud wohl künftig nicht ge— 
hört werden, denn wer hat jemahls erfahren oder gelefen 
daß man einen Beflagten, ſonderlich fo es Leib 
und Leben gelten thut ein Urtheil vorgelefen, 
und da er befjelben nicht geftändig fondern folches in 
alle Wege verneint, man ihm hierüber Leib und Leben 
nehmen follte oder Könnte, ich weiß fo viel Rechtens daß 
man einen jeden Bellagten, wie auch in biefen löblichen 
Landen bräudlic nad Nothdurft zu hören ſchuldig, bitte 
demnach abermals ganz underbienftlihen mir Recht und 
Gerechtigkeit zu erftatten.” — 


Dem Kanzler wurde nichts geantwortet, dagegen 
dem Scharfrichter befohlen, vermöge des Urthels 
„mit dem Doctor zu procediren.” — 


Weil alle Einwürfe vergeblih, alle Einwendungen 
gegen ungejetliches Verfahren fruchtlos blieben, mußte 
Dr. Krel unter die Macht der Willfür fi) beugen und 
in Betrübniß feiner Seele erflären: „Wohlen, ich babe 
meinen Beichtvätern meine Confefftion und Alles vertraut, 
e8 gejchehe in Gottes Nahmen, dero Römiſch. Kay. 
Majeſtät und des Churfürften zu Sachfen Wille, dem- 
felben will ich nicht wiederſtreben.“ 

Sobald er dieſe Worte gejprochen hatte, ſprach er 
den Wunfch aus, der Pfarrer von Dohna möchte feinet- 
wegen eine chriftliche Abbitte thun. Solches Alles, wie 
gemeldet, wurbe von dem Kanzler ohne Anzeichen einiges 
Entfegens, ohne Furt oder Zorn, „fittfam‘, jedoch 
Laut und vernehmlicdh gefagt. — 

Der Pfarrherr von Dohna ergriff nun das Wort 
und fprach: „Lieben Chriften, wir haben fid) aus Gottes 
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Wort zu eritmern daß ein jeber feinen Wiederſacher, des 
Tages nicht allen Sieben, fonvern fieben und fiebzig mahl 
verzeihen follte, wann dann gegenwärtiger Dr. Nichlans 
Krell, fih als einen armen Sünder erkennt und befennet, 
auch alle Diejenigen fo alhier anwejend (bei welchen Worten 
Dr. Krell ihm in die Rede fiel und bemerkte: auch die 
Abwefenden) bitten läffet pa er Jemanden beleivigt 
oder zu nahe gewefen, man wolle ihm foldhes um bie 
Barmherzigkeit Gottes verzeihen und vergeben, fo find 
wir Soldyes zu thun ſchuldig, er bat desgleihen auch 
gethan, und allen feinen Feinden von Grund des Hertzens 
vergeflen und vergeben, und fi in Kayf. Majeflät und 
des Churfürften zu Sachſen Gehorſam ergeben, bittet 
auch man wolle über diefen feinen Unfall nicht frohloden 
noch ſolches den Seinigen auffrüden.‘‘ 

Auf den Pfarrherrn folgte der Henker! 

„Herr Richter, rief der Lebtere mit lauter Stimme, 
vergönnet mir weiter ein Wort!‘ 

„Es jei Dir vergönnt!“ eriwiederte der Richter. 

‚Weil meined gnädigſten Herren befehl, fagte ‘ver 
Henker, und vermöge des abgelefenen Urthels, Dr. Krell 
mit dem Schwerdte von Leben zu Tode gerichtet werden 
fol, die Stunden aber ungleid find, jo bitte ih um 
fiheres G©eleit, wenn mir irgend etwas mißlingen 
ſollte.“ — 

Der Richter ließ durch ven Frohnboten das Geleite 
ausrufen, worauf das „Zettergeſchrei“ erfolgte und noch 
Mehres bei (über) dieſen Proceß ausgelaſſen wurde. 

Die Bänke im Gerichtsſaale wurden niedergeworfen; 
das Gericht ſtand auf und die „Schirganten“ (wahrſchein⸗ 


233 


REN — — 


lich Sergeanten-Soldaten) brachten Dr. Krell auf feinem 
Stuhle bis auf den Markt. Hier aber angelomnten, 
brachte man den Gefangenen auf einen anderen, eigens 
zur Hinrichtung gefertigten Stuhl. Dr. Krell, in feinen 
furchtbaren Leiden, bat die Träger ftill zu halten und 
mit ibm „ein wenig“ zu beten, welches denn auch ge- 
ſchah. — Nach dem Gebete ergriffen drei Schirganten 
und der Landknecht zwei Stangen, auf denen der Stuhl 
rubte, und trugen ihn, begleitet von der Stadt Guardi 
(Wade) und etlihen bewaffneten Bürgern, nad dem 
Süpenhoff (vor dem Stallgebäude auf dem Neumarlte, 
wo eine beſondere „Bühne“ aufgerichtet war; daſelbſt 
wurde der Kanzler von dem großen Stuhle auf einen 
niedrigen „Nachtſtuhl“ (welchen er auf dem Rathhaufe 
gebraucht hatte) geſetzt. — 

Dem Pfarcherrn von Dohna fprad Dr. Krell fol- 
genbes Gebet nad: 

„O Herr Gott in meiner Noth ꝛc. 2.” (das Ma⸗ 
nufcript giebt das Weitere nicht). Er bat alle Diejenigen, 
die er erzürnet oder beleidigt haben möchte, um chriftliche 
Berzeihung. — 

Den Segen fprad Tobias Rudolph. 

Nachdem dieſes Alles gefchehen, frug ihn ver Scharf- 
richter: „ob er num fertig fei und ſich zum Tode bereit 
halte?“ 

Mit „beberztem” Muthe antwortete Dr. Krell: Ya! 

Der Henker band nun mit feinem Schnupftuche die 
Hände des Kanzler, zog, mit einem fchmalen Riemen, 
die Arme, die Beine und die Ellbogen am Leibe zuſam⸗ 
men, ftreifte den Schlafpelz, den Wamms und das Hemd 
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über den Adfeln zurüd und geftattete ihm, folgendes 
kurzes Gebet (Öebetlein) zu fprechen, nachdem bie „Prae= 
bicanten‘ abgetreten waren: 

„Ad Sott, himmlifcher Bater, der du mich erfchaffen, 
Jeſus Chriftus, der du mid) erlöfet, Ach Gott, heiliger 
Seift, der du mich geheiligt, itt will ich dir wieberumb 
überantworten, was bu einmahl geheiligt und mir in 
diefem Leben zugeftellt haft, welches du alfo aufnehmen 
und wiederumb empfahen wolleft.” — 

Kaum hatte Krell fein Gebet beendet, fo fiel, unter 
dem Schwertftreiche des Henkers, durch einen Streich 
fein Haupt, und im Fallen wurde fein Körper, bis an 
die putenda, entblößt, da er feine Hofen, fondern nur 
wollene Soden anhatte. — 

Mit Wohlgefallen rief der Scharfrichter * aus: 
„Das war ein Calviniſcher Streich! ſeine Teu— 
felgeſellen mögen ſich wohl fürſehen, denn man 
ſchont allhier feinen!” Dem Ausrufe folgte die an 
den Richter gerichtete Frage: „Herr Richter! Ich frage, 
ob ich recht gerichtet, Unſeres gnädigſten Kurfürften und 
Herren Befehl und dem Urthel Genüge gethan habe?” 


Der Richter zügerte nicht zu erflären: „Du haft ge- 
than, was Dir befohlen geweſen!“ — 

Während der zmifchen 11 und 12 Uhr Morgens ftatt- 
gefundenen Hinrichtung waren die Thore der Stadt Dresden 
gefchloffen. — Trommeln und Pfeifen der, um ven PBalaft 
aufgeftellten, Stadtwache (Guardi) hatten den Lärm des 
Bolfes übertönet, denn es hatte fi das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß der Kanzler Krell über Gewalt fchreien 
würbe, in welchem Falle die Trommeln das Gefagte 
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üdertönen ſollten. — Der Scharfrichter zog den Körper 
des Kanzlers bis auf's Hemde aus, und legte den abge- 
fhlagenen Kopf in einem vorbereiteten Sarge wieder zu⸗ 
recht. ALS dieſes geſchehen war, ftellten ſich der Richter 
und etliche Rathsperſonen an die Epige des Zuges, wel- 
dem zwei Zobtengräber, an die Leiche ſich anfchließend, 
folgten. Der entfeelte Körper des Kanzlers wurbe auf 
dem Kirchhofe „Unſer lieben Frauen” in einem Schwib- 
bogen geſetzt, mit Brettern verfchlagen und die Nacht über 
bewacht. — An demſelben Tage lebte die Gattin Krell's 
noch immer in der Hoffnung, daß ihr Gemahl begnadigt 
oder doch wenigftens gehört werben würbe''®-°-), 

Am folgenden Tage begab fi die ganze Schule mit 
ven Praedicanten, um 12 Uhr, auf den Kirchhof, von 
wo die Leiche unter Gefangbegleitung bis in die Kirche 
getragen, der mit einem weißen Tuche bedeckte Sarg von 
zwei Todtengräbern vor den Prediger- Stuhl in der I. 
Frauenkirche niedergefegt wurde. — Der Magifter Pfarr- 
herr Blume zu Dobna hielt die Leichenpredigt, nach wel- 
cher ber Leichnam Dr. Krell's auf dem Kirchhofe, nicht 
weit vom Weiberfpital, zur Erde beftattet wurde) — 

Diefe, Schon mehrfach .angezogene Leichenpredigt 
Blume’3, deren erfter Theil (das Gefchichtliche) bereits 
mitgetheilt worden ift, darf und muß als eines ver fel- 
tenſten Dentmale einer „undulpfamen Zeit” ange- 
jeben werden. Der Redner wählt ald Zert den Sprud) 
aus Sirach (5. Cap.): 

„Verzeuch nicht dich zum Herren zu befehren, und 
ichiebe e8 nicht von einem Tag auf den Anderen, bann 
fein Zorn kommet plöglich und wirds rechen und dich 
verderben.‘ 
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In der Einleitung verfucht der Pfarrherr von Dohna 
zu beftimmen, was ein frommer Chriſt fei, wie nicht 
minder naczuweifen, daß der Menfh nur durch bie 
Taufe zum Chriften umgeftaltet werden Tünne. Es 
folgt dann eine Reihe biblifcher Sprüche, weldyen zufolge 
biefe Herrlichfeit befchrieben wird. — 

Dieſes willen jedoch Biele nicht, fährt Blume fort, 
und wollen es nicht willen. Der Teufel vergönnt 
biefe Herrlichkeit dem Meenfchen; zwar verfpredhen auch 
die Baten (Pathen) in der Taufe, dem Teufel entfagen 
zu wollen. Dr. Nicolaus Krell wurde auch in der Taufe 
ein ſolcher herrlicher Chriſt, allein er hat feinem Tauf- 
bunde nicht nachgelebt, ſondern die Kirche Gottes, 
in welder er ein Chriſt geworden, angefochten 
und verfolgen helfen. — Er war fchultig, weil er 
durch Kaiſerl. Majeftät, durch Friedrich Wilhelm, Admi⸗ 
niſtrator der Kurſachſen, und durch Chriſtian II. verur⸗ 
theilt wurde. Der Leichenprediger will: daß feine Yu- 
hörer nun wiffen mögen, was während ver legten vier 
Tage vor der Hinrichtung mit Dr. Krell vorgefallen und 
verhandelt worden if. Deswegen bemüht fi Blume, 
in dem erften Theile das Geſchichtliche zu erzählen 
(fiehe oben), im zweiten Xheile aber eine furze Ber: 
mahnung zur Buße binzuzuthun. Der erfte Theil 
wurde bereit8, jo wie die Widerlegung der in demſelben 
ausgefprochenen Behauptungen, angeführt, und fomit 
hätten wir nur noch von den hriftliden Ermahu— 
ungen zu reden, welche der „Geſalbte des Herren feinen 
Zuhörern” zu ertheilen für nöthig erachtet. — Bon der 
Gattin des Kanzlers fagt Blume, habe diefelbe fich fleißig 
an Gotteswort zu halten, die Sacramente zu gebrauchen, 
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anf daß fie im ewigen Leben wieder mit ihrem Gatten 
zufommenfomme. Wie Dr. Krell, am Schluffe feines 
irbifchen Lebens, einen Geiftlihen bat, frei und öffentlich 
in feinem Namen zu beihten, das Gebet begehrte 
und wieberholentlich die Worte ausſprach: „Wer da glaus 
bet und getauft wird, ber foll felig werben,’ fo follen 
auch Alle thun, welche die Seligkeit zu erlangen wünjchen. 


Nachdem Pfarrherr Blume an die Worte Krell’s 
erinnert batte: „Ich Nicolaus Krell bin getaufft und 
glaube demnach, fo werde ich gewiß felig werben, denn 
Gott kann nicht lügen; Er ift ein Gott der Wahrheit,” 
bemerkt der Repner, daß er dem fterbenvden Kanzler durch 
acht Punkte bewiefen habe, daß die Definition eines 
Salviniften (fiehe oben) richtig fer und daß Alles, 
was Krell Anderen angethan habe, von ihm felbft er- 
duldet werben mußte. 

Der Pfarrherr ſchließt feine Ermahnungen mit einer 
Anrede an die weltliche Behörde, welche zu unferer Zeit 
fein Bedenken finden dürfte, einen foldhen Prediger ale 
Aufwiegler fofort vor Gericht belangen zu Laffen. 


„Sonderlih aber, fagt Blume, ihr weltliden 
Räthe (was würde unfere hohe Staatsregierung dazu 
fagen?) menget euh nidt in Geiftlihe Händel, 
babt nicht einen Fuß in der Regierung, ben 
andern auf der Kanzel.” 

„Hieneben hütet, ja hütet euch aud Ihr weltlichen 
das Ihr Gottes Engel Legaten und Botſchaften, weder 
mit Worten noh mit Werken antaftet: Es feind 
Shrifti Freunde; wer fie antaftet, der taftet feinen 
Augapfel an, ver kann nicht viel leiden laſſets euch treu= 
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lid gejagt fein, was jener chriftliche Herr fagte: Ich will 
lieber den römiſchen Kayſer als einen Diener Chrifti zum 
Beinde haben. Warum? Wann ic einen Kaifer erzütrne, 
fo babe ich einen ſchlechten Menfchen wider mid, wann 
ich aber einen treuen Diener Chrifti wider mich habe, 
alsdann habe ih auch Gott wider mih x.” (Kann 
man die Priefterherrfhaft deutlicher charafterifiren, 
als Blume es thut?) 

Die Rede ift, wie ſchon gejagt, unterzeichnet von 
Nicolaus Blumius, Pastor Dohnensis adjunct Dr. 
Superintendeutis visitator localis, M. Tobias Rudolph 
Dresd. Ecc. Patriae diaconus — Adam Mollr ns 
Dresd. Eccles patriae Diaconus. 

ragen wir noch ſchließlich nach tem Charakter des 
Kanzlers Krell, fo ftehen fi) die Urtheile über denſelb 
Ichroff gegenüber, fo daß wir zu einem ficheren Ergebnije 
nur durch die genauefte Prüfung der noch vorhandenen, 
von Dr. Krell felbft verfaßten Schriftftüde gelangen. 
Während nämlich die Feinde des Kanzlers ihm die Ver— 
ftellung im Umgange und die Lüge in feinen Reden 
vorwarfen, fo fehrieben ihm feine Freunde Feſtigkeit 
bes Willens, dagegen Ehrlichkeit und Treue, jedoch 
eine allzugroße Lebhaftigkeit zu, die ihn, den Staatsmann, 
oft in aller Hite handeln ließ, wo derfelbe mit der größten 
Kaltblütigkeit zu Werke hätte gehen follen. — 

Polycarp Leifer'?) behauptet, daß bei einem Mittags- 
mable, wo von der Berufung Dr. Krell's durch den Kur: 
fürften Auguft die Rede war, der Eidam des Hieronymus 
Pantzſchmann erklärt babe: 

Dr. Krell befige zwei Tugenden: die eine, daß er 
keinem ehrlichen Mann unter die Augen ſehe; die 
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andere, daß ihm fein wahres Wort über die Yippen 
gehe. — Ganz anders lautet das Urtheil des Pieriug, 
welcher den Kanzler perjönlich genau kannte, mit ihm in 
vertrauterem Berhältniffe ftand und in amtliher Bezieh- 
ung mannigfach zu beobadyten Gelegenheit hatte; Pierius 
erklärt '%): 


„So viel id Dr. Krellen feligen gekannt, war er 
nie ein folder wankelmüthiger Mann, ver fi follte 
verführen und von einer Meinung zur anderen bereven 
Laffeu,” jondern er hatte feined Glaubens guten 
Grund und hielt feft über rechter Meinung. — Er ift 
er te (bemerkt Bierius hinfichtlich des religiöfen Glau- 
bene des Kanzlers) von der Zeit an, da ich ihn gefehen 
und kennen habe lernen, ja aud vor der Zeit, „alwege 

tig in allen Artifeln chriſtlichen Glaubens und der 
ftreitigen Religionspunfte erfunden worden: Warum follte 
dann unſer einer (Pierius war, wie befannt, Superin- 
tendent in Dresden) ihn davon abzuführen fi gelüften 
laſſen?“ — Mebereinftimnend mit dem Urtbeile des 
Pierii ift die Charakterfcilverung, welche der Verfaſſer 
des „Lebens ꝛc. (fiche 15. G. p. 8 u. 9) des Kanzlers 
Krell” giebt, wenn er jagt: „Dr. Nicolaus Krell war 
ein ehrlicher, wahrheitsfiebender, thätiger, un: 
eigennütiger Mann. Mit feiner großen und feltenen 
Gelehrſamkeit verband jedod) derfelbe eine zu große 
Lebhaftigkeit und Hige.“ 


Dr. Krell ſcheint Feine Kinder hinterlaffen zu haben, 
obgleih der Kirchenhiftorifer von Mosheim derſelben ge= 
denkt; denn wäre vie Bermuthung des Legteren eine 
richtige, jo würde derfelben ficherlic gedacht fein (was. 
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aber ver Fall nicht iſt) und um fo mehr, als ein feftes, 
unauflösliches Band der treueften Liebe die Gattin an 
den Gatten knüpfte. Sicher würde die Doctor Krell in 
dem einem ober dem anderen, an ben Apminiftrator ober 
an das Kammergericht, gerichteten Schreiben der Kinder 
gedacht haben, wenn welche gelebt hätten. 


Daß die Ehegattin des unglüdlichen Kanzlers ihren 
Mann nicht lange überlebt habe, geht aus einer, im 
Sabre 1603 (alfo im zweiten Jahre nady der’ Hin- 
richtung) gedrudten Stelle des „Gegenberichtes“ hervor, 
in welcher fie als „die ſelige Gattin des feligen Yreundes 
Dr. Krell” bezeichnet wird. — So dürfte denn biefer 
gefchichtliche Verſuch gejchloffen werden, wenn nicht eines, 
einige Donate nah der Hinrichtung des Kanzlers ftatt- 
gefundenen Ereigniſſes, als Nachllang des ſchrecklichen 
Drama’, zu gevenfen wäre, welches Ereigniß einen 
fihern Beweis dafür abgiebt, daß der Kanzler Krell als 
Opfer einer Bartei fiel, welche nicht den Einzelnen, in 
feinen Anfichten und Handlungen, befriegte, ſondern vor 
dem Calvinismus zitterte und biefen für jeden 
Preis auszurstten und von Grund aus in Kurjachfen 
zu vertilgen ftrebte. — 





Man wird ſich noch erinnern, daß die Stadt Leipzig 
fi) geweigert hatte, einen Abgeordneten nad Torgau, zum 
Landtage, zu ſenden, als es fich darum handelte, die An= 
Mage gegen den gefangenen Kanzler Krell zu formuliren. 
Diefe Weigerung, welche ver hochlöbliche Stadtrath von 
Leipzig durch ein befonderes Schreiben ausgefprochen hatte, 
war eine vollendete Thatjache. Allein damit begnügte 
fih die kurf. Regierung nicht. Der Adminiſtrator Friedrich 
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Wilhelm war auch nicht der Mann, welcher eine ſolche 
Widerrede ftillfehweigend hingenommen hätte. Bald nad 
der Hinrichtung Krell's fah ſich Chriftian II. veranlaft 
(fiherlih nur in Folge der Anregung von Seiten bes 
nun von dem Scauplage der Regierung abgetretenen . 
Herzogs Friedrich Wilhelm folgendes Reſcript zu publi= 
ciren ): 


„Dresden 26 December 1601. 

„Den Beften, unjeren Geheimen und Hofräthen und 
lieben Getreuen, Heinrich Adam von Einfiedel zum Schar- 
fenftein, Easparn von Schönberg zur Pulsnitz, Meldior 
von Schurbranden zu Kirchheilingen Oberften und Cas— 
parn von PBonidau zu Gretza. 

„Don Öottesgnaden Chriftian der Ander, Herzogf 
zu Sachsſen, Churfürft ꝛc. zc. 

„Veſte Räthe und Lieben getreue Euch ift unver- 
borgen welcher Geftalt wir bei jüngft zu Torgau gehal- 
tenem Sandtage unfer getreuen Landſchaft zu erkennen 
geben das der Rath zu Leipzig, zuwieder ihrer von fi 
geftallten Berfchreibung, ſich von unjeren gehorjamen 
Stenden in Ausübung der Rechtfertigung wider Niclas 
Kreln abgefondert und darumb unumbgängli zu bes 
gehren verurfacht worden, weill wir gegen ermelten Rath 
ſolches ungeahnt oder ungeftraft hingehen zu laſſen 
nit gemeint, uns ihr bebenfen darunter unterthänigfte zu 
eröffnen. Wann dann dahin gefchloffen das durch ein 
Inquiſition über diefe Sach Erfundigung vor allen Din- 
gen genommen werben fol, So haben wir zu dem Ende, 
uff euer Perfon gefchloffen und euch zu Commifjarien 
hierin verorpnet, Bor und und in Bormundfchaft der 

Nichard, Nicolaus Kreil. IL. 16 
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hochgebornen Fürſten, unſerer freundlichen lieben Brüdern, 
Herrn Johans Georgen und Herrn Auguſten, Herzogen 
zu Sachſſen begehrende, Ihr wollet Euch ſobalden müglich 
nach Leipzig begeben, zu euer Ankunft, all diejenigen 
Perſonen fo in Anno 1597 und im Monat Junio im 
allen dreyen Räthen gewejen, do man von biefen Dingen 
gerathſchlagt und zur Separation gefchloffen, Euch durch 
den Rath namhaft machen laſſen viefelben und fo viel 
deren noch am Leben alddann unterſchiedlich nad 
einander vor eucdh'erforbern, vor einem Jeden infonberheit 
der Saden Umbftandt und warumb obangezogene Ab— 
fonderung gejchehen, oder wer dazu gerathen von Ihnen 
erkundigen, Ihre Ausſage mit Fleiß aufzeichnen lafſen 
und was Ihr alfo bierin allenthalben in Erfahrung 
bringen werdet, uns zu fernerem Nachdenken und enb= 
licher Rejolution zum Yörberlichften zufenden. 

„Daran vollbringt Ihr unfere gefellige Meinung 
und wir find Eud mit Gnaden gewogen, 
Datum Dresden 26 Decembris Anno 1601. 

Chrifttanus II. Churfürft.‘ 


Die Unterſuchung war eine ziemlich langwierige, weil 
in ben leßtverfloffenen vier Yahren gar manches frühere 
Rathsmitglied geftorben war und die gefellfchaftliche Stell- 
ung ber noch lebenden Rathsherren, fo wie ihre Anfichten 
fih bebeutend geändert hatten. — Am 2. Mai 1602 
fand das Verhör ftatt, worüber folgendes Protofoll auf: 
gefeßt wurbe'®): | 

„Im Nahmen der heiligen, unzertheilten Dreifaltig- 
feit, Gottes des Vatters, Gottes des Sohnes, und Gottes 
bes heiligen Geiftes, Amen. 
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„Kundt und zu wifjen fei hiermitt durch fegenwertige 
Zeugniß regiftrirt daß im Jahr als man ſchrieb und 
zahlte nach ver heilfamen Geburt unferes einigen Erlöſers 
und Seligmaders Jeſu Chrifti Taufendet Sechshundert 
umd zwei, uff des burchlauchtigften bochgebornen Fürſten 
und Herrn Herrn Chriftiani des Andern Herzogen zu 
Sachſen des heiligen römiſchen Reiches Erzmarjchalten 
und Churfürften, Landgrafen in Döringen, Markgrafen 
zu Meißen und Burggrafen zu Magdeburg unferes gnä- 
digften Churfürften und Herren fonderbahrer bevehlich Ihre 
Churf. G. fürnehme geheimbte Räthe und Commiſſarii 
die Edeln, Geſtrengen und Ehrenveſte Herr Melchior 
Schurbrand Obriſter, Herr Heinrich Abraham von Ein⸗ 
ſiedel uff Scharffenſtein, Herr Caspar von Schönbergk 
uff Pulsnitz und Herr Caspar von Ponickau zur Berga 
den Aten Mai 97 im Rathe zu Leipzig geweſene Per: 
fohnen uff nachgeſetzte Artikul zu Churf. Rentherey zu 
Leipzig, in der mittleren Kammerräthſtüben eiblichen Ab- 
gehört, auch mich unterbenannten Notarien vequirirt, daß 


ich ihre Ausfage eigentlih und mit Fleiß auffzeichnen, 


protocolliren und dann aud in gewöhnlich Zeugnuß Re: 
giftrande bringen follte, Inmaß ich foldhes gethan und in 
folgenden Zeugnuß Regiftrande gebracht habe.” 

Die Inquifitional- Artikel, auf welche die im Jahre 
1597 im Rathe in Leipzig thätigen Mitgliever zu ant- 
worten hatten, find folgende: 

1) „Zu welder Zeit Zeuge in Rathftuebe kommen 
und in weldhen Rath er erwellten worben. 


2) Ob nicht alle wichtige und fürnehme Sachen in 
allen dreyen Räthen zugleih gehandelt und wegfürzu⸗ 
16* 
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nehmen und zu thun in bemfelben einhellig müfle be 
ſchloſſen werben. 

3) Ob nicht zu jeder Zeit die Krell'ſche als eine 
wichtige und dieſen Landen angelegene Sache in ſolchen 
dreien Räthen gleicher Geftalt traftirt worden ? 

4) Ob Zeuge jevesmahl zur folchen Krelliſchen Sachen 
Berathſchlagung erfordert und erfchienen fei? 

5) Wehr in Fürtragung foldher Sachen das Direc⸗ 
torium gehalten und was proponirt worden. 

6) Warumb fie fih nachmals von der Landfchaft in 
diefer Krel’ichen Sad) abgefondert, wehr ſolches gerathen 
und aus was Urfadhen folches gejchehen und erfolgt. 

7) Ob folde Abfonverung in allen dreien Räthen 
befchloffen und mit aller ihrer guten Willen verfolgt wehr. 


8) Wehr domals alles, Als folde Abfonberung be 
ſchloſſen im Rathe geweſen. 


9) Ob auch Zeuge zu ſolcher Abſonderung gerathen 
und ſie das Recepiſſe, ſo die Directoren auf des Raths— 
ſchreiben gegeben, geſehen und geleſen.“ — 

Ueber dieſe Artikel wurden nun folgende Männer, 
deren einzelne Ausſagen im Protokoll ſich vorfinden, 
verhört: 


1) Conradt Steuerlein. 

2) Georg Hutter. 

3) Johann Preußer. 

4) Barthel Scherl der Aeltere. 
.5) Veit Sieber. 

6) Hans Grünewalt. 
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7) Daniel Brieher. 
8) Leonhard Delbof. 
9) Johann Seydel. 

10) Johann Peiligk. 

11) Caspar Graff. 

12) Thomas Lebzelter. 

13) Hartmann Zſchacher. 

14) Johann Binzbarth. 

15) Baul Bapft. 

16) D. Daniel Schönherr, Burgemeifter. 

Mit der Bemerkung, daß er (Schönherr) im Jahr 
1595, nach Imvocavit, in die Rathskammer berufen wor- 
den fei, bejaht derſelbe die zweite Frage (f. oben) und 
binfichtli des dritten Punktes erflärt er: „es ſey aud 
bie gemeine Sage alſo gangen, fey auch aljo von Dr. 
Mönchen erinnert worden, welder, als Commiflarius, 
nicht anweſend fein wollte.” — In den Jahren 96 und 
97 war Schönherr ebenfalls Mitglied des Rathes, Was 
den fünften Punkt anlangte, erklärte Schönherr: „Der 
Ordinarius hatte fih damit entfchuldigt, daß er Com⸗ 
mifjarius, darauf habe er (Schönherr) vorgefchlagen, daß 
die Herren Directored gefchrieben, daß die Herren wollten 
den Tagk befudhen, dabei feindt fie erinnert was zuvorn 
ber Ordinarius erinnert, daß die Herren wollten berath- 
ſchlagen, ob man follte compariren, oder ob man es durch 
ein Schreiben ablehnen wollte, eine gemeine Sage fei 
alfo ganz daß die Churfürftlide Witwe wollte 
fih abfondern, D. + Timaeus hat darzu monirt, der 
Inquifition Proceß könnte nicht ftatt haben, von benen 
vom Adel und Praelaten, wifle er fi nicht zu erinnern, 
daß er e8- fürgeben. Der Churfürſtlichen Wittwe fei ge⸗ 
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droht worden Das geſtehe er, wenn Revisio actorum 
wehre in Camera auch fürgenohmen, wollte nicht allen 
gefallen. Wenn er hab gejagt die 4 Doctores Dr. Wirth, 
Dr. Zanger, Dr. Mönich, Dr. Franz heiten darinnen 
deliberirt, und congeftirt, und finden daß der Inquifitions 
Proceß nicht ftattfinden könnte, hette derentwegen den an= 
beren Herren heimgeftellt was fie fchließen wollten.‘ 

Auf die Fragepunfte sub 6 und 7 erwiedert Schön= 
her: 

„Es fei nicht alfo im Rathe gefchloffen daß fei auch 
ihre Meinung nicht gewefen daß fie fi hetten wollen 
abfondern, das fei ihre Intention daß fie möchten wiffen 
worauff die Sache beruhte. Weiß nicht mehr die Wort 
bohin ausgeleſcht, kann fich nicht erinnern eigentlich, re⸗ 
cognovirt feine Hanbt, geftehet auch die Eorrecturen. Das 
fei die Intentio geweſen daß fie vorhoffet fie werden zu⸗ 
vor der Sachen Nachrichtung von den Herren Directoren 
empfahen, worauf doch das Werk beruhte, darnach wollten 
fie fih darauff erklärt haben. Kann fich des Auslaflens 
nicht erinnern; Es fei nicht bevehlich daß man Alles für- 
laſſe kann ſich nicht eigentlich erinnern ob es abgelefen 
oder nicht, das Necepiffe fei eine lange Weile droben 
gelegen, fei dem Syndico vorerft zulommen, ver habs 
ibm nicht alſo balvet überantwortet, Iſt alfo nicht 
fürgelefen worden. Er habs nicht allein corrigirt kann 
fi) nicht erinnern wer es mit corrigirt, feine Hand ge= 
ftebe er dran man hätte in der Sache Caute vorfahren 
und bette deſſen genugjame Urfady gehabt weil die Causa 
gravis et praejudicialis. Wenn die elf veritorbenen 
noch bei Leben, würben fie ein Anderes ausfagen. Cr 
jet in den Gedanken gewefen die HH. Directoxes würden 
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fie haben zu fich gefordert und ihnen der Sachen bericht 
commmnicirt. Geſtehet nicht daß er allezeit gethan Dr. 
Minh burgemeifter, Griebe Baumeifter Möffel ſeindt 
dazu gezogen worden.” (Silentium impositum.) 


Bald nachher fand eine Confrontation ftatt, mit Paul 
Bapft, welcher der Zufchrift des Rathes in Leipzig (d. d. 
9. Julii 1597 an die Landſtände) erwähnte. — Es wurde 
zugleid die Antwort der Landſchaft (d. d. 13. Yuli 97) 
als Schluffchrift des Verhöres vorgetragen. Am 6. März 
1602 war bereit das Erfenntniß feitgeftellt: 


1) daß Schönherr als ſchuldig, 
. 2) der Rath in Leipzig aber als unſchuldig er- 
Märt wurden. 


Mit welcher Härte nun gegen die als „ſchuldig“ 
Dezeichneten verfahren wurde, gehet aus der „Verordnung“ 
(d. d. 8. April 1602, aus Morigburg) heroor'!): 


An Hauptmann und Schöfler zu Leipzig 
Chriftian ꝛc. zc. 

„Unferen Grus zuvor, wohlgebomer und lieber Ge 
treuer, Aus beiverwartem befehl habt Ihr zu vernehmen 
daß wir umb erheblicher und bewegender Urfachen willen, 
D. Daniel Schönherrn nidht allein unferes 
Dberhofgerichtes zu Leipzig, barinnen er bisher ge- 
weſen, fondern auch des Rathsſtuhls entſetzt haben 
darbei wir es denn ungeändert verbleiben zu laſſen ge⸗ 
meint. Dieweil wir aber auch Ihme Dr. Schönherrn 
wegen ſeiner unziemlichen Begünſtigung nicht 
ungeſtraft bleiben laſſen können, als begehren 
wir vor Uns Ihr wöllet Ihm Dr. Schoͤnherrn ferner 
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anzeigen daß er innerhalb ſächſiſcher Friſt in unſer At 
Leipzig Biertaufend Gulden Straf erlege nnd 
bezahle, Inmaflen wir allbereit "Verordnung gethan zu 
Was milden Sachen obberürte Summa angewendet werben 
folle. Im Fall aber er Dr. Schönherr fidy diesfalls ſen⸗ 
miger erzeigen würde, jo werbet Ihr ihn durch gepürende 
Mittel darzu anzuhalten wiffen. Möchten wir euch nicht 
bergen und Ihr vollbringet daran unjere zuverläßliche 
entlihe Meinung. 
Datum Morikburg am 8 Aprilis 1602. — 


Schließlich fei noch bemerft, daß es jener ftreng 
orthodoren Partei gelungen war, den Kurfürften Chri- 
ftian II. zu beflimmen, „der Confeffion wegen, bie— 
fen oder jenen feiner Unterthbanen das Recht 
in ftreitigen Punkten zu verfagen.” Dean Iefe 
folgende Zufchrift an das Oberhofgericht in Leipzig‘): 


„Dresden 26 Martii 1602. 

„Chriſtian zc. ꝛc. 

„Veſte und hochgelarte Rethen und lieben Getreuen, 
Wir werden berichtet das D. Salomon Blathern ſo ſich 
itzo in unſerer Stadt Salza aufhalten ſoll, wider die 
Wohlgebornen unſere lieben Getreue die Graven zu 
Schwarzburg Sonderhauſiſcher Linien unter andern ſeiner 
Enturlaubung halber, Proceß verſtattet und allbereit 
darinnen rechtlich verfahren worden. Ob nun wohl wir 
nicht gemeint Jemanden das Recht zu verſagen, ſo 
werden wir doch glaubwürdig daneben verſtendigt daß er⸗ 
melten D. Blatner zu ſeiner vorhandenen Action kein 
Fueg, auch über das der Calviniſchen Sect zu— 
gethan fein und feine Enturlaubung fürnem— 
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lihen daher erfolgt fein follte, daruuben tragen 
wir bedenken vergleichen Sachen itig Zeit in Berichten 
ventiliren (behandeln) zu laflen, fondern find gemeint 
denfelben in Andersweg Ihren Ausſchlag zu geben, be= 
gehren demnach vor Uns und Ir wöllet in angeregten 
Sachen ferner keine Citation aufgehen lafien, fondern den 
ganzen Berlauf der Sachen und wobei es an io bes 
rubet uns in Schriften zu erkennen geben, auch die Acten 
zugleich mit anher überfenden. Daran vollbringet Ir zc. 
und wir find ꝛc. 
Dat. Dresden am 26 Martit 1602.” 


Anmerkungen 


zu ben 


vier lebten Kapiteln 


bes 


zweiten Wandes. 


EP En 


Achtes Kapitel. 


Anmerfung 1. — [25. MS. Hpt.St.⸗Arch. fol. 295. 
Nr. 351.] Dresden, 5. Auguft 1595. 

Wie in bem Benehmen ber Directoren und ber Commiffare, 
in Bezug auf die Führung des Krell'ſchen Proceſſes, feine Ein- 
belligfeit fattfand, fo famen auch zwifchen denjenigen, bie doch 
lediglich nur ben gegebenen Befehlen nachzukommen hatten, 
Zerwärfniffe vor, deren Kolgen namentlich der gefangene Kanzler 
eınpfinden mußte. Folgendes Schreiben ber Herren Hans Wolf 
von Schönberg und Hans Georgen von Bonidau an den Ad⸗ 
miniftrator biene biefer Behauptung als Unterlage: 

„Durchlauchtiſter, hochgeborner Fürft, Eier Fürſt. Gnaden 
feindt Unfer jeberzeit unterthänigft fchuldigt und gehorfamb 
williger Dienft treues Fleißes zuvorn bereit. Gnedigſter Herr 
Ew. F. G. gnedigfter und nichtsdeme von Ponidau mündlich 
gegebene Befehliche zu untertbänigfte Gehorfamb, haben wir 
nicht unterlaffen follen Rudolphen von Bünau zu Fiebftabt 
und Hanfen von Eberftein beide Hauptleute zu Pirna und 
Königftein ben 2ten dies Monats für uns zu fordern In 
maffen fie denn auch und untertbänigft gehorſam fich allhier 
erſchienen, und nachdem aljo viel befunden worden wie das 
bie Verbitterung zwiſchen fhnen ziemlih groß fo 
haben wir auch zu Berhütung ferner Gezenkes Sie ad 
partem und eben infonderheit für uns kommen laſſen unb 
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Erftliden wegen bem von Bunau basjenige fo Er bei negſt €. 
E. ®. Allhier fein legen benfelben fidh wider gedachten Behſtungt⸗ 
hauptmann unterthänigft beſchwert, repetirt auch begehret wofern 
er etwas mehrers darzubringen, baß er bamit nicht allein ge- 
nugfamb gehört, Sondern auch alsdann beflagten Dieje® neben 
feine fo hiebevor von ihm gellagt worden babenbem Befehliche 
nad fürgebalten, Und daß ehr fih E. 5. G. befehliche ſowol 
ber darauf gefhehenen Anweiſung wiberjegte und ibn Bu⸗ 
nauen nicht wie es fih wohl geziemte €. 5. ©. auch zu ge- 
fhehen haben wollten vefpectirt, Ernſtlich zu vermweifen, bieweil 
benn darauf ehr nichts mehrers noch weiteres als daß Ehr von 
Eberftein ohne fein Borwiffen neulich ein Stadet fo der 
Windt umgemworfen wieberum uffridten und er- 
bauen hat laſſen, fürzubringen. &o haben wir auch ihn 
Hanſen von Eberſtein für uns erfordert unb ernſtlich verwieſen 
auch vermeldet das E. F. G. ob bem ein ungenediges Misfallen 
trugen, Ehr zuwieder hiebevor ergangenen Bevehlich auch durch 
mid dem von Schönberg vorrichteter Anmweifung dem von Bu- 
nauen ahn welchen ehr feines Rathes in fürfallenden Sachen 
zu pflegen und beſcheidts zu gewarten ansführlich genugfam 
gewiefen worden wäre nicht befier als er folgte in Acht hätte, 
genzlih Überginge und nicht in bem Geringfien wann etwas 
fürfallen thäte Ihn erfuchte, Inmaſſen es denn auch neulich ver- 
floffener Zeit nicht allein die Subbelegirten in Krellens Sad 
für Ihre Berfon, ſondern auch alle derfelben Dienern und 
zum Theil gemietteter Kutfcher ohne des von Bunau Bor- 
wiſſen in die geheimbte Vehſtung Königftein in großer Anzahl 
eingelaffen und etliche Tage dafelbft an verbleiben aud ein 
Jeder unter ihnen feines Gefallens herumznlauffen verftattet 
hätte. Dabeneben unterftunde er ſich aud ohne vorbemußtes 
von Bunau zu bauen und in Summa burdaus ber gefchebenen 
Anweifungl zumiber zu geleben und alfo ©. F. G. genebigften 
befehlich wenig in Acht zu haben, derowegen biefelbe auch wohl 
Urſache genugſam (Wann Sie firidte verfahren mollten) fidh 
bermaffen zu erzeigen babei E. F. ©. misfallen in Wergk zu 
fpüren fein möchten. Darauf er dann hinwieberumb mit höchſter 
Bit E. F. ©. die gefaßte Ungnab gnebigft fallen laffen und 
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feine unterthänigfte Entſchuldigung in Gnaden vernehmen woll⸗ 
ten fürbracdhte mit Bermeldung baß Ehr in unterthänigfter Hoff⸗ 
nung ftunde es wurde daraus feine Unfchuld geiplirt werben. 
Unb fo viel erfllih als follte er zuwider ber geichehenen An⸗ 
weifung der von Bunau nicht genugfam refpectirt, Sondern 
obne fein Borwiffen gehandelt haben, hat er vormelbet daß 
feine habende Beſtallnugk jo mit Ihme bei Ehurfürft Ehriftians 
zu Sachſen ıc. hochlöblichſter Gedächtnuß leben ufgerichtet dabei 
er auch bies auf diefe Stunde gelaffen worden wäre (melde er 
aber ito Niemand Anders als Se. Churfürfl. Gnaden 
ſelbſt unterthänigſter Refpect haben und deſſelben gne- 
digſten Befehlichs fich gehorfamft verhalten folle, deromegen Ehr 
auch vormeint gehabt, weil uff untertbänigft nach geichehner 
Anweifung (bo er dies gleichfalls praetendirt) und bomit an 
@. 5. ©. vorwiefen worben wäre ergangene Relation nichts 
weiteres beiohlen Ihme ſolche Beftallungf originaliter auch bis- 
bero in Henden gelafien und mit keiner anderen ausgewechielt 
worden wäre, Es follte bei derſelben Buchftaben vorbleiben und 
ehr das Ufffehen und Niemand Anders ale E. F. G. Perſon 
ſelbſten haben, ihn auch die geichehene Anweiſungk zu nichte 
anbers verbinden, dahero denn auch bishero des von Bunau 
befehliche Ehr ſich nicht faſt irren laffen, Sondern fi vielmehr 
feiner habenden Beftallung verhalten und weil dieſes alfo ans 
einem Misverftanbe bero geflofien, fo ftunde ehr auch unter- 
thänigft zuverfiht E. F. G. wurden ihm Solches was bisher 
ergangen und der von Bunau dies Punktshalber untertbänigft 


| gellagt haben möchte zu Gnaden wenden. Was dann den an- 


deren Punlt betreffen thete verhofte er unterthänigft es wurde 
ſich befinden daß er nichts mehr verftattet noch nachgelaſſen als 
was E. F. G. noch genedigft unterfchriebener und ihm zugeſchickter 
Befehlich, Taut beiliegendt wahrer Copei mit Litera A. in feinen 
Buäftaben befagte, Wann dann folches Hares Inhalte, daß Ehr 
die Berfonen fo Ihme bie subdelegati nahmhaft machen würden 
in bie Beftung lafien follte, So hätte Ehr diefen auch, weil fie 
ihm ein ausführlich Vorzeihnuß mit eigener Hand gefchrieben, 
wehm er hierauf laſſen follte, wie Litera B. weifet, zugeftellt, 
unterthänigft gehorfamet und aljo nichts weiteres noch mehreres 
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als was fie ihm genebigft anbefohlen worben wäre verflattet, 
unterthänigfter Hoffnung Ehr bierinuen ber Sachen in Ge 
ringſten bomit nicht zu viel getban, fo were aud ben Ge⸗ 
findtlein nicht verftattet worden, Ihres Gefallens herumzu⸗ 
lanffen, Sonbern hätten an ben Ihnen verorbneten Ort vor- 
bleiben muffen, Und obgleich gern ehr bem von Bunan biefes 
anmelden wollen So bat doch Niemand wifien können unan- 
geſehen ehr dem Amtichöfler zu Pirna, So bie Ausrichtung 
mit ben Speifen getban, barumb zum fleißigften befragt we 
ehr auzutrefien fein möchte derowegen es dann aud weil fon- 
derlih ber unterfchriebene Bevehlich ahu ihne alleine gelautet 
bobei verbleiben müffen, Wie dann auch Ehr feine neue Ge⸗ 
bäube ohne Borwiffen für fich felbft fürgenommen, Sondern 
nuhr alleine unlängft ein Stadet, welches ber Windt umge- 
worfen gehabt (weil ber Amtſchöſſer zu Pirna es nicht zahlen 
wollen) uff feine eigene Koften demnach es ohngefehr in Alles 
18 Groſchen geftanden uffrichten und fertigen laſſen und alſo 
nach vielfältigem Unterfagen jo Ihme gejchehen bardurd auch 
zum Theil fein eingerwenbeter Behelf genugfam wieberlegt wor- 
den ift zum Untertbhänigften unb Hochfleißigften aus diefen un- 
terthänigft erheblich angezeigten Urſachen mit gnebigken Willen 
Ihn entfchuldigt zu Halten und bie gefaßte Unguabe fallen zu 
faffen, Auch fein guedigfter Herr hinfüro zu fein und zu bfeiben 
gebeten, Inmaſſen auch dazu nicht anders Uhrſach zu geben 
Ehr ſich beitens zu befleißen erbetten, Ob nun aber wohl gue- 
dDigfter Herr wir uff allerlei Mittel getrachtet, wie biefem Mie⸗ 
verftande, So fich mehrenthels dahero daß ihm Hauptmann 
Eberſtein feine neue Beftallung bishero zugeflellt auch war Be 
fehlih ergangen, berjelbe ahn ihn alleine und nicht bem von 
Bunau ahıı welchen er gewieſen worben ift, gelautet, geuhrſacht 
abgeholfen und gute Ruh und Einigkeit forthingepflanzt und 
erhalten hette werben mögen, So befinden wir Doch bei bewuster 
Behftungs Hauptmann dermaſſen die hart eingebildete Berbit- 
terung alfo groß auch dermaflen affectionirt, bas zu beforgen. 
ehr fhwerlich zu gewinnen fein, noch fich etwas Nützliches mit 
einander forthin verrichten würden können, Wie Ehr dann aud 
über vielfaltiges Erinnern beftändiglich darauf verharren und 
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unterthänigft bitten thut ©. F. G. geruben in Gnaden feiner 
biohero trem geleiteten Dienfte, So ehr auch forthin ungefpart 
Leibes und Gutes zu continuiren gehorſambs ehrbötig genieffen 
lafien, auch ihm bermafien genebigft ſcheinen und von biefer 
Behfiungs befehlich auf einen anderen Ort (um Fried» 
liebender Ginigleit willen) Transferiren oder aber Ihme 
Beſtallungk von Haus aus machen ober Vorſchriften ahn bie 
Am. Kayſ. Majefl. Unferem Ullergnebigften Herren Graf Carl 
zu Mansfeldt, oder ahn wen ©. F. &. es fonften genebigft 
am beften gefälligl fein möchte mittheilen laſſen und daß unter 
deſſen, wan ehr fi nah Hungern begebe, Ihm fein Dienſt 
offen verbleiben möchte wollte er fich uf einen ober den anderen 
wegl dermaffen ehrlich, ufrichtig treu und tapfer verhalten auch 
gebrauchen laſſen E. F. G. noch darob gnedigfte® gutes Ge⸗ 
fallen zu tragen, Wan dan von ſolcher feiner Meinungk ehr 
biesmal nicht abzuwenden noch es zu änderen geweſen, So 
baben wir andy nicht unterlaffen follen biefes Unterthän zu be- 
rigten und rubet nunmehr ferner bei E. %. ©. gnedigſten Ge⸗ 
fallen wie Sie es hierin verorbnen werden, Wir haben ihm 
aber nichtsweniger uferlegt fi mittler Zeit und bis fo lange 
gnedigſte Mefolution erfolgt, ſchidllich auch friedlich zu verhalten 
und ohne berürtes von Bünau Borwiflen nichts fürzunehmen, 
Sondern ihn für Denjenigen Inmaffen E. F. G. Ihn gehalten 
haben wollten zu refpectiren dabei auch Bunauen aller Beſchei⸗ 
denbeit ſich zu gebrauchen unterfagt worden if, Und E. F. ©. 
Jederzeit unterthänigft treu gehorfame Dienſte zu leiſten erfennen 
wir uns ſchuldigk auch willig. Datum Dreßden den 5 Auguft 
Anno 95, E. F. G. 
Jederzeit 
Unterthänigfi 
Gehorſamb 
Willige 
Dienern 
Dans Wolf von Schönbergif) 
Sans Georg von PBon(n)idan. 
Anmertung 2. — [?1. MS. Hpt.-St.-Ard. Locat 9670. 
Rr.74. Leipzig, 24. October 1595.) 
Richart, Nicolaus Arell. II. 17 
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Anmertung 3. — [12. MS. Hpt.-St.-Ardhiv. Vol IL 
Locat 9670.] 


Anmertung 4 — [15. MS. Hpt.⸗St.⸗Arch. Locat 9669. 
Nr. 72. Meißen, 21. Dec. 1595, unb 23. MS. Hpt.-St -Ard. 
Meißen, 31. Dec. 1595.] 


Anmerkung 5. — [21. MS. Hpt.⸗St.⸗Arch. Locat 9670- 
Nr. 74. Torgau, 3. Januar 1596.) 


Anmerlung 6. — [21. MS. Hpt.-St.-Arhiv. Nr. 74. 
Speier, 26. Sebr. 1596.] 


‚Anmertung 7. — [12. MS. Hpt.-St.-Arhiv. Vol. I. 
“ Locat 9670.] 


Anmerlung 8. — [?1. MS. Hpt.St.⸗Arch. Locat 9670. 
Nr. 74. Annaburg, 26. März 1596.) 


Anmerlung 9a. — [13. MS. Hpt.-St.-Arh. Tübingen, 
21. Mai 1596.] 


Anmertung 9b. — [MS. Stabtbibliothel zu Leipzig. 
Rep. II. 9. fol. 390 et sqq.] 
Nicolaus Reusner, Doctor ber Rechte, Fürſtlich Säd- 
fifcher Rath und Ordinarius zu Jena, hatte fih an feine Kreunbe, 
bie Profefforen Barenbiler und Entlin gerichtet, um von den⸗ 
ſelben Rathſchläge binfichtlih des zu führenden Krell’ichen Pro⸗ 
ceſſes ſich zu erbitten. Die beiden Obgenannten befanden fi 
(Juni und Juli 1594) in Regensburg, von wo aus fie ein 
ausführliches Gutachten, betitelt: 
„Beyder Orbinarien von Tübingen und fürftlichen 
Württembergiichen Rhäten, Doctoris Nicolai Varen⸗ 
billeri und Doctoris Matthaei Entzlini, Summariſch 
bedenken, Gegeben zu Regenspurg den andern Julii, 
Anno 1594.” (MS. Leipziger Stabtbibl. Rep. III. 9. 
fol. 390—411, alfo 42 Folioſeiten lang.) 

an Dr. Reusner abgeben ließen. 

In diefer Schrift bezeichnen die beiben Rechtögelehrten den 
Weg, welden bie Inquifitoren zu verfolgen hätten, um durch 
geihidt an einander gereihte und wohlb-technete, auf bie „Au 
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Hage“ fi ſtüthende Fragen zu ber fehlen Ueberzengung, daß 
Krell feinen Kurfürften verratbhen, feinen geleifteten Eib gebrochen 
und ſich zum Hochverräther gemacht babe, zu führen. Auf bie 
(weiter oben mitgetheilten) zwölf vorläufigen Fragen geben fie 
folgende Antworten: 

(fol. 403) „Uf diß oberzehlte und andere mehr zur Sachen 
bienftlich bebachte verbefferliche interrogatoria (bie man aud in 
befiere ordnung zu bringen) hielten wir in allweg dem ganten 
Werth fürftendig und ratbfam, ihne Dr. Krellen, ante coeptum 
judicium criminale und alfo extrajudicialiter eigentlich zu be⸗ 
fragen unb zu Anzeige der Wahrheit anzuhalten, mit gebühr- 
licher Erinnerung er wolle doch (weyl es mit ihm dahin kom⸗ 
men) zu Berfchonung feiner felbs und menniglichs, Gott bie 
Ehr geben, ſich felber und die Wahrheit erkennen und nit Urſach 
geben biefelbe durch andere firenge Mittel von ihm zu bringen‘ 
und weil ihn Gott alſo fallen laffen, ihme feine begangen Un- 
recht und Sünde, von Herzen leid fein Taffen und fih gegen 
Gott und feiner Obrigkeit, gehorfamblih ergeben, um Gnab 
- und Berzeibung bitten das werbe ihm alles zum beften fommen. 
Und if fonft hieran nit zu zweifelln denn daß ſolche pracam- 
bulae interrogationes pro meliore informatione judicis ad 
processum criminalem, jowof den Rechten gemeß als auch faft 
allentbalben, bey verftendigen Richtern und Gerichten gebräuch- 
lich fein, dardurch aud künftig Hauptproceß (ber werde gleich 
ad accusationem publicam oder inquisitionem ex officio ma- 
gistratus gerichtet) nierbent im wenigften einich praejudiciel 
zugefuegt, dagegen aber wol in viel weg bienftlih und befür- 
berlih auch befundenen ſachen auf feinen Belantnuffen bie 
Auslag darnach defto gewahrfamficher anzuftellen, hernach auch 
probationes deſto gelegentlicher zu bedenkhen und fürzunemmen 
und dann uf den Notfall auch Tortura gegen ihme fueglicher 
zu petieren und darzu gehörige judicia tanquam ex (??) prae- 
parata zu begreiffen und verfaflen. 

Man kan aud daraus fo viel in effectu vernemen, waruff 
er feine defensiones zu richten gemeinet werbe, zu welchen allen 
allerfi hernach in processu fchwerlicher zu kommen, weil man 
fi) alsdaun wenig Richtigkeit, fondern vilmehr alles ausflüch⸗ 
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tigen tergiversierens bei ihme zu verjehen weldhes ihme durch 
ſolche praeambulam inquisitionem abgeſchnitten und fürlommen 
würbet, 

Alleyg will specialis commissio vel praemissio Domini 
Principis Administratoris Electoratus (al® bey bem summus 
ille magistratus, maximum imperium, und nitt bey ber Land⸗ 
ſchaft fteht) barzu erfordert werden, fo zuverſichtlich uff unter- 
thenigſtes Anfuchen (nachdem es alſo zu mehrer augenfcheinlicher 
Befürterung und fürftand dieſes peinlichen Proceffes bebadkt) 
baldt zu erlangen fein würdet, barbey allein zu erinnern daß 
zu dieſer Verrichtung andere PBerfonen, als die zu conflituirem 
bedachte Aumwälbe und accusatores verorbnet werben, deren 
man zuverfichtlich gnug haben mag, Aller zu der Hochloblichen 
Chur Sachſen Landſtände und ihrer hochverſtändigen Advocaten 
verner bedachte Verbeſſerung geſtellt. 

Quibus ita praemissis, fommen wir fürter ad Domini 
Consultatoris in hac causa propositas quaestiones unb bar- 
über mit großer Mühe und Blei angeftellte disputationes und 
decisiones unfer geringfüege Verſtendnus, barbey auch mit aller - 
fürze anzuzeigen, feindt affo bei ber erften mit ihme einig und 
haften Ihne D. Krellen uff fein felbs verurjachte ſchwere diffa⸗ 
mation und Berfchreyung billig und Recht, in custodiam ge 
zogen worden, darinnen aud bi® zu Außtrag wiber ihne vor⸗ 
fiehende Criminal Proceß, auf einige angebotene Kaution, nitt 
von Statten zu laffen, daneben aber in folder jeiner betrübniß 
humaniter und unmangelbaftig zu tractieren und zu halten fein. 

Die gleiche Meynung bat e8 auch bey feiner decisione se- 
cundae quaestionis daß nemlich einer Erfamen Landſchafft die 
Beinlich anklage wol gebüren möge Sintemahl fidy Illustrissi- 
mus Dominus Princeps Administrator erklert biefen Proceß 
und Anklage felber nit von Landesfürftlicher Oberkeyt wegen, 
durch ihren Anwald fürnommen und ausführen zu lafien, Son» 
dern Solches ermelter Landſchaft Notturffig zu verrichten be 
ferirt haben fol. Ebenmeſſig ift auch super quaestione tertia, 
bey Uns unzmeiflih, foldhes möge wol durch eine Erſamen 
* Landichafft conftituirten Syubicus (mie fonften beim Landes 
fürften durch feinen Anwald) verrichtet werden; Sovil auch ba 
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bey gelegter Begriff procuratorü seu Instrumenti Syndicatus 
anfangt, haben wir nicht® baran zu verbeflern, weyl zu ver- 
muthen daß Er alfo nah Sächſiſchem Landesgebrauch angeftellt 
worben jey, und Principis Confirmatio dazu fompt quae suppleat 
omnem defectum, gleich wol wurbe bey uns clausula prae- 
standi et exigendi juramenti calumniae et cujuscunque alte- 
rius juramenti per judicem delati noch dazu fommen, Stellen 
es alfo ber Herren von der Landſchafft und ihren beywohnenden 
wefientlih conpetenten anbaim. 

Was dann zum Vierten von des Bellagten Anwäld und 
Broeuratorn auch Abvocaten wegen gefragt und pr. Dom. Con- 
sultorem darbey gefchloffen worden, barbey laſſen wir's auch 
biyben, wie dann aud Kaifer Carls peinliche Halegerihtsord- 
nung den gefangenen Angellagten zuegang nnd Gebrauch not- 
turftig Adoocaten, Rathgeber und defensores nit abftridt. 

Wir approbiren audy gern Domini Consultatoris decisio- 
nem super quinta quaestione unb balten es filr unzweiffenlich, 
mehr böchftermelter Adminiftrator der Churfachlen (ale summus 
magistratus in toto sibi concisso Electoratu) fey auch in hac 
causa judex ordinarius und weil die ganze Landichafft anfläger 
ſeyn, und alfo fir fein Gericht in ChurfürftenthHumb gemiefen 
werben fann, So mögen 3.% ©. Diefelben, anderen verftendig, 
redlich und unpartheyiicher Statfhalter und Affefloren delegiren, 
hierüber auch gleichmeifig Recht zu fprechen bevehlen, bdiejelben 
auch fampt einem oder zweyen tauglichen Gerichtöfchreybern und 
Magiftris hierzu infonderheit beaibigen laffen und foldhe Be- 
ſtellung dahin gnädigft bebenfhen, damit zum wenigften zween 
erfarne Rechtsgelerte Affeffores barbey fommen, die ſolchen pein- 
lich Proceß uff allen fürfahl zu dirigiren wiffen mögen. 

Bey der Sechsten Quaestion halten wir nit faft nöttig, 
fi darüber zu bemühen was auf erzehlung ganzer Gedicht, 
fiir species delicti una vel plures entftehen und wie biejelben 
mit Namen zu benennen ſeyen, ſonderlich vor ausgeflerten 
Brocek und Eonclufion zur Endurteil weil es folder specifica 
nominatione unius vel alterius criminis gar nit, fondern allein 
ſchlechter narration und erzehlung ber Beklagten begangener 
mißbanblung bedarf wie wir uns auch zu erinnern willen, 
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ſoſches in collegiis nostri juridiei unterm dato 15 Wprifis 
jüngfthin Täblicher Laudſchafft in Meißen Syndico gegebenen 
Bebenthen, ſonderlicher berichtet worben fein, unb möchte man 
fih fonft bald vergreiffen da man bie anflag ad specifica nomi- 
nata delicta (fo Reus begangen haben ſollte) referiren wollte. 

Bann aber ber Proceß uad allem beyder Partheyen alle- 
gieren umb fürbringung zu entlich beſchluß gebracht, würdet ich 
judex in calculo forandae sententiae, felber exactis mit ſchul- 
dig Bleiß belernen ad quae delicta eorumque poenas impo- 
sitas, des beflagten kundtlich Berwärfhungen referirt und appli- 
cirt werben follen und mögen, Ihr endtlich urteil darauff zu 
bebenfhen und zu verfaffen haben. 

Wir erinnern uns auch bei jeßiger fiebenben Quaestion im 
gleihem ermelten Synbico (fo ſich Jacobum Mecellum nennt) 
von gemeinem Collegio befragt, und nottürftige beautwortung 
fonderfihe mit formaliter inferirten Betition, baruff empfangen 
haben, fo fi faft mit Domini Consultatoris allhier geichloffemer 
Meinung vergleihen darum es auch, allein mit volgenbem Un- 
berfchied, darbeh gelaffen werden mag das, wie zu ber Pag. 406 
et sequenti gefegten alternativa positione et conclusione Ii- 
belli accusatorii, als fa uigewöhnlich unb ber Zortur halber 
ungzeitlih, nit wohl rathen können, fondern hielten es für rich⸗ 
tiger und befier, ber Tortur darinn gar nitt zu gedenkhen, 
fondern zu fparen, bis es in defectu aliarum probationum, 
bamit zum notbfall fommen, alsdann allerft diefelben mit zu- 
vorbedachten alsſo ſchon begriffenen rechtmeifigen und fchließlichen 
indieiis, uf die Ban zubringen und mit gebürlichen Gantel zu 
petiren * 

Ganz ohne das ſolch jetzige bey ber anlag beſchehene Un⸗ 
derlaſſung und Verſchreygung der Tortur und peinlich rag, 
einig praejudicium Abbruch noch Hinderung gebüren möchte, 
dieſelben künftiglich hernach suo tempore nochmals zu begern 
ſonder iſt ſolches bey den Landſtänden ein unzeyttliche ganz 
übrige solicitudo und fürſorg, ſo ihnen verſtendlich außzureden, 
Ja wir hielten auch ſolch unzeitlich der Tortur halber bei der 
Accufation alternatives angehenktes begern hoc respectu mehr 
nachtheilig dann nützlich, indem man gleich clagende Fanbflänb, 
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dahin verdenkhen möchte, als befennten ſy felker, mit orbent- 
licher Beweifung nit genugfam gefaßt fein, und wollten alfo 
von dem bedien ober Handen Biſchen, da es doch folche mein- 
ung nit bat, fondern fich wohl anfehen laßt, damit zu rechtlicher 
Notturft gefaßt zu fein. 

Sonften weyl man weißt baß Illustrissimus Dominus 
Princeps Administrator in ber Perſon felber nit gegenmertig 
barbey fein würbet, So gebechten wir gleich zu eingang ber 
Anklag pag.393 circa finali gebrauchte phrasin zu endern und 
pro articulo (dem) ponendum (def) alfo aud) sequenti pa- 
gina 394 linea quints pro unfern poni unſers auch in 
linea sequenti verba illa (auch ihrer 2c. 2c.) nuhr auszu- 
laffen, alfo auch waß pag. 396 circa finem und 397 in prin- 
cipio der Zortur halben angeregt von bannen verbleiben 
möge. 

Baun dann obflehende extra judicialis inquisitio und Be- 
fprehung gegen den verhbafften Dr. Krellen fürgang gewinnet, 
mögen ſich unſres Vermuttens wol folhe Sachen bei ihm fin- 
ben, fo Urfach geben die jetige bedachte Klagpunkten etwa mit 
mehrern ihrer erflärenden und aggrapirenden Umbfländen, gegen 
ihme fürzubringen, alfo noch befchehen, darvon itzo weytter mitt 
zu ſchryben unb prudentis Dominorum Advocatorum heimge- 
fiellt würbet (fampt ber pag. 406 dem Clagelibell angehefften 
erften Eonclufion, ob biefelbig mit uff ungefährliche Meinung 
zu richten, wie in obberlirten Collegii nostri hiervon gegebenen 
Summarifhen bedenkhen angezeigt worden, veluti: 

Weil e8 dann mit bes beflagten begangenen hochſtrefflichen 
Berwürfhungen, alfo (wie hier oben underſchiedlich mit kurzem 
erzehlt) in kundlicher Wahrheit herfommen und beichaffen, er es 
auch jelber nitt verneinen fan, uf den Fahl auch zu rechtlicher 
Notturft (jedoch den Ueberfluß bindan gefet) bewieſen werben 
fole Damit den Bellagter allgemeines Batterland Toblichfter 
Churſachſen in vil weg höchlich betrübt und merklich theils auch 
unwiderbringliden Schaden, Nachtheil und Gefahr verurjacher, 
welches justiciae publicae vigor, fowol zu Troſt allgemeiner 
Erbarkeytt, ale auch Warnung und Abjcheu ber boßhaftigen 
ernfte Beftraffung erfordert. 


————— 


Alß iſt dem Allen nach, Syndici Rechtliches bitten und 
Anrufen, durch Euch wohlgeordnete gerechte Richter gegenwär⸗ 
tiger Bellagter, mit Urtheil und Recht, nach Außweyſung Kay⸗ 
ferliher und des Heil. Römischen Reihe, auch diefen Landen 
beilfamen Rechten, Eonstitutionem und wol Gewohnheit, zu 
verbienter Straff erfennt zu werben, hierüber allenthalben ſampt 
und- fonder8® conjunctim und divisum Euer Hochabeliges und 
miltes Nichterliches Ampt um Mittheilung fürderlicden Rechtens 
und Gerechtigkheyt, allergnebigft anrieffend 2c. 2c. 

Und fi alfo darbey weder uff ben Religion noch Land⸗ 
frieden, Reichsabſchied legem Jul. Ma. ober ander special oon- 
stitutiones, mandata Policeyorbnung und dergleichen (fo wol 
etwan zu vergrifflichen Dispntationen Urfach geben möchte) zu 
referiren no fundiren, dann es in Obftebendem genugfam be» 
griffen ift, Alles nach der andern Herrn Advocaten verbefler- 
lichem gutt anfehen, und ift der andern bafelbften angebenkhten 
petition halb, quoad tortura warumb dieſelbig noch ber Zeit 
gänzlih zu unberlaffen bier oben anzeigen beicheben, barpei 
wird nochmals pleiben lafien. 

Wie aber unb welcher Geftallt nad proponixter achter 
Frag bie libellirte Klagpunkte uff fein Wiberfprechen zu Necht 
genugjam zu bemeifen werben fid Domini Advocati felber wel 
pro re nata zu informiren wiflen weyl man juxta Domini 
Conp. a pag. 410 usque ad 446 de super factam deductio- 
nem tam copiosam materiam etc. dazu bat und vermutten 
wir gentzlich bie jeigen noch ante accusationem institutam 
gegen ben Berhafften beworftehende extrajudicialis inquisitio 
werbe nod mehr feine hierzu bienftliche Confessiones herauß⸗- 
bringen, fo hernach in termini probandi (ba man allerft ſon⸗ 
berbare Notturftig bebachte Beweyßartikul anftellen und über⸗ 
geben würdet) bey bem applicirt und gebraucht werben mögen, 

Bey der Neunten Quaestion wirbt gefragt da etwan bir 
redte propositiones nitt genugfam erjcheinen wollten, ob man 
alßdann auch in directis si non ad condemnationem saltem 
ad torturam accusati gefaßt fein möge, welches Dominus Con- 
sultor a pag. 448 usque ad 532 ex omnibus circumstantüs 
magna diligentia, copiose et juridice disputiert und decidirt, 
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von dem wir uns (praesuppositis his quae in facto allegan- 
tur) and in effectu nitt abföhndern, eigentlicher aber alßdan 
allerfi, darüber geichlofjen werden kann, warn man zuvor alle 
folhe adminicula probationum auc def Bellagten eingewanbte 
Bebeiff und defensiones erfehen. Ex facto. n. plani cognito 
jus elicitur et redditur darzu bann gegenwertige fchon prae⸗ 
parirte Domini Consultatoris materia gute Anlaitung geben 
würdet. 

Welches wir auch bei der zehnten unb eilften Quaestion 
(jo von des Bellagten behelifen was Aniebens und operation 
Die feyen, befragt) kürziich wiederholt haben wöllen, als die 
fi alſo nit durchaus providiren noch diviniren laflen, und 
von ihme felber vernommen und dann zumal jubicirt werben 
müffen, darzu avermal® Domini Consultatoris (a pag 533 
usque ad 727) jetzo vorbedachte Vleyſſig zufammen getragene 
materia, dominis Advocatis einen guten Behelff geben würdet. 

Zum Zwölften und Lebten würdet auch gefragt, ob und 
mit was für ordentlicher ftraffe, der beflagte zu belangen und 
da er über verhoffen j.er praesumtiones oder fonften aufführen 
fönnte, das was Gr beichultigt nitt ex toto et praeposito ge⸗ 
fheben, und er alfo poena ordinaria nitt belanget werben 
fönnte, was alßdanır eine ftraff wider ihne zu erhatten, 

Berfiehen wir abermals Domini Consultatoris darüber ver- 
faßte Disputation a pag. 729 usque ad finem Bleiffig und 
juridice zufammen getragen, und ausgeführt worden fein jedoch 
mehr zu einer vorbereittung künftiger judication, wann ber 
Broceh zum Beſchluß gebradht und merita et allegationibus 
part. ſchon panbiert vor Augen ſtehen, dann jeßo vor bem 
Proceß endtlich zu becidiren, Alfo könnten wir uns auch jetzo 
noch auff feine gewiſſe ftraff wider ihne erflären, Ob es wol 
allen berichten und anzeigen nach das genklich ausfehn hatt er 
werde ſich a capitali poena mort. ſchwerlich außwurkhen mögen 
und da es gleich künfftiglich das Anſehen darzu gewinnen wolte, 
baß er jedoch propter irfinitas turbas, quas patriae omni- 
busque hactenus ei adversantibus concitare ac parare posset, 
ex custodia nitt gelaffen, fondern barinnen verwahrlich ge- 
halten werden möchte. 
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Darvon aber noch mitt, ſondern allerſt didicitis tot. causae 
maritis und waun bie Tortur zu begehren unnöttig, ober auch 
nöttig geachtet, und an ben hbeflagten gelegt, auch feine be» 
kandtniß fürlommen und biepntirt worben, decisius gefchrieben 
werben, alßdann auch und in ber Eonclufienichrifft, dem Richter 
notturftige erinnerung geichehen kann, was ihme von Ampte- 
wegen in Achtung und vor Augen zu haben gebüren möge, 
Wollten wir dißmals inter alias negotia nostra, bem Serren 
Consultatori in namenn wie obfteht, zu freundlich wilfahr umb 
fürderung geliebter Juſtitien, inn ſummariſcher Anzeige uufer 
bierinnen habendes VBerftentniß, nit vorhalten, Seyen and) er- 
bietig löblich Landfänden der Churſachſen und ihren bevehl⸗ 
babern, hinfliro angeneme Dienft zu erweyſen, 
Signatum Regenspurg ben 2ten Zulii Anno 1594. 
Nicolaus Barenbüler 
Mattheus Enplin 


Anmerlung 9c. — IM. ſ. 29. MS.] 
16. Februar 1596. 


Der Decan unb die Doctores der YJuriften-Facultät hober 
Schulen zu Tübingen an den Abminiftrator ber 
Churſachſen. 

„Durchlauchtigſter, hochgeborner Fürſt, E. F. G. ſeindt 
unſer unterthenigſte willigſte Dienſt jeder Zeit mit Vleiß zuvor 
Gnedigſter Herr, Derſelben gnedigſtes Zueſchreiben vom 29 Ja⸗ 
nuarii beineben ver aretierten bewußten Criminal Acten, ben 
verhafften Doctor Niclas Cröllen betreffend, Haben wir 
geftriges Morgens, bei dero Cantzley botten verwahrlid em- 
pfangen, Alles gleich erbrochen, das gnebigfte Miffif Inn unter» 
thenigleit erjehen, auch bie, in ein Libell zufammen verfafte 
Acten ettwas burchblettert, und bald folder Wichtigkeit 
befunden, das wir nitt rhatfam erachten können, den botten 
uff verfertigung unfers Urtailsweiß begerten Rechtmeifigen be» 
denkens wartten zu laſſen, Inmaſſen auch jetiger Zeit ettlich 
unferer Collegen nitt anheimiſch, Jedoch Irer wider anlunft 
jchiereft gewertig feind, aledanı wöllen wir durch Göttliche 





267 





Beargleihung die empfangene Acten ex integro mitt einaubern 
collegialiter gebührliche vleiß durchleſen, berharentlich erwegen, 
Und eines Rechtmäffigen Urtailsweiß verfaßten Bedenkens, bar- 
über vergleichen, baffelbig auch nachmahlen an E. %. ©. fampt 
ben Acten bey unferen Botten nachher Torgau verwahrlich 
überfhiden, fonften auch, deren gnedigſten Erinnerung nad, 
Die Sachen in vertrautem Rhates gehaim verfchwiegen hal⸗ 
ten. — Sollten €. F. ©. wir zue unterthenigſter Borantwort, 
willfärig nitt verhalten und uns daneben zue beren millben 
Gnaden Yun Underthenigkeit bevelhen. Datum ben 16 Fe⸗ 
bruarii Anno %. E. F. ©. 
Unterthenigfte, willigfte 
Decanus und Doctores der Juriften-Facultät 
hoher Schnien zue Tübingen.“ 


15. April 1596 aus Torgau. 


Der Adminifirator Friedrich Wilhelm an bie Juriſten⸗Facultät 
in Zübingen. 

„Bon Gottes Gnaden Friedrih Wilhelm Herkog zu Sach⸗ 
fen, Bormund und der Churfachfen Adminiftrator 2c. 

„Unfern Gruß zuvor, hochgelehrte Liebe beſondere, Ir wiffet 
euch zu erinnern, das wir Euch am dato ben 29ten Januarii, 
etlihe Acta ben verhafften D. Nicolauß Krellen belangenb, 
überfhielt, und gnedigſt begeret, wenns darüber ein Recht⸗ 
meſſiges bedenken Urtailsweiß zu verfafien unb zue zufchiden, 
Nun betten wir uns uff Ewere beromwegen gegebene Antwort 
gnebigft verfehen, demnach ber am Kayferl. Cammergericht zu 
Speyr zum letenmahl erlangte Termin ad docendum paritio- 
nem deß von dem Bellagten dafelbft aufgebrachten mandati etc. 
kurz, Ir würdet uns fol Euer Information und Belernung 
Urtheil vorlengft zugeichidt haben. Weil es aber bißhero ver- 
pliben, und ben 12 Maij folcher Termin fein endſchafft erreichen 
wirbt, damit nun Uns am Kammergericht bierinnen nichts 
praejudicierliches erfolge So ift hiemit Unfer ferner gnebigft 
gefinnen Ir wöllet es dahin richten dan fol Urtheil 
uns noch vor ermeltem Termin, fo zeitlich zuelom- 
men möge, auff bas wir baflelbe auch nach vor verflieffung 
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obbemelten 12 Maij ſchirſtkünftig ims Kaiſerliche Kammergericht 
einſchicken können, ober bo folches zu geſchehen nicht mol mög⸗ 
fih, wie wir kürtze der Zeit weitte bemeges, daß bin unb 
widerſchickens und gebürender Zeit, zu ber Publication halben 
wol beforgen. So wöllet Ir zum wenigſten uns bie Gelegen⸗ 
beit berichten, unb uff den bejorgten Fahl zu fchreiben, daß Ir 
ans erheblichen Urjachen vor. dem angejegten Termin, zu ber 
begerten Redtsbelernung, nicht kommen lönnen, unb folde 
Euere jchriftliche Antwort, brieffszaigern zuftellen, ber hatt be- 
velch, diefelb alsbald von Euch unferem Advocaten zu Speyer 
zue zu bringen damit wir am Kayſerl. Kammergericht unfere 
Entſchuldigung und Notturfft, derowegen zu befcheinen haben, 
Hieran thut Fr uns zu guetem gefallen, und wir feindt Euch 
mit Gnaben gewogen. Datum Torgau ben 15ten April Anno 
1596. 
Fr. Wlh. zu Sachſen.“ 


2ten Mai Anno 1596. 


Der Decan und die Doctores der Juriſten Facultet, hoher 
Schuelen zu Tübingen 

„Durchleuchtigſter Hochgeborner Fürft E. F. ©. feindt unfer 
unterthenigſte willigfte Dienft Jederzeit mit Vleiß zuvor, One 
Digfter Herr, Derfelben Gnedigſtes anmahnung fchreiben vom 
„I5ten Aprilis, wegen bievor Unns umb unfer rechtmeifiges 
bedenken, guebigft Überfchidter Acten. den verhafften Doctor 
Niclaß Cröllen belangend haben wir geftriges Abends bey 
Drieffsweifern empfangen undertbenigft gelefen und vernommen 
bag ih E. F. G. Unfer noch den 16 Februarii gegebnen unter- 
thenigſten Vorantwortt nach gnedigſt verfeben. Demnach ber 
am Kayſ. Kammergericht zu Speier zum letzten mahl erlangte 
Termin ad docendum paritionem deß von dem beklagten da⸗ 
ſelbſt außgebrachten Mandati etwas kurz, wir würden ſolch 
unſer informationem und Belernungs Urtail, ©. F. ©. vor 
lengft zuegeſchickt haben. 

Weil es aber bißhero verplieben und den 12ten Maij fol- 
her Termin fein entfchafft erraichen wurde, damit nuhn E. F. G. 
an ermelten Camınergericht hierinnen nichts praejudicierlich® 
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ervolge, Seyn bierumb ©. F. &. vor Ever gnädigſt geflunen, 
wir wollten es dahin richten, das foldy Urtail benfelben noch 
vor ermeltem Zermin, fo zeitlich zuelommen möge, auff das 
E. F. G. daſſelbe auch noch vor verflieffung obbemeltes 12 Maij 
ſchiererſt künftig, uns Kayſerl. Sammergericht einfchiden können, 
oder ba ſolches zugefchehen nit wol möglich, wie kürze der Zeit, 
Weitte deß weges, deß bin und wiber fchidens, und gebürenber 
Zeit zu ber Publication halben, zu beforgen Solten E. F. ©. 
wier zum wenigften bie Gelegenheit berichten, und uff ben be- 
forgten Zahl zufchreiben, das wier auß erheblichen Urfadhen vor 
bem angejeßten Zermin, zu der begerten Recdtöbelernung nicht 
fommen können, und folche unfere fchrifftlihe Antwort Brieffs⸗ 
zuigern zueftellen, der bette bevelch, diefelben alabald von Uns 
rem Adoocaten zu Speyer zuzubringen, damit am Kayf. Kam- 
mergeriht ©. 5. ©. Entihuldigung und Notturfit derwegen zu 
beſcheinen haben ıc. 

Hieranff follen E. 5. G mir untertbenigfi nit verhalten 
uns zwar jelber nit lieb gewefen fein und noch, ba® wir zu 
folcher unfer begerten Rechtsbelehrung, volgender Urfachen biß- 
bero nitt fommen können, dann wie in obberüerter unfer Un⸗ 

tertbenigften Borantwort angezaigt worben, ettlih unjers Col» 
legii bamahlen nit anhaimiſch geweſen, aber biejer Urfachen 
wichtigleit, unſer aller famptliche deliberation höchlich erfordern 
wollte. 

Ob wir dann wol Unfer volllomme Zufammenkunfft und 
pleiblihe Berfamblung, zu Vernichtung biefes Werles cher ver- 
bofft, jo hatt ſich doch biefelbe enger biß in Die nechſt vor- 
ſtehende Wochen verzogen, da wir uns allerft folche Gelegenheit 
zu gehaben verjehen mögen, derwegen uns auch obberürter Zu 
furter Zeit halben dieſes Wegs gebrauchen müeßten Ime botten 
biefe unfer underthenigfte warhaffte Entſchuldigung hiermit au 
E. F. ©. zu überfchreiben, und Ime zu bevelchen, biefelben 
Ireme zu Epeyer habenden procuratori zu beliefern, ſich deren 
in termino citationis notturfig haben zu gebrauchen, bei bil- 
lichen und gentslichen Berhoffene E. F. ©. als denen kein mora 
noch Ungehorfam hierinnen zu imputieren werde nichts praeju⸗ 
Dicierliche® darüber ervolgen, fonbern damit wohl eutſchuldigt 
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fein und pleiben, biß biefelben fchiereft hernach, mehr berürte 
unfer Information unb Belernungs Urtail empfahen unb der 
mehre Gebür darüber gnedigſt beftellen mögen, auch uns felber, 
ſolches wider unferen Willen und Hoffen Iengere erfolgten Ver⸗ 
zug® halber, gnedigſt entichulbigt halten, zue beren millten 
Gnaben Unns biermit In Untertbenigfeit bevelchende, Datum 
den Anbern Maij, Anno 96 €. %. ©. 
Untertbenigfte willigfte 
Decanus und Doctores der Juriſten Facultet 
bober Schuelen zu Tübingen.“ 


Anmerkung 10. — [21.MS. Locat 9670. Nr. 74. Speier, 
29. Junit 1596.) : | 


Anmerlung 11.— [13.MS. Locat — Rr.69. — 21. MS. 
Loc. 9670. Nr. 74.] 


Anmerlung 12. — [26. MS. Locat 9669. Hanpt-Ste.- 
Archiv.] 


Anmerkung 13a. — [21. MS. Loc. 9670. Nr. 74.] 


Anmertung 13b. — [38. MS. Hpt.-Ste.-Ardhiv. Locat 
9669 :c.] 

„Bergveflung Königftein Iten Anguſt 1596 

„Zum Nahmen ber beiligenn ungertrenulichen Dreyfaltigfeit, 
Amen. 

Kündt und zu wiflenb ſey Jedermenniglich durch dieſes 
Inſtrument, das nach Chriſti Unſers einigen Erlöſers und 
Seligmachers Geburth, Im eintauſendt Fünfhundert Sechs 
und neunzigſten Jahre ꝛc. bey Herrſchung und Regierung 
bes ꝛc. 2c. Rudolph des Andern (Tit.) den Dritten Mo- 
natstagk Angufti, stylo veteri, zwifchen 9 und zehn Uhr Vor⸗ 
mittag der durchlauchtigſte Hochgeborne Fürſt und Hear Herr 
Friedrich Wilhelm, Herzog zu Sachen ꝛc. 2c. mier unten be» 
nannten Notario, auff Churfürſtlich Sächfiſchen Canzley zu 
Dresden einen guebigftien Bevehlich zuftellen, und barinnen 
auferlegen laſſen mid, Nachdeme S. F. &. Terofelben ver- 
orbnetem Hanptmann auff der Bergveftung Königftein bevohlen, 
bem gefangenen Doctor Crellen daſelbſten eine Citation, im 
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Beyfein. eines Notarii zu infinuiren alfobalden nad dem Kö⸗ 
nigftein, zu erheben, bey gedachtem Herrn Hauptmann, anzu» 
geben, und folde Infinuation gebührlidem Zuerrichten beiffen, 
auch alfobald ein Infirument darliber aufzurichten und folgen- 
des Tages J F. G. zu beantworten, 

Ban dan folhem höchſtgedachtem bevehlich unterthenigft 
nachzuſetzenn mier obliegen und geblihren wollen, Ale babe ich 
bemfelben zu untertbenigfter Folge mich alfobalde an Obbe⸗ 
melten Drt begeben, und als ich dahin zwilchen Sechs und 
Sieben Uhr Nahmittage Obbefchriebene® Tages gelanget, mich 
bei €. 5. ©. in Bormundfchaft verordnnetem Haubtmann bem 
Edeln, Geftrengen und Ehrenveften Hanfen von Eberftein, aljo- 
balden angeben, Und berürter Infinuation gehorfamblich bey 
gewohntt welche wie nachfolgends lauttet, beſchehen, 

Erftlih ift obgedadhter Herr Hauptmann, beneben mir dem 
Notario auch Bier bierunten benannten und fonberlid dazu 
reguirirten Zeugen in gedachtes D. Nicolai Erellen Custodiam, 
auff der Bergveftung Königftein gangen, Ihme vors Andere 
Meines gnebigften Herrn bevehlig, wegen der Infinuation Un- 
terthänigſt vorgehalten, darbeneben vors Dritte, ber Herr Com⸗ 
miffarien Eitation Ihme gebührlichen infinuirt. 

Darauff ehr D. Erell zur Antwort gegeben, ehr wolle 
feine Notturfft mier als dem hierzu beputirten Notario, 
Damit man foldhe deſto beſſer faſſen könne, vom Munde in bie 
Feder auffzufchreiben bictiren, Welches dann aljo beichehen undt 
Iantten die Yormalia berjelben von Wort zu Wort, wie ber- 
nacher folgett ꝛc. 

Der zu Unrecht gefangene D. Niclas Crell hatt ſich uff die 
Ihme von Hanſenn vonn Eberſtein, Haubtmann der Bergveſtung 
Königſtein am dato ben 3 Auguſti Anno 96 inſinuirte Citation 
der In fahenn Ihn an einem und den vermeinten Syndicum, 
einer Erbarn Landtichafft anderstheils, verorbneten Commiſſa⸗ 
rien wie wohl alleine von fünf verfiegelten und Unterjchriebenen 
Kitation dahin vernehmen laſſen, das ehr nicht zweiffeln bie 
Sommifjarien wurben fich erinnern, Es bezeugtenn es auch 
bie Acta, was Ehr uff die Am verjchienenen 7 May, Im ab- 
gelaufenen Y5ten Zahre ihm vom Gregorio Sturio Iufinuirte 
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Citation und barneben überreichte Unbegründete und nichtige 
Inguifitional Artikel erkleret, Nemblich, 

Das ehr ſolche Kitation und Artikel, niht annehmen 
wollen Aus Urfahen das dieſer Ingquifition Proceß, weil 
vermeinte Anklägern vorhanden, zu Recht ganz nidhtigl, un- 
ordentlih und unzuleßlich, Sowohl auch daß fie, Die verorb- 
neten Commiſſarien, weil fie Landſtände, und aljo Mitanclägere 
weren, Wan es den Nahmen, das Ihn D. Erellen die Land» 
ſchafft verclagte, vordechtige und zu Recht vorwerfflich. 

Desgleihen auch der Proceß, weill erſt für Commiſſarien 
verfahren werden ſoll, nicht ſchleunigk, ſondern ganz vorlen⸗ 
gerlich und Verzüglich, Und dann das Ihme Dr. Crellenn, 
basjenige fo Ihme zu Ausführung feiner defenſion nothwendigk, 
nemblich der freye Zutritt feiner Freunde und Rechtegelärter 
auch Advocaten und Anders, nicht verftattet, Es hette auch Ehr 
D. Crell demnach gehofft man follte ihm aus ‚jet erzelten lir- 
fahen, mit terurtem Inquifition Proceß verfchent, und feinen 
FSreundenn Und NRechtsgelehrten, So die Seinen zu fi zu 
ziehen miffen wurden, zu Ihme geftattet habenn, 

Nachdem mann aber uff dem, ben 2& Junii, nechft abge⸗ 
lauffenen 95ten Jahres, angeſetzten Tage, ungeachtet ermelter, 
auch damals wieder angezogenen Urfachen, mit dem Ingnifition 
Proceß, in Ihm D. Erellen gedrungen, bette ehr feine Notturfft 
disfalls Vorbringen mueflen, wie dan auch von Ihm befcheben, 
doch mit clarer Wiederholung angeregter Urſachen und vor 
gehender mundlicher und fchriftlicher Proteftation, Das ehr 
Ihme dadurh an Demjenigen, fo feine Freunde, angehörenden 
Ortern vielleicht albereitt erhalten, nichts begeben, ſich auch 
damit in Nichts eingelaflen haben, Sondern alleine durch folch 
fein einbringen, wie bie wieder ihm bishero angeftellte, und 
fonderfich der Inquiſition Proceß, gan nidhtige, undrbentlich, 
vertuglih und unrechtmeifigt, ihme auch, was zu Ausführung 
feiner Defenfion gehörigk, gentzlich vwerfagt und abgejchmitten, 
und ehr fi ohne feiner Freunde und Rechtögelertten jo fie zu 
fih zu ziehen wiffen wurbenn, Beyſtand und Rath ex carcere 
barauff einzulaffen, nicht pflichtigk, nochmals darthun und aue- 
führen wollen, Inmaffen dann feines D. Crellens Berhoffene, 
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ſolches aud von Ihme, durch fol fein einbringen zur Notturfft 
gefchehen, Nachdem aber auch ehr D. Crell aus feiner Wiber- 
ſacher vermeinten Syndici uf nechfigehaltenem Tage, einge- 
wanbten Schriften, fowohl Dan Ihme damals, wiewohl erfi 
nach feinem gethanen einbringen vorgelegten Actie, nunmehr 
clerlih befunden, das feine Freunde am bochlöblichen Kayf. 
Gammergerichte geclagt, und baranff feiner entlebigung halben 
daſelbſt gebührlihe Mandata ausbrachtt, andy fonberzweifell al» 
bereit Urthell erhalten, hette ehr, wie ihnen den Commiſſarien 
gleichfalls bewuſt als chr vormarktt das man alhier ein Instru- 
mentum Paritionis gleihfamb where folden Manbaten durch 

ahufellung berubrtes Inquiſition Proceß und fein beichebenn 
einbringen geborfamblich nachgeſetzt (ba doch wie jet erwehnt 
nichts weniger beicheben) Obgebachten notarium tanquam publi- 
cam personam gebethen ſolches Alles, ſowohl auch fein ganz 
einbringen, mit in das Instrumentum paritionis, einzuvor⸗ 
leiden, Ober aber ihm bierliber ein fonderlih Iuſtrument auffe 
jurichten und bafjelbe feinem Weibe und Freunden zu Dresben 
zuzuftellen, damit fie basjelbe am Kayſ. Cammergerichte fürzu⸗ 
legen und die Herrn Benfiger daſelbſt, den Grund ber Wahr- 
keit daraus zu vornehmen, Weill Ihme aber ſolches von ben 
Commiſſarien und gemeltem Rotario, wieder alle Recht abge- 
ſchlagen, Als bette ehr auch darwieder alsbaldt solenniter pro- 
tefirt, damit ſolche Verhaltungk ber Geſchichtt Ihme und ben 
Seinen, am Kayferlihen Sammergerichte an ihren Rechten un⸗ 
nachtheiligk feyn möchte, auch obgemelte feine exfte Bedingung, 
bas ehr ihm durch fein erfolgt und genothbrengtes einbringen, 
uff den nichtigenn, unorbentlichen, unrechtmeffigen unb vor⸗ 
juglichen Proceß Leinesweges eingelaffen haben wollte, repe⸗ 
tirt auch anderer GeRaltt, ber Inrotulation ber Acten, nicht 
beywohnen wollen, Solches Alles hete Ehr auch nun jetzo tam 
ia jure quam in specie wie es allenthalben ergangen, nachmals 
wiederholen Unb wie ehr fi vorn anfangl bies auf gegen- 
wertige Stunde, beclaget, ba® wieder ihm bishero ganz nichtigl, 
unrechtmeffig? und umorbentlich ſowhol and, verzuglich procebirt, 
Ihme aus das Jehnige, fo zu feiner befenfion gehörigk als ber 
ſreye Zutritt feiner Freunde und Rechtegelertten auch Advocaten 

iqard, Ricolaud Kreil II. 18 
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und Anders vorfagett und abgefchnitten; Alſo thut ehr fi 
über ſolches Alles, nochmals beflagen, Imjonderheit nunmehr 
auch darüber befchweren, das man ihme, wieber alle rechtliche 
Berorbuungt, bei bem Im Junio des Yüngft abgelauffenen 
Höten Jahres alhier gehaltenem Tage, che dan ehr feine ge 
nothbrenget einbringen, thun müſſen, die Original Commiffion 
und andere vorhehr ergangene Acta, nicht furlegen wollen mit 
furwendung die Acta wehren nicht vorhanden, bo fih doch 
diefelben hernach gefunden, und Ihme bei der Jurotulation 
wiewohl nur copialiter darzu zurftudt (dan bie Räthe zu Dres- 
ben, bedenken, oder Inftruction, wie e8 genannt wirbt, darauff 
die Commiffion gegrundet, ihme vorhaltten) vorgezeigt worden, 
baraus dan ber Berorbneten Commiſſarien, Parteilichleit unb 
ungebührlich fürnehmen, guugfam erjcheinet, auch ehr D. Erell 
dordurch an feinen Rechten merklich vwerkurztt worben, Sinte 
mahl ehr auch aus folchen zurfludten Actie viel erfehen, So 
ehr in feiner Antwortt fonderlich nicht anziehen, Ja das ehr 
auch ſolche feine Antiwortt, ganz zu einem Andern richten !ön- 
nen; Zu deme das auch mitt vielberlirtem nichtigen, Inquiſt⸗ 
tions Proceß, jo ganz verzudlich verjahren, das mann langer 
dan ein gant Jahr verflieffen Lafien, ehe nff bie ergangenen 
geringen und ſchlechtenn Acta einiges Urthell erfolgtt, do doch 
in dieſer Sad, inmittels wohl vier und mehr Urtbhell ergehen 
können, welches abermals wieberrecht auch bie ausgegangene 
Commiffion barinnen mit diefer Sachen zum fchleunigften zu 
vorfahren ahngeordnet und bevohlen, Sowohl auch das ibm, 
uff fein aus erheblichen Urfachen, und ſonderlich berwegen be⸗ 
ſchehen bejuchenn das ehr befunden, wie ghar unordentlidh, un⸗ 
gebührlich und Parteyiih man bisher gegen ihn procebirt, bie 
Acta neben den Subbdelegirten mit zu vorfiegeln abgeſchlagen 
worden, darumb ehr aud nicht wiflen kann, Ob man bie im- 
rotulirten Acta, wiebereröffnet und dem legentbeil von feinem 
Einbringen abjchrifft gegeben, da man ihme doch von feiner 
Widerfaher Syndici eingewanbten Protestationibus abjchrifft 
vorweygertt, und ob man vielleicht dem Kegentheil über voriges 
ferner einbringen ihme unwiſſend und feiner ungebortt, bem 
Rechten zumider verftattet, und hernach bie Acta, ohne fein 
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Bewuſt und Benfein ungebührlicher Weiſe wieder inrotulirt, 
So ift auch ihme D. Crellen verborgen, Ob bie Acta wie von 
Hechtöwegen, und ber Commiſſion nach gefchehenn follen, von 
ben verordnneten Sommiffarien an umverbecdhtige Ortt vorſchickett, 
wie dann aud in der jetigen Citation einiger Ueberſchickung 
mit feinem Worte gedadht, Auch bie Ferien jetzo, unb uff dem 
zum vermeintem Urthell beftimmten Zage noch inftehben, Und 
obgleich ſolches nit wehre, ehr dennoch alhier uff erfolgenbe 
Urthell feine Notturfft ganz und gahr nicht bedenken, vielmeniger 
biefelbe geburlich furbringen und einwenden kann Sintemahl 
wie dem Haubtmann felbft bewuſt, Feine Schreiben an die or» 
bentlihe Obrigkeit, mehr von ihm angenommen wurden, Ehr 
aber hierdurch leicht an feinenn Rechten genzlichen verkurzett 
und in unmwiederbringlichen Nachtbeil gejetzt werben fünnte, So 
batt Ehr dem Allen nach gebetben, für allen Dingen und ehe 
danıı man mitt der furhabenden Publication bes vermeintten 
Urthells vorfehret, feinen Freunden und Rechtsgelärtten, auch 
Adoocaten, jo feine Freunde zu ſich zu zieheun wiſſen würdenn, 
einen freien und ungehinberten Zutritt zu vorftatten „Damit 
ehr ſich mit benfelbenn, feiner Notturft und Gelegenheit nach, 
nnterreden, und bas Unrecht fo man ihm zufligte, gebührlich 
abwendenn, auch mit Rath und Hülfe derfelben‘; durch gebüh- 
rende Suchen und Anbalten” ſich nottürfftigk defendiren und 
feine Unſchuld an Tagk bringen und ausführen könnte, Für- 
nemblich, weil ehr albier wie gemelt jonft zu feiner befenfion, . 
nicht alleine nichts Wegk fchreiben, unb an gehörige Ortt feiner 
Notturft nach, gelangen Laffen-durffe, Sondern auch nunmehr, 
durch feine langwierige Unrechte und unerträgliche Gefengnuß, 
fo ghar ablommen, das Ehr ihme felbft vor fih nicht mehr 
rathenn könne, wie er benn auch folches von Rechtswegenn, 
ohne das Zuthun nicht pflichtigl, Ehr Lönnte demnach and und 
wollte, ohne feiner Freunde und Rechtsverftändiger auch Advo⸗ 
eaten, Eo die Seinen zu fi) zu ziehen wiffen wurben, Beyfein 
und Rath, der Publication bes vermeinten Urthelle nicht bey» 
wohnen, darumb ehr nohmahle umb berjelden freyen und un⸗ 
gehinberten Zutritt, für allen Dingen gebetben, Im Falle ihme 
aber folder freyer Zutritt feiner Freunde und Rechtsgelärten 
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auch Abvocaten, fo bie Seinen zu fich zu ziehen wiffen wurbenn, 
nochmals nicht vergunnet, Und alfo wider Recht infonderbeit 
aber wieder die am Kayferlihen Cammergerichte erfolgten Man- 
bata und Urtheill, auch ungeachtet feiner jüngft und itgethanen 
beftendigen ausführung mit ber Publication bes vermeinten 
Urthels, uf den benannten Tagk de facto verfahren werben 
ſollte, Wollte ehr barwieder in befter Form, Wie foldhes zu 
Recht geſchehen kann ober fol, jetzo als dann unb dann ale 
jeßo proteftirt und ihme barbeneben alle zuleßliche Miettel, ſolch 
Unrecht abzuwenden, Injonderbeitt aber auch diesfalls obberürt 
fein und feiner Freunde am Kayferfihen Cammergerichte er» 
langtt Rechtt, crafft dies nochmals vorbehalten und ſich dem⸗ 
ſelben zuwieder, wieder ietzo noch künftigk in nichtts eingelaffen 
haben, de quibus omnibus solenniter et in optim& juris formä, 
denuo protestatus est. 

Hatt auh mi Tyroffen als ben Notarium, denen ber 
Herr Haubtmann hierzu requirirt, gleichfalls gebethenn, das 
ich ſolches Alles mit in das Inſtrument bringen, auch mich 
infonderheit tanquam publicam personam erſuchtt, das ich 
ihme hiervor uff feinen Coften, gleichfalls ein offen Inſtrument 
uffrichten und bdafjelbe feinem Weibe und Freunden zu Dreßden 
‚uftellen wollte, Zu welchem Ende dan Ehr auch hierzu Jofua 
Rieſcheln, Zeugmwartern, Balten Topfien, Merten von Pirna 
und Ernſten von Cberftein Rottmeifter, uf ber BergVeſtung 
Königftein jo dabey geweien, und ſolches Alles angehörtt, ale 
Zeugenn, angeruffen" Gefchehen uff der Bergveftung Königflein, 
den Iten Augufti uff den Abendt nah Tiſch umb 8 Uhr Anno 
Eintaufentt Fünfbundertt und Sechs und Neunzigk ıc. 

Und dieweill dann Ich Johannes Tyroff, Naumburgensis, 
imperiali auctoritate Notarius publicus, mit unb neben vor» 
hehr beichriebenen Bier Zeugen, Als Joſua Rieſchel, Zengl« 
wartten, Baltenn Zopffen, Merten von Pirn, und Ernften von 
Eberftein, Rottmeifter uff der Bergveſtung Königkſtein, fo ſon⸗ 
berlich hierzu requirirt bei Obangezogener Inſinuation der Ci⸗ 
tation, und allen andern als oblauttet Perſohnlich zuentgegen 
geweſt, folhes auch Alles Aljo, Im Ihar Indiction Regierung, 
Monats, Tagk, Stunde, Ortt und Stelle wie obosrzeichnett 
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Geſchehen, geſehen und perföhnlich angehörtt, habe ich zu Un- 
terthenigfier und gehorfambfter Folge, an mich ergangenen 9. 
F. ©. gnedigſten Bevehlichs dieſes gegenwärtige Inſtrument 
und die Uhrkundt verfertigt, mit eigener Hand geſchriebenn, 
auch mit meinem Tauf und Zunahmen und gewöhnlichem No- 
tariat Signo, auch zu Ende dies Inſtruments auf durchzogene 
gelbe und grüne Schnüre, mit meinem gebräuchlichen Petzſchafft 
voborirt und befrefftiglet, Ad haec omnia legitimo modo re- 
quisitus etc, 
(L. S.) 
(Veritas nunquam Latet J. T.N.J.T.N.) 
Johannes Tyroff. 
Notarius publicus in fidem. 
Das Driginal ift Überfchrieben: 
Instrumentum paritionis 
Ian Sachen 
D. Niclaus Krellen Hausfr. et Eonforten. 
Chur Sachſen und Brandenburg. 
[37] 
P. Spirae 17 Anguſt Mand. sine clausula. 
Anno 9%. 


* Anmertung 14a. — [26. MS. Loc. 9670. Hpt.-&ts.- 
Ardiv.) 


Anmerkung 14b. — [38. MS. Hpt.-&ts.-Ardiv. Loe. 
9669.) 
Wegen ber „töbtlichen" Krankheit des 
Kanzlers. 
31 October 1596. 
Der Hauptmann von Eberflein an ben 
Adminiftrator. 
„Durchlauchtigſter, Hochgeborner Fürſt 2c. 2c. 
„Gnedigſter Herr Heute dato umb I Uhr Nachmittags babe 
Ich E. F. ©. bevehlih unterthenigit mit gebührlicher Reverenz 
entpfangen und dorans vornommen das Doctor Crellens freund⸗ 
ſchaft unlangſten In einem Produckt am Kaiſerlichen Cammer⸗ 
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gericht unter andern auch angezogen haben follen das ihr freunbt 
der cuftobirte Doctor Crell Tödtlich Trank geweien fein 
foll wc. Weswegen Euere F. ©. von mir ob dem alſo zn 
berichten und wir neuliher Zeit ober vor dato mitt Täödtlicher 
Krankheit vorhaft geweft, Darauf gebe Euer. Ch. G. Ich unter- 
thänigft zu vornehmen das Ich alsbalbt den Speiſen jowobl 
auch den Wachmeiſter, beneben brey Rottmeiftern mit allem 
Fleiß befragt, Dieweil fie alle Tage befonberlich einer von dem 
Rottmeiftern beneben dem Speifer dem gemelten Dr. Srellen 
die Speife uf und abtragen, Die Sagen alles das fie 
von feiner Tödtlichen Krankheit fo Tange Doctor 
Krell hoben geweſen, nichts vornommen, dann allein das 
ehr Imn Anfange bisweilen über das Zipperlein und den Stein 
geklagt fo hätt ehr auch vor dato das letzte mahl ungefehrlich 
vor drey Monden zum Speifer und dem einen Rottmeifter ge- 
fagt, ihm deuchte es wolte Ihme das Zipperlein wieberumb 
anfommen, dann es Ihme Inn den Kniefheiben Krie- 
melte es ift aber nichts darauf erfolgt — Das habe Euerer 
Kurf. ©. Ih zu unterthänigfter Antwort Inn eille nicht vor- 
balten follen. 

Actum Bergfeftung Königftein ben 31 Octobris umb Zwey 
Ubr Anno 96. 





Eu. Kurf. ©. » 
Unterthänigfter 
Gehorſamer 
Hauß von Eberſtein. 


Anmerkung 15. — [21. MS. Loc. 9670. Nr. 74. Hpt.- 
Sts.⸗Archiv.) 


Anmerkung 16. — Im fächſiſchen Recht iſt beſonders 
bie ſächſiſche Friſt merkwürdig. Sie kommt von ber alten 
breimaligen Borlabung ber, von benen eine jede einen 
Zeitraum von 14 Nächten in fi faßte; fie befteht aus ſechs 
Boden und brei Zagen;. diefe Frift wird auch bei ber ſäch⸗ 
fügen Verjährung von Jahr und Tag (annus Saxonicus) 
zu bem Jahre noch hinzugerechnet. DM. f. Bierer, V. Bd. sub 
„Friſt“ p. 284. (65. 6] 
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Anmertung 17. — [13. MS. Hpt.Sts.⸗Arch. Nr. 69.] 
unb [21. MS. Loc. 9670. Nr. 74. Original-Urkunde mit Kai- 
ferlidem Großen Siegel. 9. Dec. 1596.) 


Anmerkung 18. — [21. MS. Nr. 74.) und [13. MS.] 
Hpt.⸗Sts.⸗Archiv. 

Anmerkung 19. — [21. MS. Loc. 9670. Nr. 74. Dres- 
ben, 5. Febr. 1597.] 


Anmertung 20. — [21. MS. Loc. 9670. Torgau, 14. 
Febr. 1597.) 


Anmerftung 21. — [21. MS. Loc. 9670. Torgau, 17. 
Febr. 1597.) 


Anmerlung 22. — [z1. MS. Loc. 9610. Rr. 14. Hpt. 
Sts.⸗Archiv. Prag, 7. Mat 1597.) 


Neunted Kapitel. 


Anmerlung 1. — [21. MS. Loc. 9670. Rr. 74] Man 
febe auch [15. G. p. 32 u. f.) 

Anmerlung 2. — [21. MS. Loc. 9670. Rr. 74. Hpt.- 
Sts.⸗Arch.]) und [15. G. p. 42 et sqq.] 

Anmerlung 3. — [21. MS. Hpt.Sts.⸗Arch. Loc. 9670. 
Nr. 74. Speier, 6. Februar 1598.] 

Anmerlung 4 — [13. MS. Loc. 9669. Nr. 69. Hpt.- 
Sts.⸗Archiv.] 


Anmerkung 5. — [53. G. Verba Crellii 1598. p. 122.] 


Anmertung & — [13. MS. Hpt.-&t.-Arch. Loc. 9669. 
Nr. 69. 5. October 1598.) 


Anmerfung 7a. — [16. MS. Hpt.-Sts.-Ard. Geheime 
Sachen. Copialien 598. WI. 24.) 
Anmerfung 1b. — [Opt.⸗Sts.⸗Arch. Loc. 9674] Zu 
Gunſten der gefangenen Frau Dr. Kell. 
5 Martii 1601. 
Friedrich Pfalzgraff bei Rhein, bes heil. römiichen Reiche 
Erztruchſäß und Churfürſt, Herzog zu Beyern 


und 
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Mori Landbgraff zn Heflen, Graffes zn Catzenellenbogen und 
zu Ziegenhayn unb Nidda 
an ben 
Adminiftrator. 





(Titulatur ıc.) 


„Ew. 2. werben fich zweifels ohne freundlichen noch zu 
erinnern wiffen, was wier vor dieſem, alß wier bei €. 2. zu 
Zergau geweſen, vor ben geweienen und nun viel Zahr in 
harter Gefenguns gelegenen Sächſiſchen Kanzler Doctor Nice- 
laus Krellen, und befien nun aud in bas dritte Jahr ver- 
Rridte Hansfran für freundliche Intercessiones eingewendet 
haben. Ob dann wohl nicht ohne, das damahls E. L. antwort 
fo viel gedachten D. Krellen in specie betrifft, abſchlägig ge- 
fallen, jo if doch befien Hausfrauen halber, ſolche Erflärung 
erfolgt, das wier bamit ganz wohl vergnügt und zufrieden fein 
lönnen, heiten auch anderſt nicht verbofft, ban ermelte Yran 
wärde barauff der Berfiridung lebig gefehlt und ihres Theilß 
allerdings uff fregen Fuß wiederumb geflellt worden fein. Alſo 
Daß umnnott geweſen were E. 2. bierundber ferner anzulangen 
uud zu bemühen. Dieweil wir aber an jetzo eines andern be- 
richtet daß nemblich mehrbefagtes D. Krellen Hausfrau einen 
weg ale den andern in ihrem Haus verftridt bleibe, und barane 
nicht gehn dörffe, haben wir uff bemitiges beſchehenes An- 
langen nub bitten, ber betrübten rauen zum Troſt, nicht 
mögen unberlafien ©. 2. obigen Berlaufs freundlich wieherumb 
zu erinnern. Freundlich demnach Pittendt E. 2. wollen viel- 
bemelte betrübte Fran deſſen nicht entgelten laſſen, daß fie fich 
Ihres Ehmans ans fchuldiger chriftlidder Lieb und Treu, In⸗ 
maflen Ihr ander nicht zueftehen und gebühren wollen ange- 
nommen, unb dardurch allein, wie uns anderfi nicht wiſſendt 
in dieſe Beichwerung gerathen, fondern vielmehr weiln fie zu⸗ 
vor mott, Träbfal und Anfechtung genug hatt, fie der Veiſtrick⸗ 
ung genzlichen ledig ſtehlen, uff daß fie In ihrem Greuz umb 
BWieberwertigleit, ettiwas erleuchterung haben, und alfo and 
dieſer unferer Borbitt wärflich genoffen zu haben, fpüren unb 
empfinben möge. 
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.. Daran erweifen E. 2. ein Werl ber Barm herzigkeit und 
uns ein ſonders freundliches angenemes Gefallen, So wier 
gegen E. 2. in andere weg freunblich zu erwiebern erbietig und 
berofelben ohne daß zue freunbvetterlicher Dienfterzgeigung alzeit 
bereitwillig ſeindt.“ 


Anmerfung 8. — [21. MS. Loc. 9670. Hpt.-Sts.-Ard). 
Nr. 74. 27. Auguft 1600.) 


Anmerfung 9. — [21. MS. Loc. 9670. Hpt.-St8.-Ard. 
Torgau, 22. Sept. 1600.] 


Anmertung 10. — [Hpt.-Ste.-Ardiv. Loc. 9674. 27. 
April 1601.) 


Mit welcher Eile die Divectoren bes Procefies zu Werte 
gingen, ergiebt fih aus folgendem Schreiben: 

„Durdlanftigfter, hochgeborner Fürft, E. F. G. feint unfer 
unterthänigfte, gehorfamfte Dienfte jeberzeit pflichtſchuldiger treuen 
Zuevohren, Gnebigfter Herr, 

E. 5. ©. erinnert ſich gnäbigft, was biefelbe hiebevoren 
. denn zu dem Crell'ſchen Zeugnus beputiertten Sommsjlarıra 
allenthalben anbefoblen, 


Und vorfteben wier fo viel, daß fie mit folder Commiſſion 
fo ferne fommen, daß fie innerhalb wenig Tagen das Zeugniß 
Snrotuliren und E. F. G. einantwortten möchten, 


Wan dan unfers untertbenigften erachttenß die hohe Rot- 
turfft fein will, das je ehe je beffer, und nod vor End- 
ung der Reviſion zu Speyer, in dieſer Sachen ein 
Urtbeil erfolgen und diefer Proceß aljo genglid 
erörtt werben möge, So ftellen zue E. 5. ©. gnedigſtem 
Gutachten und hochverſtendigem Nachdenken, wierr unterthenigft 


Ob nicht dieſelbe zue Beſörderung eine Urthelß der 
Commiffarien gnebigft bevehlen wollen, ſolche Acta inrotnlirt 
in E. F. ©. Regierung zu Dresden einzuantwortten, barneben 
auch wolermelter Regierung inſonderheit gnedigſt zue bevehlen, 
das Rotulum alfobalten und unſeümblichen zuevorſprechen fort⸗ 
zuſchicken, 
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Und weil gleihwohl der Sachen Rotturfft fein wolte, ba6 
ſolche Acta ben Herren Kayſerlichen Berorbneten Conci⸗ 
pienten von einem allba belannten Mann eingeantworttet wer⸗ 
ben, Alf erinnern bey S. F. G. wier unterthänigft ob E. F. G. 
berer beftalter Hofrath D. Johann Georg Godelmann hinein⸗ 
fhiden, und die Acta übergeben laſſen wollten und weren wir 
einer Erbarn Landſchafft wegen die Koften, fo barauff geben 
möchten, zu vorrichten und zue tragen unterthänigft erbötigk, 

Daß gereihet zue Beförderung biefer langwierigen 
Saden, und haben E. F. ©. wier es unterthenigft zu — 
nicht unterlaſſen ſollen, 

Seint derſelben unterthänigſtes Gehorſambs zue en 
pflichtſchuldigk und jederzeit bereitwillig 

Geben den 27 Aprilis 1601. 

E. F. ©. 
Unterthenigſte 
Gehorſambſte 
Einer Erbarn Landſchafft des Chur und 
Fürſtenthumbs Sachſen in Krelliſchen 
Sachen vormochte Directores. 


Anmerkung 11. — [31. MS. Krell'ſche Unterſuchung. 
Geheime Kanzlei-Acten. 1601—1606. Vol. IX.) 


Hans Löſer zu Pretzſch hatte dem Kurfürften Ehriftian II. 
bie Rehnung Über bie, durch den Krell’fchen Proceß verur- 
fachten, Koften überreicht und wies nad, daß die Geſammt⸗ 
ansgabe einmalhundert und fiebenzehn tauſend neunhundert zwei 
und fiebenzig Gulden neunzehn Groſchen und fünf Pfennige 
betrug. (117,972 fl. 19 gr. 5 pf.) 

Auf einem ber letzten Landtage in Torgau war befhloffen 
worden, biefe Summe von ber daſelbſt bemilligten Trank⸗ 
und Landfleuer zu entnehmen, ohne aljo, durch neue Auf 
Tagen, das Land zu befchweren. 

Der Kurfürft befahl, in Folge befien, den Räthen: 

1) Daniel von Watzdorf zu Berga, 
2) Bernhard von Pölnitz zu Schwarzbach, 
3) Hans Georgen von Schönberg zu Schöna, 
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fih die DOriginal-Rechnung nebft den bazu gehörigen Auszügen 
unb Belegen vorzeigen zu laſſen, alle biefe Schriftftüde zu prä- 
fen, mit einander zu vergleichen, die Poftlen und Summen auf 
die Linien zu bringen, diefelben zuſammenzurechnen und endlich 
über Alles dem Kurfürften Bericht zu erftatten. 

Diefes Alles geſchah, und nachdem ganz befonder® Löfern 
ber Dant für ben großen Fleiß ausgeiprochen wurbe, verordnete 
ber Kurfürfl, daß bie obgenannte Summe von 117,972 fl. 19 gr. 
8 pf. Hans Löfern ausgezahlt werden follte. 

Die Liquidations⸗ und Liberations-Urkunde ift vom 4. Mai 
4602. 


Zehntes Kapitel. 


a 


Anmerkung 1. — [12. G.] und [44. G.] 
Anmerfung 2. — [15. G. p. 44 et sqq.] 


Anmerkung 3a. — [44. G. p. 1149. Anklagepunkte sub 
9. October. „Schauplatz der Zeit.”] 


Anmerlung 3b. — Beweisurkunden. 
Colditz den 23ten Auguſt Anno 1591. 


“ Antworbt 
So ber Kayſerl. Majefl. unfers allergnedigften Herrn Abgefandten 
Hans Ehriftoph von Hornſtein ıc. 

Bon Gottes Gnaden wier Chriftian, Herzog zu Sachſen 
Churfürft uff fein des Geſandten Replicieren ferner 
geben lafien ıc. 

Erflih fo wirbt Ihrer Majeflät bemelbeter Abgeſandier 
unſer unterthänigſt zu entbiethen zueförderſt der Gebühr wol 
zu referiren wiſſen, Neben dem aber ſo zweifelln wir auch nicht, 
der Abgeſandte werde unſer Gemüth in allen von ihm fürge⸗ 
brachten Punkten, auch unſere ihme gegebene Antwordt ver- 
nehmen, Sonberlich aber auch, fo viel das Niederländiſche 
Kriegsweſen betrifft, unſere ahngezogene Urſachen, welcher⸗ 
halben wir uns zu ber fürgeſchlagenen Friedenshaudlung nicht 
gebrauchen laſſen können, der Wichtigkeit befunden haben, das 
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Vorhoffentlich ihre Mayſt. nub menniglich uns entſchnldigt hal⸗ 
ten wirbt, Und wiewol wier uns an Ihrer Mayſt. friebfertigkeit 
und allergnedigftier mwohlmeynunge gar keinen Zweifel maden, 
Dieweil aber gleihwol die Dinge nunmehr fo weit ge- 
Yanget das fih der König in Spanien auch Frankreichs unb 
anderer ihnen nichts angehender Hänbel- wie beſchicht, annlimbt, 
Als können Wier vor uujere Perſohn nochmahls nicht fehen, 
wie ihre Majeft. geftalten Sachen nad bei den Staben eine 
rihtiege Erflärunge ißiger Zeit erlangen mögen. So weiien 
auch itbemelte und andere des Königes in Spanien actiones 
aus, wie es von Sr. König. Maj allenthalben gemeint, Wir 
wollen gefchweigen, bas man von Sr. König. Maj. bero Re⸗ 
figion und andershalben keine einiege, beftenbige Rachrichtung, 
Ja vielmehr die Kundfchafft hat, das S. König. Majeft. in ber 
Religion nichts nachzulaſſen bedacht, So feint wir auch beffen 
Beft gewiß, wann es gleich zur Handlung kommen follte, das 
doch Ihr Maj. durch dieſelbe ihr Intent nicht erreihen Sondern 
vielmehr, wie zuvohren auch mehrmals beichehen, die Handelung 
zerichlagen, und hernach von bem einen und bem anderen Theil 
ganz gefehrlich und Übel gedeutet werben möchte, berwegen fo- 
wohl umb Anbere mehr in unferer Antwordt abnıgezogen, umb 
uff jüngſt gehalten Deputation Tage, wie auch zuvohren fur- 
gelaufenen Urfachen willen, wir dann auch nochmals bedenken 
tragen, Uns zuwieber unjerer Borigen Meinung, bie uns auch 
mit genugfamen Argumenten nicht abzulehnen, Inn ſolche Hau⸗ 
delung durch Bermahnungsichreiben zumal bei dieſem Zweifel 
an bie Staben ober in andere Wege einzuelafien, Wir bitten 
auch Ihre Mayft. unterthänigft fie wolle uns, das wier derſelben 
aus abngeregten Urfachen bierinnen Unterthänigft nicht wilfahren 
Ünnen, entfchuldigett halten Und ftellen fonft dahin was ber 
Abgefandte zur Urfahe, ber dem Könige in Spanien mitge 
theiltem PBatentt wegen Werbung etliches Kriegsvollkes itzo 
mittangezogen, Wier haben aber gleihwol, bag S. Kön. Maj. 
etwas von bemSehnigen fo die Reichs Conftitutiones diefalle 
erfordern geleiftet, nichts vornohmmen, Laſſen uns and be 
danken, weil fih Spanien eine Zeit bero am Röomiſchen Reiche 
zimblich vorgriffen, daß man baffelbe gleihwol auch hette follem 
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in Acht nehmen und fonberlich weil man Friede machen wollen, 
fernere benadtheiligung vorlommen können, So viel denn and 
die Aachiſche Sache anlangt, Obmwol uf die Anno 84 gepflogene 
Bunkten die Refolution in etzlichen Punkten ihrer Majeft. an⸗ 
beimbgeftellt, Dieweil aber ihre Majeſt. hiebevor in biefer Sache 
auch mit Zuetbumg der Stände im Reiche gehandelt, und ohne 
das fernere weiterung gewißlich zue befahren, So können wier 
um Gemeiner Wolfart willen, nachmals fein ander bequem 
Mittel finden, Als das Ihre Majeft. diefe und alle Andere be- 
Schwerliche und weit Aufſehende Hänbel, Sonderlich aber, warın 
die Religion mit nnterlauffen, mit Vorwiſſen und Zuethun 
aller, oder ja ber fürnehmften Stände beider Religion jeberzeit 
allergnebigft vorrichtett, wier wiflen auch gewiß das fonften 
feine Richtigkeit zu boffen, darumb wir es dan disſalls bey 
unferer Nebeften Antworbt, und unterthänigen treuberzigen Er⸗ 
innerung umb fo viel mehr bleiben laſſen, So thun wir aud 
folches und Anderes mehr bey der Straßburgifchen Sache alhier 
wiederholen, Mit unterthänigfter Bitte, Ihr Maj. wolle mehr 
uff diefe unfere unterthänigfte Wohlmeinung, al® Auderer Un 
rubiger und Bartbeyifcher Leute fürbringen feben, und benen 

Sachen ihrer hochlöblichen Vorfahren Exempel nach vielmehr 
durch allergnebigfte Unterbandlungen und Moderation mit all» 
gemeinem Rath aller Stände im Reiche abhelfen, dan ſich zu 
den bisher ungebräuchlichen und von ihrer Majeſt. ist wieber 
angebeuten Mitteln bewegen laſſen, Letlichen, fo laſſen wir e6 
auch uf die ifo fuhrgebrachte Erinnerung, wegen ber Proces 
und Mandaten fo ahn Ihrer Maj. Hof ausgehen bey unjerem, 
und Pfalzgraff Johan Caſimirs auch bes Ehurfürften zu Bran- 
denburg Ledn. fäntlichen, wolgemeinten führbringen und unferer 
fämbtlihen treuen warnung bewenben, Und balten es bafür, 
das Ihr Maj. Hoheit und Jurisdiction nicht alleine nichts be- 
aommen, fonbern biefelben hierdurch, das 3b. Maj. in foldhen 
großen Sachen mit Rath nnd Borwiſſen ver Stände im Reid 
banbelt, wird viel vormehrt und ahbnfehnlicher gemacht, Als 
wan 3. Maj. Hof Räthe uf ber Partbeien bloß anbringen, 
zum Theil ungebortt des andern Theils, zum Theil aber un« 
geachtett ihres fürbringens ohne Rechtmäßig Erländtnis vor- 
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fahren, und do derſelben Proceß Exequirt, nichts dan Unruhe, 
wo nicht gentzliche Treunung und Untergangk unſeres geliebten 
Vaterlandes erfolgen wirbet) darbey aber Ihr. Maj. ber Ab 
gefandte fonderlich auch dieß berichten wolle, das wir Dies und 
Anders, fo wier bey I. Maj. zu Zeiten einwenben, gar wicht 
auf anderer Leute vorleitung, wie in bes Abgejanbten Repfica 
erwehnet, führbringen, Sondern das folches Alles aus rechten 
deutihen und Ih. Maj. und gemeiner Wolfahrt mit Allem 
treuem zugethanem Herzen berfommen, unb bas wier uns 
gleichwol beffen, als ein Churfürſt des Reiches, auch Unſeres 
Ambtes halber ſchuldigk erachten, und Uns Ihr. Maj. darumb 
ungnebigft nicht vorbenlen werden lönnen, Welches Alles wier 
dem Abgefandten uf fein ferner fürbringen nicht vorbalten mö⸗ 
gen, bedenken e8 auch darbey allenthalben bewenben zue laſſen, 
Und gefinnen gnebigft der Abgeſandte wolle Solches Ihr. Maj. 
neben unfer voriegen Antwort beftes Bleißes einbringen, Und 
wier feint ihme dem Gefanbten vor feine PBerfon fonften mit 
Gnaden wol gewogen, 

Zur Uhrkunde haben wier biefe Schrifft mit eigenen Händen 
unterfchrieben und Unfer Chur Secreth barauff brüden Lafien, 
Geſchehen zu Colbit ben 23 Augufti Anno 91. 


Anmerlung 3c. — Beweisurkunden. 

Sanct Germain en Laye, 4 Juli 1598. 
Kon. Maj. aus Frankreich Schreiben ahn M. G. F. und Herrn 
Pfalzgrafen Philipp Ludwigen, 2c. 

(D. Krellens Erledigung betreffende :c.) 

„Freundlicher, Tieber Vetter, Es ift Nicolaus Krell, meines 
auch freundlichen, lieben Vettern feligen Churfürſten Chriftiant 
von Sachſen fo abgemwichenen Iiten Jared Todes vorſchieden, 
gewejener Kanzler gleich nach feines Herrn Abflerben, von mei» 
unem auch lieben Bettern dem Abminiftratori der Ehurfachfen, 
welcher Ehriftiano im Regiment funchirt, und euer Tochtermauu 
if, ber Urfachen gefenglich eingezogen worden, weil Er fi in 
etliche Händel fo gemelter meinen Bettern dem Abminiftrateri 
zuwiedere gewefen, eingelaflen, unter anbern aber ift er 
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beffagt, daß er mir zu dienen große Zuneigung ge- 
tragen und alfo feinen Herrn bieff hinein gefagt 
babe, unter ein Schein wie fürgeben worben, das 
Ich damale des Haufes Defterreich abgefagter Feind 
geweſen jey, Dieweil Ihr dann bei gemeltem meinem Vet⸗ 
tern, bem Abminiftratori, der Churfachfen viel vermöchtt, es 
auch ahn ihme jelbften billih das Ich mich gemeltes 
Kanzlers annehme, wogegen feiner getreuern Dien- 
ften jo ih von Ihm empfangen, So gelanget hiermit ahn 
Euch mein fleißigf Bitt, Ihr wollet Alles müglicher Bleiß bei 
meinem Bettern dem Abminiflratori euerem Tochtermanne bie 
Sache bahin richten barmit gemelter Kanzler, feiner langwierigen 
Gefengnuß erledigtt werde, auch dem Adminiftratori fürhalten, 
das es nit bermwege fen, getrewe Diener zu befommen, Wan 
man fie adf folche Weiſe tractiren wolle, Allein ber Urſach, daß 
fie ihrer Herrn Bevehlich und Willen getreulich vorrichten, und 
ihnen beftes Fleißes und Vermögens gebient haben, darvon 
Ich durch meinen Better den Herzog von Bovillion weitläuf- 
figer mit euerm Diener Theoborico Heffo, welchen ihr zu mir 
anhero abgefertigt gehabt, reden hab lafien, Und da es Ger 
fegenbeit geben würde, das Ich die Gnade, welche Ihr obger 
meltem Kanzler erzeigenn werdet, wieder beſchulden werben 
könnte, Will Ich folches von getrenen Herzen gern thun, Bitt 
hiermit den Allmächtigen, daß er auch meinen freundlichen lieben 
Vettern, in feinen göttlihen Schuß und Schirm erhalten wolle, 
Geben zu Sanct Germain en Laye, ben ten Yuli 1598. 
Henry 
Deren fuille :c. 
Anmerltung 4 — [24 MS. Loc. 9675. Nr. 117. 4. 
Nov. 1588.) 


Anmerlung 5. — [24. MS. Hpt.Sts.⸗Arch. 9675. Nr. 
117.) 

Anmerlung 6. — [24. MS. Hpt.Sts.⸗Arch. 9675. Nr- 
117. 7. Febr. 1590.) : 

Anmerlung 7. - [24 MS. Nr. 117. Caſſel, 7. April 
1590.) 

Richard, Nicolaus Krell. II. 19 
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Anmerlung 8 — [24 MS. Nr. 117. a) Dresben 
9. Zuni 1590. b) Neuftadt an der Orla 2. Juli 1590.) 

Anmertung 9. — [24. MS. 9675. Nr. 117. Nr. 26. 
bes Fasc.] 

Anmerlung 10a. — [2. MS. Hpt.Sts.⸗Archiv (1590 — 
1591) Nr. 8555. Geheim-Rath-Schrant F. Nr. 78.) 


Anmerkung 10b. — [39. MS. Hpt.-Sts.-Ardiv. Loc 
71281.) 

11. Jannar 1591. 
Instruction. 

„Darmit von Gottes Gnaden wir Ehrifiian Herzogl au 
Sadjen des heiligen Römifchen Reiches Erzmarichald und Chur- 
fürft, Landgraff in Duringen, Marggraff zu Meißen und Burg 
graf zu Magdeburgk Unſern Canzler, Räthe und liebe getreme, 
Herren Niclaf Krelln der Rechten Doctoren, Heinrichen 
von Bunamw zu Nedeihig und Herrn Eberharden von 
Weihe der Rechten Doctoren, fambtlid und fonderiih zu 
Richtigmachung der zwuſchen etlich Chur und Fürften 
ber Augspurgifhen Confeſſion angeſehenen ver- 
traulihen Berftendtni® ſowohl auch der von der 
Königl. Majef. in Frankreich ‚gejuhten fernern 
Hülfe und anderer Saden davon unjer Außichreiben meldet 
uf vorhergegangene Vorgleichnug abgefertigt, 

Es follen fi unjere Räthe darnach achten,“ 

Den 19ten Januar in Torgau zu fein, um am 2Iten ge 
meinſchaftlich mit den anderen Abgeordneten fich zu berathen xc. 
Diie Inſtruction verbreitet ſich alsdann über: Die Grünbe 
bes Vorſchlags und der Zufammentunft, nemlich Über Die Roth 
wendigfeit der Abwehr aller „Angriffe gegen die evangeliſche 
Religion, aud gegen die wohlhergebradhte Teutſche Frei- 
beit. 2) Sie erinnert an bie mannigfadhen Beweife, daß auf 
' bie Erecutions-Ordnung und Neichsabfchiede nicht zu banen 
if. 3) Die Chur und Fürften wurden deswegen darüber einig, 
„ein chrift und freundliches Vorſtentnis“ (Bündnif) aufzu- 
richten. 4) Das „Verſtendnis“ fol vor ber Franzöſiſchen 
Hülffady vorgenommen werben. 5) Es werben die Gegenflände 
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aufgezählt, auf welche ſich das Bündniß vornemlich zu richten 
hat und 6) auf den Plauenſchen Abſchied hingewieſen, deſſen 
einzelne Punkte als Grundlage des Vertrages gelten ſollen. 
7) Jeder Punkt ſoll vorgeleſen und die Artikel nicht durcheinander 
geworfen werden. 8) Den Räthen wird aufgegeben nach ge⸗ 
ſchehener Umfrage, den Zeitpunkt zu beſtimmen, wann die 
Haupthandlung zu geſchehen hat. 9) Wenn auch Her Churfürſt 
von Sadjen das Directorium zu halten bat, fo fol biefer 
Umftand, weder ber Pfalz noch irgend Jemandem praejudicirlich 
fein. 10) Obgleih die Einleitung bes Vertrags eine aus- 
führliche fein foll, jo darf 14) nichtsbeftoweniger in berfelben 
weber der „Baptiften und bes: Bapſts noch des Spaniers in 
specie, fondern nur der „Wiberwärtigen” (sc. Feinde), im 
Allgemeinen gedacht werben. 12) Die Räthe haben befonbers 
Darauf binzubeuten, baß biefer, zu ſchließende Bertrag, bie 
Reihs-Eonftitutionen, Erecutions-Ordnungenund 
Abſchiede vielmehr zur Geltung zu bringen als 13) Die 
felben zu ſchwächen, beabfihtige. 14) Die drei wichtigfien 
Gegenftände, als Subftanz des Vertrages, follen Erhaltung 
des Religion und profan Friedens, die Beobachtung 
der Reichs⸗Conſtitutionen und die Erhaltung des Friedens 
in dem „geliebten“ (deutſchen) Baterlande fein. — 15) Zuerft 
follen nur die Stände Augsburgifcher Confeſſion, fpäterhin aber 
auch andere evangelifhe Stände 2c. gezogen werben. 16) Diefes 
„Werk“ foll eine Defension und nicht Offension fein. 17) Es 
foll der Bertrag nur von dem Schuge ber Religion, Teines- 
wegs von politiihen Angelegenheiten, als Gründen der Bereini- 
gung reden, 18) und jeden Betheiligten verpflichten fich des 
Andern anzunehmen, injofern der eine oder andere Stand „be- 
fchwert“ wird. 19) Um jedes Mißverftändniß zu wermeiben, 
follen „are und belle Wort” in bie Notel und Abfchiebe ge» 
fett werden. 20) Sollten Irrungen zwijchen den Berbünbeten 
entftehben, fo find biefelben auf gütlihem Wege zu befeitigen.. 
21) Die Geldbeiträge („Contributio“) follen bald erfolgen und 
«8 foll beftimmt werden zu welcher Zeit unb wohin bas 
Geld zu verabfolgen fei. 22) Es follen tie Beiträge zu „unter-- 
fchiedener Zeit und Friſten erhoben und 23) als erfte An- 
19* 
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lage Hunderttanfenb Gulden beftimmt werben. 24) Die 
Anſchläge find gleihmäßig zu machen. 25) Die Zahl der Krieger 
fol vorläufig auf Biertaufend Reiter und zehn oder Acht» 
taufend Mann Fußvolk geſetzt werben. 26) Jeder ſäumige 
Stand muß feinen Antheil Doppelt bezahlen. 27) Man möge 
beichließen, daß jeber beitretenbe Stand einen „Leiblidden Eib“ 
zu leiſten Babe. 28) Eine Stadt foll bezeichnet werben, wo 
bie Gelder zu beponiren find (NB. „Legftabt‘). 29%) Man 
bat zu beftimmen, wie hoch ber jährliche Nachſchuß fein. jo. 
30) Der Bertrag foll auf mindeftens dreißig Jahr geltend 
gejhloffen werden. 31) Wie es: mit berjenigen Contributien 
zu balten, fo fünftig bineingenommen werben. 32) Iohenn 
Safimir wird als Oberfter General vorgefchlagen. 33) And 
follen bie „Obrifte” und Rittmeifter bald ernannt und 34) ihre 
Gehalte beftimmt werben. 35) Die Befoldungen follen 
von ben Fürften ansgezahlt werben. 36) Die Anweifung ber 
Befehlshaber find geheim zu halten. 37) Form der Be 
ſtallungs⸗Urkunden. 38) Verzeichniß ber, als Obriſte und Ritt⸗ 
meiſter von Churſachſen, vorgeſchlagenen Krieger (Obriſt — 
Hanne Wolf von Schönbergk). 39) Munition und „Artholorey“ 
(Artillerie). 40) Erweiterung dieſes „Verſtendtnis“. 41) Mit 
was vor Stebten zu verhandeln. 42) Die Herren Unterbenbler. 
43) Wie dieſe Dinge an bie Stäbte zu bringen. 44) Wie es 
mit ben Stimmen unb votis zu halten. 45) Muſterung ber 
Unterthanen. 46) Wem das Directorium einzuräumen. 47) Aus 
fhuß. 48) Fünf unterfchiedene Vota. 49) Wie die Hülf ober 
Gegenwehr anzuftellen. 50) Wie es zu balten wann die Sache 
ganz „eilenbt”. 51) Feldzüge und Belagerungen foll keiner 
vor ſich felbft vornehmen. 52) Ob nicht nöttig bas bie 
Kayf. Maj. ausprüdlih aufzunehmen, 53) Guldene 
Bulla. — [Die beiden zulegt genannten Artikel lauten wie 
folgt und beweifen, daß bem Kaifer gegenüber von Berrath nicht 
bie Rebe war (fol. 18b.)] 

„Hierüber fo ift auch won etlichen Stenden bebenfensweiße 
erinnert worben 

„Ob nicht nötig das die Kayf. Maj. außdrücklich ex- 
cipirt wurde, Nachdem aber big Wert kein fonderlih Bündt⸗ 
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niß, Sondern daſſelbe alleine zu Handhabung bes Religion 
und propban Friedens, aud anderen Reichs⸗Conſtitutionen 
gemeint, So ift e8 wie unfere Räthe auß den ergangenen 
Handeln zu erfehen von uns und Pfalz dafür gehalten worden 
das Ihre Maj. hierbey zu erwehnen ober diefelbe zu excipiren 
 nannöttig, Bey folder unferer Meinung laflen wir es auch 
nochmals bewenden und werden unfere Räthe dieſelbe aud aus 
Denen bei den Hendeln befindlichen Urſachen, ferner der Gebühr 
nach zu deduciren und fürzufchlagen wiſſen, das ber Kayf. 
Maj. etwa im Eingang bergeftalt gedacht werben 
könnte, das man klerlich zu fpüsen das wider Ihre 
Maj. nihts fürgenommen werde, "darneben fie dann 
auch fonderlich in Acht Haben follen, das in der guldenen 
Bulla die Bunbtniß fo zu Beftettigung des Land— 
friedens gereihen, wie fegenwertige Berftentnis 
Darauf Flerlih gerihtet ausdrücklich zugelaffen, 
Dieweil wir aber uns befahrene, das ungeachtet deffen etliche 
Stende uf obgebadhter Erinnerung beharren werben, und wir 
aub nicht gebrne darvor angeſehen jein wollten 
als Hetten wir wieder Ihre Kayf. Maj. im Gering- 
ften geratben, So find wir, wenn e8 ben Anbern mißge- 
fellig zufrieden, das Ihre Maj. benenntlih excipirt 
werde jedoch mit dieſer ausgedruckten Maaß, Obwohl aus 
vorangezogenen Urfachen ſolches vor unnötig gehalten, So hette 
man ſich doch deſſen, Anders zu vorhütten alfo verglichen, Und 
follten Ihre Maj. bei diefer Verftendtnis demnach hiermit ex- 
cipirt und aufgenommen fein. Jedoch follen unjere Räthe, 
ebe fie dißfahls ſchließen, Uns aller Gelegenheit berichten und 
zuvorn unjeres Beſcheidets gewartten.“ 


Es wird ſodann 54) über bie jährliche Zufammenkunft, 
55) über die Benutzung des Landebergifchen Bundes, 56) Über 
Die Nothwendigkeit allen zögernden Ständen und Fürften, dieje 
Angelegenheit als eine höchſt wichtige ‚Darzuftellen, Beftimmung 
getroffen. 57) Sollten aber, was nicht zu erwarten bie eineu 
oder die Anderen „Abipringen“ fo wird Churſachſen „ein Ge⸗ 
heim Verſtendtniß“ mit Wenigen fchließen. 58) Die zurüd- 
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lehrenden Räthe haben ihren Herren Über alles Geſchehene 
Bericht zu erftatten. 

59) „Weitter fo haben unfere Räthe aus dem 
Ausfhreiben, So wir der Franzöfiigen Hülffe, auch 
der Sachen halben, fo von dem jüngſt zu Franukfurth 
gehaltenen Deputationtage berrüren und dann 
wegen der Schottifhen Antwort, an obbemelte Chur 
und Fürften ausgehen laflen, was wir in gebahten Sachen 
an Ihre 2Ld. gelangen laffen, zu verſehen.“ 

60) Hinfichtlih dieſer „Franzöfifchen Hülfe“ joll allen Ab⸗ 
geordneten, bamit die Berathung bes Segenftandes fofort, ohne 
weitere Inftruction® Einholung ftattfinden könne, Folgendes 
Mitgetheilt werben: 

„Wir hielten barfür es würden ſich bemelte Chur und 
Fürſten erinnern, wie vielfaltig die König. Maj. in Frankreich 
umb Hülff und Benftandt wieder I. König. Maj. Rebellifhe 
Untertbanen und berfelben Anbenger bei Uns und Ihren LLd. 
Ayregung gethan. 

Nuhn heiten wir bald anfangs ale S. König. Maj. durch 
Abfterben ber vorigen König. Maj. zu der Krohn Frankreich 
gelanget, neben etlichen Anbern, eine ahnſehnliche und ftabtlidhe 
Geldhülffe geleiftet, in der Hoffnung es folte feine König. 
Mai. folhe Hülff zu flatten kommen, und fie darmit Ihre 
wieberjegigen Untertbanen zu fchuldigen und gebührlichen &e- 
horſamb bracht, und dem Königreich Frankreich den geliebten 
Frieden erlangt haben, Wie es aber mit berfelben alleuthalben 
ergangen, ſolches wehre zu erzehlen unnötig, Und obwohl ©. 
König Maj. nichts weniger Ihren Feinden zu etlichen Mahlen 
obgefiegt, jo wuſſen doch Ihre LED. auch wie fihb andere 
Potentaten, den Wiebderfegigen und Rebelliichen unterthanen 
anhengig gemacht, fich auch etliche angeſeſſene Fürſten wieder 
die Cron Frankreich ohne alle rechtmeßige Uhrſach allerhanbt 
thettlicher beginnen unterfianben, Daber erfolgt, das S. König. 
Mai. bey Uns und Ihren LLb. umb weittere Hülffe nachge⸗ 
ſucht, Auch die Durchlauchtige Kürftin unfere freundliche ge- 
hiebte Frau Muhme, Frau Elifaberh Königin in Engellandt 
an uns, und einestheils auch Ihre LLd. geichidt und ſolcher 
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Hülff halben unfer Gemuth vornehmen, und fi mit Uns und 
Ihr 2Ld. vergleihen wollen, Was wir aber bazumahl der Kö⸗ 
nigin in Engellandt zur Antwort geben, Solches were Ihrer 
Led. von uns meiftentheils mitgetheilt, Und weren bierneben 
etliche unterfchiedene Abfchrifften folcher Antwort, melde Den 
Jehnigen, fo deren in Mangel kunden, uf Ihr begeren über- 
geben werben follten, daraus wir nit zweifelten, daß Ihre ttp. 
notturftig erfehen, und noch vornehmen können, worauf biefe 
Sade von uns, mit Vorwiſſen und Beliebung etlicher Ihrer 
LED. geftaldt worden. 

Ob nuhn wohl der König. Maj. in Frankreich Geſandter 
bey uns noch nicht angelangt, Wir auch darneben verftanbeıt, 
daß fih Ihre LRd. zum Theil, ſowohl auch etlihe andere 
Stende in Teutichlandt, fo der Evangelifchen Religion zugethan, 
uf eine Allgemeine Zufammenfeßung der Stende Augsburgifcher 
Sonfeffion beruffen, Dieweil aber die Notturft das S. König. 
Mai. dieſe gejuchte fernere Hülffe, eilends geleiftet werde, 
und berührte Zufammenfeßung, fobaldt nicht zu erlangen, Und 
wier barfür hielten, Ihre LLd. wurden in diefer Sache, jo ung 
in Consequentiam nichts weniger dann die König. Maj. welche 
io gleich wie unfere Bormaner in Frankreich belangte, an 
Ihnen nichts ermangeln lafien, der Bisconte von Tour- 
reine, auch von ©. König. Maj. vorlangften in Tentſchland 
abgefertigt, und albereit auf dem Wege, die Königin in Engel» 
Iandt auch Ihme Ihre König. Maj. Abgefandten Horacium 
Palavicinum zugeordnet, der auch im berausziehen were, 
So hetten wir eine Nottnrfft fein erachtet, das wir Uns mit 
Ihren 225. kegenwertiger Zuhaufſchickung verglichen und unjerer 
allerſeits Räthe davon reden liefen, Wie folche Hülffe nun- 
mehr Sr. König. Maj. zu leiften, auch biefelbe Je che Je 
beffer zu Werk zu richten, auch andere Stende durch Uns unb 
Ihre LLd. zu gleicher Hülfleiftung zu erfuchen und zu vermögen, 
Darbey dann unferes Ermeffens fürnehmlich zu erwegen, woran 
©. König. Maj. folhe Hülfe zu thun, deßgleichen wie ftart 
und wehr unter ben Teutſchen Fürſten dem Kriegsvolk zum 
Haubt zu verordnen, auch ob und was für eine Assecuration 
von ©. König. Maj. zu fordern, vergleichen was fonften, bei 
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biefer Hülffeiftung ferner in Acht zu nehmen, und baun wie 
S. König. Maj. entlich zu beantworten und beswegen noqh 
vor Ankunft des Kriegsvolles zu berichten, Und betten unfere 
Käthe bevehlich uf ſolche Punkt fih mit Ihren Led. Abgeorb» 
neten der .Consultation zu vorgleidhen, da es nuhn Ihrer 2Rb. 
Abgefertigten alfo mitgefellig, fo jollen unfere Räthe die Umb⸗ 
frage uf ſolche Punkten anftellen, und fi) bey einem Jeden 
Unſerhalben nahfolgender Geftalt vornehmen laffen, 

Und anfänglich fo halten wir bey dem Erften Artilul woran 
der König. Maj. Hülffe zu leiften das es am Sicherſten bas 
Wir und Ihr LLd. uns untereinander vorglichen was ein Ider 
©. König. Maj. am Gelbe ferner vor Hülfe zu leiften ent- 
Ichloſſen, Idoch das ſolch Geldt niht S. König. Maj. Ab 
gefandten in feine Hende zugeftalt, Sondern baffelbe dem Zeut- 
fhen Fürften, fo bierzu furgeihlagen vortrauet, und bavom 
S. König. Maj. in unferen und Ihr 22d. Landen eine An- 
zahl Reutter und Knecht, dur Itzt bemelten Fürſten, im 
der König. Maj. in Sranfreih nahmen, müßte eilendes anfge 
kracht und S. König. Maj. förderlich zugeführt werben, Dar- 
neben aber jo mußte man S. 8. M. und dem deutſchen Yürften, 
fo zum Haubt gebraucht werben follte, bey der Werbung alle 
Befürderung und Vorſchube erzeigen, Auch bierzu belannte 
vermöglihe und friegserfahrene, und wo möglich unter ums 
und Ihrer Lvd. gefeffene Leute ziehen, und biejelben bei folcher 
Werbung zu treulicher vorrichtung Ihrer verjprochenen Dienfte, 
anmahnen, Mit Verwarnung dba wir ober 3b. 2XEd. künftig 
Ihrenthalben eines anderen berichtet werben fjollten, das wir 
mit Ihnen zu Ihrer Widerkunft daraus reden und uns mit 
unnadläffiger Straff fegen Ihnen ermeifen wollten, Anlangende 
aber vors Andere, wie ftarf die Hülf geſchehen ſoll, Obwohl 
hierüber fürnemblih S. König. Maj. Gefandter zu vernehmen, 
dannoch aber und weil Uns bedunkt, baß biefe Hülfe aljo ge- 
faßt fein müſſe, das fie ohne Wiederſtandt verboffentlich in 
Frankreich zu bringen, So bebedhten wir, das ein Sechs ober 
zum Wenigften Fünf Taufend Pferde auszurüſten und benfelben 
ein zwey Regiment beuticher Knechte jedes Regiment zehn 
Sendlein, und das Fendlein Vierhundert ftarl zugugeben, und 
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Das auch folde Hülffe nach Gelegenheit Itziger Lauffte genug 
fein follte, Dieweil man aber auch notbwendig Geſchütz mit. 
haben muß, und dann bas grobe Geſchütz merkliche Hinderung 
zu verurfachen pflegt, Die König. Maj. in Frankreich auch mit 
grobem Geſchütz im Königreih überall gefaßt, fo erachten 
wir daß man allein Feldtgeſchütze mitnehmen, und deſſelben 
ungenhr ein fünf und zwanzig ftüd mit aller Zugehörung 
zumwege bringen ſollte, darzu wir vor unfere Perfon über das 
Borige, So wir S. König. Maj. fürgeftredt, noch dreißig 
taufend Gulden barleihen und baran fein wollten, das von 
foldem Geldt Tauſend wohlgerüftter Reutter in Antzud 
bracht, auch denſelben davon, nad befchehener Mufterung ein 
Monat's Solds erlegt werben follten, Darumb auch uniere 
Rathe darauf Acht geben müflen, das es mit angebeuter Zu- 
fammenlegung bes Geldes dahin gerichtet werde, das mit ein- 
gerechnet des Jenigen datzu die Königin in Engellandt fich er- 
botten, davon in den Hendeln Nachrichtung zu befinden, dem 
Kriegsvolt davon das Anritt und Laufgeldt neben einer monat- 
lichen Beſoldung gewißlich vergnugt werben künne, 

So viel dann das Haubt über fol Kriegsvolt betrifft, 
wiffen wir vor unſere PBerfon Niemandt dann Fürft Chri- 
ffianen zu Anhalt, fo ein Dapferer, Gottesfürdtig an- 
gehender junger Fürſt ift, furzufchlagen und obwohl uötigl, 
das bierzu ein Fürſt fo mehr geubt und erfahren benannt wurde, 
Dieweil aber eine foldde Perſon auch zu denen ſachen fo leicht 
nicht zu vormögen, Auch Fürft Ehriftians 8. Dasjenige, So 
Ihr vielleicht noch mangelt mit Fleiß baldt erjeßen und lernen 
kann, So ließen wir es bey feiner Perſon bleiben, unb were: 
Davon Itzo davon zu reden was ©. L. für Reutter Obriften, 
Item Landsknecht Obriften, auch Kriegsräthe und Secretarien 
zuzugeben, barliber fi dann unfere Räthe mit ben Andern 
Abgefertigkten zu ferneren Nachdenken voreinigen, und fich auch 
nah Anzahl des Kriegsnolles, der Keuter und Landstnecht 
Obriften halber, fo bier zu gebrauchen, mit ben andern vor- 
gleichen follen, Sie mögen aud von linfertwegen vor Ritt» 
meifter zu biefem Werle, von unferen Untertbanen Caspar 
Rödern zu Böhlen, Hans Georgen von Dfterhaufen zu Ru⸗ 
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dolſtadt und Hermann von Biſerodt nahmhafftig maden, Be 
treffenbe bie Assecuration, So vom König in Frankreich zu 
fordern. Ob wir wohl vor das Unfrige jo gehrne als andere 
genugfame Berfiherung haben wollten, Dieweil wir aber wicht 
fehen, wie ©. König. Maj. in Ihrem Itzigen Stande darzu⸗ 
kommen muglich, auch barneben bebenten, was uns allerfeits 
daran gelegen, das S. König. Maj. nicht hulffloß gelaflen 
werde, So muſſen wir e8 ber Berficherung halben babiuftellen, 
doch mögen fidy unfere Käthe mit den andern vorgleichen Ob 
S. König. Maj. Gefandter, darfür wir es doch nicht halten 
fürgufchlagen, das S. König. Maj. uns nud Ihren LLd. Me, 
Thul und Berdun, fambt den dazu gehörigen Biftumben zur 
Berfiherung übergeben und einräumen wollen, Ob aber ©. 
König. Maj. Itzo dazu nicht kommen könnten, oder fidh befien 
fonften vorwegerten, So follen unfere Räthe erinnern das man 
fih derwegen mit S. König. Maj. als deren man unſers Ber- 
boffens Hulffe zu leiften in alle wege geneigt, nicht ein» 
Laffen und darüber verziehen, Sondern man follte S. König. 
Maj. dißfalle trauen und von Ihr eine Berfidherung 
fo gut fie Itzo die leiften fönnte, gutwillig anneb- 
men, Dieweil aber auch die Kontribution durch Uns und Ihre 
Led. wann gleih Dasjenige, darzu fi die König. M. in 
Eugellandt erbotten, mit gerechnet ſchwerlich erreicht werden 
fann, So folten unfere Räthe erinnern das I unb balbt, 
wie in vorhergehender Sad erwehnt vorglichen werde, Mit 
welch Stenden und uf was Maß'mit bdenfelben zu handeln, 
auch darauf eine Abtheilung gemadt, an wehm ein Seber 
die Sad bringen fol, derhalben dann unfere Räthe, aus Bor- 
bergehendem, unfere Meinung und Gemüth notturftig zu ver- 
nehmen, Und weil fich allbereit ein gutter Theil der Stende 
da bie anderen neben ihnen umbtreten, das Ihre auch zu thun 
erbotten So zweifeln wir nicht, wann fie unfer und Ihrer 
Led. Itziger Bergleichung berichtet werben, Sie werben es an 
Ihnen auch nicht erwinden laffen, ba auch foldhe Hulffoorfeßung 
bei den fürnembften und meiften zu erhebenn. So wurbe bie 
Summa unfere® Erachtens ein mehrere, als man zu aufbringung 
obberührter Anzahl Kriegsvolls bebürftig auszutragen, derwegen 
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ige davon zu reden, ob man nicht von foldem Gelbe, fo es 
darzu reichte auf einen nachzugk, da es deſſelben von nötten 
bette, benten, ober aber das Uebrige auch künftig &. König. 
Maj. zn deſto befferer Unterhaltung bes Kriegsvolls volgen 
laffen wollte, ' 

Sonften aber fo wirbt auch zum bebenfen fliehen, ob bie 
Franzöſiſche Geſandten, fo Itzo in Zentichland fein, beim 
Hauffen bleiben, und was ihre Borrichtunge fein foll, 

So viel nuhn diefen Punkt anlangt, halten wir für unfere 
Berfon darfür daß umb allerhands Uhrſachen willen wohl das 
Beſte, das Itzbemelte Geſandte außerhalb bes von Zourreine 
und berer, fo bderfelben mit filh bringen wirbt, beym Hauffen 
nit weren, Sondern fi) ein Jeder feiner Gelegenheit nach 
wieder in Frankreich oder an ander Drtt thette, Betreffende 
aber ben von Zoureinne weil derſelbe ein trefflicher geübter, 
umd mohlerfahrener Kriegsmann, auch ber der Königl. Maj. in 
Frankreich mit fonderlicher Treu beharrlich zugethan, desgleichen 
der Evangeliſchen Religion verwandt, unb bei derſelben Jeder⸗ 
zeit ftandthaftig blieben, erachten wir daß er nicht allein beim 
Hauffen zu laſſen und ber Zugk mit feinem Rath anzuflellen, 
Sondern das Er auch das AKriegsvoll alſſ ein Königlicher Com- 
missarius führen, und bemfelben beimohnen wurde müfſſen, 
Und wenn man fich derer Dinge aller vorglichen, So wird auch 
davon zu reden fein, wie bie Königl. Maj. in Frankreich daven 
unverzũglich avisirt werben folle, barbey dann ſonderlich zu 
erwegen, Ch nit rathfam Obgleich nf dieſelbe Hulfe entlich ger 
fchloffen, der von Zourreine auch deſſen vorbräudlich zu be⸗ 
richten, das doch fonften Das wibderfpiel ausgeſprengt wurbe, 
Dann hierdurch dem legentbeil, wann es in diefer Meinung ge- 
Rertt wirbt, von dergleichen fürnehmen gleich abzuhalten und 
ihm amd ber Borfprung hiermit abgelaufen. Inmittelft aber 
die Werbung fo viel muglih in höchſter Geheim ge» 
halten, auch etwa ein anderes vorgegeben, und der Zugf 
aufs förberlichfte als immer muglich Ins Werk zu flellen, Welches 
alles dann unſers Ermeflens alfo zu erinnern, Sonderlich aber 
auch, wohin bie lauffend Muſterplatz anzuftellen, zu bebenten 
die Notturft fein wird, Ob nuhr wohl bes Muſterplatzes halben, 
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unterjchiedlihe Meinung vorfallen möchten, Remblid das man 
benjelben etwa nach den Niederlanden zu, ober im Stifft zu 
Cöln oder aber aud im Elſas und uf Fottringen oder burd 
Mümpelgard zu nehmen möchte, So halten wir doch umb aller» 
band Uhrſachen willen vor ben beften Weg, daß folder Mufter- 
plat uf Sranzöfiihen Boden und derfelbe etwa um Meez ge- 
legt, dahin die Königl. Maj. in Frankreich mit ganzer Macht 
ziehen und ber Mufterung ſelbſt Oder aber Iemandes Anders 
von Ahrentwegen folcher beymohnen möchte, Man kann fid 
auch von Merk wohin man will melden, besgleichen des Ortes 
mit groben Geſchütz und Munition gefaßt machen und fonften 
alle andere Notturft bebenten, Dieweil aber auch an biefem 
Dingen der ganze Hefft ver Sachen gelegen, unb bem fegentheil, 
wann folches offenbar werben follte,. das Spiel gewonnen im 
bie Hende gegeben wärbe, fo ift biefes und das Andere 
Alles, in böhfter Geheim zu halten und davon außer 
halb des Rathes und bes von Zourreine, Niemand bas 
geringfte zu vermelden body follte unfers erachtens and 
nit unguet, Sondern der Sachen vielmehr zutreglich fein. 
Weil ſich S. König. M. wieberfader wann fie von biejem 
Zugl, wie nicht gar vorbleiben fann, etwas berichtet werben 
denjelben fo viel Ihnen muglih zu wehren unterftehbenn, und 
fih mit ganzer Macht an die Ortt, dahin das Kriegsvoll feinen 
Wegt zu nimbt begeben werden, Das die Königin in Engel⸗ 
landt aud die Stabten in Holland und Seelandt des Schiuffes 
auch berichtet und bey Ihnen gefucht wurde, das fie, wenn 
das Volk anzeucht, dem kegentheil alfbann uf Ihrer Seitten 
genug zu fchaffen machen, und dardurch verlommen das fie 
zurüdhalten, und fi nicht etwa großer Gewalt wieder bag 
anziehende Kriegsvolk unterfteben, Und dann das die Holl- und 
Seelands audy das Ihrige bei diefem Wert mit Gelde thun 
mödhten. 

Uff diefes Alles und Jedes, auch was etwa fonften mehr 
bedadht werden und fürlauffen möchte, Sollen ſich unfere Räthe 
mit den Andern Abgefertigften unterreden, und einer einbelligen 
Meinung bieß an uns vorgleihen. Und weil wir Ihnen uf 
Alles, fo im Rath fürlommen möchte, Io nicht genugjamen 
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Bevehlich geben können, Yenorab weil ber von Tourreine noch 
sicht anlommen, und gehörrt worben, Unb aber doch bie 
Notturft erfordert daß inmittelſt uf etwas Gewiſſes geichloffen 
werde, Alß follen unſere Räthe die Gelegenheit fonften in 
Heikiger Acht haben und nach Befindung berfelben fich mit bem 
Andern bieß anf uns unb Ihre FLXb. voreinigen, Darbey fie 
aber auch furnemblich wohl aufführen follen, was uns allen 
an biefer Sachen gelegen, auch was diefelbe mit fi ufm Ruden 
trege, Und dann wie wir afbereit fo ein flabtliche® bei ber 
König. Maj. getban und bermwegen mit einem fo hoben alß 
bie Audern fo nie nichts gegeben, nicht zus belegen und was 
fonften allenthafben mehr hierbey angezogen werben lann, zu 
weſchem Ende fie Dann bierbey zwei unterſchiedliche Discurs 
zum befinden und fich derſelben nach Gelegenheit zu gebrauchen, 
Eobaldt au der von Tourreine fompt, So wollen wir uniere 
Närhe, was feine Werbung geweien und wie wir ihn wieber 
abgefertigt berichten und Ihnen darneben unfer Gemüth anß- 
führlih zu ertennen geben, So follen auch uniere Räthe, was 
Leder Zeit verlenfit fleißig zueichreiben und darauf da es von 
nötten, unfers Beſcheidts gewarten, uns auch wobei e8 endlich 
beruben wirdt, zu Ihrer wieberfunft in Schrifften ausführlich 
vermeiden, So viel dann ferner den jüngft gehaltenen Depu⸗ 
tationtag betrifft, IR unſeren Räthen zum Theil genugfamb 
bewußt, es weiſen es auch beiliegende Hendel wie gabr über 
und wieder unier Verhoffen die Sachen dazumal abgelauffen, 
uud das man ungeachtet der bebrängten Etende fleihiges unb 
embfiges Anhalten ganz und gar nicht fchließen, derwegen It 
bemeite Stende auch, nachmalß in voriger Drangial und Be» 
ſchwerung fteden, Und fonder Zweifel bei Uns und Chbemelten 
Chur und Fürften auch andere umb Hulfe und Rettung weitter 
anfuden werdenn, So haltten wir auch darvor das es alfe 
bey unferer ter Evangeliſchen darzumal erfolgten Erklärung, 
fo ſchlecht nicht zulaflen, Eondern bey denen Dingen, was 
weitter die Norturft erfordert und bedacht wurde zu thun umb 
zu Werk zu richten, Derowegen unfere Käthe auch biefen Punkt 
weit nottürftiger Außiührung zu berathichlagen flürbringen und 
barliber der andern Stende Atgefertigten Bebenten hören und 
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fich mit Ihnen einer Meinung biek an Uns zu vergleichen 
Fleiß haben follen. So viel uns betrifft haben unſere Räthe 
aus unferer Instruction bie wir unferen, nach Frankfurth ab- 
gefertigten Räthen, bafelbft hin mitgegeben, unfere Meiuung 
Notturft zu vornehmen, und ob wir wohl dazumahl gehofft, 
es follte darauf, wie fih dann Solches den Reihe und Exe- 
eutions Ordnungen nach wohl gebührt, gefchloffen, oder une 
von der Kayſ. Maj. nad Ihrer Maj. Commissarien einge 
braten Bericht, Ihrer Maj. mainung und Guttadhten zu er⸗ 
fennen geben worden fein, So ift body deren keineswegs ge- 
ſchehen, Darumb und weil man gleihwol fiehbet, was gefähr- 
licher Practiden wieder die bedrengten Stenbe, ſowohl and 
der angedeutten Pacification halben, teglich fürgehen, So ftebet 
zu bedenken ob ſich nicht wir und Ihre LLd. Soviel derſelben 
deputirten Stende jein, zuförderft eines ausführliche Schreibens 
an Ihre Maj. voreinigen möchten, barinnen ber ganze Status 
dieſes Handels wohl ausgeführt, Und Ihre Maj. uf Die Reiche- 
ordnungen nohmalß unterthänigft angelangt wurden, Dieweil 
es aber hieran auch nicht genug fein wirbt, In Anjehung das 
hierauf fchwerlicd etwas erfolgen, Wir und Ihre LRd. aber 
inmittelft weitter angelangt werden möchten, So will iko and 
zu erwägen fein, was bemelten Stenden alßdann zur Antwort 
zu geben, Darbey uns bebunft fürnemlich darauf Achtung zu 
haben, damit man fi ohne genugfame Uhrjah und Rath, fc 
leichtlich in fein Extraordinari Werk einlaffe, Sondern firate 
bei der Executions-Orbnung berube, und fich erfläre, wann 
wir barauf angelangt würben das wir uns bemjelben allent- 
halben gemeß zu erzeigen wiſſen wollen, diſſ wurde aber bierkey 
fonderlich fürfallen, Nachdem man uf jüngft abgelaufenen De- 
putationtage gejehen, das bie Bapiftifhen Stende zu den Kreiß- 
hülffen misratben, und fie barumb Ihres Theils dieſelben au 
gewießlich nicht ſchicen würden, Ob wir. und Ihre LRb. aud 
andere nichtsweniger unfere Hulffen fortichiden und den be 
drengten Ständen zufpringen follten, Wann nuhr nach gehabtem 
Rath und Erkundigung auch auß ber bebrengten Stende far- 
bringen au befinden das folche unfer der Evangeliſchen Stenbe 
Hulffe zu Abtreibung bes frembben Kriegsvolles von des Reiche⸗ 
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boden genugſamb, So köunen wir uns mit Ihren 2Rb. und 
den anderen Stenden hierauf uf gewifje maß, leicht voreinigen 
und follen demnach unſere Räthe der Anderen Bedenken auch 
bören, und fi darauf mit Ihnen unterreden, Uns auch Die 
Gelegenheit alßdann berichten und bierinnen unferes entlichen 
Beſcheidts gewarrtten, So viel aber das Extraordinari Wert, 
Darauf auch gegangen werben möchte betrifft, bebunfet uns 
außer bes vorigen Mittels folche einzugeben fchwer, auch nicht 
wenig bebentlich fein, berwegen ſich unfere Räthe Darauf, ohne 
unfern meitern Beſcheidt gar nicht einlaffen, auch bei vorge⸗ 
dachten Mittel erinnern follen, das bie Notturfft erfordert, das 
Davon die andern Evangelien Stende gleichfall® bericht, auch 
Darüber gehört und aljo eine einhellige Vorgleichung dißfalls 
erfolgen mäge, Zubem auch nöttig fein wirbt zu feben, wie 
ftart die Evangeliſchen Stende dem Reichsanſchlage nach aufe 
tommen fünnen, und was fonften ferner Die Rotturft erforbern 
wirdt, darauf fich unfere Räthe mit den andern wohl weitter 
zu unterreden und uns deſſen zu worftendigen auch darbey in 
Acht zu haben wijjen werden, das diß bey den andern Stenden 
auch mit ein praetextur fein, darunter das andere bewußte 
Wert zu tractiren und mworbey es dißfahls vorbleibt, Sollen 
uns unfere Räthe zu Ihrer Wiederankunft gleichfalls ausführ⸗ 
fiche fchriftliche Relation thuen. — Schließlich fo werben bierbey 
auch unfere Käthe erjehen, was unfengft der Königin Schott» 
landt and uns gelanget, und wie wir ©. König. Maj. darauf 
beantwortet, Nuhn haben wir S. König. Maj. in ſolcher un« 
ferer Antwortt, wie unfere Räthe daraus zu erſehenn, vertröftet 
das wir uns mit den Anderen, zu denen S. König. Maj. auch 
gefchict, weitter unterreden, und S. König. Maj. unfer aller 
Gemuth weitter zu erlennen geben wollten, Wir haben auch 
darauf eine gefambte Antwortt verfaffen laſſen, und viefelbe 
unfere Käthe jungft mit nach Frankfurth uff ben Deputations- 
tag nehmen laffen, Ihnen auch darneben bevoblen, das fie fi 
Darauf mit den andern Räthen, fo anmejend fein wurben, un⸗ 
terreden und vorgleichen follten, Dieweil aber ſolches dazumahl 
eglicher andern ſachen halben verblieben, auch barfieder unjers 
Concepts halben, erinnerung geſchehen, So haben wir es in 
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etwas vorendern laſſen, und follen darauf unſere Räthe uf 
legenwertigen Tagk ſolch anderweit voranders Concept, ben 
andern abgefertigten wieder fürbringen und fi hierauß mit 
Ihnen bieß uf unſere und der andern Herren Beliebung ver⸗ 
gleichen, Auch Ihnen darneben vormelden das bie König. Maj. 
in Schottlandt unlangſt derwegen bei uns anregen und wir 
S. König. Maj. abermalſſ uf die Antwortt vertröſten laſſen, 
Darumb auch unſere Räthe ſolche Antwortt ſo viel muglich be⸗ 
furdern uns auch wobey es dißfahls bleibt berichtenn ſollen, 
Daran vollbringen ſie unſere gnedigſte und wohlgefellige Meinung, 
Zu Uhrkundt haben wir uns mit eigenen Handen unterſchrieben, 
und unſer Chursecrett hierunter wifſentlich drucken laſſen, Ge⸗ 
ſchehen und geben zu 

Dreßden den 11Januar, Anno Ein und Reunzigk. 


[39. Ms. Hpt.Sts.« Archiv. Locat. 7281. fol. 44.] 

Brief des Churfürften ChHriftian I. an Heinrih IV., König 
von Frantreih und Navarra vom 21. Februar 1591. 
„Serenissime Rex salutem dicimus et operam nostram 

in omni officiorum genere paratissimam offerimus. Domine 
et consanguinee Charissime. Literas tuas Rex Christianissime 
manu tua humanissime ad me scriptas, notisque insignes 
omnibus summae benevolentiae erga me tua Illustris Vice- 
comes Turennius Legatus tuus mihi reddidit, et petitiones 
tuas exposuit, quibus me pro viribus satisfacere conatum 
ipse testis erit. De eo namque Rege bene mereri, qui 
ipse de republica Christiana de libertate atque dignitate 
omnium Principum Christianorum optime mereri non desistit, 
non tam laudabile atque gloriosum, quam justissimum et 
sequissimum mihi ad officii mei tuitionem necessarıum quodam 
modo existimo. Etsi autem non diffiteor voto desideriogue 
meo successug inferiores esse hactenus, voluntate tamen 
ipsa ac conatu me tibi satisfecisse nihil dubito, operam 
quoque dabo in posterum ut ex meo erga te studio com 
stanter atque perpetuo intelligas, quanti te faciam summarum 
virtutum tuarum merito. De iis quae mihi tam liberaliter 
defers ultro quantas possum tibi gratias ago, Deumgque 
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precor ut animi magnitudinem atque constantiam quam pe- 
riculosissimis temporibus tuis plane admirahilem praesti- 
tisti, in dies magis ac magis adaugeat plenamque tibi vic- 
toriam contra nefarios hostes et rebelles tribuat, qua non 
Gallia modo ab interitu vindicata et pristinae quieti ac 
tranquillitati restituta sed tota etiam respublica Christiana 
periculis gravissimis liberata, quam plurimum et diutissime 
gaudeat. Caetera de Vicecomes Turrenius coram tibi a 
me referet, quo viro ad me ablegato singularem mihi ho- 
norem a te habitum intellige. Vale Rex christianissime 
atque fortissime. Datae Dresdae XXI Februarii, Anno 
MDXCI. 
Tuae Regiae Serenitatis 
Studiosissimus 
Christianus Dux Saxoniae 
et Elector etc.“ 


Ad Regem Galliae et Navarrae 
Heinricum IIII. 


Responsio a Serenissimo Electore Saxoniae Christianissimi 
Regis Galliae Legato Vicecomiti Turrenio data. 


„Salutatio conjuncta significationi benevolentiae singu- 
laris a Rege Christianissimo grata imprimis atque jucunda 
accidit serenissimo Ducis Saxoniae Sacri Romani Imperii 
Electori, qui vicissim serenitati ipsius Riae prospera et 
faelicia omnia a Deo opt. max. exoptat, omniaque officia 
gua atque studia ex animo defert. Petitionem autem illius 
et promissa intellexit, de quorum fide dubitandum sibi nullo 
modo existimat. 

Etsi vero Celsitudini ipsius nihil fuit antiquius, quam 
ut ea, quae magnifico et generoso Legato Serenissimae Re- 
ginae Angliae, Domino Horatio Palavicino se facturum 
ostendit, ubi primum de voluntate atque animo Christianis- 
simi Regis Galliae certior facta fuisset, ad rem conferret, 
tardior adventus tamen Vicecomitis Turrenii et ejusdem 
D. Palavicini desiderium ipsius promissa faciendi retardavit. 
Nihilominus quaecunque illis etiam absentibus communi 

Richard, Nicolaus Krell. II. 20 
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causae praestare potuit, eorum nihil sciens praetermisit, 
interque quae longum foret hic commemorasse, Conventum 
Torgam indixit, quö legati Principum protestantium ali- 
quot convenerunt nempe Proelectoris Casimiri Palatini, 
Electorum Saxoniae et Brandenburgiei, Joachimi Fri- 
derici Administratoris Episcopatus Magdeburgensis, Georgii 
Friderici Marchionis Brandenburgensis Heinrici Julii 
Brunsvicensis, Guilielmi Ludovici, Georgii fratrum 
Landgraviorum Legati qui etsi vix adduci potuerunt, ut ante 
adventum Legatorum aliquid certi statuerent, sequentia tamen 
hac conditione promiserunt si ea haberent rata Principes 
ipsorum, nempe eosdem Principes denuo mutuam daturos 
Regi certam pecuniae summam, quä auxilia Rex Christianis- 
simus per aliquem e Germaniae Principibus conscribat, quem 
ille exercitus hujus ducem nominaverit ad domandos facilius 
rebelles ipsius et regnum Galliae quieti et tranquillitati 
pristinae restituendum. 

Ad eam rem Protectorem Casimirum Palatinum 
XX millia florenorum Germanicorum, Regi mutua daturum 
actumque iri cum Cels. ipsius, ut huic numero quinque 
millia adjiciat, Electorem Brandenburgicum XV millia 
Thalerorum promittere, spem tamen esse XX millia flore- 
norum ab ipso obtineri posse. Landgravios praedictos 
decem millia, qui tamen XX millia pollicantur si alü 
Principes pro facultatibus suis contribuerint. Administra- 
torem decem millia florenorum, sperari tamen summam 
ab ipso majorem obtineri posse, Marchionem Georgium 
Fridericum et Ducem Henricum Julium Brunsvi- 
censem, non quidem absolute promisisse, sperari tamen 
si non triginta aut XXV millia, saltem XX millia ab ipsis 
impetrari posse. 

Unanimi denique consensu in eodem conventu decretum 
fuit ut militis tam peditis quam equitis inditionibus dic- 
torum Principum conscribendi, Regi Christianissimo potestas 
esset, contraque caveretur ne quis ex ipsorum subditis ho- 
stibus illius nomen daret Item ut milites quam selectissimi 
conquirerentur et ii praesertim qui militari aliquo munere 


307 





insigniori fungentur, ex eorumdem Prineipum ditionibus 
oriundi sint et bona in iis aliquä possideant. Quia vero 
nummi jam promissi ad exercitum conscribendum haud suf- 
fecturi essent, quem Rex Christianissimus ex 6000 equitum 
et totidem peditibus item 2000 fossorum constare vellet, 
Conclusum fuit, ut Proelector Casimirus cum agnatis suis 
itemque Marchione Badensi Ernesto Friderico et 
fratre haeredibus ipsius fratris Jacobi Itemque cum Re- 
buspubl. Argentoratensi et Francofurtiensi, de con- 
tributione ageret. 

Elector Brandenburgensis cum Ducibus Mechliniensi 
et Pomeranis, Administrator cum civitate Magdeburgensi, 
cum Rege Daniae ducibusque Holsatiae, 

Georgius Fridericus Onolspacensis cum civitate Ulmensi 
et una cum eo Landgravii cum Duce Wirtembergensi, 

Landgravii item cum Archiepiscopo Bremensi, Norin- 
bergensibus et civitate Brema. 

Dux Heinricus Julius Brunsvicensis, cum republi. Ham- 
burgensi et Lubecensi , utque haec contributio sine mora 
procuretur. 

Postremo ut negotium hoc quoad ejus fieri poterit, ta- 
citum habeatur et quidvis potius aliud quam quod agitur 
simuletur. 

Haec vero omnia, ut executioni quam primum man- 
dentur, Serenissimus Dux Saxoniae laborabit, qui 
und cum propinquis suis Ducibus Wjmariensibus, sexa&- 
ginta florenorum germanicorum millia contribuet et cum 
Duce Guielmo Luneburgensi, itemque cum civitate Erfor- 
diana et Luneburgensi agat, ut pro sua quoque parte of- 
ficium faciant. Quod si spei ut existimatur, eventus respon- 
dent, contributi hoc modo nummi, una cum summa quam 
serenissima Regina Angliae conferet, ipsius cels. opi- 
nione sufficient, ad constandum praedictum exercitum itemque 
per mensem alendum, post delectum habitum. Contentus 
etiam est, serenissimus Elector, ut hujus exercitus dux sit 
Ilhıstrissimns Princeps Christianus Anhaldinus, modo 
ei honestis conditionibus cum Vicecomite Turrenio conveniat. 

20* 
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Pro pecunia vero Regi mutuo data, idem Vicecomes Regis 
sui yomine Syngrapha se obstringet pro amplissima, quam 
ab illo habet potestate singulas autem syngraphas, singulis 
dabit Principibus et reliquis qui mutuos eidem Regi nummos 
dederunt, qü deinde cum Regis Christianissimi syngraphis 
permutabuntur. 


De caeteris exercitus ductoribus, centurionibus et id 
genus aliis deque loco habendi delectus, res integra Prin- 
cipi Anhaltino et eidem vicecomiti Turrenio relinquitur. 
Pecunia eidem Principi tradetur qui una cum eodem Tur- 
renio statuet quemadmodum ea quam rectissime exercitui 
conscribendo et reliquis rebus necessariis comparandis im- 
pendatur. Serenissimo etiam Electori curae erit ut idem 
Princeps ita paratus ac instructus sit, quo rectius et ho- 
nestius Regi inservire queat, ad eam rem facilius prae- 
standam, aliquod ei praefectos equitum ex Stipendiariis suis, 
itemque domesticos ac familiares complures attribuet. 

Rex Christianissimus si ita ei expedire videbitur, uns 
cum serenissima Regina Angliae, Zelandos Hollandos, itemque 
Helvetios sollicitabit, ut suis ipsi viribus Hispanorum po- 
tentiam hinc imde distineant, atque distrahant, ne universae 
in Gallia perniciem incumbant. 

Etsi autem serenissimus Elector Saxoniae, sibi ut dietum 
jam fuit, pollicetur, Principes et civitates nominatas, in 
causa tam pia et justa eam promtitudinem, quam res po- 
stulat, ostenturos tamen multis adeo nominibus consultum 
ipsius Celsitud. videtur ut Illustris Vicecomes Turrenius 
ipse eos saltem Principes invisat, qui legatos suos Torgam 
miserunt sperat enim illum majora omnia coram ab ipsis 
impetraturum, quibus eum diligenter suis literis commen- 
dabit, nec aliquid posse intelliget. Auxiliorum promissionem 
a Rege Christianissimo sibi et caeteris principibus factam, 
ita grato animo acceptat, ut majora omnia, si necessitas 

„ exigat, sibi polliceri de ipso non dubitet. Caetera quoque 
a Vicecomite Turrenio ipsius Riae Serenitatis nomine secum 
communicata, cum judicio singularis illius erga se benevo- 
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lentia conjuncta agnoseit. Ad omnia vero eidem Vicecomiti 
respondit ut ex ipso Rex serenissimus Copiosius cognoscet. 

Quod religuum est, Illustri Legato omnem benevolentiam 
suam offert Elector serenissimus, omnibusque rebus quibus 
poterit gratificari ipsi erit paratus. 

Datae Dresdae XXI Febr. Anno CHIOXCI 

Anmerlung 11.—[MS. Beweisurkunden Hpt.Sts.⸗Arch.) 

Abſchrift eigenhänpiger Schreiben des Kanzlers Krell. 
Dresden 16 Inni 1591. 

„Durhlaudtigfier und Hocgeborner Churfürſt E. F. ©. 
Geindt meine unterthenigfle, geborfame und treue Dienfte jeber 
Zeit zuvorn, 

Gnedigſter Herr €. F. G. thue ich beiliegende Die in ber 
bewußten vortrauten Sach gefaßte brei ſchreiben beren zwey in 
E. F. G. Namen allein an ben Churfürften zu Brandenburg 
und an Pfalzgraf Johau Cafimir, das britte aber in E. F. ©. 
und bes Ehurfürft zu Brandenburg namen an Hertzog Heinrich 
Julien zu Braunſchweig gerichtet, Darna fo if auch vom 
Pfalzgrafen in der Aachiſchen Sach ſchreibens vieles und barbey 
die Instruction So €. F. ©. des Churfürſten zu Branden⸗ 
burg undt Bfalzgrafen Chur und Fürſtl. Gnaden den Räthen 
fo nah Praga ziehen follen, mitgeben neben bem Underſchrieben, 
Somohl and einem gefampten Schreiben an %. D. ©. und 
den Ehurf. zu Brandenburg geweien, barauf wieber drey Schreiben 
gefertigt werben mußten Eines an den Churfürften zu Bran⸗ 
denburg in F. D. &. namens allein, das Andere an Pfalz⸗ 
grafen in F. D. &. und Brandenburgs namen, und dann das 
dritte an Pfalzgrafen au in F. D. ©. Namen allein, welches 
Alles F. D. ©. ih hiermit auch untertbenigft Überfenden tbne, 
und werben ©. %. ©. alfo aht Stüd gnedigſt zu unter- 
zeihnen finden, Weil aber fa zu allen Beilagen gehören, 
diefelden auch one das alhier mit %. D. ©. Cammerſekret be- 
flegelt werben mußten, So ‚wollen €. F. ©. diefelben alle, 
wann fie unterzeichnet, guebigft wider bereinfchiden, Sollen bie 
Beilagen darzugethan, und jedes angehörige Ort überjchidt 
werben, da auch der branbenburgifche darbey (2) noch draußen, 
fo tonten E. F. ©. denſelben herein weiſen laſſen, doch flehet 


310 


Alles zu F. D. ©. gnedigſtem Bebenlen und Wohlgefalien, 
undbt wie es E. D. ©. ſchaffen, alfo foll es weiter 
angeordnet werben. 

Nah dem falſch Bropheten hab ich itzbemelter Geſcheft 
halber nicht fragen konnen, Es fol aber Morgen geſchehen und 
wan E. D. ©. nicht bald wider anher gelangen jellten, So 
wil E. F. ©. ih allen Bericht unterthenigſt hernachſchicken. 
Der Amptsvoigt zu Oſchatz aber hat heut anher gefchrieben, 
das er nicht allein den Kapellan zu Streblen als er Pflugen 
€. F. ©. bevel überantwortet nicht gefunden, ſondern er bab 
ihn auch als er ihn in ber Nacht hernach unerwartet gefucht, 
nicht antreffen können, So ift auch Über bes Stadtichreibere 
zu Liebenwerda Sohn das Urtel beut einlommen, das ihm ber 
Basquil halben So uf den Pfarrer dafelbft gedicht unb ange⸗ 
ſchlagen, der Scharferichter bergeftelt, Er aber nicht angegriffen 
werben fol, Solch Urtel wolten wir morgen zu exequiren 
anordnen und werbe Otto Sterfchebel verfügen auch des Vaters 
halben, was er aus ibm bracht F. D. ©. wol untertbenigft 
berichten, Sollte &. F. ©. unterihenigft nicht vorhalten Undt 
bin E. F. ©. unterthenigfter und treue Dienfte zu leiften alzeit 
ſchuldig und geflifien Dat. in eil Dresden 16 Junii A. 91. 

E. 5. ©. untertbenigfter Diener 
: Nicolaus Krell D.“ 

In einem Schreiben von Dr. Krell an ben Kurfürften, 
findet man folgende, bemerkenswerthe das franz öſiſche Kriege- 
weſen betreffende Stelle: 

(Dresden 17 Zuni 1591.) 

„So ift auch beut vom Herrn Adminiftratorn bes Primats 
und Stifte Magdeburg S. 5. ©. fchreiben, darauf fih jüngft 
Fürſt Chriſtian zu Anhalt in einem fchreiben an F. D. ©. 
referirt, bei der Hällifchen Poſt anyer gelangt, Welches 5. D. ©. 
biermit auch gnebigft zu entpfahen und obwol barbei noch ein 
ander Schreiben von ©. %. ©. geweien, fo ift doch in dem- 
felben und der darzugeherige Beylage nichts anders zu ſehen, 
dbandasinder Franzöſiſch Sad pie Dennemmerlifche 
Reichsräthe gar nichts thun wollen Ich hab uf beide 
Schreiben in F. D. ©. Namen berjelben nehere erklärung nad 
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eine Antwort bis an €. F. ©. gemadt, die E. F. ©. ich bei⸗ 
Tiegenbt auch untertbenigft zufchiden thue, So hab ich auch eine 
Antwort an Fürſt Chriftian zu Anhalt uf S. F. ©. neher 
Schreiben an F. D. ©. begriffen, wie E. F. ©. hierneben 
auch gnedigft zu erfehen und warn E. F. ©. ſolche Schreiben 
gnedigſt gefällig, So wollen fie E. D. ©. mir gnebigft ver 
ſchreiben und hereinſchicken, follen fie versecretirt und die Bei- 
lage darzu gethban und dan jedes an feinen Ort überfchidt 
werden. ©. F. ©. laſſen Sie allein in ein Umbſchlag thun 
und benjelben verfiegelt an mich Üüberfchrieben, So wil ich ben 
Sachen darnach wol ferner recht thun, 

Ferner, So hab ich auch meinem geftrigen unterthenigften 
Schreiben nach, heut wie es um ben faljhen Propheten ifo 
ſtehet nachgefragt und bat mir geftern Bürgemeiſter Kegel ben 
Beriht von ihm zugefchrieben. Der Bott bat aber meiner 
gefelt, darumb das Schreiben mir heut von ihm zugeftellt 
worben, weldhes E. F. ©. fampt ben Beylagen mit A und B 
hiermit gleichfalls überfenden thue und haben E. %. ©. daraus 
mit allein vorbemelten Propheten geleggiheit Eondern was 
auch vor etlichen Wochen noch ein ander fürgeben gnebigft zu 
erſehen, So ift auch Scotns noch alhier und wie ich vorftebe, 
fo will er "Bormittags nicht weg, derwegen es eines andern 
einichlages von nötten bat, Und ih bin E. F. ©. dero id 
ſolches Alles unterthenigft nicht verhehlen follte, unterthenigft 
und treue Dienfte zu leiften alzeit pflichtig und willig. Datum 
Dresden den 17 Junii A. 91. ꝛc. ꝛc. 

Nicolaus Krell D.“ 

[Folgendes Schreiben iſt weder ein eigen händiges, noch 
von D. N. Krell unterzeichnetes. MS. Beweisurfunben.] 

Der Kanzler Dr. Krell an 

„Dem Ehrenveſten achtbarn und hochgelarten Herrn Chri⸗ 
ſtoph Ohme der Rechten Doctorn, Fürſtlichen Pfalzgräfiſche 
Rath und Kanzlern, meinem günftigen Herrn und vertrauten 
Freunde ꝛc. ⁊c.“ 

Waldheim den 19ten Julii 1591. 
„Meinen freundlichften und willigen Dienft zuvohren Ehren- 
vefter und Hochgelarter Herr Doctor Vortrauter Herr und Freund 
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Ener jüngft fchreiben darinnen Ihr mich erinnert daß id 
ber bewußten Religionsfachen halber bey meinem G. Churf. 
und Herrn nit vorgeſſen wollte, darf zwar feiner Erin- 
nerung Dan ich mir biefelbe dermaßen abngelegen fein laffe, 
auch S. Ch. G. bohin nunmehr beredet habe, das fie 
zugefagtt mit euerem Herrn ber Religion halber 
eins zu fein, Wiewol e8 unferer Flacianifhen Pfaffen 
[wer eingebet, dan fie fi wegen des Exorcismi 
ſehr gefperrt, mid auch Otto von Dieskau berichtet, bas etz⸗ 
lihe große Hannffen unter denen von Adel alhier im 
Meißen fi) verlauten laſſen, das fie keineswegs barein ver- 
willigen wollen, Wan fie aber die Reige betreffen wirbt unb 
fie fi der Subscription verwegern werden, wirb man biefelben 
auß dem Wege fbhaffen, Wie dann ihre Ramen ſchon al- 
bereitt im ſchwarzen Regiſter ſtehen und alfo vorhoffe es 
folle keine Noth haben, Und obwohl S. Ch. G. Gemahl bie 
Herzogin auch darwiber if, fo wirbt ihr doch wohl fo Biel 
von Ihr ©. Ch. ©. nicht eingerenmbt werden, doch fürdten 
fich ihre Churf. Gn.gvor dem Kaiſer gar ſehr. Derwegen wolle 
der Herr Kanzler bey ihrem Herrn anhalten, domit er &. Ch. 
G. fölches aus dem Sinne rebe, An meine Berfon, fol mit 
abnregen kein Mangel erfcheinen, mit Bitt, der Herr wolle mich 
mit erften Vorſtendigen was der Landgraff Wilhelm von Heffen 
von bdiefer Reformation beit, Dan mir vor Ohren kommen, 
das ©. F. ©. ſich haben hören laffen, das unfer Ritterfhafft 
darein ſchwerlich bemwilligen werden, dann fie 3m 
ſehr in der Zutterifhen Religion erjoffen wehre. 
Bas nun ferner vohrfallen wirdt, folt ihr bernadh mit mehren 
Umbftenden berichtett werden und do ihr mir wieberfchreibtt, 
jo ſchickt die Briefe wohlverwahrt nach Leipzigl meinem Schwager 
Jacob Grieben zue, der wirbe mir fie einantworten, Dann Er 
auch unfer Meinung ifl, Das Ihr euch nichts bejorgen bürfett. 
Hiermit Got bevohlen. 

Datum Waldheim den 19 Zulii anno 91. 

Nicolaus Krell D.“ 

NB. Jeboch, wie ſchon bemerft, ift die Unterfchrift nicht bie 

bes Kanzlers Krelt. 


Eiftes Kapitel. 


Aumerlung 1. — [®ede p. 313 und 44.G. Schauplag 
der Zeit p. 1148.) 
[Opt.Sts.⸗Archiv. Locat 9674. Vol. IX] 

„Dresden 18 Junii 1601. 


Der Herzog Chriſtian zu Sachſen 
an den Kaijer. 

„Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigfter Römifcher Kayfer, 
Ener Kaiſerl. Maj. feints meine untertbenigfte, Gehorſame und 
ganz willige Dienſte mit trenem Bleiß guoorn, 

Allergnedigfter Herr 

Nachdem zu Euer Kaiferl. Maj. der Hochgeborne Fürſi, 
Har Friedrich Wilhelm, Herzog zu Sachen, Bormundt und 
der Churſachſen Abminiftrator 2c. mein freundlicher, lieber Better 
und Gevatter, Zwene berjelben in Bormunbjchafft verorbnete 
Aäthe, ale den Bheften und Hochgelarten Bernharden von 
Poelnitz zu Schwarzbah und Johann Georgen Goedelmann, 
der Rechten Doctorn abgefertigt, mit bevehlich etliche ſachen 
bey E. Kayſ. Majeſt. unterthenigft vor und anzubringen. 

As hab Ich nicht unterlaffen können E. Kayſ. Majeflät 
bey biefer Gelegenheit meine untertbenigfte und ob Gott will 
ſtedts wehrende treue Affection und fchuldigen Gehorſamb durch 
die zn erkennen zn geben, Unterthenigfte, bittende E. Kayſ. Majeſt. 
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wolle ermelte Räthe nicht allein allergnädigſt hören, fondern 
auch mit biefer unterthenigfien Verehrung meiner Jetzigen ge 
ringen Gelegenheit und Zuſtandt nach, allergnedigft zufrieden 
fein, Daneben aber gewieß uub ungezweiffelt davor halten wo⸗ 
mit E. Kaif. Majeft. Ich Fünfftig umb die Zeit meines Lebens 
dan untertbenigfte treuen Dienfte mit Darfegung Leibes und 
Lebens, erkeigen und erweilen, das mir foldhes zu Werk zu 
richten die höchſte und größte Freude fein fol, E. Kayf. Majeſtät 
zu Bewahrung des Almechtigen Gottes, mich aber zu berielben 
Kayf. Gnaden hiermit unterthenigft bevehlende 
Datum Drefden ben 18 Sunii Anno 1601, 
Euer Römiſch Kayf. Majeft. 
Untertbhenigfter 
Gehorfamer 
Ehriftian Herkog zu Sachfien.“ 


„Dresden 23 Zuni 1601. 
Schreiben der Wittwe Sophia 
an den Raifer. 

„Allerburchlauchtigfter, Großmächtigfier unüberwinblichfter 
Römiſcher Kayfer Euer Kaifer. Majeft. jeindt meine Unterthä- 
nigfte gehorfame Dienfte, in aller Gebühr neben meinem chrif- 
lihen Gebeth vor berjelben mwollfahrt und glüdlihe Kayi. Re 
gierunge jederzeit mit defonberm fleiß zuvorn. Allergnebigfter 
Herr, E. Kayf. Majeft. wollen ſich allergnädigft erinnern, aus 
was wichtigen und erheblichen Urfachen eine allgemeine Lanb- 
ſchafft des Churfürſtenthumbs Sachſſen, alsbaldt nach meines 
in Gott ruhenden, ſehligen Herrn und Gemahls toͤdtlichen Ab⸗ 
gangs, den geweſenen Canzler D. Nicolaus Crellen in Hafft 
zu nehmen, und eine rechtmeſſige Klage wieder ihn anzuſtellen 
genothdrenget worden. 

Das nun E. Kayſ. Majeſt. in allergnedigſter Erwegunge, 
wie Krellens ſein anhang, damit ehr der wohlverdienten 
Straffe entzogen werden möchte, den Proceß au E. Kayſ. 
Maj. Cammergerichte Viellfeltigk zu verſchleiffen gemeint ge⸗ 
weſen zu deſto ſchleuniger Erörterung ber Sachen mit dem im 
biefen Landen üblichen und hergebrachten Inquifition Proceß, 
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wieber ihn zu verfahren, nicht alleine allergnedigſt vorftattet, 
ſondern auch wollermeltem Kammergericht underjchieblichen in- 
bibirt bat gegen E. Kaiferl. Majeftät mich underthenigſt und 
bemüthigft zu bedanken, mier in alle Wege gebliren wollen. 

Und nachdem nunmehr das wieder ibn gefuerte 
Zeuginus genzliden zum Ende gebracht, auch benen 
von E. Kaif. Maj. allergnebigft dazu verorbneten NRäthen zu 
vorſprechen überſchickt worden. Als hab ih durch eine vor- 
traute Berfohn, die vornembften, über Ihn genug- 
fam ausgefubrten und erwiejenen Händel baraus 
zufammenziehen lafien und bdiefelben Ew. Kayſ. Maj. hier⸗ 
neben unterthänigft zue überſenden bie höchſte Notturfft zu 
fein erachtet, Unterthanigft und Demüthigft Bittende. Weill E. 
Kaif-Maj. allergnedigft und clerlih darin befinden werben wie 
ganz bößlicher Weife Crell bochgebachten meinen geliebten 
Herrn, jeblicher Gedächtnus, viellfeltigt und arglifiiger 
weile betrogen und hindergangen, beffelben churfürſtlichen 
Nahmen betrüglicher Weile wieder feinen geſchwornen Eydt 
und Pfliht gemießbraudht und aus eigener bewegnus etliche. 
Sachen, ſo wieder ben Religions und Landfrieden Tauffen, auch 
nicht alleine dieſen Landen, fondern bem ganzen Heyfigen Rd- 
mifchen Reiche große Zurruttunge verurfachen können, zu prace 
ticiren und zuwergk zueftellen fich unterftanden E. Kaif. Maj. 
wolle die allergnedigfte Verorbnunge thun, Damit zu Vorhätt- 
unge eines künftigen größern Uebel und Unheils auch ber- 
gleichen boshafftigen und Pflichtvergeffenen Leutten zur Abwehr 
das fie ſich deſſen fonderlih an biefem Orthe Filnftigk nicht 
mehr underfangen burffen eine recht ernfte Straffe wie» 
ber ihn erfannt werden möge, auch mich und meine ge- 
liebte Söhne zufambt der getreuen Lanbfchafft, wie bishero 
ruhmlichen gefchehen, aljo auch hinfliro zu deroſelben Kapferl. 
Snaden allergnebigft bevohlen fein laſſen. Hiergegen will ich 
meine geliebte Söhne Ener Kaif. Majeft. allen ſchuldigen Ge⸗ 
borfamb geblirlichen, underthenigften refpect die Zeit ihres Le- 
bens unterthenigft und treufich zu bezeigen, auch bei Ew. Kaiſ. 
Majeft. und dem Hoclöblichen Haufe zu Defterreich Leib, Gueth 
und eufferfies Vermögen unmwegerlich zuzufegen, jederzeit fleißigk, 
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Mutterlih und treulich erinnern uub anhalten. Und bey Gott 
bem Allmächtigen vor E. Kaiſ. Maj. und berielben glüchſehliges 
Regiment, langwierige, beflendige Geſundheit, nub fiegreiche 
Ueberwindunge wieder alle heimbliche und öffentliche Feinde, 
bemuthigft zu worbietben, erfenne ich mich in allerwege ſchuldigk 
Datum Dreßden den 23 Junii Anno 1601 
Euer Röm. Kayf. Mait 
Demitbigfte 
Gehorſame 
Sophia, Herzogin und Churfürſtin zu Sachſen, 
geborne Markgrävin zu Brandenburg, Wittwe. 


[Opt.⸗Sts.⸗Archiv. Loc. 9674. Vol. IX. Up.) 
Dresden 7 Zan. 1601. 

1) David Peifer meldet dem Abminiftrator daß Hanns 
Wolf von Schönbergk ſich weigert, in den Crell'ſchen Sachen, 
den Zeugeneib zn leiften, worauf ſich 

(Torgau 28 Januar 1601.) 

2) Der Adminiſtrator beruhigt, inbem er es bei bem 
Schweigen bewenden laſſen will infofern diefes Schweigen eine 
Folge früher geleifteter Eide if. — 

(Dresben.) 

Richtedefloweniger erging am 27. März 1601 eine Gi- 
tation der Eommiffarien an Hanns Wolf von Schönberg, ſich 
am 20. April in Wittenberg einzufinden um gegen Dr. Krell 
zu zeugen. 


(Opt.Sts.⸗Archiv. Loc. 9674. Vol. IX. Up.]' 


Cõolln an der Spree deu 14 Jan. 1601. 
„Den Bheften und bochgelarten unferen lieben befondern 
Chriftoph von Haugwitz, Rudolph von Bünau, Bernbarbt von 
Bolnig und D. Ludwig Perſonen ber Rechten Doctoren und 
Profeſſoren zu Wittenbergk 2c.” 


„Bon Gottes Gnaden Joachim Friebrih Markgraff zu 
Brandenburgk und Churfürft inn Preußen, Hertzogk ıc. 

Unferen gnädigen Gruß zuvor, Bheſte und Hochgelarte 
Liebe befondere, Uns ift ener Schreiben barinnen Ihr veruuöge 
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Aberſchickter designation etliche unfere Lehnleuthe und Unter⸗ 
thanen in Sachen wieder D. Niclas Krellen auf ſchirſten Freitag 
nad Lichtmeß als Zeugen fegen Wittenbergt vor euch zu be 
ſcheiden bitten thuet, unterthänigft fürgetragen. 

Weil aber bedenklichen biefes fuhen anzuorbnen, und 
bie Unfern die wir eines theils, in Unſeren Geſchefften zu ge- 
braucden bergeftalt außer Landes zu erlauben, laffen 
wir doch gnebiaft geicheben, da jondere Perſonen anhero georbnet, 
und bie linfern uff die Articul und Kragftüde als Zeugen, 
durch diefelben alhier uf ferner euer Zufchreiben mögen abge⸗ 
hört werden, Wollten wir euch eine Antwort zur nachridtung 
nicht vorbalten und find euch mit günftigen Gnaden wolgeneigt. 

Datum Cöolln an der Sprey den 14 Januarii Anno 1601. 


[Hpt -Sts.-Ardiv. Locat. 9674. Vol. IX. Up. fol. 867.) 
Als Zeugen werden angegeben: 

1) Iſaac Kracht, der Eltere Obrifter. 

2) Ditlof von Winterfelb. 

3) Her Chriſtian Diftelmeier. 

4) Bernhardt von Arn. 

5) Heinrih von Thünau. 

Dar Adminiftrator erflärte (Torgau 12. Februar 1601) 
den Rüthen, da, wegen der Ankunft bes Herın Marimilian, 
Erzherzog zu Oeſterreich, 

1) Der Geheime Rath und Haubtmann zu Weißenfels 

und auch 

2) Hanns von Wolfersdorfi, zu Markersdorff und Delig, 
am 24. Kebr. in Naumburg, als Zeugen gegen Dr. Kell 
nicht erfcheinen können. 

(Cauzler D. Babehorn.) 


ſHpt.Sts -Archiv. Locat. 9674. Vol. IX. Up.] 
Naumburg 22 Yebruar 1601. 
Chriftoph von Haugmwig zu Radis, 
Rudolph von Bünau zu Eifterbergf, 
Bernhardt von Pölnik zu Schwarzbad 
und 
Ludwig Perſon, Doctor zu Wittenberg, . 
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bitten den Adminiſtrator fi nah der Mark begeben zu bürfen 
am daſelbſt die Zeugen gegen Dr. Krell abzuhören, indem 
der Margg. zu Brandenburg feinen Untertbanen nicht geftatten 
will außer Landes Zeugniß abzulegen. 

Die Obgenannten melden (Dresden 23 März 1601) bem 
Abminiftrator, daß fie fi nach der Mark begeben, bort aber 
ihnen zu erfennen gegeben mwurbe, daß bie Landſchaft biefes 
Shurfürftentbums alle märkiſche Zeugen, außerhalb 
Chriftian Diſtelmeyern fallen zu Laffen entſchloſſen ſei. — 

Am folgenden Tage (24 März) genehmigte der Abminifir. 
daß Diftelmeyer abgehört und das Protokoll dur einen No- 
tarium eingejendet werben möge. — 


[Opt.⸗Sts.⸗Archiv. Loc. 9674. Vol. IX] Der Herkog 
Ernft zu Braunfhweig uub Lüneburg geftattet (Zell am 
29 Martii 1601) daß der General Superintendent und Paſtor 
Chriftopporus Silbermann (auf Anfuchen bes Fiscalis 
M. Abraham Giesbach) ale Zeuge gegen D. Krell, zur ange 
festen Zeit ſich einftellen und das zu thun und zu leiften dürfe, 
was einem Zeugen gebüret. 


Anmerkung 2. — [13. MS. Hpt.-St8.-Ard. Loc. 9669. 
Nr. 69. Prag 8. September 1601.) 


Anmerlung 3. — Das „Notariate Signet“ (damaliger 
Kunſtausdruck für „Siegel“) ift eigenthümlicher Art: 





Aquisgranensis Notarius.) 
(Timor homini 
odit malum.) 

[Siehe 13. MS. Loc. 9669. Nr. 69.] 

Anmerlung 4. — [53.G.p. 84.] Supplicatio an Herzog 
Friedrich Wilpelmen zu Sachſen, Adminiftcatoren ber Chur⸗ 
ſachſen 2c. ꝛc. 

Anmerkung 5. — IFol. in Pergament Nr. 199. Konigl. 
Sädf. Kupferſtich⸗ Cabinet.] „Friedrich Wilhelm farb d. 7. Juli 
1602 nachdem er elf Jahr der Ehurfachfen Adminiſtrator mit 
Hroßem Lob geweſen.“ — 
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„Shrifianus II., der Guttbätige ber Xte Herzog von 
Sachſen, geboren 23 September 1583, Sohn von Ehriftian I. 
und Sophia. In feinem neunten Jahre (aljo 1592) wurde er, 
anter der Vormundſchaft (Friebrih Wilhelms) Abminiftrator 
des Bißthums Meißen. Im Jahr 1601 bat Chriftianus II. 
ale ein Erb der Chur zu Sachſen, nachdem er das adhizehnte 
Jahr nach ber gufdenen Bull erreicht, mit großem Frohlocken 
und Glückwünſchen an feinem Geburtstage 23. September von 
der Kauf. Majeflät Rudolpho empfangen, zu welcher Zeit Kai- 
ferlihe Geſandten, wie auch dazumalen Erbherzog Matthiae 
Ertzherzog Marimilian, und andere Ehurfürftfihde Räthe, dem 
neuen Churfürften Glück zu wünſchen erichienen Chriftianus II. 
farb (10 Uhr Nachmittags) 23ten Juni 1611. — 


Anmerlung. 6. — [M. f. „Die heil. Schrift 2c. 2c.” Lpzg. 
1713 bei Gleditzſch) I. Buh Mofis IH, 1 — 7. Bers 4.u.5: 
„Da Ipra die Schlange zum Weibe: Ihr werbet mit nichten 
bes Todes fterben, Sondern Gott weiß, baß, welches Tages 
ihr davon efjet, fo werben euere Augen aufgetban und werbet 
ein wie Gott und wiflen was But und Böſe if.” — 


Anmerlung 7. — Es if ſchon an einer anderen Stelle 
diefer Schrift nachgewieſen worben, Daß der Kanzler, im Kampfe 
nit einer hartnädigen priefterlich gefinnten Partei, keinen Geiſt⸗ 
Kichen, bes religiöfen Glaubens, fondern der Auflch- 
nung und bes Ungehorfamd gegen bie furfürftlicden Dianbate 
wegen, abſetzte ober abſetzen lief. — 

Was ihm, in Bezug auf die qualvolle Behandlung eines 
Geiſtlichen zur Laft gelegt wird, beleuchtet Pierius [56. G. 
p. 238] folgendermaßen : 

„Zum A4ten fagt ihr, als hette Dr. Krell befandt, daß diefer 
Pfarrherre welher drei Tage gemartert und gepeinigt, 
endlich ſei unfhuldig befunden worben. — Daß D. "Krell 
diefen Pfarrheren fo gar unfchulbig befunden, für euch ange- 
fagt haben follte, lann ich (Pierius) euch nicht glauben. Denu 
neulih babe ih in Erfahrung gebradt als hette eben biefer 
Pfarrherr, den ihr zu nennen euch gejchemet, fammt noch einem 
andereu der zwo Weiber mit fih umhergeſchleppt 
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den Mittwochen nah Pfingſten 1592 follen öffentlih aus ber 
Stadt Dresden und bem Lande ausgewiefen und vertrieben 
werben. Als aber ein Aufruhr von unruhigen Leuten dazwiſchen 
kommen, follen fie beide wieberum in's Gefängniß geführt und 
unfängft darnach heimlich fein verwiefen worden. — Iſt num 
biefer. Pfarrer fo ganz unfchulbig geweien, warum if er denn 
fo lange uad des Kurfürften Ehriftiani zu Sachen höchft ſeliger 
und feliger Gedächtniß Dr. Krells gefänglicher Haft gefangen 
gehalten, und endlich bes Landes verwiefen worden? 

Und wie hat Dr. Krell ihn unſchuldig ertennen und ſprechen 
fönnen? Darum wird biefes, als hettet ihr von Dr. Krellen 
gehört eben fo wahr fein ale das andere. Ich (Pierius) bin 
ſelbſt damahls in gefängiglicher Haft geweſen und weiß von 
diefen Sachen nichts mehr als was ich davon berichtet werde.” 

Anmerlung 8. — [43. G. Königl. Biblioth. Nr. 155.] 
Die Original-Urkunde (Manufeript der Leichenpredigt), 
eigenhändig unterzeichnet von Blume, Möller und Rudolf be- 
findet fih, nebft mehren Abichriften in dem Königl. Sädf. 
Haupt» Staatsardhive. : 

Bon bdiefer Predigt fagt ber Berfafler ber Schrift: „Leben, 
Schickſal und Ende 10.” (Siehe den Catalog): 

„Weil diefelbe (Leichenprebigt) wegen ihres Inhaltes ber 
Chriftenheit recht befannt werben follte, fo wurde fie zu Leipzig 
cum gratia et privilegio in Quart gedrudt. Sie ift neun 
Bogen ftarl und jet nur felten zu haben. Jeder ber die- 
ſelbe zu Iefen Gelegenheit bat, Ieje fie und dauke dem 
Himmel, daß er nihtinder Periode lebte, in welder 
Blume Volkslehrer war.“ (pag. 65.) 

Anmertung 9. — [53.G. Königl. Sächſ. Haupt-Bibliethel. 
177. Kryptocaloinismus.) 

Anmertung 10. — [53. G. p. 107.] NB. Die einge 
Hammerten Wörter ftehen in ber lutheriſchen Ueberjegung des 
Pſalms und wurden durd die vorangehenden erfeßt. 

Auslegung wider bie Calviniſten, nach bem 
andern Pfalm. 

„Warumb toben die Calviniſten (Heyden) und bie Sa- 
cramentirer (Leute) reden jo läfterlih (vergeblich), die 
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Zerbſter (Könige) im Lande lehnen ſich auff und bie (calvi⸗ 
nifchen) Herren Rathichlagen mit einander wider bie Lutheraner 
(ben Herren) und ihre (feinen) Gefalbten, laffet uns zu 
(zer) reifen ihre Ketten (Bande), von uns werfen ihre Sedten 
(Seile), aber der Herr zu Weimar (im Himmel wohnt) 
tachet ihr, und der Churfürft zu Brandenburg (Herr) fpottet 
ihrer fie (Er) werben (wird ein (auff dem Landtage) mit 
ihnen reden, mit(in feinem) Zorn und (in feinem) Grimm 
werben (wirbt er) fie erfchreden, aber fie (ih) haben (babe) 
Die verjagten Pfarrherrn (meinem König) wieder eingefeßt 
in (auf), ihre (meinem) heilige fiende, (Berge Zion) bie 
(Sich) werben von einer folhen Weife prebigen, die (daß) 
Gott zu ihnen (mir) gefagt hat, ihr Lutheraner feibt meine 
Söhne (Du bif mein Sohn), die Calviniſten (heute) habe 
ich (nicht) (Dich) gezeuget, beifchet von mir, fo will ich euch 
(Dir) die Zwinglianer (Heyden) zum Erbe geben, und alle 
Saloiniften (der Welt Ende) zum Eigenthumb, ihr (Du) 
ei fie mit einem eifernen Scepter zerfchlagen wie Zwingler 
olt ihr fie Shreden (wie Töpffenſolt Duſie zerſchmeiſſen) 
fo laſſet euch nun weifen ihr Zerbſter (Könige) und laſſet 
euch züchtigen ihr Hern Doctor Krell im Gefängnuß unber ber 
Erden (Richter auf Erden), dienet ben Lutheranern (bem 
Herrn) mit Furcht, und weinet (freuet euch) mit Zittern, 
füffet die Lutheraner (den Sohn), daß fie (er) nit zürnen 
und ihr umlommet auf dem Landtage (Wege); dann ihr 
(fein) Zorn wird bald anbrennen, aber wol allen Denen, die 
ſich nicht unterfchrieben haben (auf ihn trauen). — ; 
Gedrudt im Jahr MDCH. 

Anmertung 11. — [27, MS] Ueber das „Gerichts- 
ſtüblein“ wird noch Folgendes, in dem vorliegenden Manuferipte,, 
gelagt: 

NB. „Darein ift itzo bes Raths Schreiber welcher bie 
Quatember Monatsgelber einnimbt zu meiner Zeit barinnen 
gan (?) Der geweiene Salz Factor, item ber von der Brüde.” 

(Leben u. Schidf. ꝛc. pag. 62 u. 63.) 

„Unterbefien fand fih die Wittwe des vor 10 Jahren 
verfiorbenen Ehurfürften Ehriftian in Geſellſchaft einiger Hof. 


Richard, Nicolaus Krell. TI. 21 
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Damen auf ber Gallerie des neuen Stallgebänbes ein; weil 
man von ba herab die Execution auf eine fehr bequeme Urt 
betrachten konnte. Um dieſem Schaufpiel recht nahe zu ſeyn, 
wurbe auf ihren Befehl das Blutgerüſte, weldes einige Tage 
vorber von dem Stallgebäube etwas entfernt errichtet war, wie- 
ber abgebrochen und näher an baffelbe gebaut.” Der Berf. glaubt 
an ſolche Thaten nicht, weil er an ber weiblihen Natur 
und Würde verzweifeln müßte! (M. ſ. Gegenbericht 2c.2c.&.163.) 


[Hpt.-St8.-Ardiv. Locat 9674. Vol. IX.] 

Dreßden den 24 September 1601. 
An Hauptmann ufm Köuigftein ıc. 
Chriftian ꝛc. 

„L. g. Uns ift fürgetragen worden was Du ber zweier 
Soldaten halber fo Dr. Erellen bewachen follen anher gelangen 
laſſen. Seind daruffen gnebigft zufrieden daß du Ime D. Erellen 
zwen Soldaten zu ordneſt, die Tag und Nacht bei Ime uf 
warten, wie du bann barneben Inen uferlegen und zu bevelen 
vwiffen wirft daß fie Ime D. Erellen kein Mefjer oder an- 
dere Sahen zulommen laffen dardurchen er Ime 
haben zufügen könnte Unb du vollbringeft hierin unfer 
guedigfte Meinung. Dat. Dreßden ben 24 Septembris anno 1601. 


[Hpt.-St8.-Ardhiv. Loc. 9674. vol. IX.) 
Dresden 5 October 1601. 


Den Schäffer zu Drespen. 

„Lieber Getreuer, Wir begeren gnebigft, Du wolleft als- 
baldt nah empfahung biefes Brieffes Dich nahm Königſtein 
aufmachen, underwegs aber zu Pirn crafft dieſes von dem 
.Rhate dafelbft Funfzig wohlbewehrter Mann aus Ihrer Bür- 
gerihafft fobern, alldo auch frifche Pferde nehmen, mit ben- 
felben und den bewapneten förber ufn Königftein vorrüden 
und von dem Bheftungshaubtman Hanfen vom Eberflein uf 
beivorwarthen Befelh den verhafften und nunmehr coubemnirten 
Crelln abfordern, denſelben uff deinem Wagen anberführen 
und es aljo anftelen, das du gewiß Morgen früe mit dem 
Thoranfichliegen vor der Stadt allhier feieft, und ohne fonber 
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groß Setümmel Erelln uff das Rathbyaus bringeft, alldo in 

eine Stube, biff uff fernere Beicheibt, wol verwahren laſſeſt.“ 
Daran ꝛc. 2c. Dat. Dresben ben 5 Octob. 1601. 
[Hpt.-Ste.-Arhivn. Loc. 9674. Vol. IX.] 


Dresden den 9 October 1601. 
Dem Schäffer zu Hain. 

„Lieber Getreuer, Nachdem wir berichtet das ber verhaffte 
und nunmehr condemnirte Erell geftriges Tages feinem Weibe 
eglihe Schrifften zugeftellt die fie von binnen mitt fich 
hinweg genommen haben fol, ale ift vor uns und in Bor- 
mundſchafft 2c. unfer Begeren, Du wolleft alfobald nad em⸗ 
pfahung Diefes unjeres Befehls zu Ihr der Erellin, welde 
noch zum Hain anzutreffen fein wirdet, begeben, von 
Ihr ſolche Schrifften allefambt abforbern und bo fie dieſelben 
von fih zu ftellen inn Vorweigerung fteben follte, Ihre bei 
fih habende Laden eröffnen lafien, Alles was du an gefchrie- 
benen Handeln darinnen befinden wirbeft, herausnehmen und 
uns foldhes bei dieſem Boten wohlverwahrt und vorfiegelt zu⸗ 
fchiden, do aber an Briefen nichts bei ihr zu befinden, bie fie 
folhe zur Stelle gefchafft und uff unſeren fernern Beſcheidt 
anhalten; Uffn fall Sie auch albereit förber vorreifet, Ihr von 
Stund an nachſchicken und an dem erflen Orte da Sie zu er- 
langen dieſen Bevelh vorrichten laffen. Daran 2c. ꝛc.“ 

Datum Drefden 9 October 1601. 


[40. MS. Loc. 9676. Hpt.-St8.-Arhin fol. 13.] 


Der Landes» Regierung Bericht ad Electorem vom 

Iten October 1601. 

„Ew. Churf. Gn. follen wir unterthänigft nicht bergen 
daß zu Folge E. Eh. ©. gnäbigften Befehle nunmehro heute 
zu Mittage nah zehn Uhr, die Executio bes über bem 
condemnirten D. Crellen gefprochenen Urthels.auf dem Neu- 
markte beym neuen Stalle zu Werk gerichtet worden. Und ob 
er wohl geftrige8 Tages, wie auch noch heute frühe uf feiner 
vorigen eingewanbten Lenterung, bejchehenen protestiren und 
appelliren feft verharret, auch gegen denen Ihme zugeordneten 
Praedicanten der Communion halber, wie inftändig auch bey 
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[40. MS. Locat. 9676. fol. 13. Zuftiz-Sachen Anno 1601.] 
Hayn den 9ten October 1601. 
Dr. Nicol. Crell's Eheweibs Margaretha an 
an Churfürft Chriftian II. 

„Durdlauchtigfter, Hochgebehrner Fürſt, vor Em. Chr. 
Gnaden und berjelben glüdliche beftändige Regierung ſeyend 
meine innige demüthige Gebethe zu Gott jederzeit bevor, Gnä⸗ 
digſter Churfürft und Herr, daß auf mein demüthiges Suppli- 
ciren Ew. Churf. Gnaden mid armes bochbetrlibtes Weib 
meines langwierigen befhwerlihen Arreftes in Gnaden 
entnommen, unb einen Zutritt zu meinem lieben Manne 
D. Nie. Krell mir gnädigft verftattet, Defien thue gegen E. 
<h. Sn. ih mich in Demuth unterthänigft bebanten. 

Weil dann jego gemelter mein armer gefangener ſehr kranker 
Mann ſich Über dem ausgebrachten Urtheil ſowohl der geſchwinden 
Execution hochbeſchwert befinden thut, bafjelbe auch von ihm, 
welches doch andern in allewege frepftehet, und zugelaffen wird, 
auch nicht geleutert worden, Alf gelanget an E. Ch. ©. 
mein bemüthiges, flehentliches Bitten, Sie wollten um 
Gottesder Gerechtigkeit und jüngſten Gerihtmillen 
nicht vorſtatten, daß mit meinem armen Manne, ſo 
geſchwinde verfahren, ſondern zur Leuterung des ergan⸗ 
genen Urtheils und Ausführung ſeiner Unſchuld ihm geraume 
Friſt aus Gnaden eingeräumt und er nicht übereilet werde, 
auch um E. Ch. ©. Herrn Vaters hochlöblichſten und ſeligſter 
Gedächtniß willen ihme das Leben aus Gnaden friſten und 
ſchenlen welches der gerechte Gott E. Ch. ©. reichlich an- Leib 
und Seele wird vergelten und ſolche E. Ch. ©. mir und meinem 
armen Manne erzeigte Barmherzigkeit weit und breit gerühmet 
werben, bin es auch um E. Ch. G. Leibes und Seele Wohl⸗ 
fahrt zu Gott dem Allmächtigen zu vorbitten ſchuldig und 
ganz willig. 

Dat. uts. 
Em. Ch. ©. 
Demüthigfte und gehorſamſte 
Margrita Doctor Krellin.‘ 
Nota. Hat dieſes Schreiben eigenhändig aufgejekt. 
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Anmertung 12. — [15. G.] Ueber den Ort, wo bie 
Leiche des Kanzlers zur Erbe beftattet worden, fcheinen ver- 
ſchiedene Anfichten ſich geltend machen zu wollen. 

1) Der Berfaffer, ber oben angeführten Schrift fagt: 

„Nach der Predigt wurbe der entjeelte Körper in ber 
Gegend begraben wo jekt das 

Kofelfche Palais (in ber neueften Zeit das Polizeige⸗ 
bänude hinter der Frauenkirche) ftehet, in die Gruft der von 
Wierand'ſchen Familie. 

2) Hafche I. Theil, feines Magazins ber jähfiihen Ge 
ſchichte 82. Es wird auch von einer „Statue des Kanzlere 
Krell geredet. Michaelis jedoch weiß nichts davon. Der Vorſatz: 
Dem Kanzler ein Denkmal zu errichten, blieb unausgeführt. 


Anmerlung 13. -- [54. Gdt. pag. 47.] 
Anmerlung 14. — [56. G. pag. 243.] 


Anmerkung 15. — [22. MS. Haupt - Staats « Ardiv. 
Loc. 9670. Nr. 75. vid. Nr. 15. p. 30. 4. Martii 1602.] 


Anmerlung 16. — [22. MS. Locat. 9670. Wr. is. 
Leipzig 4. Mai 1602.] 


Anmerkung 17. — Juſtiz⸗Sachen, Anno 1602. Ander 
Theil, morinnen zugleich Lehnsfachen befinblich find. Unter 
Sch. B. Nr. 4. Hpt.“Sts.⸗Archiv. Locat. 8845. 28. MS. fol. 59.] 

Anmerlung 18. — [28. MS. Hpt.⸗Sts.⸗Archiv. Locat. 
8845. unter Sch. B. Nr. 4. fol. 138.] 


Andeutungen über einige Benkmale, die fih auf 
Dr. 9. Krel und feine Beit beziehen. 


a) Der Siegelring des Kanzlers. 

As im Jahr 1715 die Morgenfeite bes Frauenkirch⸗ 
hofs (worauf das früher Coſel'ſche Palais, jet das Bolizei- 
Gebäude ſteht) abgetragen wurde, räumte man auch das 
Familienbegräbniß der „von Wierandifhen Familie” — 
Beim Ausgraben fand man den Stein, unter welchem Dr. 
Krell begraben lag. Ginige feiner Anverwandten ließen ben 
Sarg öffnen, in welchem man aber nichts als Aſche und 
feinen (Dr. Krell's) goldenen Fingerring fand. Ein, noch jet 
(1798) in Dresden lebender Abkömmling bes Krell’ichen Ge⸗ 
ſchlechts hat denfelben ala ein Familien-Erbftüd in Verwahrung, 
welcher mir (sc. dem Berfaffer des Werkes 15.G. Leben zc.) 
benjelben als eine Merkwürdigkeit gezeigt bat. Der untere 
Theil dieſes Ringes ift fo abgetragen, daß er nicht viel breiter 
als ein Meſſerrücken — und fo dünn wie einfaches Blech ift; 
auf dem Rubin, weldher barein gefaßt ift, befindet fih ein 
fanber geftohenese Schild, in defjen Mitte man die An- 
fangebucdhftaben von des Kanzlere Namen: N.K.von 
zwey gegen einander geftellten Bogellrallen einge- 
ſchloſfen ſieht. [15. G. p. 66.] 

Diefe letztere Angabe wirb als eine ganz richtige, durch 
bie, im Königl. Sädf. Staatsarchiv aufbewahrten 
Siegelabbrüde, beftätigt. 
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b) Das biftorifhe Mufeum in Dresden bewahrt 
noch zwei Gegenftände auf, bie fi) auf den enthanpteten Kanz- 
fer beziehen: 

1) Dad Schwerdt, womit Krell hingerichtet wurde, und 
auf beffen einer Seite die Worte: Conradus Pols, und Cave 
Calviniane D. N. C. zu lejen find. Wahrſcheinlich wollte ber 
Scharfrihter Kunz Pols oder Polfter dadurch feinen Namen 
der Nachwelt überliefern. 

2) Ein Portrait des Kanzlers (in Del), welches benfelben 
in feinen beften Jahren barftellen fol. Ueber den Urfprung 
biefes Delgemäldes konnten wir nichts Weiteres erfahren; viel- 
leicht ift es daſſelbe, deifen ber Berfafler des mehrfach gedachten. 
Wertes [15. G.) gedenket. Ein bochverehrter Freund des Ber- 
faffers, Herr Prof. Ehrhardt an der 8. S. Kunftafabemie, hatte 
die Güte, dieſes Gemälde näher zu unterſuchen und erklärte, 
daß daſſelbe, hinſichtlich ber artiftiihen Manier, unbezweifelt 
am Schluſſe des 16. Jahrhunderts gefertigt fein muß. 

c) Dad Gerichtsſtüblein. 

In dem Haufe des Herrn Kaufmann Roh (Altmarlt in 
Dresden, ſchräg dem Brunnen gegenüber) fieht man noch heute 
(1858) in bem zweiten Stodwerfe, am Ende eines uralten 
Ganges, das mit Eiſenſtäben verjehene Kämmerlein (in ben 
Urkunden „Gerichtsſtüblein“ genannt), worin der Kanzler 
bie letzten Tage feines Lebens bis zum Augenblide bes „hoch⸗ 
notbhpeinlichen Gerichtes“ zubrachte und wo auch bie Unter 
haltung mit den geiftlihen Herren ftattfand. Man darf fi 
darüber, daß dieſe Stube fih heute in einem Privathaufe 
- befindet, nicht wundern, weil das bamalige „Ratbhaus” 
dicht an diejem Gebäude ftand und wahrſcheinlich mit demſelben 
verbunden war. Unterirdiſche, in biefer Richtung liegende, lei⸗ 
ber verichloffene und zugemauerte Gänge beftätigen biefe An⸗ 
nahme. — Bel biefer Gelegenheit glauben wir auf einige große, 
feltene, in Morigburg befindliche Gemälde aufmerkſam machen 
zu müflen. Sie ftellen große Seftlichkeiten (unter andern: Hetz⸗ 
jagben, Bogen- und Armbruft-Schießen) dar, wie biefelben zu 
Anfange bes fiebenzehnten Jahrhunderts auf dem Altmarkte 
. in Dresden gehalten wurden. Nicht allein bürften dieſelben 
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über die Bauart, die Straßen, bie größeren bamaligen Gebäube, 
bie Trachten, die Sitten ꝛc., fondern au ein treues Bild 
bes völlig zerſtörten und auf einer jeßt ganz unbelannten 
Stelle ſtehenden Rathhauſes manchen erwünſchten Aufichiuß 
geben. Mau darf erwarten, daß jene Gemälde bald aus den 
Iuftigen Dachräumen des Jagdſchloſſes Morikburg in wohl⸗ 
verwahrter Räumlichleit, im Imnterefie der Alterthumskunde, 
unter Schloß und Rahmen gebracht werben. (Siehe die An- 
merlung über Morigburg Nr.8 am Schluffe.) 
: d) Statue des Kanzlers. 

M. Hafche (m. f. I. Theil feines Magazins der Sächfifchen 
Geſchichte S. 82) bemerkt, daß der damalige Bildhauer Wal⸗ 
ther die Statue bes Kauzlers Krell gefertigt habe unb daß 
diefelde auf dem Frauentichhofe in einem Schwibbogen aufge- 
richtet gewefen fei. 

Der berühmte Michaelis jedoch, welcher Alles, was fid 
auf biefem Begräbnißplatze bis" zu deſſen Befeitigung befunden, 
aufgezeichnet bat, erwähnt in feinen „Epitaphien” nicht das 
Mindefte von diefer Statue. 

e) Gedenttafel. 

Bon den Schriftſtellern, die fih mit der Krell’ihen Ange⸗ 
Tegenbeit beichäftigt haben, gevenft nur der um Sachſens Ge⸗ 
fchichte verdiente Sagittarius (Casp.- Sagitiarins in Compend. 
Historicv-Saxon. p. 121) einer lafeinifchen Infchrift, Durch welche 
bie Richtftätte bezeichnet werden ſollte. Er fagt in dem ange- 
führten Werke Kolgendes: „Captus etiam fuit Nicolaus Krel- 
lius, Cancellarius, cujus actio, postquam integrum decen- 
nium durasset, saepius in aula caesarea lecta et relecta, 
anno CIOIOCI capite truncatus fuit: non tamen tam reli- 
gionis, quam aliarum rerum ergo. 

Monumentum eo loci, ubi plexus, tum tale positum: 

A. DEO. PRO. JUSTITIA. CHRISTIANUS Il. DEI. 
GRATIA. DUX. ET. ELECTOR. SAXON. SUPPLICIO. 
DE. HOSTE. PACIS. ET. QUIETIS. PUBLICAE. TUR- 
BATORE. SECUNDUM. LEGES. SUMTO. PATRIAE. 
PATRE. ET CAESARE JUSTE. VINDICANTE. IN. 


—— — — 


POENAE. MEMORIAM. AUDACIAEQUE. TERRO- 
REM. SCELERATIS. IN. EXEMPLUM. — 

„Der Borfatz (fagt der Verfaſſer bes „Lebens und Schick 
fale 2c.”), dieſes Denkmal zu errichten, ift alfo unausgeführt 
geblieben, vermutblich, weil man es nach ber Zeit einfah, bag 
man unfhuldig Blut vergoffen habe.” — 

f) In den „Bermifchten Nachrichten“ (1.c.) findet man auf 
dem erften Blatte Dr. Krell’s Brnftbild auf einer damals ge 
fertigen Shaumünze. Krell hatte das darauf angemerkte 
neunundzwanzigfte Jahr feines Alters damals erreiht. Die 
Veranlaffung zu biefem Gepräge läßt fih nicht mit Gewißheit 
beftimmen. — j 

eg) Schriftzüge ded Kanzlerd. . 

Wie von Bielen behauptet wird, follen die Schriftzäge 
das innere Leben des Menfchen zu erkennen geben unb bie 
Geftaftung jener Zeichen auf die größere oder geringere Be 
weglichleit des Seelenlebens fließen lafjen. Wer die, in großer 
Anzahl noch vorhandenen, eigenhändigen Schriften von Nicol 
Krell anfieht und fi nach Tängerer Anftrengung in biefelben 
bineinliejet, wirb jene Anficht nicht beftätigt finden. Wäh- 
rend der Wille des Kanzlers ein fefter, fein Denfen ein 
Ihnelles, klares und den ganzen Gegenfland fofort er- 
faflendes war, fo find dagegen bie Formen ber Bucftaben 
ſehr ſchwankend, unſicher und ungleihförmig. Seine 
große Gelehrſamkeit, die Nothwendigkeit einer Menge aus dem 
Lateiniſchen und Franzöſiſchen in die bamalige beutjche Sprache 
Übergegangener Ausbrüde fich zu bedienen, Taffen ihn nicht nur 
bie fremden großen Buchflaben, fondern aud die Bocale wie 
bie Mitlauter ber feinen Schrift häufig gebrauchen. Eigen- 
thümlicher Art find die Abkürzungen, wie nicht minder bie 
runde ©eftalt faft aller feiner Buchftaben; die zahllofen Zufäge, 
Marginalbemerfungen, Berbefjerungen einer Periode 2c. er» 
ſchweren nicht wenig das Leſen, zumeilen Entziffern feiner Ent- 
wäürfe. Bedenkt man jedoch, daß ber Kanzler nicht allein Alles 
zu Überwachen hatte, was ben bamaligen Gefchäftsgang der 
oberften Behörden betraf, fondern bie Entwürfe ber meiften 
Berorbnungen, den Briefwechel mit den fremden Höfen, bie 
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Infructionen ber Beamteten eigenhänbig verfaßte, daß er 
nebenbei dem Kurfürften wiffenfhaftlihe Berichte über bie 
Befähigung der anzuftellenden Gelehrten und Geiftlihen ein- 
zureihen und die Gründe feiner Anfichten zu entwideln hatte; 
daß er endlich, flete in ber Nähe bes Fürften zu verweilen 
genäthigt, nichtsbeftoweniger. ben flaatlichen Organismus lenken 
mußte, fo wird man bie Eilfertigleit entfchulbigen, die fih in 
ben urfprünglihen Schreiben wahrnehmen läßt. Die Korm 
war dem Kanzler Nebenfahe! Der Gedanke galt ihm mehr 
wie bee Ausbrud, der jedoch nicht, im Sinne der damaligen 
Unterwerfungsbereitwilligleit des Uintergebenen gegen ben Herrn, 
von ber für uns lächerlich bezeichneten beftebenben Ausbrudse- 
weife abweichen durfte. 

h) Gefängniß des Kanzlerd auf dem Königſtein. 

Auf der nördlichen Seite der hohen Fellungsmauer, bei- 
nahe in jenkrechter Richtung Über der dit am Fuße der Berg⸗ 
fefte fih binfchlängelnden Eifenbahn, erblidt man ein achtediges 
einem Gartenhauſe ähnliches, einzelnftehbendes Feines Gebäude, 
die Chriftianburg. Bon biefem Punkte aus, in ſüdweſtlicher 
Richtung, bat man die alte Georgenburg, an welder zur 
Linken bie Weberrefte der Krellenburg liegen, vor fih. Der 
auf alten Zeichnungen (m. ſ. diefelben im königl. Kupferftich- 
Sabine. La Saxe pittoresque. II. fol.) befindlihe Thurm, 
in welchem der Kanzler während zehn Jahren ſchmachtete, ift 
bis auf einen Theil beinahe ganz zerftört; berfelbe ift vieredig, 
fehr jchmal, eng, aber höher als die Giebel der Georgenburg. 
Das Zimmer von Nicolaus Krell hatte feine Heinen Fenſter 
nah Norden, jo daß der Gefangene den Lilienftein zur Rechten, 
Das Thal von Rathen und die Baftei zur Linken, die Elbe in 
dem tiefen, dunleln Thale als Ausficht hatte. Ein tiefer, Durch 
zerflüftete Felſen gebildeter Graben innerhalb ber Feſtungs⸗ 
mauern, umgab biefen Thurm und machte jeden Entweichungs- 
verfuh unmöglid. — 

Die fhmerzlihe Empfindung, welche der Anblick dieſer 
Ruinen erzeugt, wirb durch Die reizende Rundſchau verſcheucht, 
deren der Naturfreund auf dieſem ſchönen Punkte des Meißner 
Hochlandes ſich erfreut, und welcher Genuß ihm durch die 
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freundlichſte Zuvorkommenheit der bafelbft befehligenben Militär- 
behörbe bereitet und erhöhet wird. — 


Auf einige Antiquitäten, welche ſich jedoch nicht un- 
mittelbar auf das Leben des Kanzlers Krell beziehen, jedoch 
aus jener merkwürdigen Zeit herrühren, glauben wir hier noch 
aufmerffam machen zu müffen. 

In dem Yagdichloffe Morisburg (im großen Speifefaale) 
findet ſich: 

1) Ein Trinkglas, mit dev Jahreszahl 1588, und anf 
welchem bie Kaiſerliche Majeftät, mit dem Neichsapfel in ber 
Hand*), ſammt den fieben Kurfürften Behim, Pfalz, Sachien, 
Brandenburg, und den Erzbilchöfen von Trier, Ein, Menz 
abgebifbet find. 

2) Ein (18 Zoll hohes und 7 Zoll im Durchmefier halten- 
bee) Trintglas, worauf folgender Bers zu lefen: 

„Ihr edle Zäger alzumahl 

Seidt mir willlommn in dieſem Sahl 
Diana euere Göttin bier 

Berfambtet bat allerley thier 

Wer fie liebt trinkt mich aus babey 
Erſchall ein fröhlich Jägergeſchrey.“ 

3) Neben dem Schlafcabinet, Über einem Kamine, hängt 
ein feltenes Gemälde von Lucas Cranach (vom 3.1540) 


*) D. Johann Wolfgang Triers, Einleitung zu ber Wap⸗ 
penkunſt. Leipzig 1744, p. 199. [G. 47. Hpt.-St.-Ard.] 

Der Reihsapfel. Der Babft Benedictus VII. bat zuerf 
dieſes Infigne verfertigen laſſen und Heinrich dem Heiligen zum 
Geſchenk gegeben. 

Die Kugel fol die Welt bedeuten, und bas oben anf- 
ftebende Kreuz ſoll bemerken, daß Chriftus Herr über die ganze 
Welt und demfelben alle weltliche Obrigkeit unterworfen 
fei. Das Beſchläge, weiches rings herum geht, ift deswegen 
da, damit die Fugen der von dem Goldſchmied in bie Runde 
a beiden Hälften nicht gefehen werden mögen. Das 

eſchläge aber, welches von oben bis an die Mitte herab- 
ebt, ift der Halt bes Kreuzes, welches fonft auf dem bünnen 
oldblech nicht fefthalten wiirde. — 
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umd foll das Schloß Annaburg (?) (dürfte wohl Auguflus- 
burg fein) darſtellen. 

4) Unter dem Bilde, weldes eine Hetzjagd durch bie 
Elbe (19. Sept. 1614) barftellt, findet man unter Anderen 
eine Angabe des erlegten Wildes, woraus fich fchließen Täßt, 
mit welcher Leidenfchaftlichleit man dieſes Vergnügen damals 
Tiebte: 28 Hirihe, 19 Stud Wilt, 9 wilte Keiler, 10 Rebe, 8 
Schießhirſche, 2 hauende Schweine, 6 Kegler, 16 Lachen, 35 
Frifhlinge, 1 Haffen, 1 Füchſel. 

Die Ufer der Elbe waren mit Neben umftellt; das Wild 
wurbe (beim jegigen Waldichlößchen) in die Elbe getrieben und 
von den „PBonton-Schuppen ans“ gefchoffen, während ber Hof 
am jenfeitigen Ufer zuſah. 

5) Das Bild eines Hirſches (d. a. 1592), worüber fol- 
gende mit goldenen Buchſtaben gefertigte Aufichrift: 

„Den vierzehnten Augufy bat ber Churfürft zu Sachen 
Herkog Chriftian ber 2 in ber abminiftration in Kegenwarth 
derſelben geliebten Frau Mutter der Churf. S. Wittwen folchen 
Hirſch zu Eoldig am Dorf großen Bruch in einer Jagt ge- 
fchoffen, welcher gewogen 6 Cent. 24 &. an 24 Enden ift ufm 
Zemel (?) feift geweien ale bis mas (9).” — 

6) Sehr intereffant find 8 Gemälde (jedes 2 Ellen hoch 
auf 5 Ellen Länge), welche eine Hetzzjagd im Innern der 
Stadt Dresden (anf dem Altmarlte gehalten) barftellen. 

Die Ueberjchrift lautet wie folgt: 

„Anno 1609, ven fünften und ſechſten Martii bat der 
Durdlauctigfte, bochgeborne Fürft und Herr Chrifian ber 
Ander zu Sachſen und Ehurfürft Beneben derſelben geliepten 
Herrn Brüdern Hertzog Johann Georgen und Herkog Augnſti 
auch iu beifein Herr Johann Cafimir und Herr Johann Ernſt 
Gebrüder Herkoge zu Sachſen, andy Herr Chriftian, Markgraf 
zu Brandenburg beſucht berwegen von kurzweil allerley 
wilden Diren* auff den alten Markt in Dresten 
fint ——— worden.“ 


x m Shen, Auerochfen, Wölfe, Wilbfehweine ꝛc. Der Hof- 
narr in rother Kleibung . mußte unter den en verbleiben. 


x 
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Betritt man bie Ränme des hiſtoriſchen Mufenmd (Zwin⸗ 
ger in Dresden), fo begegnet man wertbvollen Gegenfänben, 
die an das häusliche Keben der kurfürſtl. Yamilie erinnern. 

1) Ein großer, runder Tifch der Kurfürfin Anna; die 
obere Platte bat 2 Ellen im Durchmefier, ift aus einem Städ 
Holz, in welchem Auftritte aus der biblifhen Geſchichte kunſt⸗ 
vol eingefchnigt find. (T. Saal, linle Ede am Fenſter.) 

2) Ein koſtbares Spielbrett (Tridtrac, damals auch der 
„lange Byff“ genannt). Die Felder deffelben find durch fil- 
berne und goldene Platten bezeichnet; jeber ber Steine, in ber 
Größe eines Zweithalerftlüdes, ift ein Medaillon, in beffen Bitte 
fih das in NRelief- Arbeit gefertigte Miniatur» Bruftbilb eines 

Herrſchers oder eines ſächſiſchen Edelmannes, unter feinem, 
böhmischen Kryftall, befindet. Die Kapfeln find, die einen aus 
Silber, die anderen aus Gold, während die Einfaffung bes 
ganzen Brettes aus Miniatur-Scalpturen, mit loftbaren Berlen 
verziert, eine Menge Zagpftüde und Yamilienfcenen barflellt; 
das Ganze ein Zeugniß der bis aufs Höchfte gefleigerten Kunf 
der freien Reichsftadt Nürenberg. 

3) Sechs Stühle ans Ebenholz. Auf dem höchſten 
Bunkte der Lehne jedes Stuhles bemerkt man das in Holz ge 
fhnittene Wappen Kurſachſens. Die Ramen der Kurfürftin 
fteben in goldenen YBuchftaben Über der Hinterwand des Stuhles, 
deffen Sigplatte aus Serpentinflein mit eingelegten, pyramidal⸗ 
förmigen Achatſteinen verziert if. An dem Fußgeſtelle prangen 
ebenfalls eingelegte Perlen und Rubinen. 

4) Der Arbeitstifh ber Kurfürfin Anna Die 
Blatte deſſelben befteht aus künſtlich an einander gereihten 
Marmorftüden. Jeder diejer Steine giebt der Einbildungskraft 
reihen Stoff, denn die dunlelröthlichen Adern, welche den weißen 
Marmor durchziehen, find in der Art benugt, daß fie bem 
Vordergrund einer Berglanbjchaft oder einzelne Kelfengruppen 
inmitten einer unruhigen See barzuftellen fcheinen. — Auf 
diefer Mofailplatte findet man brei Arbeitsläfthen aus Eben⸗ 
holz. In dem einen ift ein koſtbares Schreibzeng uebſt allen 
Heinen, zu fchriftlichen Arbeiten nothbwendigen Werkzeugen, wie 
Walzbein, Meſſer, Yeberhalter, Zangen und Scheerren. Der 
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Dedel ber kleinſten diefer Käftchen birgt auf ber innern Fläche 
eine goldene Blatte, im welcher das fähhfiihe Wappen, worauf 
Der Kurbut, fo wie das bänifche (Drei Löwen), auf welcher eine 
Krone, eingefchnitten find. Im bemfelben liegen einfache unb 
Doppelte Haarlämme ıc. aus Silber, Schildpatt ꝛc. 

5) Das Spinett der Kurfürfiin Anna. Auf einem aus 
weißen mit votbbraunen Adern durchfurchten Marmortifche, 
ähnlich einem Schreibpulte, an deſſen Seiten Heinere Schränle 
fich befinden, ftebt ein mufilaliihes Inſtrument, beffen ganzes 
Sehäufe ebenfalls aus Marmor ift. — Auf dem fchiefliegenden 
Dedel Iefen wir (im Tateinifher Sprade) den Spruch bes 
Apoſtels (Coloff. III, 17): „Laſſet das Wort Chrifti unter End 
reichlich wohnen, in aller Weisheit; lehret und vermahnet Euch 
ſelbſt mit Pfalmen und Lobgefängen und geiftlichen, Tieblichen 
Liedern, und finget dem Herren in Eueren Herzen. Und Alles, 
was Zhr thut, mit Worten oder mit Werken, das thut Alles 
in dem Namen bes Herrn Jeſu, und danket Gott und bem 
Bater dur Ihn.“ — Heben wir den Dedel, um daraus ein 
Bücher» oder Noteugeftell zu machen, jo begegnen wir einer 
aus brei und einer halben Octave beftebenden Elaviatur, deren 
Taſten die einen mit weißem, die anderen mit ſchwarzem Mar- 
mor belegt find. Rechts und links von diefer Claviatur find 
Heine, mit grünem Sammet liberzogene Käftchen, wahrſcheinlich 
zur Aufbewahrung der Heinen, beim Hausgottesdienfte gebräuch⸗ 
Iihen Geſangbücher. Der Auffag Hinter dem mufilalifchen 
Theile dieſes Spinett’s bildet ein breiftödiges Schränkchen mit 
einer Menge Heinerer Fächer, Schubladen 2c., deren Thüren, 
aus polirten Marmorfäulen, fi nach Belieben öffnen laſſen. 

6) Die bekannte, vollftändige Apotheke der Kurfürftin. 

7) Das Bortrait der Kurfürſtin Anna (Nr. 83 in bem- 
felben Saale). 

8) Ein Kleiderfhrant (K. Z. III.), worin foftbare Ban- 
toffeln, pradtoolle, feidene, acht Ellen fange weiße Atlas- 
Kleider der Kurfürkin Anna aufbewahrt werben. 

9) Mehrere Bortraits des Kurfürften Auguſt. (Be- 
fonders ſchön Nr. 51, mit der Jahreszahl 1561. Der Kurfürft 
trägt die Bergmannsmite 2c.) 
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10) Im Waffenfaale das prachtvolle Schwert des Kur- 
fürften Auguft, weiches Anna ihrem Bräutigam geſchenkt hatte. 
Der Griff diefer drei und eine halbe Elle Iangen Waffe it aus 
feinem Stahl. Drei Engel halten bas finnige Zeichen 


(Auguf und Anna). 


Auf diefem Griffe erblidt man bas bänifhe Wappen; unter 
demfelben die in Stahl gearbeitete Darftellung der Begegnung 
Yacob’8 und Rebeda’s am Brunnen; in ber Mitte ein Hod- 
zeitsmahl und Links eine Speifung der Armen. 

11) Ein Speifelöffel, beffen Schale und Stiel aus 
röthlih gefärbtem Horne, auf dem Geweihe eines (filbernen) 
Sirfches ruhend. Der Griff bildet eine Pfeife, deren oberer 
Theil mit einer fchweren Golbplatte geziert ift und worauf bie 
(uns unverftändlihen) Worte zu leſen find: 

„Der gern trinken und blafen will 

Mus oft brauchen biefen Lefel Stiehl 
Doch nicht zum viel lefeln und blafen 
Sonft mocht er werden zum Hafen.“ 


Dresden, Trul von E. DieYmann und Gohr. 
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